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von feiner Bildung feit der Entdedung beider Indien bis zu 
feiner Wiederherftellung nach dem Fall des Franzöfifchen 
Kaiſerthrons, und’ der Zreimerdung von Amerika, 


in zwei ER 


sa — vi: 


a. 9. 2. Heeren, 


Nitter bed Buelfen = und bed Nordftern - Ordens, 
Hofrath und Profeſſor dee Geſchichte in Göttingen, 





Und dad Band ber Staaten warb gehoben, . 
Und bie alten Formen flürzten ein! 
Schiller. 





Sünfte, verbeſſerte und fortgefente, Ausgabe. 





Erſter Theil. 
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bei Johann Friedrich Roͤwer. 
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Borrede 
der beiben erſten Ausgaben. 





Ur ben großen Erfcheinungen, welche uns bie 
Weltgefchichte aufftellt, ift die des Europaͤiſchen 
Staatenfuftems oder Staatenvereind in den letzten 
drei Sahrhunderten bisher die größte, und zugleich 
für und die wichtigſte. Die Staatenfufteme, wels 


che füch in Griechenland im Alterthum, in Stalin - 
im Mittelalter bildeten, ftchen an Macht und Ums. . 


fang hinter diefem zu. weit zuruͤck; und wenn ba$, 
aus der Theilung von Alexander's Weltmonarchie 


kervorgegangene Macedoniſche in dieſer und in ans 


dern Ruͤckſichten vielleicht damit verglichen werden 
kann, ſo gelangte es doch nicht zu einem gleichen 
Grade von Reife und Ausbildung. Es iſt aber 
auch zugleich fuͤr uns das wichtigſte, nicht etwa 
bloß wegen unſerer perſoͤnlichen Beziehungen, ſon⸗ 
bern auch weil wir bei weitem auf das genaueſte 
von feiner Bildung, feinen Veränderungen und 
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Wer es ——— die Geſchichte eines ER | 


tenſyſtems (worunter wir einen Verein ſich begrens 
zender, durch Sitten, Religion und Eultur fid) 


+ 


ähnlicher, ‚und unter einander durch wechfelfeitiges 
Intereſſe verflochtener, Staaten verftchen,) behanz. 
deln zu wollen, wird vor allem ben allgemeinen 


Charakter deſſelben richtig auffaffen muͤſſen. Bei 
bem von Europa zeigt es ſich leicht, daß dieſer in 
feiner innern Freiheit, oder der wechfelfeitigen Uns 
abhängigkeit feinee Glieder, wie ungleich ſich audy 
biefe an Macht feyn mochten, zu fuchen ſey. Das 
durch unterfchled es fich von der entgegengefeßten 


Claſſe von Staatenfoftemen, derjenigen mit — 


anerkannten Principat. 

Der Geſchichtforſcher, ber den Wechſel“der — 
haͤltniſſe zwiſchen dieſen Staaten darſtellen will, 
wird ſie alſo als eine Geſellſchaft unabhaͤngiger Per⸗ 
ſonen anſehen muͤſſen, die unter einander in vielfa⸗ 
cher Beziehung ſtanden. Ein neuerer Sprachge⸗ 
brauch will zwar, daß man die Staaten nicht als 
ſolche, fondern als Maſchinen betrachten ſoll (eine 
Vorſtellungsart, welche in Europa ſchon die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Verfaſfungen widerlegt); wenn es 
aber nicht einmal moͤglich iſt, ein Heer zu einer 
bloßen Maſchine zu machen (ſonſt wuͤrde keines flie⸗ 
hen), wie waͤre es mit der buͤrgerlichen = 
ſchaft möglich ? 

Indem der Verfaffer von dieſen Grundideen 
ausging, mußte fich ihm bas Feld feiner Unter . 


Vorrede. vu 


füchnngen nothwendig fehr erweitern. Er durfte ſich 
nicht bloß auf das äußere Spiel der Verhältniffe 
beſchraͤnken; fondern mußte ſuchen in ihr Inneres 
zu dringen, und die Xriebfedern aufzufpiiren, wo⸗ 
durch es in Bewegung gefeßt und erhalten murbe, 
In jeder Geſellſchaft moralifcher Perfonen, alfo 
auch in jedem Verein von Staaten, werben: aber 
erſtlich notwendig gewiſſe allgemeine Ideen herr 
fen , aus denen tm Ganzen die Maximen ded Hans 
deind hervorgehn, ohne dag man dabei an irgend 
ein allgemein angenommenes Syſtem zu denken 
braucht. Diefe Ideen Finnen aber unmöglich ihrer 


Natur nad). unveränderlich feyn, ſchon deshalb nicht, 


weil die Köpfe nicht diefelben bleiben, Eben darum 
iſt es thoͤricht zu verlangen, daß Cabinette nach 
einem ſtets gleichen Syſtem handeln follen, wenn 
gleich jede vernünftige Regierung nad gewiffen 
Marimen handeln muß. Jene, das jedesmalige 
Zeitalter leitenden, Ideen richtig aufzufaffen, und 
die daraus gefhöpften Maximen darzuftellen, wird 
elfo die erſte Aufgabe ſeyn. Allein auch bie eins 
zelnen Glieder eines ſolchen Vereind haben jedes fels 
nen Charakter, feine Art zu feyn und zu handeln, 
Auch diefe aber find der Veränderung unterworfen; 
und wie ließe fi die Geſchichte des WVercind im 
Ganzen richtig durchfuͤhren, wenn dieſe Werändes 
rungen nicht auch bei ben einzelnen Hauptgliedern 


wenigſtens angedeutet — ? 
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In diefen Bemerkungen muß. die Rechtfertigung 
Son dem Plan des Verfaſſers Liegen. Er wollte 
yicht bloß einen Abriß des Wechſels der Verhälts 
niffe und der daraus hervorgehenden Begebenheiten 
geben, wenn gleich dieß allertingd ben wichtigſten 
Theil feiner Arbeit ausmachen mußte Cr wollte 
zugleich ihren rund in den herrfchenden Ideen bes 
jebesmaligen Zeitelters, fo wie bei ben einzelnen 
Hauptſtaaten als handelnden Hauptperfonen in dies 
| e Werein, die Fortbildung ihrer Charaktere, und 
. ber daraus hervorgehenden Handelsweiſe barftellen. 

Darauf beziehen fi die, wo er es nöthig fand, 
eingefchalteten Abfchnitte Äber die einzelnen Staa⸗ 
ten. Mean mürde ihn gänzlich mißverftehen, wenn 
man diefe für einen Verſuch anfehen wollte, neben 
der allgemeinen Gefchichte auch die Special» Ges 
fehichte von dieſen durchzuführen. Er hatte viels 
mehr nur jenen fehr beftimmten Zweck dabei vor Aus 
gen. Daß er aber auch die Colonieen, ihre Forts 
bildung, und ihren Einfluß auf Europa felbft mit 
bineinziehen mußte, wird Feiner Rechtfertigung bes 
dürfen. Wie befchränkt würde ohne fie, bei ihrer 
umermeßlichen und ftetd wachſenden merkantilifchen 
und politifchen Wichtigkeit für unfern MWelttheil, 
die Anficht geblieben feyn! Die auf fie fich bezies 
henden Abfchnitte dürfen aber um fo mehr eine 
guͤnſtige Aufnahme erwarten, je weniger biefer Ges 
genſtand bisher auf eine genügenbe Weiſe un 
beit war. 
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Schon hieraus wird hervorgehen, daß ber Verf. 
fi) fein Geſchaͤft nicht zu leicht gemacht habe; bie: 
nähere Anficht jebes einzelnen Abſchnitts wird dieſes 
hoffentlich deutlicher zeigen, Es war fein Bemühen 


ſowohl ſtets die Meberficht des Ganzen ſich zu era 
halten, als auch jeben einzelnen Gegenſtand in dem. 





Licht darzuſtellen, in welchem er ihm nach forgfäl» 
tigem Studium erſchien; denn was er felbft über: 
jeden derfelben gedacht hatte, in derjenigen Kürze 
darzulegen, welche die Form feiner Arbeit erfors 
derte, und fo den Freunden der Gefchichte die lei⸗ 
tenden Hauptideen zu geben, war fein 
Wunſch. Daß diefed bei der großen Menge nicht 
mw, fondern auch dee großen Mannichfaltigleit dee 
Gegenſtaͤnde lange und vielfache Vorarbeiten erfors 
derte, (wer kann ohne vertraute Bekanntſchaft mit 
dem ganzen Kreiſe der Staatswiſſenſchaften neuere 
Geſchichte Europas behandeln?) glaubt er ſagen zu 
duͤrfen. Was man dem bloßen Gelehrten bei der 
Beurtheilung der Cabinetspolitik vorzuwerfen pflegt, 
iſt ihm nicht unbekannt; er ſelbſt hat das Beduͤrf⸗ 

niß gefuͤhlt, ſich durch gaͤnzliche Entfernung von 


aller Spekulation den Sinn fuͤr praktiſche Politik 


lebendig zu erhalten; und wenn er gleich bie ans 
ſtaͤndige Freimuͤthigkeit, welche die Beurtheilung des 
Vergangene erlaubt, nicht verleugnet hat, fo glaubt 
er doch nie die Achtung verleugnet zu haben, die man 


auch noch dem Schatten der Maͤnner ſchuldig iſt, 


welche in großen Wirkungöfreifen ſtanden. 





f 


— — Vorrede, — 


Waͤhrend der Vf. indeß die Geſchichte des Eu⸗ 


ropaͤiſchen Staatenſyſtems bearbeitete, ſah er daſ⸗ 





ſelbe in feinen. weſentlichſten Theilen zuſammenſtuͤr⸗ 


zen. Auf ſeinen Truͤmmern ward ſeine Geſchichte 


geſchrieben. Wann waͤre wohl eine aͤhnliche Ar⸗ 


beit unter gleichen Umſtaͤnden ausgefuͤhrt? Indem 


er jedoch feinen Kreis fo beſchraͤnkte, daß die nauͤch⸗ 
fie Vergangenheit, noch nicht reif für die Erzaͤhe 


fung, davon ausgefchloffen blieb *), hofft er fich 


die feine yerfönliche Sage noch vielleicht begünftigte. 
Aufgewachſen in einem zwar Fleinen, aber glücits 
hen, Freiſtaat, verlebte er fein männlidyes Alter 
unter milden monardifhen Formen, unb brachte 
auf diefe Weife zu dem Studium der Geſchichte 


einige einfache, aber aus eigener Anſicht gefchöpfte, 


praktifche Ideen, die, wie unfcheinbar.aud, vielleicht 
für Andere, ihm felbft dennoch als Leitende Geſtir⸗ 
ne durch ihr Gebiet gedient haben. Seine Achtung 
für die Nation, ber er angehört, hat er nicht vers 
leugnet; übrigens, nie Buͤrger eines der Haupt⸗ 


fiaaten Europas, . Eonnte er auch für keinen derfels. 


ben Parteilichkeit hegen. 

Ueber menſchliche Verhaͤltniſſe menſchlich zu ur⸗ 
theilen war alſo das Streben des Verfaſſers. Zu 
jenem hoͤhern Standpunkt aber ſich zu erheben, von 


*) Die zwei erſten Ausgaben gehen nur bis auf die. 


v. Errichtung des Franzöfi ſchen Kaiſerthrons 1808. 
zb. I. ©. 268, 


eine freie Anficht. des Ganzen erhalten zu haben, 


Vorrede. | x. 


dem herunte® unſere ff pekulativen Hiſtoriker, das Eu⸗ 
ropaͤiſche Staatenſyſtem nur als ein Glied in der 
Kette der Erſcheinungen betrachtend, die Fortſchritte 
der Menſchheit zu meſſen behaupten, lag nicht in 
feinem Plan. Männer die ba oben waren haben 
ihn verfichert, man fähe dort nicht weiter als hier 
nuten; die Ausficht. nach ber einen Seite, ber der 

Vergangenheit, ſey befchränkt fo wie hier; nach 
ber andern, der ber. Zufanft, erblide man nur 
Nebel, In denen man Faum einige zweifelhafte Ges 
falten zu erkennen glaube. - EB fey, meinten fie, . 
der Platz um Viſionen zu haben Der Verfafler 
hielt es für feine erſte Pflicht auf hiſtoriſchem 
Grund und Boden zu bleiben, und fah bie Möge - 
lichkeit dieß zu Eönnen, bei dem unermeßlichen Um - 
fange feines Stoffs, eben als deſſen weſentlichſten | 
Borzug an. 

* Eine zahlreiche — von Staaten, in 
langen und vielfachen Verflechtungen, cultivirt und 
verdirbt ſich wie unter gleichen Umſtaͤnden eine große 
Menſchenmaſſe. Die Uebel, welche den Fall des 
Europaͤiſchen Staatenſyſtems herbeifuͤhrten, gingen 
alſo, ſo wie ſein Gutes, meiſt eben daraus her⸗ 
vor, daß es ein Syſtem war. Die Urſachen, 
welche die Cataſtrophe vorbereiteten, darzulegen, 
mußte allerdings in. dem Plan des Vf. liegen; er 
bleibt aber darum noch fehr weit von der Anmaßung 
entfernt, gezeigt haben zu wollen, daß ed gerade 
fo habe kommen müffen. Das vollfiändige Ges 





x Vorrede. 


webe der Geſchichte durchblickt nur das Auge bes 
Ewigen. Aber auch der beſcheidne Forſcher wird 
imn ber bier dargeſtellten Vergangenheit neben ber 
Aufloͤſung des Beſtandenen vielleicht. auch zugleich 
die Ausſicht zu einer groͤßern und herrlichern Zu⸗ 
kunft entdecken, wenn er ſtatt des beſchraͤnkten Eu⸗ 
ropaͤiſchen Staatenſyſtems ber verfloſſenen Jahrhun⸗ 
derte, durch die Verbreitung Europaͤlſcher Cultur 
uͤber ferne Welttheile und die aufbluͤhenden An⸗ 
pflanzungen der Europäer jenſeit des Oceans, bie 
Elemente zu einem freiern und groͤßern, ſich bes 

reits mit Macht erhebenden, Weltſtaatenſy⸗ 
ſtem erblickt; der Stoff für ben Geft a ade 
konnmender Veſchecheer I 


Be TeR Peer den 5. Febr. 1809. 
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Naͤchſchrift 


zur dritten, vierten, und fuͤnften Auflage 





A die beiden erften Auflagen des gegenwärtigen 
Werks in den Sahren 1809 und 1811 erfchienen, 
lag eine MWieberherftellung der Dinge in Europa, 
mie wir fie ſeitdem erlebt haben, fo fehr außer 
dem Kreife der Wahrfcheinlichkeit, daß auch felbft 
bie Fühufte Hoffnung fidh "fewerlic damit fdimei 
cheln konnte. In jenen traurigen Tagen war bie 
Erhaltung des Andenkens an eine beffere Zeit, und 
der Grunbfäße, auf benen in ihr die Politik von 
Europa rubte, vielleicht nicht ohne einiges Ver⸗ 
dienſt; und daß dieß das Beſtreben des Verfaffers 
war, wird ſein Werk ſelbſt zeigen. Er darf hoffen, 
jenen Zweck nicht ganz verfehlt zu haben; wenn er 
aber damals mit dem Umſturz des Europaͤiſchen 
Staatenſyſtems endete, fo ward ihm jetzt das Gluͤck 
zu Theil, die Geſchichte ſeiner Wiederherſtellung 
hinzufügen zu koͤnnen. In der dritten und vierten 
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Ausgabe iſt nicht nur Alles was bie frühern ent⸗ 
halten wieder burchgefehen, fondern dba, wo nene 
Quellen dem Verf. fich eröffneten, (wie 3. B. bet 
der Geſchichte der Altern Brittiſch⸗VDſtindiſchen 
Compagnie, bei den jetzt frei werdenden Spaniſch⸗ 
Amerikaniſchen Colonieen, u. a.) auch neu durch⸗ 
gearbeitet worden. Denn worin fände der Schrift⸗ 
ſteller einen würbigern Sohn, als in ‚ber Gelegen⸗ 
heit, welche der Beifall feiner Zeitgenoffen ihm ges 
währt, fein Werk in derjenigen Vollendung ihnen 
vorlegen zu koͤnnen, bie er felbft ihm zu geben ir⸗ 
gend ſich fähig fühlte? Seine angelegentliche Bitte 
iſt, daffelbe für das zu nehmen, wofür er felbft es 
giebt: eine Geſchichte des Europaͤiſchen Staatenfys 
ſtems auf Ciner „Bauptibee , der feiner Freiheit, 
ruhend, wie ſie gleich zu Anfange der⸗Einlatung 
klar und beſtimmt ausgeſprochen iſt; alſo als ein, 
. bei aller innern Mannichfaltigkeit, doch in ſich ſelbſt 
zwanglos, aber eng, verbundenes Ganzes, das nur 
als ſolches gewuͤrdigt werden mag. Er bemerkt 
dieß beſonders in Beziehung auf die Fortſeßung und 
den letzten Zeitraum, der nur durch ſeinen Zuſam⸗ 
menhang mit den fruͤhern Abſchnitten ſeinen Werth 
erhalten Tann, und nur in diefer Folge gelefen 
und beurtheilt feyn will. Geine eigenen Grundſaͤtze 


und Sefinnungen hatte der Verf. wohl fon in dem 


Vorhergehenden zu deutlich ausgefprochen, als daß 
man eine andere Behandlung hätte erwarten Finnen. - 
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Er glaubte die richtigſte Anſicht des Mannes, der 
bier fo oft erwähnt werben. mußte, und ‚ann ſchon 
ganz ber Geſchichte angehört, zu faſſen, wenn er 
ihn ald ein Werkzeug der Worfehung, nur gu ar 
dern und höhern Zwecken als die [einigen waren, 
betrachtete; und ſchon deswegen war es feine Pflicht, _ 
weder gegen ihn, noch gegen die - Nation, die ſich 
von ihm mißbrauchen ließ, den Ton des Anſtands 
und ber Würde zu verleugnen, den ohnehin bie 
Geſchichte fordert. - 

Von der. dritten Ausgabe, mit der Fortfegung, 
ift dem Verf, nur eine einzige Beurtheilung zu Ges 
füchte gefommen *). Die dort gemachten Erinnes 
rungen über einzelne Punkte find nicht ungenußt 
‚geblieben, wo er es nöthig fand; ein Paar andere 
betreffen dad Allgemeine, und auf diefe glaubt er 

auttvorten zu muͤſſen. Es wird. ihm zuerft vorge⸗ 
worfen, er hätte auf das Innere Leben der Voͤlker 
zu wenig Rüdficht genommen. Der Ausdruck ins 
neres Leben iſt etwas unbeftimmt; er umfaßt 


9 Hermed, viertes Stüd für dad Jahr 1819. ©, 
259-285. — Die dem Berfaffer befannt gewors 
denen Veberfegungen in Frankreich, Holland, 
Schweden, Polen und Nord = Amerika glaubt er 
ald Beweife anfehen zu bürfen, daß die von ihm 
aufgeftellten Grundfäge der praftifchen Politik auch 
bort als die richtigern anerkannt find. Eine neue 
Meberfegung in England ift ihm als bevorſtehend 
angekundigt. | 
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xvi Vorrede. 


Verfaſſung, Geſetze, Sitten u. ſ. w. Fuͤr die | 


Geſchichte des Europäifchen Staatenſyſtems konnte 


dieß nur inſowelt in Betrachtung kommen, als es 


darauf zuruͤckwirkte. Eben deshalb aber ſind von 
vbem Verf. von Zeit zu Zeit die Abſchnitte über die 


keinzelnen Staaten eingefchaltet. Er glaubt in die⸗ 


fen das gefagt zu haben, was über jene Gegenſtaͤn⸗ 
de geſagt werden mußte, ohne in eine Geſchichte 
der einzelnen Staaten fich zu verlieren. Daß das 
Wie viel und Wie wenig hier die ſchwerſte Aufgabe 
ſey, hat er felbft lebhaft gefühlt; aber auch noch 
jet kann er bie Hoffnung nicht aufgeben, hier bass 
jenige Maaß getroffen zu haben, das gehalten wer⸗ 
den mußte. Sind denn die herrſchenden Ideen der 
verfhiebenen Zeitalter, welche die praftifche Politik 
beſtimmten; ſind die großen moralifchen Urfachen, 


welche darauf einwirkten, nicht Kar und beſtimmt 


don ihm angegeben worden, fo weit dieß mır in# 
mer in einem Handbuche möglih war? Kine alls 
gemeine Geſchichte der neuern Zeit zu fehreiben, hat 
ee fich fo wenig verbindlich gemacht, als bie der 
einzelnen Staaten zu geben; er hat gegeben was 
auf dem Titel ſteht, eine Geſchichte des Europaͤi⸗ 
fhen Staatenſyſtems, wovon fo Wenige den 
Begriff fich fcheinen Elar machen zu koͤmmen. — Ein 


anderer Zabel jened Veurtheilers trifft die Einthei⸗ 
Kung, Er hätte eö, nur in zwei Perioden, ber neuen 


und der neueſten Gefchichte abtheilen follen, indem 
biefe 


- 


| 
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dieſe mit der Franzoͤſiſchen Staatsumwaͤlzung an⸗ 
fange. Der Verf. koͤnnte ſich vielleicht darauf beru⸗ 
fen, daß es gleichguͤltig ſey, ob er fein Werk, wie 
eö geſchehen iſt, in drei, ober in zwei Hauptperiv⸗ 
den abtheilte; indem die letzte ja doch mit jenem 
Zeitpunkt anhebt. Cr gefteht aber Tteber ganz offen, 
daß jene Forderung des Mecenfenten durchaus gegen 
feinen Plan und gegen feine Anfichten iſt. Sein Werk 
ift, wie fchon erinnert, ein Ganzes. Die dritte 
Hauptperiode hängt mit der zweiten eben fo eng zus 
fammen, als die zweite nrit der erften. Die neuefte 
Zeit von der neuen trennen zu wollen, fcheint ihm 
noch viel zu früh; es mag ben Geſchichtſchreibern 
des zwanzigften Sahrhunderts zuftehen dieſe Einthets 
lung zu machen, nicht denen im erften Wiertel bes 
meunzehnten, fo wenig ald es während der Reforma⸗ 
tion ſchon paſſenb gewefen\wäre, ‚die neue Zeit mit 
diefer zu beginnen. Noch wäre ein dritter Tadel 
übrig, daß die dritte Periode nicht mit ganz gleichem 
Erfolge wie bie beiden erften bearbeitet ſey. Hieruͤe 
ber ficht jedoch dem Vf. bas Urtheil nicht zu. Er 
hat indeß auf einen folchen Tadel fich gefaßt gemacht. 
Daß es eine Unmöglichkeit fey, die Gefchichte fets 
ner Zeit eben fo befriedigend ald bie ber Vergangen⸗ 
beit zu fchreiben, hat er während ber Arbeit auf 


das lebhaftefte gefühlt; denn welcher Leſer brädte 


zu jener nicht feine Unfichten, f eine Meinungen, 
und feine Gefühle mit? Und Bee rn 
Seeren’s hiſt. Schrift. 8.8. : 


/ 
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ler koͤnnte diefen Allen Genüge leiſten? Der Verf. 
mußte fi damit begnügen, bie Begebenheiten, die 
er barzuftellen hatte, nad) den politifchen. Srundfäßen 
darzuftellen, welche er ald unveraͤnderlich betrachtet, 
usb welche von ber erften bis zur legten Seite fet- 
ned Werks vorherrfchend find. Dieß ift die Pars 
teiloſi gkeit nach der er ſtrebt, und keine andere, 

Bei dieſer fuͤnften Ausgabe iſt nichts ver⸗ 
ſaͤumt worden, ihr außer der Fortſetzung auch den⸗ 
jenigen Grad der Correctheit, ſowohl in Beziehung 
‚auf den Ausdruck, als die Zeitbeſtimmungen zu 
geben, den eine gerechte Keitik irgend fordern kant. 
Beide find einer ſtrengen Reviſien unterroorfen. Der 
Verfaſſer — in der Mitte feines fiebzigften Lebens⸗ 
jahrs — glaubte ih um fo mehr dazu verpflich⸗ 
tet, da er diefe Ausgabe wahrfcheinlih als die 
‚legte von feiner Hand betradten uf, 

Mögen denn die ernften Schren ber letzten Ver⸗ 
gangenheit nicht verloren fuͤr die Zukunft bleiben! 
Moͤge kein Gewalthaber es wieder verſuchen wollen 
Europa in Feſſeln zu ſchlagen! Moͤgen die Voͤlker 
ſich wuͤrdig zeigen der wiedererrungenen Freiheit, 
und die Fuͤrſten nicht ſofort an ihr irre werden, 
wenn ſie wahrnehmen muͤſſen, daß ihr Gebrauch — 
nie ganz ohne Mißbrauch iſt! 

Gsttingen ben 10, April 1819, u, 1822. u. 5, Febr. 1830, 
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L Eitteratur dee Quellen: G. F. nz MurtEme 


Guide diplomatique, ou Repertoire des principales Loix, 
| des Traitds et autres Actes publics jusqu’& la fin du 18me 


ice, à Berlin. 1801. T. J. II. 8. Ein kritifches Berzeihniß 
ber Staatsurkunden, mit ſteter Nachweiſung der Sammlungen, 
wo fie ſtehen. Es find die zwei erſten Theile des Cours diplo- 
matique; ein unentbehrliches Handbuch für den Geſchichtforſcher. 

L. Sammlungen ber Quellen: A. Staats 
 friften, — 


Eine kritiſhe Ueberſicht der Sammlungen berfete 


ben giebt: me Martens Discours sur les recueils de trai- - 
‚5 vor dem: Supplement au Recueil des traites. Vol. I. — 
‚ Die wihtigften hierher gehörenden allgemeinen Sammluns 


den find: 

Recueil des traites de paix, de tr&ve, de neutralite, 
@aliance, de commerce etc. depuis la naissauce de J. C. 
fusqu’a present; à Amsterdam et A la Haye. 1700. T. I-IV. 
fl. Gewoͤhnlich nah Einem der Buchhändler, die fie unters 
Soßmen, bie Sammlung don Morrsıens genannt, 

Corps universel diplomatique de droit des gens, conte- 
kant un Recueil des traites d’alliance, de paix, de treve, 
de commerce etc. depuis le regne de J'eınpereur Charle. 
Magne jusqu’a present » par J. pu Mont, a Amsterdam et 
à la Haye. 1726—1734. 8 Voll. fol. Die Hauptſammlung! 
Sie enthaͤlt die Staatsihriften von 800-1731. Die für bie 


beeren’s hiſt. Schrift. 8. B. % 


2.0.22. Einleitung. 


Vegten drei Jahrhunderte feit 1501 fangen an mit Dem 
a Bde, Als Nachträge und Portfegung des Werks erſchie⸗ 
nen: Supplements au Corps aniversel diplomatique par M. 
Rousser. & Amsterdam, T. I—V. 1739. fol,’ fo daß bas 
‚ ganze Wert 13 Bände ausmacht. Die Supplemente enthalten 
in ben drei erften Bänden theild Nachholung ber Altern Staates 
urtunden vor 8005 theild eigentlihe Supplemente; theild eine 
Bortfegung bis 1738. Die beiden letten Bände enthalten: 
Le cer&monial politique des cours ‚de l’Europe, mit ben 
dahin gehörigen Urkunden, _ 


Eine braudbare Hanbfammlung liefert I. J. Scnmauss 
corpus juris, gentium academicum. Lips. 1730. 2 Voll 8. 
Die Sammlung umfaßt den Zeitraum von 1100 — 1730, 


Als Kortfegung jenee Sammlungen Tann man anfehen: 
Frm. Auc. Wırs. Wenkı Codex. juris gentium recen- 
tissimi, e tabulariorum exemplariumque fide dignorum mo- 
numentis compositus. Lipsiae. T. L 1781. T. U. 1788. T. 
II. 179. & Die Sammlung umfaßt den Zeitraum von 
1735 — 1772. 


Die Sammlungen für die neueftlen Seiten verbankt bie 
Geſchichte dem verftorbenen Geheimen santaetsca v. Martens. 
Es gehört hierher: 

Recueil des principaux traitds d’alliance, de paix, de. 
tröve, de neutralite, de commerce etc. conclus par les puis- 
sances de l’Europe, tant entre elles qu’avec les puissances 
et les etats dans d’autres ‘parties dı monde depuis 1761. 
jusqu’a present par Mr. ve Martens. à Goettingue. 1791 — 
1801. 7 Voll. 8 Seconde cdition reyue et augmentde. 
1817. 1818. (Bisher Vol. I-IV.). 


Die Sammlung gebt von 1761. bis auf den Srieden au 
2üneville 1801. Dann erfhienen noch: i 


Supplement au Recueil des principaux traités etc. de- 
puis 1761. jusqu’aA present, preced& de traites du 18me 
sitcle autdrieurs A cette dpoque , et qui ne se trauvent pas 
dans le Corps universel .diplomatique, de Mr. Dumont et 
Ziousset et autres Recueils gendraux de traitds, par Mr, 

! 


“ 
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»a Manreme, Vol. I IL à Göettingue. 1802, Vol. m. IV. 
et dernier 1808. 8. Außer. den Supplementen warb bie 
Sammlung zugleih fortgefest bis auf das Ende des Zahıra " 
1807. Hierauf folgten nocht Vol V. 1808+-1814. Avril in- 
clus 1817. Vol. VL bis Ende 1818. 1818. Vol. VII. 1808 
1816 inclus. 1818. nebft vollfländigen Regiſtern; Vol <VIIL 
1808-1819. inclus. 1820 8. Die vier Iepten Theile auch un⸗ 
tee dem Titel: Nouveau Recueil des principaux iraités 
&alliance etc. Vol. i--IV. à Goettingue. 1817 — 1820. 8. 
Rah dem Zobe bed Verfaflers erfhien zuerft 1824, von beffen 
Neffen als Kortfegung: Nouveau recueil etc. T.V. par le 
baron Cnantes PB Martens, 1808—1822.; zu welchem zu⸗ 
erft ein Volume supplementaire für bie Jahre 1815 — 1822., 
uud barauf die weitere Forkfegung von H. Prof. Saalfeld ers _ 
(dien: Nouveau recueil etc, T. VI. premicre partie 1822 — 
1823. inclus.; seconde partie 1824—1826. inclus. contiuue 
par Freoerıc Saalrxup 1828. 8. Der folgende T. VII. des 
Nouveau recueil, oder T. XI. ber ganzen a wirb die 
Sabre 1827 unb 1828, enthalten, 


* 


B. Memoires. Die eigenen Berichte von Staotsmännern 
und Feldherren über Begebenheiten, woran fie felbft Antheif 
hatten, gehören unftreitig Zu ben wichtigften hiſtoriſchen Quellen, 
and es ift ein welentliher Vorzug ber neuern Gedichte duch 
die, beſonders in Frankreich feit Prucırem De Comines, ber eis 
gentlich die Reihe eröffnet (feine Memoires gehen von 1464 bis 
1498.), in gewiffen Perioden herrſchend gewordene Sitte bei 
Männern und Zraueit, bergleihen zu fchreiben, baran-fo reich 
ga ſeyn. Sie enthüllen den verborgenen pfochologifhen Zuſam— 
menhang der Begebenheiten, und find zugleich bie wahre Schule 
für den fi bildenden Staatsmann. Aber ber Eritifche Forſcher 
wird bei ihrem Gebrauche nid vergeffen, daß ihre Verfaſſer ftets 
ihre Anfihten, nicht felten ihre Leidenfhaften mit dazu 
brachten; und nur zu oft mit ſich ſelber — verfteden fpielten, 
Die Haupt: Sammlungen derfelben find: 


Collection universelle des Memoires particuliers relatife 

& Vhistoire de France, à Londres ct se trouve & Paris, Vol, 

2—6% 1785 — 1791. 8 und bie Fortſetungt Vol, 66-70 
2 
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& Paris. 1806. — Sie geht aber erft bis and Ende bed 26. 
Jahrhunderts. 

Allgemeine Sammlung hiſtoriſcher Memoires vom 12. Jahr⸗ 
hundert bis auf die neueſten Zeiten, durch mehrere Verfaſſer 
überſetzt, mit den nöthigen Anmerkungen und jedesmal mit eis 
ner univerfal s hiſtoriſchen ueberſicht begleitetz herausgegeben von 
Sr. Schiller. I Abth. Bi. 1 — a. I. Abth. Bd. 1— 9. 
Jena. 1790 — 1806. 8. Die Sammlung enthält eine Auswahl 
der wichtigern Memoires, bis herunter in die Zeiten des 
Herzogs Regenten von Orleans. 


IL Bearbeitungen bee allgemeinen Geſchichte bes 
neuern Guropaß, 

J. I, Schmauß Einleitung zu ber Staatswiſſenſchaft. 
2 Theile. Leipzig. 1791 und 1747. 8. Der erſte Theil 
enthält: “Die Hiſtorie der Balance von Europa,” (ober bie 
Staatshändel des weftlihen Europas,) von 1484 bis 1740, 
Der zweites “Die Hiftorie aller zwiſchen den Nordiſchen Po⸗ 
tenzen, Dänemart, Schweden, Rußland, Polen und Preußen 
geſchloſſenen Zractaten.” — Ein mit Plan und Sorgfalt gear⸗ 
beitetes Wert, das feine Brauchbarkeit nie verlieren Tann, 


Le droit public de l’Europe, fondd sur les traitds; 
précèédé de principes des negociations pour servir d’intro- 

duction par Mr. l’Abbe ne Masır. Nouvelle edition con- 
tinnde jusqu’a la paix de 1763; avec des Remarques hi- 
storiques, politiques et critiques par Mr. Rousser; à Am- 
sterdam et Leipsic. 1773. 3 Voll. &_ Die Behauptungen von 
Mably, und die Widerlegungen von Rouffer, geben ungefähr 
die franzöfifhen und antifranzöfifhen Anfihten der praktifchen 
Politik des damaligen Europas, 

Tableau des revolutions de l’Europe par Mr. Cha. 
Gun. Koch, 2Voll. A Strasbourg. 1778. 8 Nouvelle &dit. 
corrigee et augmentde. 4Voll. à Strasb. et Paris. 1813. 8. 
Von ben brei erſten Theilen geht Ih. L. bis 1300. Th. II. bie 
1713. Ih. III. bis 1800... Der 4.3. enthält bie Bufäte. An: 
gehängt find: Tables genealogiques des maisons souverai- 
nes de Europe. Ein braudbares, mit Kritft geſchriebenes, 

Werk; wie alle Schriften dieſes diplomatiſchen Giſtorikers. N 
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Tableau — relations extericures des puissances de 
PEurope tant entre elles 'qwavec d’autres etats dans les’ 
diyerses parties du globe par G. Fr. oz Martens. à Ber- 
lin. 1801. 8. — Der britte Theil des Cours diplomatique. — 
Schon die flete Rüdfiht, welde bier auf Handel und Golonieen 
gensramen ift, würbe binzeien, ihm einen ausgezeichneten 
Serth zuzufihern, , 

Histoire gendrale et raisonnee de la diplomatie fran- 
gaise depuis la fondation da la monarchie jusqu’k la fin 
du regne de Louis XVI. par Mr. oe Frassam, & Paris. 
1809. 6 Voll. & 2. ed. 1811. 7 Vol. 8. Eine Geſchichte 
der Franzoͤſiſchen Diplomatit iſt nicht viel weniger als bie des 
Guropätfhen Staatenipflems, Der Gebrauch der widhtigften 
biplomatifhden Quellen, die Zreue und Beflimmtheit der Ans 
gaben, und eine feltene Unbefangenheit des Urtheils geben die⸗ 
fem Werke einen claffifhen Werth. Schon in dem erſten heil 
beginnt bie neuere Geſchichte. 


Grundriß einer Geſchichte der merkwürdigſten Weithandel 
neuerer Zeit in einem erzählenden Vortrage von Joh, ©. 
Büfh. Dritte Ausgabe. Hamburg. 1796. 8. KWierte Ausgabe 
fortgefegt von Gabr. Gottfr. Bredow, Hamburg. 1810. 8 — . 
Die Geſchichte fängt an mit 1440. und geht in der. legten Aus 
gabe bis 1800, — Keine fortlaufende Erzählung; aber braud- 
bar für Anfänger, um fih mit ben Materialien ber neuen 
Geſchichte bekannt zu machen. 

Geſchichte der drei Lesten SZahrhunderte von Joh, Bortfr. 
Eichhorn. Göttingen, 1803. 6 Th. 8, Dritte Ausgabe, Dans 
ncver. 1817. 8. Es gehören hierher befonders ber erfte Theil, 
der eine Ueberfiht ber allgemeinen Geſchichte, und die beis 
den legten, infofern fie die Gefhichte dee Colonieen ents 
halten. er j 5 2 
Tableau des revolutions du systeme politique de P’Eu- 
rope; depuis la fin du quinzieme si&cle par Mr. Ancırıom, 
& Berlin. Vol I. II. 1803. Vol, UL IV. 1805. 8. — (Deutſch 
überfegt durch Sr. Mann. Berlin. 1805. 8.) Eins der ſchätzbar⸗ 


fien Werke, deſſen Vollendung zu wünſchen fteht, Der Ate Shell 


geht herunter bis auf den Utrechter Frieden, ‚ 


6 ‚ . &inlettung 


" Unten ben Compendien bat Achenwall’s Entwurf ber 
allgemeinen GEuropäifhen ‚Staatshänbel des 1Tten und 18ten 
Kahrhunderts, Göttingen, 1756. 8. (und nachher mehrmals), . 
den verdienten Beifall erhalten, Er umfaßt indep nur ben Jeits & 

raum von 10600 bis 1748. 


Grundriß einer bipfomatifhen Geſchichte der Europäiſchen 
Staatshändel und Friedensſchlüſſe feit dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts bis zum Frieden von Amiens. Zum Gebraud akade⸗ 


wilder KVorlefungen von G. Sr. yon Martens, Berlin, 
1807. 8. 


Geſchichte des Europäifchen Staatenſyſtems aus dem Stande _ 
punkte ber Politik von C. 5. C. Pälig. Leipzig. 1827. 8. 
Eine Adtheilung der Werke über die gefammten Staatswiſſen⸗ 
ſchaften. | 


As ein hoͤchſt brauchbares Hülfsmittel für biefen ganzen 
Avbſchnitt der Gefhichte müffen die Zabellen und Charten zur 
allgemeinen Geſchichte ber letzten drei Jahrhunderte von Chrift. 
Brufe, Leipzig 1828._ erwähnt werden, Es ift zugleich bie vierte 
und legte Lieferung zu dem Atlas der Geſchichte der Europäiſchen 
Staaten; wird aben auch befonders verfaufts vierte von dem 
Sohne des Verf, Sriedr. Kruſe beforgte verbefferte Ausgabe z 
(9 Zabellen und 5 Gharten zu A Rthl. 8 Gr.). 





1. HD. Gefchichte des Europäifhen Staatenſy⸗ 
ſtems iſt keineswegs die Gefchichte der einzelnen Staa⸗ 
ten, Sie ift vielmehr die Sefhichte ihrer Ver 
bältniffe gegen einander, befonders der Haupt: 
ſtaaten; infofern fie fih aus dem Weſen der eingels 
nen, ber Perfönlichkeit der Gewalthaber,. und den bern 
fhenden Sören der Zeit entwidelten. Allgemeine Be 
bingung des Mechfeld dieſer BVerhältniffe, und daher 
allgemeiner Charakter biefed Staatenfuftemd, war 
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aber feine innere Freiheit, b. i. bie Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und wechfelfeitige Unabhängigkeit feiner Glieder. 
Zu zeigen wie biefer gebildet, gefährbet, erhalten 
wurde, — bleibt alfo bie Hauptaufgabe für den Ge 


ſchichtſchreiber; die aber nur durch die Entwidelung 


der ganzen Reihe der innern Werhältniffe des Syſtems, 
und der Urfachen bie fie erzeugten, gelöft werben kann. 


2, Inſofern die Geſchichte dieſes Staatenſy⸗ 
ſtems die drei letzten Jahrhunderte umfaßt, macht ſie 
einen Haupttheil der allgemeinen neuern Geſchichte, 
im Gegenſatz gegen die mittlere und aͤltere aus, ohne 
deshalb das Ganze derſelben zu umfaſſen. Wenn gleich 
keine einzelne, allgemein Epoche machende, Begeben⸗ 


heit, wie zwiſchen der aͤltern und mittlern, hier die 


Grenzſcheidung macht, ſo ward doch durch einen Zu⸗ 
ſammenfluß mehrerer großer Begebenheiten eine ſol⸗ 


che Veränderung vorbereitet, daß jene Abtheilung bin 


reichend dadurch gerechtfertigt wird, 

Diefe Begebenheiten find: 4. Groberung von Konflans 
tinopel und Gründung des Türkifhen Reichs in Europa 1353. 
2, Gntdedung non Amerika durch Chrifl, Golumbus 1492, 
3. Entdedung ber Schifffahrt nad Oſtindien durch Vaſco be 
Gama 1497., und durch Beide veränderter Gang bes Welke 
bandeld, A. Die durch ben Gebrauch bes Schießgewehrs vers 
änderte Kriegskunſt. — Zu zeigen, wie fie auf Guropa polis 


tifh gewirkt haben, iſt die Aufgabe ‚für die folgenden Unters 


ſuchungen. 


3. Europa erhält in dieſem Zeitraum eine univer⸗ 
ſalhiſtoriſche Wichtigkeit, wie es biefelbe noch nie vora 
ber gehabt hatte. Afrika und Amerika enthielten (leg: 
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teres bis auf die Freiwerdung der Colonieen), keinen 
einzigen einheimiſchen Staat von "allgemeiner Wichtig 
- keit; und von den drei großen Reichen Aſiens, d 
Derfifchen unter den Sofis, dem Indiſchen unter 
den Moguldß, und dem Chinejifchen, erhielt fih 
nur das legtere, wiewohl auch nur unter einer frema 
ben Dynaſtie. 


Das Perfifhe Reich ber Sofis ward gegründet durch 
Ismael Soft feit 1500. Es warb am mäcdhtigften unter, 
Shah Abbas 1585— 1628, warb geſtürzt duch die Afgas 
nen 1722, und verfiel feit der Ermordung ded darauf folgens 
oe ben Eyrannen, Kuli Chan oder Nadir Schach, 1747 in 
Anarchie. — Das Mogoliſche Reid) in Indien ward ges 
ſtiftet duch Sultan Baber, einen Nachkommen Zimur's, 
feit 1536. Es umfaßte allmählig die Länder am Indus und 
Ganges und die diesfeitige Halbinfelz war am mächtigften feit 
der Regierung von Akbar dem Großen 1556— 1605, bis 
auf den Tod von Aureng Zeb + 1707, nad weldem eb 
bald in fich felbft zerfiel, und duch bie Eroberung von Nabir 
Schach 1739, und dur die Politik der Europäer, meift aufs 
gelöft ward, — Die Revolution in China, durch die Erobes 
"rung ber, MantfhusXartaren, deren dertſchaft noch dau⸗ 
ert, geſchah 1644. 





4. Dafle aber gruͤnden in dieſem Zeitraum die 
Europaͤer ihre Herrſchaft, und mit ihr ihre Religion 
und ihre Cultur, in den fremden Welttheilen durch 
ihre Colonieen, die, trotz des Strebens der Mut— 
terländer zu flrenger Abhängigkeit, zum Theil ſchon 
zu unabhängigen Staaten erwacfen find, zum Theil 
immer mehr dazu zu reifen feinen. Die Geſchichte 
diefer Golonieen ift alfo ſchon an und für fih ein we 
fentliches Theil ber Geſchichte des Europäifhen Sta 
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tenſyſtems. Sie ift es aber noch viel mehr durch bie 
gewaltige, und immer fleigende Einwirkung, welche 
biefe Anpflanzungen niht nur auf den Welthandel, 
ber durch fie gebilbet ward, ſondern auch auf die prak: 
tiſche Politit der Hauptſtaaten Europas erhielten. 
Richt etwa daher blos die Gefchichte diefer einzelnen 
Niederlaffungen, fondern vor allem” ihren vielfeitigen 
Einfluß auf Europa, wirb ber Gefhichtfchreiber zu 
zeigen haben. / 


5. In Europa felbft blieben zwar meifl bie alten 
Staaten; aber ed bildeten ſich unter ihnen genauere 
und mannicfaltigere Verhältniffe, ald vorher flatt ges 
funden hatten; und in dieſem Sinne fann man Eus 
topa ald ein Staatenſyſtem betrachten, beffen Ge 
fhichte als ein Ganzes fich fortführen läßt. 

Jene engern Berhältniffe waren zwar im Ganzen eine 
Folge der fortfchreitenden Gultur, bie zwiſchen benachbarten 
Staaten immer mehrere Berührungspunkte erzeugen wirbz 
jedoh festen fie gemwifle Gentralpunkte eines gemeinfchaftlichen 
Intereſſe voraus. Diele fanden fih: a. In den Streitigkeiten 
über Italien; b. in ben Religionshändeln feit der Reforma⸗ 
tion; c. in dem Bedürfniß ber Vertheidigung gegen die 
Zürten; d. in dem allmählig immer wichtiger werdenden 
Handel mit ben Golonieeg und bem -daraus herporgehenden 
mertantilifhen Intereffe Überhaupt, — Da aud zu bem Als 
In e. bie fo ſehr erleihterte Gommunication durch 
Buhbruderei und Poften kam, bilbeten fi die Völker 


des chriflihen Europas gleihfam moralifh zu Einer Nation, 
die nur politifch getrennt war, — 


6. Das Europaͤiſche Staatenſyſtem war ungeachtet 
ſeiner innern Verſchiedenheit bis auf die letzte Periode 
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herunter doch ein Spftem herrſchender Monar 
chieen, worin die Republifen, nur die der vereinigten 
' Niederfande etwa ausgenommen, bie ſich allein zu eis 
nem - beträchtlichen Grade von Macht erhob, gleichſam 
nur tolerirt wurben, Dieß herrfchende Uebergewicht 
der Monarchieen beſtimmte am meiſten den Geiſt der 
Politik. Es hatte die Folge, daß a. die Nationen 
ſelbſt wenigern Antheil an den oͤffentlichen Angelegens 
beiten nahmen. Mächtige Volksparteien, und. bie 
durch fie erregten Stürme, wie man fie in ben großen 
Republiken des Alterthums fieht, würden gänzlich fremd 

geblichen ſeyn, wenn nicht die Religion ihnen aͤhn⸗ 
liche Erſcheinungen erzeugt hätte b. Dagegen- concen: 
trirte fich die Leitung der Staatsangelegenheiten immer 
mehr in den Händen der Fürften und ihrer Miniſter; 
und fo bildete fih jene Cabinetspolitik aus, melde 
das Europaͤiſche Staatenſyſtem beſonders charakteriſirt. 


7. Bei dieſer unlaͤugbaren Einfoͤrmigkeit, 
wodurch die neue Geſchichte der des Alterthums ſo un⸗ 
gleich wird, zeigt ſich doch aber zugleich eine ſolche 
Mannigfaltigkeit, als irgend damit beſtehen konn⸗ 
te. Alle Formen der Monarchie, des Erbreichs wie 
des Wahlreichs, ber unumſchraͤnkten, ber conſtitutio⸗ 
nellen, und ſelbſt der Schattengewalt der Koͤnige, ſah 
man in Europa verwirklicht. Sogar in den wenigen 
Republiken, die es enthielt, welche Abſtufung von der 
reinen Ariſtrokatie Venedigs, bis zu der reinen Demo: 
Tratie eined Hirten »Gantond! Gewiß war es dieſe 
Verſchiedenheit, bie einen größern Kreis politifcher 
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. hen praktiſch im Umlaufe erhielt, ver Europa feine 
politiſche, und mit ie zugleich einen großen, vielleicht 
den größten, Theil feiner hbrigen Cultur verdankt. 


8 Die feſtere Sonfiftenz, welche dieß Syſtem ers 
hielt, verbankte es ſehr dem glüdlichen Umflande, daß 
gerabe fein Mittelpunkt durch einen Staat gebildet 
wurde , deffen Form, wie mangelhaft fie auch in Bes 
ziehung auf ihn ſelbſt ſeyn mochte, doch hoͤchſt wohl: 
thaͤtig fur dad Ganze war, dad Deutſche Reich. 
Wie haͤtte, ohne einen ſolchen Centralſtaat, Allen 
wichtig, aber Niemanden gefaͤhrlich, ſich jenes ausbil⸗ 
den moͤgen? Auch nahm eine aufgeklaͤrte Politik es 
bald wahr, daß an ſeine Exhaltung die Erhaltung 
der beſtehenden Ordnung der Dinge in Europa ge⸗ 
knuͤpft fen; und. die großen Staatsmaͤnner und * 
den, die jene wollten wollten auch dieſe. 


9. Die Stuͤtzzen, welche dieſes Syſtem aufrecht ers 
halten konnten und aufrecht erhielten, und dem Schwachen 
ſeine Sicherheit und Selbſtſtaͤndigkeit vor dem Maͤchti⸗ 
gen ſicherten, waren von verſchiedener Art. Zwar fehlte 
ſehr viel daran, daß unter den verſchiedenen Staaten 
dieſes Syſtems ein rechtlicher Zuſtand, wie er ſich in 
der Theorie entwerfen laͤßt, jemals foͤrmlich gegruͤndet 
waͤre; aber doch erzeugte ſich allmaͤhlig, als Frucht der 
fortſchreitenden Cultur, ein Voͤlkerrecht, das, nicht 
blos auf ausdruͤcklichen Vertraͤgen, fondern auch auf 
ſtillſchweigenden Conventionen beruhend, die Beobach⸗ 
tung gewiſſer Maximen, ſowohl im Frieden als auch 


t 
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befonders im Kriege, zur Pflicht machte, und, wenn 
auch oft verlegt, doch hoͤchſt wohlthätig wurde, Selbſt 


das frenge, zuweilen übertriebene, Ceremoniel, das 


die Staaten wechfelfeitig gegen einander beobachteten, 


war nichts weriiger ald gleichgültig, wollte man ed auch 


nur als wechfelfeitige Anerkennung der Unabhängigkeit, 


| oft bei den durch Macht und Berfaffung ungleichertig- 


ſten, Staaten betrachten. 


Sau. Purzunonr de‘ jure naturae et gentium. Lugd. 
1672. 4. 


BourLamagor ‘droit do la nature et des ‚gens. a -Yrerdun. 


1766. & : 

ne Varter le droit des gens ou principes de la loi na- 
turelle appliquis à la coxduite et aux affaires des na- 
tions et des souverains. A Londres. 1758. 4. à Bälc. 1777. 

3 Voll. 8 Es hat bei den praltiihen Staatömännern bie 
meifte Autorität erhalten, 

Precis du droit des gens moderne de PEurope fonde sur les 
trait6s et l’usage, par Mr. nz Muntens, troisieme edi- 
tion, 'revue et augmentde; A Goettingue. 1821. 8 Die 
letzte fchriftftellerifche Arbeit. des, um die Staatswiffenfhaften 
fo hoch verdienten, Verfaſſers. 

Grundriß eines. Syſtems des Europäifchen Volkerrechts von 
Sr, Saalfeld. Göttingen. 1809. 8, 


10. Die erfle und wichtigfte Frucht biefes Voͤlker⸗ 
rechts, und zugleich die Hauptſtuͤtze des ganzen Sy⸗ 
ſtems, war die Heiligkeit des anerkannt recht— 
maͤßigen Beſitzſtandes, ohne welche uͤberhaupt 
kein ſolches Syſtem beſtehen kann. Viel trug zu befz. 
ſen Aufrechthaltung bei, daß die meiſten Staaten 
Erbſtaaten waren. Auch war ed ein Wahlreich, 
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durch deffen widerrechtliche Theilung — jener — 
ſatz praktiſch zerſtoͤrt ward. Fruͤhere Eingriffe von Ein⸗ 
jenen dienten nur, ihn mehr zu befeſtigen. 

Bie wohlthäfig wirkte nicht aud hier der Deutfhe Staats⸗ 


Brper durch das aufgeftellte Beifpiel der Fortdauer Heiner 
Staaten, und felbft Städte, neben dem großen ? 


11. Nicht minder wichtig war bes angenommene 
Srundfag der Erhaltung ded fogenannten politi- 
(den Gleichgewichts; db. i. der wechfelfeitigen Er- 
haltung der Freiheit. und Unabhängigkeit, durch Vers 
bltung der Uebermacht und der Anmaßungen eines Ein⸗ 
zelnen. Bedarf es mehr ald diefer Erklärung um feis 
nen wahren Werth zu zeigen? Was feine Behaup: 
tung erforderte, war bie jebesmalige Aufgabe flr die 
höhere Politik; nur die kurzſichtige Beſchraͤnktheit konnte 
es zulest bios in ber gleihen Vertheilung materieller 
Staatöfräfte fuchen. Seine Aufrechthaltung hatte zus 
glei zur Folge: a. eine fletd rege Aufmerffamfeit 
dee Staaten auf einander, und daraus entfpringenbe 
mannigfaltige Werbindungen durch Bünbniffe und Ges 
genbündniffe, befonderd der entferntern Staaten. b. 
Größere Wichtigkeit der Staaten. vom zweiten und brit 
tn Range im politifchen Syſtem. c. Ueberhaupt die 
Erhaltung ded Gefühle vom Werth der Selbfifländig- 
keit und Erhebung der Politit über ben platten 
Egoismus, | 

Die Idee des politifhen Gleichgewichts bildete fi in jebem 

freien Syſtem cultivirter Staaten — in Griechenland wie in 
Itaiien — bis auf einen gewiffen Grab aus, weil fie in 
den Innern feiner Natur liegt.” Es war alſo die natürliche 
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Frucht der politiſchen Gulturs und feine Aufiöfung führt von 
ſelbſt zur Vertilgung ober Abhängigkeit der Schwächern. 
Meder vor Mißbrauch noch vor Umfkurz gefihert, gewährt es 
zwar Feine volllommene, aber die möglichſte Sicherheits 
weit es für menſchliche Inftitute überhaupt Teine volllommene 
giebt, 


12. Eine: britte Stuͤtze fand bad Europäifche Staa 
tenfyſtem in ber Entſtehung von Seemaͤchten; die 
befonderd zur Aufrechthaltung bes politifchen Gleich⸗ 
‘gewicht am meiften beigetragen haben. Die Entfte 
bung von Seemädten, und das Gewicht, das fie auf 
eine ganz eigene Art in die Holitifhe Wagſchaale von 
Europa warfen, verhinderte, daß die bloße Landmacht, 
bie fich immer am leidhteften bildet, weil fie faft bloß 
von’ ber Volksmenge abhängt, nicht Alles allein ents 
ſcheiden konnte. 


13. In einem Staatenſyſtem, das meiſt aus 
Erbſtaaten beſtand, mußten viertens die Fami⸗ 
‚ lienverbindungen der herrſchenden Haͤuſer eine 
Wichtigkeit erhalten, die bald größer bald geringer 
werben, aber nie gänzlich aufhören Fonnte, Der alle 
gemein gewordene Grundſatz, daß Fürften nur Für: 
s ftentöchter heitathen, ficherte vor ben Uebeln, bie von 
Vermählungen mit Unterthaninnen unzertrennlich find; 
allein den nicht geringern Gefahren, zu welden bie 
Verbindungen fehr mächtiger Herrfcher : Familien fühe 
ren, entgieng Europa nur durch ben glüdlidhen Um- 
fland, daß Deutfchland Meine Zürftenhäufer enthielt, 
bie ben meiſten feiner Thronen Königinnen gaben. 





Einleitung | 15 
So Tomte ſich eine Verwandtſchaft der mehrfien re 


gierenden Häufer bilden, die weder zu nahe war, um 


die Politit unmittelbar zu beſtimmen, noch zu ents- 


fernt, um nicht dennoch ein wichtige Band zu wers 
den, das felbft da von unverkennbarer Stärke blieb, 
als faft alle andere Bande ſich aufpuldfen ſchienen. 


14. Die Verfaffung. ber meiften Reiche Euro 
pad ruhte keineswegs auf geſchriebenen Gonftitutionen, 
wenn aud vielleicht in einzelnen einzelne Srundgefege 
vorhanden waren; fondern hatte ſich, beſonders in bes 
nen bie Deutfchen Urfprungs waren, aud dem Feu⸗ 
dalwefen entwidelt, und mußte fich baher in gewiſſen 
Hauptzügen ähnlih feyn, Neben den Zürften fland 
zu Anfang dieſer Periode allenthalben ein Abel, der 
fi) meift wieder in einen böhern und niedern 
theilte, und ben Fürften bisher nicht viel weiter ge 
bordht hatte, ald Zeitumflände und perſoͤnliche Verhaͤlt⸗ 
niffe es mit fi brachten. Mit ihm hatte durchgebends 
die Geiſtlichkeit einen wichtigen Einfluß auf bie 
Staatöangelegenheiten, und beide bildeten die höhern 
oder privilegirten Stände, weil fie in Rüdficht 
der Abgaben fo große Vorrechte genoffen, und in dem 
ſtaͤndiſchen Berfammlungen die erfien Pläge einnahmen. 
Aber in eben diefen Staaten hatte fih ein, ber firen- 
gen Feudalverfaſſung gänzlich fremder , Beſtandtheil 
gebildet, ein freier Bürgerfland; eine Frucht der, 
durch Handel aufgeblühten, Städte. Auch feine 
Desutirten wurden zu ben Verfammlungen gerufen, ei 
gentlih um ſich von ihnen Steuern bewilligen zu laffen, 
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deren Laſt am meiften auf ihn gemälzt wurde... Die 
große Maffe des Landvolks, größtentheild noch im 
" Buftende der völligen oder halben Xeibeigenfchaft, wenn 
gleich fehr verfchieden mobdificirt, bildete nirgends poli⸗ 
tiſch einen Beftandtheil der Nation. Im’ den Berhält: 
niffen : der beiden legten Stände zu ten erſten ſchien 
ein Keim zu nothwendigen, plöglichen oder allmähligen, 
Umformungen zu liegen; denn leider! bildete fih in 
feinem ber: Gontinentalftaaten die fländifche Verſamm⸗ 
fung zu’ einer wohleingerichteten National: Repräfenta> 
tion aus, durch welche allein der Verfaffung eine in- 
nere Feſtigkeit ‚hätte gegeben werden können, bie fie 
vor Defpotie und Anarchie gefhüßt hätte, 


15.. Fuͤrſtengewalt war daher in biefen Rei⸗ 
chen anfangs noch durchgehends fehr befchränkt. - Ohne 
Hülfe des Adels Tonnte Fein bebeutender Krieg“ ge 
führt; ohne Einwilligung der Städte Feine Steuern 
erhoben werden. Ohne flehende Armeen, (einen ge 
ringen Anfang abgerechnet); ohne Staatswirthſchaft, 
(man Fannte nur die. Kunft, Geld aufzubringen; ) 
gab es damald noch feine Mächte, im jebigen Sinne 
des Worts. Aber faft allentbalben war und blieb 
< Zhrftengewalt im Wachſen; Ferdinand Catholi 
cus, Ludwig XI. und Heinrid VII. verſtanden 
die Kunft, fie zu gründen; ihre Nachfolger Philipp 
II. ‚Ludwig XIV. u a. fie bis zur Allgewalt zu 
——— nicht ahnend, daß ſie eben ana ihren 
Umfturz vorbereiteten, 


16. 


- Periode ; der zufolge man die erfte die politiſch 
religioͤſe; die zweite die merkantiliſch⸗militaͤ⸗— 


j 


\ 
I 
! 
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16. Die Geſchichte des neuern Europas zerfaͤllt 
von ſelbſt in drei Perioden, von denen bie zwei er⸗ 
fen „ dem Zeitraume nach, ſich aͤhnlich find; bei der 
Dritten fliehen wir noch in ber erſten "Hälfte Die 
erfte geht vom Ende des funfzehnten Jahrhunderts 


bi5 zum Anfang der Selbfiregierung Ludwig's XIV.; 


1492 — 1661. Die zweite von ba bis zu dem Tode 
Friedrich's des Großen und bem Anfang ber 
Staatenummälzungen in Europas; 1661—1786. Die 
britte von ba bis auf unfere Seiten. Der Grund 
diefer Eintheilung Liegt. m der Verfchiedenheit des 
Charakters ber praktiſchen Politik in jeder 


riſche; und bie letzte Die politiſch⸗ revolutionäre | 
und conflitutionelle nennen kann. Die erfle war. 
zugleich die Periode der Entftehung, die zweite bie 
der Befefligung,; und die dritte die der Aufl: 
fung und WViederherftellung bed politifchen 
Gleichgewichts im obigen Sinne 


17. Die Natur der Dinge erfordert es, in den 
beiden erften, und bem erften Theile der lebten Pe 
riode, die Geſchichte des nördlichen Europäifchen 
Staatenfpflend von ber des [üblichen zu frennen. 
Das erfte umfaßt die Reiche von Rußland, Echwes 
den, Polen und Dänemark; dad andere die Übrigen, 
Die Preupifhe Monarchie, feit ihrer Größe das Wer: 
einigungdlied der Kette beider Syſteme, gehört auch 
beiden an. and auch ſchon früher in einzelnen Zeit 

Seerewe hik. Cqrift. 8. B. B 
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punkten eine thätige Thellnahme bes Norbens an ben 
Handeln des Südens ſtatt; fo war doch biefe, bis 
auf dad Berfhwinden Polens, fletd nur vorlberge 
hend; daß aber darum ber fortdauernde wechfelfeitige 
Einfluß beider auf einander nicht uͤberſehen werben 
darf, verfteht fich von felbfl. | 





Erſte Periode 
Don Ende des funfzehnten Sahrhunderts bis an 
das Zeitalter von Ludwig XIV. 1492-1661. 





Erfter Theil, 
Geſchichte des ſuͤdlichen Europäifchen Staatenfuftems, 





|. Den eigenthlimlichen Charakter‘ diefer Periode be 
fimmt die, bald nad, ihrem Anfange auöbrechende, 
Reformation. Indem dad durch fit aufgeregte re 
ligioͤſe Intereſſe auch in der Politif das herrſchende 
wird, werben Religionshändel zugleich politifche Haͤn⸗ 
del; und Religionsparteien zugleich politifche Parteien, 
Bar auch diefe Verbindung bald mehr bald weniger 
eng; fo blieb fie es doch, die dem Geift des Zeitalters 
fine Richtung gab. 


| 


2. Wenn gleih das fühlihe Staatenfyftem bie 
fimmtlihen Staaten des füdlihen Europad umfaßt, 
fo find doh Spanien, Frankreich, England, 

Deftreich, dad Deutfhe Reich, der Pabft und 
die Pforte, die Hauptglieder deſſelben. . Durch fie 
B 2 
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wurden bie politiſchen Verhaͤltitiſſe beſtimmt; und man 
koͤnnte fie vergleichungsweiſe gegen die Übrigen, bie 
paffiv waren oder es bald wurden, bie u, Mit 
glieder nennen. 


% 


Spanien hatte unter Ferdinand und Ifabella unter 
ienen Reichen die glänzendſte Zukunft vor ſich. Die vorbereis 
tete Vereinigung Aragond, (wozu auch GSicilien und Garbis 
nien gehörte;) und Gaftiliend durch ihre Heirath 1469 legte 
den Grund zu feinee innern Stärke; und bie Gntdedung 
Amerikas eröffnete ihm unermeplihe Ausſichten. Doc war es 
eigentlih die Eroberung Grangdas 14392, welde ben 
Nationalgeiſt wedte; aber auch ben Königen, hauptſäch⸗ 
lich duch ihre Inquifition, ben Weg zu ber Allgewalt 
bahnte, ohne daß eben deshalb die Kor,m der ftändifchen 
Verfaffung (Cortes) fo bald verändert worden wäre, 


Nicht geringere Vortheile, (die Entdeckungen abgerechnet), 
genoß Frankreich. Wenn gleich damals noch um vieles bes 
fhräntter an Umfang, doch buch die Erwerbung von Bre⸗ 
tagne durch bie Heirath Karl’ VIII. 1491 abgerundet, war 
durch die Politik Ludwig’ XL, und ben Kal des lehten übers 
mädjtigen Qafallen Karl’ bes Kühnen von Burgund 1477, 
die königliche Macht fo feſt wie !rgendıvo gegründet, und bie 
Macht der Stände (Etats gendraux) bereits fihtbar im Sins 

‚ ten, Aber welche Vortheile hatte Frankreich, als/Hauptglied 
eines” Staatenſyſtems betrachtet, nicht auch ſchon durch feine 
geographiſche Lage vor den übrigen voraus? : 


Auh in England Hob fih die Fönigliche Macht unter 
Heinrich VII. 1485 — 1509. nach Beendigung ber Kriege zwis 
fchen ber weißen und rothen Hofe, planmäßig auf ähnliche 
Beil, War gleih das Parlament nad feinen Hauptformen 
gebildet, fo war es und blieb es noch lange ein Körper ohne 
@eiftz aber dur feine Organijation mehr als andre ftändifche 
Verfammlungen des Lebens fähig, Noch getrennt don Schott⸗ 
land, mit ſchwankender Herrfhaft in Irland, und ohne eine 

Kriegsflotte, würde Enaland an ben Gontinentalhändeln faum 
Antheil haben nehmen können, hätte ihm nicht der noch Übrige 
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Beſitz von Calais gleichſam dad Thor von Frankreich gedff. 
net; jedoch ein Thor, durch Bu fich nicht mehr weit vors . 
dringen lieg, 


Die Deſtreichiſche Monardie war erft im Werden; 
da bie meiften Befigungen nicht weniger zerſtreut ald ungewig 
waren. Bu dem alten Beſitze von Deftreich (feit 1276) 
tamen feit 1477 durch bie Heirath Marimilian’s mit Maria 
don Burgund die Niederlande, und ale auch die Anſprüche 
der Habsburger auf Ungarn und Böhmen ſeit 1527 einen 
dauernden Befig berbeiführten, warb biefer nicht nur durch 
die, Wahlreichen eignen, Kactionen, fondern auch befonbers 
in Ungarn durch bie Zürkenkriege' befhräntt, Auch bie Kais 
fertrone gab wenig Kraft bei vielem Glanze, Ohne bie ers 
öffnete Ausfiht auf den Spanifhen Thron (f. unten) 
wäre die Macht Deftreichs fehr beſchränkt geblieben, 


Das Deutfhe Reich fhien duch die Einrihfungen von 
Mazimilian I. 1492 — 1519, den Landfrieben, die Reiche: 
gerihte, die Kreiseintheilung und das Reichsregiment, zu 
einee beſſern Drganifation zu gelangen. Leider! blieb er, 
ſtets fih in auswärtige Händel verwidelnd, auf halbem 
Wege ſtehen! So war ed, vol Leben in feinen einzelnen 
Theilen, dennoch ohnmächtig ald Ganzes, bis bie Reformation 
feine Kräfte aufregte, aber meift nur zum innern Zwiſt. 
Bon allen Uebeln ber innern Zerſtückelung, und der Webers 
macht der Nachbarn gebrüdt,. behauptete fih aber dennoch 
diefee wunderbare Staat theild durch eigne Macht, theild 
durch einzelne, glückliche Verhältniffe, theils "aber, und vorzüg⸗ 
lich, durch bie bald allgemein werdende Ueberzeugung, daß an 
ſeine Erhaltung und Freiheit die des ganzen Staatenſyſtems 
von Europa geknupft ſey. 

Die Päbſte erſchienen in der doppelten Geſtalt, ale Be⸗ 
herrſcher des Kirchenſtaats (f. unten), und als Oberhäupter, 
der Chriſtenheit. Das Jutereſſe des Einen war nicht immer* 
daſſelbe mit dem Intereſſe des Andern. Wie wohithätig hätte. 
ihre väterlihe Autorität für Europa werden können, 
hätten ihre Leidenfhaften midt fo oft den Nimbus bed Str: 
würdigen zerfiöit! Doc blieb ihre Politik ein feltenes Bei⸗ 
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fplet der Seftigkeit und Gewandheit. Voll hoher Anſprüche, 
und doch ohne Waffenz nur geftügt auf die Öffentlihe Meis 
nung, und dod mit der öffentlihen Meinung in ſtetem und 


ftets wachſendem Kampfe behauptete . fih diefe Macht, ohne ' 


etwas . aufzugeben, auch wenn fie ed verlor — durch Conſe⸗ 
quenz ; wohl wiflend, daß man ihrer am Ende — doch nicht 
entbehren inne, Wird man aber noch lange bamit auörei- 
hen können, wenn biesfeit bed Oceans bie Preßfreiheit widers 
ſpricht, und jenfeit ein neuer Catholicismus fi bildet ? 


Die Pforte, damals weſentlich erobernde Macht, erreichte 
den Gipfel ihrer Größe unter Soliman II. (1520 — 1566). 
Furchtbar durch ihr regelmäßiges Fußvolk, die Janitſcharen, 
drohte fie es nicht weniger buch ihre Seemaht zu werben, 
die mit der Herrſchaft des Mittelmeers zugleich bie det Küftens 
länder ihr hätte fichern Eönnen. Dem chriftlihen Europa 
feindlih gegenüber ftehend, war und blieb fie diefem fremd; 
und nad dem Wunfhe ber Päbfte follte Tange die Türken⸗ 
gefahr dit Vereinigung der GhriftenHeit bewirken; aber ihre 
bald mit Frankreich angelnüpfte Verbindung vereitelte biefe 
Hoffnung und madte fie zu einem — wenn glei immer 
frembdartigen — Gliede des Europäifhen Staatenſyſtems. 


Don den Übrigen Staaten des füblihen Europas war Pors 
tugal nur mit feinen Entdedungen und GEroberungen bes 
ſchäftigt (ſ. unten); bie Schweiz, anfangs furdtbar durch 
ihre Söldner, zog ſich bald in eine glückliche Unthätigkeit zus 
rück; und auh Venedig glich allmählig einem veihen Hans 
delshauſe, das die meiften feiner Geſchäfte aufgiebt, um fi 
in Ruhe zu ſetzen. 
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| 


Bu —— 
Erſter Zeitraum. 


1 Geſchichte der Händel und Streitigkeiten über Italien, 


yon 1494 bis 1515, 





N 


Werin d’Italia di Faancısco Goran. Venesia. 1738. 
2 Voll. fol. (Die vollfländiger fennfollende Ausgabe Friburgn. 
1775. 4 Voll. 4. bat. nur ein paar wenig .bebeutende Zufäge), 


- 


Das Hauptwerk; da ber Berfaffer zugleich Beitgenofle, Theile . 


achmer, und unparteiifcher Erzähler und Beurtheiler des Be⸗ 
sebenheiten if, Das Werd geht von 1390 bis 159%. 
Gdhihte dee Romanifchen und Germaniſchen Völker von 1494 
bis 1535, non Keopold Kante, Erſter Band. Berlin, 1824, 
& Diefer erfte Theu geht bis 1514, 
Mömoires de Prunivez p5 Commes. & Paris. 1747. A Voll, & 
Gie endigen ſchon mit 1498. u 
Lie Werke, ſowohl über allgemeine Kranzöfiihe Geſchichte, von 
, Mezssur, Danzer, Meufel u. a,, als auch die Gpecialges 
ſchichten von Karl VIH. (in Gopersor Histoire de Charles 
| VOL à Paris, 1684. fol.) und &übwig XIL. Histoire de Louis 
AU. par Vanıtras. & Paris, 1688. 3 Voll. 4. und bie von Tu. 
Gonernor ‚herausgegebenen Histoires de Louis XII à Paris. 
1615. 1620. A. enthalten auch die Erzählung biefer Begebep⸗ 
keitenz jedoch yatürlih, nur mit Nüdfiht auf Frankreich, 


3. Italien warb gegen das Ende des funfzehn« 
tin Jahrhunderts das Ziel der Eroberungen, und Das 
duch der Mittelpuntt der. Europdifchen Politik, 
Benn der innere Zufland diefed Landes dazu geſchickt 
wor, die Eroberer zu reißen; fo. war er. ed nicht wer 
niger, die einmal fangefangenen Händel zu unterhal⸗ 
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ten. In einem fü zertheilten Lande fehlte e8 nicht am 
Stoff zw innerm Streit; und wie Eonnte diefer Den 

- Fremden: e8 an Gelegenheit zur Einmiſchung fehlen 
laſſen, ſeitdem ſie einmal Theil genommen hatten? 
Wie unbedeutend daher auch oft die Händel ber Ita⸗ 
lieniſchen Staaten fir das Ganze feheinen mögen, fo 
find fie es doch keineswegs. Diefe Heinen Raͤder 
waren es, die das große. Triebwerk der Europäifchen 
Politik damald am. meiften in Bewegung festen ‚und 
erhielten. 


4. Schilderung des politifchen Zuſtandes des durch 
Wiſſenſchaft und Kunft herrlich aufblühenden Italiens | 
_ mm biefe Zeit. Schon feit mehr ald Einem Jahrhun⸗ 
dert war es gleichſam eine Welt für ſich, ſowohl in 
Rücfiht feiner Politik als feiner Gultur. Im Genug 
ber Unabhängigfeit bildeten feine Staaten ein Syftem, 

‚ in welchem ſich mit dem Streben zur Aufrechthaltung 
bed Gleichgewichts auch eine verfeinerte Politik ausge 
bildet hatte, die aber, befonders feit dem Zode.ded 
4492 großen Lorenzo von. Medicis immer mehr in eis 
nen. blos argliftigen Egoismus ausartend, bald ſich | 
‚felber flürzte Die Hauptglieder dieſes Syſtems was 
ren dad Herzogthum Mailand und die Republik 
Benedig im Norden; die Republik Florenz und | 
ber Kirchenftaat in der Mitte, und das Königreich 
Neapel im Süben. | 


4 Das Herzogthum Mailand, zu dem damals auch 
nicht nur Parma und Piacenza, ſondern auch Genua 
gehörte, war Italienifhes Reichslehen; aber nad dem 
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Ausfterben bes Mannsſtamms bes Haufes Viſconti feit 1450 
im Befit des Haufes Sforzd, aus dem nad) dem Mode bes 
Gtifterd Franz Sforza 1466, und der Ermorbung feines 
Sohns Galeazzo Maria 1476,-beffen Sohn, ber ſchwache 
Johann Baleazzo, unter der Aufſicht feines Herrfchfüchtis 
gen Dheims Ludwig Morus veglerte der nn 1194 
verbrängte. 


2. Die Republik Venedig hatte auf dem Continent von 
Italien bereits alle ihre nachmaligen Beſitungen acquirirt, 
ohne der Hoffnung zu entſagen, noch mehr zu erlangen. 
Ihre erblichen Vergrößerungsplane waren gegen Romagna, 
(das ſie meiſt inne hatte), und Mailand gerichtet. Bis zum 
vollen Beſitz des letztern reichten kaum ſelbſt die kühnſten 
Bünfhe des Senats; aber die einmal feſt gewurzelten Pro⸗ 


jekte wurden mit aller der Schlauheit und Beharrlichkeit ver⸗ 


folgt, deren nur eine ſolche Ariſtokraten ⸗Politik fähig iſt. 
BI galt damals nidit Venedig für den. Meifter in der Staats 
tunf? 


3. Das päbſtliche Gebiet war nicht nur im Norden 


noch jehr unbeftimmt, fondern auch die, ncch wenig gebrochne, 


Macht der großen Familien in mehreren Städten machte dieſe 
Herrſchaft noch ſchwankender. Die Päbfte ſelbſt ſtanden nicht 
ſelten ihrer Vergrößerung durch den ‚Nepotismus entgegen, 
ber fie bewog, das Intereſſe ihrer Zamilien dem des Römis 
[hen Stuhls vorzuziehen; worin der bamalige Pabft Alerans 
der VL (1391 — 1503) nicht leicht von einem feiner Vorgänger 
oder Nachfolger übertroffen wurde. 


4, Die Klorentinifhe Republik ftand bei ihrer des 


mokratiſchen Form dennoch feit faft Einem Sahrhundert unter 


dem Princpat des. Haufes Medici, deſſen Chef feit dem 


Tode des großen Lorenzo fein ihm ungleiher Sohn Pietro 


wor, War gleich feit der Unterjohung Pifas 1907 ihr Ges 
biet erweitert, fo war doch noch der Geiſt der Pifaner nicht 
unterjoht. Sowohl darin, als in der Art bed Principats ber 
Mediceer, der, nur auf üÜberlegne Zalente gebaut, wanfen 


* 


mußte, ſobald dieſe fehlten, lagen Keime zu, Revolutionen, die 


nur zu reichlide Srügte trugen, 


535 
i 
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5. Das Königreich Neapel (von Siciien, ba zu Aragon 
gehörte, getrenntz) fland unter einer Nebenlinie biefed Hau⸗ 
fes. Alfons V.(L) von Aragon (+ 1458) hatte es feinem 
natürlihen Sohn Berbinand I. vermadht, dem zwar 1494 
fein älterer Sohn Alfons IL folgte, der jedoch bereits 1495 
bie Krone feinem Sohn Ferdinand II. übergab; weldger, 
da er bereits 1496 flarb, feinen Oheim Briebric II. zum 
Nachfolger Hatte, der 1501 fein Reich an Ferdinand Gatholis 
cus verlor, Der größte Staat Staliens war dennoch bey 
ſchwächſte, weil die Könige: SI, und bie Nation ohne 
Charakter war. 

1494 5. Eroberungszug von Karl VII. von. 
Srankreich gegen Neapel, um bie ſchon von feinem - 
Vater ererbten Anfptüche des jüngern Hauſes Anjou - 
auf biefed Reich geltend zu machen. Die Aufhetzungen 
mißvergnügter Emigranten, und bie Einladung von 
Ludwig Morud, um fih in Mailand zu behaupten, 
"gaben den Ausſchlag; an bie Eroberung Neapeld 
fnüpfte man aber ſelbſt ein noch größered Projekt, 
das Tuͤrkiſche Reich zu ſtuͤrzen. Weitausfehende Plane 
gehören für die Kindheit der Politifz die es noch nicht 
verfteht,, die Mittel zur Ausführung, und bie an 
rigfeiten zu meſſen. 

Leihte und unblutige Einnahme Italiens und Neapels 
1194 Sept, bis Mai 1495., indem König Ferdinand II. 
nah Iſchia flühtet, und ſowohl Florenz ald Rom Karl’n bie 
Thore geöffnet hatten. Bereits am 21, Febr. 1995, Hielt 
Karl VIIL feinen Einzug in Neapel; worauf bie Unterwerz 
fung des Landes folgte. Ein «Beer von 30,000 Dann mit 


110 Stück Geſchütz veihte hin, Italien zu betäuben und 
einzunehmen, aber nicht es zu behaupten, 
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6. Kein fchon während bed Zuges — die 
Unterhandlungen zu einem Buͤndniß, die Fremden 
aus Stalien wieder zu vertreiben, deſſen Seele Be 
nedig wurde. Der Pabft und felbft Ludwig Morus 
verbanben fich mit ihm; Ferdinand von Spanien und 
Marimilion waren zum Beitritte geneigt; und fogar 
mit dem Erbfeind der Chriftenheit trat man in aller 
Stile in Unterhandlungen. Schon im Mei mußte 
Karl VIII. Neapel wieder räumen, und fich durch 
ſchlagen, um wieder nach Haufe zu kommen. 


Abzug des Könige mit der halben Armee aus Neapel 
20. Mai 1495, Zreffen und Gieg bei Fornoyo Über die 
Benezianer und ihre Verbündeten & Zul, Die zurüdges 
bliebene Hälfte in Neapel mußte capituliren, und Ferdi⸗ 
nand LI. gelangte wieder zum Beſitz ſeines Reichs. 


7. Aber auch der mißlungene Verſuch war nicht 
ohne Folgen für Europa. Den Groberungsplanen war 
in Italien ein -Biel geftedt ; ein Geift des Unterhans 
delns war aufgeledt ; und — was mehr als alles dieſes 
wirkte — die Leidenfchaften waren aufgeregt; denn 
Kari VIII. wollte fi) rächen. Der aufgeregte Kampf 
zwifhen Pifa und Florenz erhielt die Sährung in Stu 
lien, weil fowohl Mailand als Venedig dabei zu ge 
winner hofften; und erleichterte e8 den "Ausländern, 
bier Verbündete zu finden. Doc erlebte es Karl VIII, — 
nicht mehr ſich rächen zu koͤnnen, da ein plöglicher „7 Kar. 
Zob ihn wegraffte. 

8. Erweiterung der Eroberungsplane unter feinem 
Nachfolger Ludwig XII.; der außer den alten An 
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ſpruͤchen auf Neapel auch noch eigne auf Mailand, 
von ſeiner Großmutter Valentina, aus dem Hauſe 
Viſconti, auf den Thron brachte. Venedig und dem 
Pabſt war ein Theil von ber Beute verſprochen; und 
während man noch mit ben fremden Mächten unter 
handelte, war die leichte Eroberung ſchon gemacht. 


Einnahme Mailands Aug. 1399. Flut von Ludwig Mos 
us, und, nad vereiteltem Berſuch zur Wiebereinnahme, 
Befangenfhaft in der Schlacht bei Novara, 10. Apr. 1500, 
worin er fein Leben endigen mußte. Venedig erhält Cremona 
und Ghiera d'Adda; und für Alexander VI. fchien endlich fein 
Wunſch der Erfüllung nahe zu feyn, feinem Sohne Gefar 
Borgia in Romagna ein unabhängiges Fürſtenthum zu ders 
ſchaffen. 


9. Die Einnahme Mailands wuͤrde zu einem An⸗ 
griff auf Neapel ſogleich den Weg gebahnt haben; 
wenn ohne eine vorlaͤufige Uebereinkunft mit Spanien 
dieſes moͤglich geweſen waͤre. Ferdinand Catholicus 
ſchloß im Geheim einen Vergleich, um an ſeinem 
Vetter Friedrich von Neapel, und demnaͤchſt an 
Ludwig XII. ſelbſt, zum Verraͤther zu werben; und 
der Pabſt verſprach die Inveſtitur. 

Geheimer Theilungstractat zwiſchen Ferdinand und Lud⸗ 
wig XII. zu Granada, 11. Nov, 1500. Leichte Ueberwälti— 
gung des betrogenen Königs Friedrich, (der in Frankreich 


in ber Gefangenfchaft — und Einnahme bes Reichs im 
Sul, 1501, _ | 


r 


10, Entſtehender Zank, und demnaͤchſt Krieg uͤber 
die Theilung, weil Jeder das Ganze haben wollte. 
Groͤßere Verbindungen im Innern, Hinterliſt, und 


ʒoog 
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ein Feldherr wie Gonſalvo von Gorbova, gaben Ferdis 
: hand das Uebergewicht; und bald bleibt Spanien im _ 
einigen Beſitz, der durch eine Heirath ihm gefichert 
wird, So hatten ſich alfo zwei fremde Mächte in 
Stalien feſtgeſetzt: Frankreich in Mailand, und Spas 
nien in Neapel. 
Riederlage der Franzoſen bei Seminara am 21. April, 
und am Garigliano 28. Dec. 1503. Auf den gefchloffenen 
Baffenftilftand, 31. März 150%, folgt die gänzliche Beilegung 
des Streit durch die Heirath Ferdinand's mit Germaine be. 
Foix, der Nichte Ludwig's AIL, der er gegen eine Million 
Dulaten feine Anfprühe auf Neapel als Mitgift- mitgab, 
12, Oct, 1505. = 


) 


11. Indem Italien ſo das gemeinſchaftliche Ziel 
der Politik blieb, wurden die Verhaͤltniſſe durch eine 
neue Pabſtwahl noch verwickelter, als Julius II. den 1503 
erkauften paͤbſtlichen Stuhl beſtieg. Mit kuͤhner, aber, 
laͤngſt guͤbter, Hand griff er in dad Triebwerk ber 
 Europäifchen Politik, und wußte ed ein Decennium 
hindurch meift nach feinem Willen zu lenken. Gelten 
hat wohl ein Schwächerer bad gefährliche Spiel mit ben 
Maͤchtigern fo dreift, fo ſchlau und fo glüdlich gefpielt ! 
Freilich aber konnte kein Friede werden, fo lange ein 
folder Pabſt die Chriſtenheit regierte. 
Erftes Projekt von Zulius IL, den feit Alerander’s VL , 
Zode von felbft zerfallenden Staat bed Ceſar Borgia: Ro⸗ 
magna, Bologna und Ferrara, beffen fid aber meift bie 
Venezianer bemädtigt hatten, an den Römiſchen Stuhl zu 
bringen. Die daraus entflandenen Kriege führten zu dem 


zweiten und größer Projelt der Vertreibung der Bremben, 
befonder8 der Franzoſen, aus Stalien. 
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12. Haͤndel mit Venedig uͤber Romagna, bie zu 
dem Plan einer großen Allianz führen, die jedoch, be 
fonderd wegen ber innern Vorfälle in Spanien nad 

41504 dem Zode der Ifabella, nur langfam reifen Tonnte 
1508 Die Frucht davon war bie Ligue zu Cambrapy, 
ald geheime Verbindung gegen Venedig zwifchen 
Ludwig XII., Marimilian,, Ferdinand Catholicus und 
dem Pabft gefchloffen. Die fo ungerechte ald’ wiberfin: 
‚ nige Verbindung war fo leicht zu Stande gebracht, ba 
fie den Leidenfchaften und dem Intereſſe von Allen 
fhmeichelte, daß ed dem Pabft faſt gereute, da er den 
Faden nicht in der Hand behalten konnte. Es war 
wenigftend nicht feine Schuld, wenn die Venezianer 
fihb nicht warnen ließen. Die flolzen Republifaner 
fchienen es nicht zu willen, daß Könige felten Freunde 
von Republifen find. 2 
Abſchluß der Ligye zwiſchen Lubwig XII. und Marimilian L 
10. Dec, 1508. Die Andern traten demnächſt bei. Ihr 
Zwed: Demüthigung! ber Republik, und Wegnahme ihres 
Gontinentafgebietd, das ſchon vorläufig bertheilt war. : 


13. Doch mar es weit mehr die leidenfchaftliche 
Rofchheit des mändtigften der Verbündeten, ald bie 
Größe der Verbindung, welche der Republik den Uns 
tergang drohte; und ben Angriff von Ludwig XI. 
haͤtte felbft die Trennung der Ligue wohl nicht abgehat 
ten. Nicht ihre Waffen, aber ihre Politik rettete „Die 
Republik. Es war nicht ſchwer, eine Verbindung auf: 
zulöfen, die fo wenig in fich felbft zufammenhing. 
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Niederlage der Wenezianer bei Agnabello 15. Apr. 1509., 
und Verluſt des feften Landes, da auch ber Pabſt Romagna 
wegnimmt, und fie mit dem Bann belegt. Anfang bes 
Zwiſtes zwifhen Ludwig und Marimilian, und nach ber Wies 
Lereinnahme Paduas angefnüpfte Unterhandlung und Aus⸗ 
ſohnung ber Republit mit dem Pabſt, dem bie Städte in. 
Romagna bleiben; 25, Zebr, 15105 fo wie Ferdinand bie 
Häfen in Apulien - 


44. Aus der aufgelöften Verbindung gebt aber 
durch Julius V., der wohl wußte, daß gemefene 
Freunde bie bitterften Feinde werben, eine zweite, 1511 
noch größere, gegen Frankreich hervor. Zum Schuß 
bes Römifchen Stuhld gegen die Anmaßungen Frank: 
reichs beftimmt, hieß fie die heilige Ligue; gänzlihe _ 
Bertreibung der Sranzofen aus Italien war dabei ber 
Wunſch des Pabſtes und der Venezianer; bie 
Eroberung des Spaniſchen Navarras ber von. Ferdi— 
nand; und durch dieſen ward Heinrich VIII. von 
England gewonnen Auch Maximilian I. ward 
wenigftend durch einen Waffenftilftand mit Benedig 
unthätig gemacht; aber dad Meifterftüct der päbftlichen 
Politit war, die Schweizer zu gewinnen; denn nur - 
durch fie Fonnte Mailand Frankreich entriffen werben. 

Schließung ber heil, Ligue, 5. Oct. 1511, zwiſchen dem 

Pabſt, Ferdinand Gatholicus und Venedig; dem Kaifer und 


Heinrich VI. wird der Beitritt freigeftellt, " Gewinnung der 
Schweizer feit 1510. 


15. Der: jest folgende Kampf, der durch den 
mißlungenen Verſuch Ludwig's zu einem Conci⸗ 
lium zu Piſa, zur Abſetzung des Pabſtes, nun ein 1511 
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wahrer Kampf'gegen die Hierarchie ward, waͤre 
vielleicht gluͤcklich von Frankreich beſtanden, haͤtte nicht 
der junge Gaſton von Foix in ber Schlacht bei Ru 
venna feine Heldenlaufbahn geendigt. Bon allen Ser 
ten angegriffen, aus Mailand durch die Schweizer 
vertrieben, von dem Pabſt in den Bann gethan, 
würde fich Lubwig XII. faum aus feiner Verlegenheit 
haben ziehen Fünnen, wäre ihm nicht ber Tod des 
Pabſtes zu Huͤlfe gekommen. 


Uebergewicht Frankreichs unter Gaſton von Boir bis auf 
feinen Tod in ber Schlacht bei Ravenna, Nov. 1511 
— 411, April 151%. — Einfall der Schweizer in. Mailand, | 

Mai 151295 das von ihnen an Marimilian Sforza, älteren 
Sohn von Ludwig Morus, gegeben wir. — Erneuerter 
Verſuch Ludwig’ XII. zur Wicdereroberung, vereitelt durch 
bie Schlaht bei Novara 6, Zul, 1513. Folge diefer Vers 
treibung her Franzoſen aus Stalien war die Rückkehr der 
1495 vertriebenen Meblceer nah Florenz, durch 
Hülfe der Ligue und einer Snfurrection, 31. Aug. 1512, mit 
einer Gewalt, bie Nur den Namen bee Republik bier übrig 
ließ. Florenz trat nun förmlich der heiligen Ligue bei, — 
Um eben bie Zeit Eroberung des Spanifhen Navarras, 

als verbündeten Staats von Pranfreih, durch Zerbinand 
GatHolicus 1512. Einfall Heinrich’ VIII. in Artois, und ber 

. Schweizer in Burgund, Aug. 1513. + Unterdeffen Tod des 
Pabftes Julius IL 21. Febr. 1513, bem Leo X. aus dem 
Haufe Mebict folgt, | 


16. Auflöfung der Ligue,‘ da der neue Pabft fih 
mit Frankreich ausſoͤhnt, fobald nur Ludwig XI. das 
Goncilium, zu Pifa verwarf. _ Mit derbinand wurde 
leicht. Sriede, als man feine Beute — Navarra — j 
ihm ließ, N VII., der als Schwiegerfohn von 
. ihm 
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Am abhing, ward durch Geld und eine Heirath ge⸗ 

wonnen, und die Schweizer — betrog man. So blieb 
drtankreich von allen ſeinen Eroberungen nichts ad 
feine Anſpruͤche; bie vielleicht Ludwig XII. noch * 


einmal wieder. durchzuſetzen verſucht hätte, wäre ‚ihm 
niht der Tod zuporgelommen, : + 1945 


Bertrag mit Leo X. 6. Det. 1513. — Met Ferdinand Yon 
Iragon 1. Dec, 15135, Mit den Schwelzern, indem man fie 
durch falfche Geißeln Hinterging, ein Bertrag 3. Sept. 1513,, 
den aber Ludwig XI. widerrief, — Auch mit Marimilian I. 
ein Stillftand wegen Mailand, beffen neuer Herzog von ihm 
war beflätigt worden, — Der erfaufte Friebe mit England » 
wird durch eine Heirat Ludwig's XIL mit ber. Schweſter 
deinrich's VIIL, Maria, befeftist 7. Aug. 1514, — Aber 
füon am 1. Jan, 1515. farb Ludwig XIL 


17. Bei aller Thaͤtigkeit erfcheint die Politik 
diefed Zeitraums doch in ihrer Kindheit. Die treulofe 
Atgliſt Ferdinand's, die zerſtreuende Vielthätigfeit 
Naximilians, die blinde Vergrößerungsfuht Lud: '* 
wig’3, machten bie Verſchlingung ihrer Zäden faft 
zum Gewixrr. Kein großes Imtereffe, nicht dad blei- 
bende der Völker, fondern nur das augenblickliche der 
Herfher; Fein großer Charakter feste fie in Bewe⸗ 
gung. Eben daher auch Feine feſte Verbindungen, 
fondern ewiger Wechſel! Wie konnten auch dergleichen 
entftehenz wo man ed faum Hehl hatte, daß man ſich 
einander nur zu betrügen furhte? 


18. Die Staatswirthſchaft fehlen zwar durch 
das gute Beifpiel, Dad Ludwig XII und fen Mi 
| Heeren’s hiſt. Echrift. 8. 8. € 
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niſter, Cardinal Amboiſe, gaben, zu gewinnen. 
"Über neue und große Ideen daruͤber wachten ſelbſt in 


drankreich noch nicht auf; und das gute Beiſpiel blieb 
ohne Nachahmer. Geld zu den Kriegen zu haben, — 
nur unter Lubwig XI. mit möglichflee Schonung der 
Unterthanen , (und auch dad war viel werth;) — blieb. 
„noch immer ihr einziges Bielz und felbft die Entdeckung 
‚per nenen Belt und die. dadurch. erregten ‚Hoffnungen 
beſchraͤnkten den Geſichtskreis noch mehr darauf, als 
En fie ihn erieitert hätten. 


19. Auch die er machte weniger Forts 
ſchritte, als man hätte erwarten mögen; und Tonnte 
fie auch nicht wohl machen, fo lange ein gutes 
‚Zußvolf nur bei den Schweizern zu miethen 
war, oder man ſich mit Deutſchen Sanzknechten 
half. Au) war unter den Fuͤrſten des Zeitalters Tei- 
ner, der als großes militärifches Genie geglänzt hätte, 


l 





D Sefchichte der Entfiehung des Colonialweſens. 
von 1492 bis 1515. 


Histoire des @tablissenents et du commerce des Europeens 
dans les deux Indes; par Mr. P’abbe Rırmar. A Generve. 

- 1781. 10 Vol & Ein Werk, gleich reih an fophiftifchen 
Deklamationen, bald oberflächlichen bald Iehrreichen Entwides 
Jungen, und höchſt wichtigen ſtatiſtiſchen Rachrichten. 
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Les trois ages des Colonies, ou de leur dtat passe, pedsmt 
et A venir; par Mr. oa Prupr. A Paris. 1801. 2 Voll 9. 
Der Verfaſſer iſt Vertheidiger der. Breieit der Colonieen z aber 

auch politiſcher Projektmacher. 
Au Inquiry into the colonial policy of’ the European po- 
_  wers, in two volumes. By Hsxar Bkoyenam. Edimburg. 

- 1883-8. Biel Studium bed Gegenſtandes; aber nur zu we⸗ 
nig praktiſche Kenntniß. | | 

A Ampersor’s historical and chionological Deduotion of 

commerce from the earliest accounfs to the present 
time. Lond. 1789. 4 Voll. 4. Geht bis 1789. Cine uns 
ermeßlich reihe Materialienſammlung chronologiſch geordnet; 
heuptſächlich mit Rückſicht auf bie Geſchichte bes re 
Handels, 


Den Theil der Colonialgeſchichte, ber Oſtindien betrifft, ents 
hält bis auf bie Mitte des 18, Jahrhunderts ausführlich: 
Geſchichte der oftindifhen Handelsgeſellſchaften, in ber Ballis 
ſchen Allgemeinen Weltgeſchichte, Bd. 25. 26. 1769. A, 

Die vorzüglihfte altgemeine hiſtoriſche Ueberfiht ber 
Golonieen der einzelnen Völker giebt Kichhorn’s Geſchichte bes 
nenern Europas, Bd. 5., bet af ien, und Bd. -6,, ber Afrika 
und Amerika umfaßt. 


4. Unter dem Namen der Colonieen begreift 
man alle Beſitzungen und Niederlaffungen der Euro 
per in fremden Welttheilen. Cie zerfallen aber nady 
ihrem Zweck und ihrer Einrichtung in vier verfdie 
dene Claſſen. Diefe find 1. Aderbau: Colo 
nieen. Ihr Zweck ift Landwirthfchaft; die‘ Coleniften 
werden Landeigenthuͤmer und förmlich” einheimiſch, und | 
ewachſen bei dem Fortgange zu einer wahren Ration- 
2. Pflanzungs = Colonieen. Ihr Zweck iſt Er: 
zeugung beftimmter Naturprodukte in Plantagen für 
Europe. Die Goloniften, wenn gleich Landbeſitzer, 

@2 | 


36 1. Per. 1.Th..OGefh. 2. fühl. Cor Stoatenſyſt. 
‚werben. doch. weniger einheimiſch, und ihre Vahl bieht 


auch fneift zu gering, als daß fie’ zu Äner Nation' er⸗ 


wachen koͤnnten. - In’ ihnen ift Sflaverei vorzugs— 
weiſe zu Hauſe. 3. Bergbau ⸗Colonieen. Ihr 
Zweck iſt die Gewinnung der Metalle. Die Coloniſten 


werden in ihnen einheimiſch. Sie koͤnnen ſehr aubge⸗ | 


dehnt, aber als bloße Bergbau = Colonieen nicht ſehr 


volkreich werden. 4. Handels-Colonieen.“ Ihr 
Zweck iſt Handel mit den Naturprodukten des Landes 
oder bed Meers, (Fiſchereien), und den Kunftprodudten 
“der einheimifhen Völker. Sie. beffanden anfangs 
nur aud Nieberlaffungen zu Stapelplägen des Handels; 
‘aber durch Gewalt und Lift erweiterten..fih dieſe zu 


Eroberungen, ohne daß doch der Hauptzwed fih aͤn⸗ 


derte. Die Fremden, wenn gleih Herren, ‚werden 
doch in ihnen zu wenig Zandbefiger, um ‚einheimifch zu 
werden. — Wenn gleich mehrere Diefer Zwecke fi 
bei denfelben Colonieen vereinigen loffen, fo wird doch 
Einer derſelben immer Hauptzweck ſeyn; und nad bie 
fem der ganze Charakter der Colonie fi beftimmen. 


2, Mad Colonteen jeder Art für den Mutter: 
ffaat feyn koͤnnen, mußte erft eine langſame Er: 
fahrung lehren. . Ohne ihren wahren Werth und ihre 
wahre Benugung zu kennen, ging man aus von ber 
Idee des abfoluten Beige, und ber Ausfchliegung 
aller Fremden. Einführung des Chriſtenthums gab 
den Vorwand; ob Dich Verfahren rechtlich fen, ob 
es auch nur rathſam ſey? fi el Niemanden ein au 
fragen. Wo hätte man auch andere Ideen fchöpfen 


u‘ 
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ſollen? Leider! aber wurbe dadurch gleich —— 
dem Colonialweſen der Europäer eine Richtung gege⸗ 
ben, die. zum Schaden ber Mutterlänper, und noch 
mehr der Colonieen, undbänderli ward. Doch ents- | 
widelte fi glei anfangs durch Die verſchiedene Na⸗ 
tur der Länder und ihrer "Bewohner eine wefentliche 
Berfchiedenheit der Golonieen bed meftlichen und. des. 
_. Indiens in Anfehung der Benugung. 


3. Wie beſchraͤnkt An aud immer der Gefichtds 
kreis blieb, fo waren doch die Folgen unermeßlich. 
Indem a. der ganze Gang, wie die ganze Einrichtung 
des Welthandeld ſich änderte, weil er aus Landhandel | 
(was er bis dahin, feinem wefentlichen Charakter nach,” 
Ret3 hatte bleiben müffen,) in Seehandel umge 
ſchaſſen ward. Eben daher b. die geographifche Lage 
der Länder ihre Wichtigkeit oder Unwichtigkeit für den, 
Handel nach einem ganz andern Maaßftabe beftimmte ; 
da es in ber Natur diefer Veränderung lag, daß in 
Europa jest bie weftlichen Länder ſtatt derer am 
Mittelmeer die Sie des Welthandeld wurden. Auch 
waren es zuerft bie beiden weftlichften Völker, Spa: 
nier und Portugiefen, welche daran Theil nah: 
men. Doch legten in diefem Zeitraum die Spanier 
mr erſt den Grund zu bem Gebäude. ihres Colonial⸗ 
fofems ; die Portugiefen hingegen führten das 
ihrige ſchon faft gänzlich auf. Beide aber gründeten 
ihre Anfprüche auf die Schenkungen des Pabfied, 
als allgemeinen Oberherrn, zur Belehrung ber 


Heiden. 


38 LPer. 1. x. Geſch. d. fühl, Eur. Staatenfſoſt. 


Bulle bes Pabſts Aleranber VI. A, Mai 18935 wodurch 
ein Meridiau, 100 Meilen (Lencae) weftlih von ben Azoren, 
als Sceibungslinie beſtimmt wurde; die jedoch, bereits 1. 
Juni 1394 durch ben Tractat von Tordeſillas, durch eine 
Bulle 24. San, 1506 beſtätigt, mit Einſchluß der Küftenländer 
von Braiilien bis auf 375 Meilen von jenen Infeln hinaus⸗ 
gerüdt warb, — Mebrigens warb ed allgemeiner Grundſatz, 
daß ber Beſttz der Küftenländer auch ben ber Binnenlänber 
unter benfelben Breitengraben umfaßt, 


4. Entdedungen und Eroberungen der Spanier 
in diefem Zeitraum. Die letztern befchränften fi nur 
‚auf die Infeln bed Golfs von Mexiko, unter denen 
jedoh Hifpaniola (St. Domingo) durch die Gold: 
gruben in dem Cibao= Gebirge bei weiten die wichtigfte 
wurde. Da die neue Welt nicht fogleich andre wide 
tige Produkte darbot, fo wurde dad Aufjuchen von 
Sold und Eilber, zum Ungläd ber Eingebornen, hier 
das einzige Bi. 


Entdeckung Amerikas, zuerft ber Inſel St. Salvabor 
(Suanahaini), durch Ghrift. Colombo, indem er den Weg 
nad) Dftintien ſucht, 11. Det. 149%, Auf feinen drei folgens 
den Neifen entdeckte er nicht nur bie weftinbifhe Inſelwelt, 
fondern auch einen Theil der Küften bes Continents. Außer 
Hifpaniola, der Haupfnieberlaffung, wurden auch auf 
Cuba, Portorilo und Jamaika 1508 —1510 von den 
Spaniern Anftedelungen verfucht; ber kleinern Inſeln adhtete 
‚man nidt weiter, als um die Einwohner zu rauben. Ent— 
deckung und Befisnehmung bes großen Oceans, und Nachrich⸗ 
ten von Peru, durch Bilboa 1513. — Der Gewinn, den bie 
Spaniſche Regierung aus Weltindien zog, blieb noch 
wenig beträchtlich 5 fo wie. bie Grundſäte ihrer Solonialverwals 
tang noch unentwidelt. 
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. History of America by W. Rorraron. London. 1777. 2IVoB. 
4 Den Anfang von Vol. IL gab noch der Sohn 7%. 
heraus. | 

Relation de quatre voyages entrepris par Christ. Colomb 
pour la decouverte' du nouveau monde de 1492 — 1505. 
par Don M. F. pu Navarzte. A Paris, 1828. 3 Voll. 8. Gnts 
hält nad) einer Einleitung das eigene Tagebuch ber Heifen von 
Eolumbud und mehrere Altenſtücke. 


5. Entdedungen und Nieberlaffungen der Portu: 
giefen in Oſtindien. Die Art des Entdedend und 
die Befchaffenheit der entdeckten Länder erzeugte gleich 
den wefentlichften Unterfchied zwifchen dem Portugieſi⸗ 
Shen und Spanifchen Golonialwefen. Das allmählige, 
planmägige Kortfchreiten, das endlich nad Indien 
führte, hatte ſchon manche Ideen durch bie Erfahrung 
zur Reife gebracht; und die Befchaffenheit Indiens ließ 
hier an Feine Bergwerks⸗, fondern nur an Handels. 
Colonieen benfen. Eben daher, bei aller Erobe: 
rungsluft und Tyrannei, doch Feine große unmittelbare 
Länderbefigungen , fondern Zeflfegung auf, einzelnen 
Hauptpunkten, mit Abhängigkeit ber Eandeöfürften, 
um den Handel fih zuzueignen. 


Anfang dee Portugieſiſchen Schifffahrten, (erzeugt durch bie 
Kriege mit den Mauren in Afrita, und geleitet durch Prinz 
Heinrich Navigator F 1363) feit 1410. Enttedung von Mas. 
deira 14319. Umfhifung von Cap Bejador 1139 und bes 
Gap Berde 1248. Entdeckung ber Azoren 14133, ber Inſein 
des Gap Verde 1449, won St, Thomas und: Anmobon 1471, 
von Congo 1484; wovon die Entdedungsreife über Land nad 
Indien und Xethiopien von Gopillam eine Folge war. Er: 
reihung des Vorgebirgs der guten Hoffnung dınd Barthol. 
Diaz 1986; und endlige Umſchiſſung und Gelangung nad 
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Indien über Mozambique durch Vaſco be Gawa 1498, unter 
Emanuel dem Großen. Landung in Salicut, und erſte 
Feſtſezung in Cochin. — Bereits 1481 waren buch eine 
Bulle. vom Pabſt Sirt IV. alle jenſeit Cap Bojador im 
Kamen ber Portugiefen gemachte Entdeckungen der Krone 
vorugel; geſchenkt. 


6. Umfang und Einrichtung ber Portugieſiſchen 
Herrſchaft in Indien, und ber Oſtkuͤſte von Afrika bie 
zu ber Halbinfel Malakka und den Moluden, durch 
eine Kette*von feften Pläser und Factoreien; fo fehr 
begünftigt durch die damalige Zerflüdelung jener Länder 
in viele Fleine Staaten, leicht in Abhängigkeit zu er 
halten, und gegen. einander aufzuheßen. Der - hohe 
Geift der erften Vicekoͤnige, und ihre große Ge; 
walt, als höchfle Civils und Militaͤrchefs, denen alle 

A übrige Gouverneurs untergeorbnet waren, eines AL 

4509 meida, und vorzüglich deö_großen Albuquerque, 

— es aber eigentlich, der die Gruͤndung einer ſolchen 
Herrſchaft möglich machte. 

Mittelpunkt ihrer Herrſchaft Goa, feit 15105 Gig des Bi: 

cetönigs. Die andern Hauptplätze: Mozambique, Sofala und 


Melinda an der Küfte von Afrika ſchon 1508; Maſkate und 
Drmus im Perſiſchen Meerbufen 15155 Diu und Daman auf 


Decan 18533 Godin u. a. auf Malabarz welde Küfte ganz 


von ihnen abhängig warz Negapatam und Meliopur auf Sos 
rxromandel; und Malakka feit 1511 auf der Halbinſel gleiches 
Ramens. In eben dem Jahr Entbdedung ber Gewürzinſeln; 

und ſeitdem Zeftiegung auf Zernate und Zibor, 





7. Der Handel mit Indien warb zwar bei den 


Dortugiefen Fein Monopol einer Compagnie , blieb aber 
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mittelbarer Weife ein Monopol der Krone. Stand er 


gleich allen Portugieſen frei; fo bedurften doc) bie 


Kaufleute ber Erlaubniß ber Regierung; und fie. 


hatte die Direction fo wie den Schuß. der Schifffahrt; 


auch behielt fie einzelne Halıptzweige bed Handels ſich 
alein vor, In diefen Formen lag ein Keim des Ber: 
derbens, ber fi ch bald entwideln mußte: aber fo lange 


man Liffabon zum. alleinigen Hauptmarft der Indiſchen 


Baaren für Europa machen konnte, war ber Handel 
doch nicht weniger gewinnreich. 


Der Vortugieſi ſch⸗ Oſtindiſche Handel begriff 1. den zwi⸗ 
ſchenhdandel in Indien. Anknüpfung an einzelne Hauptmarkt⸗ 


plöge: Malakka für das jenſeitige Indien; Maſkate für 
Arabien und Aegypten; Ormus für den Continent von Aſien. 


Wichtigkeit des Verkehrs zwifden ben Gold - und Skiaven⸗ 
ändern Afrikas, und den Produftenländern Indiens. Monos 


polifirender Handel ber Befehlshaber in Indien, 2. Den 


Handel zwifchen Europa und Indien. Einrichtung ber Schiffs 
fahrt. Rur durch Flotten von der Regierung gefhidt, 


— 


Hauptgegenſtände: Pfeffer und andre Gewürze, baumwollene 


und ſeidene Zeuge, Perlen und andere leichte und verarbeitete 
Baaren. Form des Handels in Portugal. Keine Verführung 
der Waaren durch Eurepa auf eignen Schiffen; die Fremden 
mußten fie in Liffabon fih holen. Nachtheilige Folge da⸗ 


von für die Portugieſiſche Schifffahrt; und bie Erwedung der 


Concurrenz. 


In ber Asia de Jono nz Baunnos und feinen Fortſetzern, Lis- 
‚boa, 1552. 3 Voll. fol.; in der Histoire des decouvertes et 
congu£tes des Portugais par J. F. Larırau, & Paris. 1733. 
2Voll.4 u. a. find die Eroberungen der Portugiefen in 
Indien ausführlich  befchrieben ; allein die Geſchichte ihres Ins 
difhen Handels war aud nad) dem, was Raynal und bie 
Berfaffer ber-allgemeinen Welthiſtorie Bd.35. darüber gegeben 
beben, noch beinahe eine gänzlihe Lüde, Erſter glücklicher 
Berfuh zu ihrer Ausfüllung in: 


42 I. Per. 1. Th. Geſch. 8. fuͤdl. En. Staatenſyſt. 


Geſchichte des Portugiefiſchen Colonialweſens in Oftindien von 
Friedrich Saalfeld. Göttingen, 1810. 8 Mit gencuer Rach⸗ 
weifung aller Quellen, 


D. w. Soltan Geſchichte der Entdeckungen und — 
ber Portugieſen im Orient nad) pe Bannos. 5 Khle, Braun⸗ 
ſchweig. 1821, 8. 


8. Oſtindien blieb zwar nicht das einzige, aber 
doch das wichtigſte, Colonialland der Portugieſen. 
Ihre Beſitzungen an der Weſt⸗Kuͤſte von Afrika, wie 
Congo ⁊c. wurden erſt ſpaͤterhin durch den Sklavenhan⸗ 
bel bedeutend; und wenn gleich die Kuͤſte von Brafis 

1500 lien durch Cabral bereits entdedt und occupirt warb, 
fo wurde doch daſelbſt durch deportirte Juden und 
Verbrecher Taum ein ſchwacher Anfang zum Anbau ge 
madıt. 


Zweiter Zeitraum 
von 1515 bis 1556. 


! 


1. Der folgende Zeitraum glänzt zugleih durch 
größere Herrfcher, und durch größere und folgenrei- 
chere Begebenheiten. In Karl V. fah dad neuere 
Europa zum erftenmal den Staatsmann fauf dem 
Thron; nicht "den Raͤnkemacher, wie in Ferdinand. 
Kirhe und Staat aber umfaßte feine Thätigkeit gleich- 
‚mäßig; darum war feine Politit nie ohne Würde, 
wenn auch nicht ohne Eigennug. Spanier und Deut: 


. 
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ide, Niederländer und Italiener, nannten ihn ihren 
Herrſcher; und ber Charakter von Alten fchien in dem 
fänigen verfchmolzen. Dagegen gehörte Franz I. nur 
feiner Nation; fie fah in ihm gleihfam den Abbrud 
von fi felbfl; darin ‚Tag ‚ihm felber unbewußt, das 
Geheimniß ſeiner Macht. Soliman der Praͤchtige 
wirkte auf ſeine Weiſe ein; mehr durch den Saͤbel als 
durch Unterhandlungen; wiewohl er auch bald dieſe 
nicht verſchmaͤhte. Indem unter ſolchen Fuͤrſten die 
Verhaͤltniſſe der Hauptſtaaten gegen einander ſich fe⸗ 
fr beſtimmen, erhält die praktiſche Politik dadurch 
fhrere Formen. Es gefchah dieß 1. durch bie entſte⸗ 
hende Rivalität zwiſchen Frankreich und Spanien. 
2%. Durch die Reformation; wegen ihrer politifchen 
Tendenz. Die burch beide verurfachten Händel blei⸗ 
ben, wenn auch gleichzeitig, dennoch aber fo gut wie 
| gänzlich getrennt, weil Stanz I. nicht weniger als 
Karl V. Gegner der Reformation blieb, und muůͤſſen 
| ar auch abgefondert behandelt werden, 
| 
| 


PREMIER ————— 


J. Geſchichte der Rivalitaͤt zwiſchen Frankreich und 
Spanien in dieſem Zeitraum. 


— — — — 


NHütory of {he Emperor Charles V. by W. Ronenrsor, Lon- 
don. 1769. 3 Vol. 4. Zn ber Deutfhen Weberfegung von 
J. 4. Kemer, Braunfhweig. 1792. 8., iſt der erſte Theil, 
ar die Einleitung, gãnzlich umgearbeitet; und der Werth 


a“ 1. Per: 1.2. Geſch. d. füol, Eur: Staatenſyſt. 


diefes , in jeder — RING, Werts — noch es 
höht worden. 


Histoire de Frangois I., Roi ‚de Feanes ‚ ‚par M. —RXX 
à Paris. 1769. 7 Voll. 12... : 

Memoires de Manr. et — pe Berzar Lancer, mis en 
nouveau style .etc. par Mr. l’Abb& Lamserr, à Paris. 175% 
7 voll. 12. &ie gehen von 1513 —1547.: Die Ausgabe im 
- Original» Styl iſt Paris. 1569. fol. 


Die Istoria d’Italia von Gviccmapmı vom I5ten Bude An. 


2. Die Nivalität zweifchen Frankreih und Spe_ 


nien ging keineswegs zunaͤchſt auß einer feſten Politik, 
fondern aus Zeitumftänden und Leidenſchaften hervor ; 
allein fie führte dennoch zu politifchen ‚Grunbfägen, 
indem das praftifh angenommene Spflem bed Gleid: 
. gewichtd aus, ihr ſich entwidelte, und durch fie feine 
Hauptbeſtimmungen erhielt. — Es war zunädft eine 
| Fortſetzung der Italieniſchen Händel; weil an den 
Principat in diefent Lande immer mehr die Idee des 
wechſelſeitigen Uebergewichts geknuͤpft ward. Der von 
Franz J. mit Gluͤck ausgefuͤhrte Verſuch, Mailand 
den Schweizern und Maximilian Sforza zu entreißen, 
legte dazu — ſchon vor’ dem Regierungsantritt von 
Karl V. — ben Grund. 

Einfall von Franz L in Mailand, nad vorher errichteter 
Verbindung mit Venedig, und entiheidende Scladt bei Ma: 
rignano 13. 14, Sept. 1515. Herzog Marimilian tritt fein 
Land gegen ein Sahrgelb ab; Genua unb ber Pabſt ſchließen 
ſich an. — Der bald darauf geſchloſſene Vergleich mit den 
Schweizern 7. Nov. 1515. (die Grundlage des nachmaligen 
ewigen Friedens 29. Nov. 1516.) ſchien den Beſitz Mai: 


lands zu fihern, und überhaupt den Franzöſiſchen as in 
Stalien völlig zu un 


| 


\ 
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3. Sroße Veränderung. der age: Europas vurch 
den Tod Ferdinand's J. Wit feinem aͤlteſten En- 
kel Karl V. (dl), bem Herren ber reichen. Niederlande 23. 
und Hinftigen Mlierhen Oeſtreichs, ‚gelangte das Jan. 
Habsburgiſche Haus zum Beſitz der ganzen Sy a⸗ 5 
niſchen Monarchie. So lag das Schidfal" Euro⸗ 
Pd in ben Händen "zweier Juͤnglinge, von been‘ de ©. 
eine ſchon gluͤcklicher Etoberer war; der andere faft 
noch mehr Durch Politik als durch Waffen es zu wer 
ben hoffte. Doch erhielt der Zractat zu Noyons noch 
den Frieden; bis eine neue Colliſion des Derberjeiigen 
Snterefie entſtand. 


Tractat zu Noyons 13. Aug. 1516. Es war ein Aufſchub, 
der durch die Beſtimmungen über Navarra und Neapel den 
Krieg deſto — ‚herbeiführen mußte, 


4, Bavekunk beider Firſten um die Kaifer: 1519 
krone nach dem Tode Marimilians I, AB Karı V. 4% 
fie erhielt, war die damit verbundene Oberhoheit über. a 
die Stalienifchen Reichs-Lehen, zu denen Mai⸗ 
land gehörte, recht dazu-gefhidt, Dem auffeimenden 
Saamen der Eiferfucht und des Haffed zwifchen Beiden 
fortdauernde Nahrung zu geben. | 


+ 


Würdizung bed damaligen wahren Berths der Raifertrone. 
Gie.war ſehr viel und fehr wenig, je nachdem berjenige, ber. 
fie trug, fie zu nutzen wußte; benn was ließ ſich nicht im eis 
nem 3eitalter, wo Streben nah Machtvergrößerung, wenn 

- au nicht immer plahmäßig, dyoch in der allgemeinen Tendenz 
der Politil lag, in "einem, Staat wie Deutihland,, an den 
Titel Inüpfen? Wer mochte denn fagen, was zwiſchen bem 

Kaiſer und den Ständen, bie Beſtimmungen ber -goldnen . 


h 
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‚Mulle- und ber neuen BBahHlapliulatin abgetechiiet , aAis 

Rechtens wart — 

— — — | 

'5. Die Verbindung der Kaiſerkrone und der Krone 
von Spanien auf bemfelben Haupte mußte nicht bloß 
wegen bed Umfangs, ſondern auch befonderd wegen 
‚ber. geograͤphiſchen Lage der Laͤnder, bedenklich 
werden. An welchen Staatshaͤndeln mußte Karl bei 
ſo vielen Beruͤhrungspunkten nicht Antheil nehmen 7 
Und wohin konnte dieſe Theilnahme bei einer ſolchen 
Macht nicht fuͤhren? Die den Habsburgern beigelegte 
Idee einer ſogenannten Univerſalmonarchie war, 
infofern man darunter nicht eine unmittelbare Herr⸗ 
fchaft, fondern nur ben Principat in Europa ver⸗ 
ſteht, fo wenig ein Ieeres Phantom, daß fie vielmehr 
von felbft aus der Lage jened Hauſes hervorzugehen 
fhien; und der Kampf von Franz I., wenn auch im 
Einzelnen durch Leidenſchaft und kleinliche Urſachen er— 
zeugt, und zunaͤchſt nur auf den Principat in Italien 
gerichtet, war doch, aus einem höhern Geſichtspunkt 
betrachtet, ein Kampf fuͤr Selbſtſtändigkeit und unab⸗ 
baͤngigkeit. 

Sqchãhung der — Macht der beiden Fürſten. Die 
Macht von Karl V. verlor 1. durch die Verſchiedenheit ſeiner 
Verhältniſſe in feinen verihiedenen Staaten: er war nirgends, 
felbft niht in Spanien, unumfhränft. 2. Durd bie befläns 
digen Zinanzverlegenheiten, und die nie regelmäßig bezahlten 
Zruppen, bie oft deshalb kaum feine Truppen heißen konn⸗ 
ten. Dagegen bie fo ſehr concentrirte Macht Frankreichs 
nigt nur 1. dem Könige faſt unumfchränkt zu Gebote ſtand; 
fontern auch 2. durch die Errichtung einer eignen Nationals 
Infanterie flott der Miethtruppen erſt furchtbar wurde. 


- 


— 
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Aber doch 3. fehe dadurch ih befäsänkte; das Bang I nit 
bie Staatswirthſchaft Em Vorgängers befolgt. — — 


6. Erſter Krieg zwifchen Franz I. und Karl v, — 
angefangen von Franz J., und nach öfters Berhfer „D 1 526 
durch die Niederlage bei Pavia, undb- bie Gefangen» 
webmung bed Königs ‚zwar fehr ungluͤcklich fuͤr ihn 
entſchieden; doch konnte Karl V. ſeine Verſuche zu ei⸗ 
ner Zerſtuͤckelung Frankreichs fo wenig durch 
das Complot von Karl von Bourbon, als durch —7— 
Anſpruͤche auf Burgund, ausführen, 


Beiberfeitige Borwänbe zum Kriege: 1. Franz verlangt 

die Rückgabe des Spanifchen Navarra, 2. Erneuert die An⸗ 

fprüde auf Neapel. 3. Nimmt fi feines Vaſallen Robert 

von ber Marl in einem Lebnftreit an. — Bon Geiten 

Karls: 1. Anfprühe auf Mailand als Deutſches Reichslehn. 

2. Auf das von Eubwig XI. eingezogene Herzogtum Burs * . 
gund, — KBeiderfeitige Verbündete: Karl giebt Heins  . 
rich VIIL von England und den Pabft in fein Intereffe. 

Franz 1., im Bunde mit Venedig, erneut ben Zractat mit ° 

den Schweizern 7. Mai 15215 in dem er freie Werbung 

erhält. — Schlacht bei Bicocco 22. Apr. 1522. und gänzs 

lihe Wextreibung der Kranzofen aus Stalien unter Lautrel, 

und 1523 dem Günftling Bonnivet, Mailand wird ald Reichs⸗ 

leben von Karl an Frang Sforza, Jüngern Sohn von . 
Ludwig Morus, (} 1531), wenigftens bem Namen nad, ges 

geben. — Unglüdliher Einfall der Kaiferlihen in Provence 

Sul. — Sept. 15%. Kranz L gebt felbft Über die Alpen, N 
Belsgerung und Schlaht von Pavia 24 Febr. 1525. . 
Nieberlage und Gefangenſchaft des Königs, der nach Madrit 

gebracht wird. 


7. Der Sieg bei Pavia ſchien Karl zum Herrn 
"von Stalien und zum Schiedsrichter von Europa’ zu 


U - 





— 


As L. Per. J. Th. Geſch. d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyft. 
machen 5.:. und: Doch wurde en nit ‚einmal. das .gefte. | 
Die innern Werhältniffe feiner Armee, weit mehre als 
die erwachte Eiferfucht von England und den Stalie 


s niſchen Staaten, verhinderten die Ausführung aller 


großen Plane; und in dem Friedenstractog:g 
Madrit erprößte er von Franz I. nur Verſprechungen; 
"gegen welche diefer ſelbſt ch im- voraus im — 


proteſtirt hatte. 


» BVergleich zu Madrit 14. Jan. 15%. Bedingungen: 
1. Franz entſagt allen Anſprüchen auf Italien, So wie 2. 

der Souveränität von Flandern und Artois. 3. Tritt das 
Herzogthum von Burgund an Karl ab. 4. Giebt ſeine beiden 

alteſten Söhne als Geißel; und il ni ‚bi 
———— des Kaiſers. 


1597 8. De zweite Krieg zwiſchen beiden Fuͤrſten 
Bid war daher unvermeidlich. Auch von ihm war ber 


4529 


Hauptfhauplag in Stalien; jedoch befonders in Neas 
pel. Aber auch er ging unglüdiih für Franz; trot 
feiner Berbindungen mit England, und in Stalien; 
da er im Frieden zu Cambray bei dem gänzlichen 
Verluſt Italiens, und der Zreulofigkeit gegen feine 
dortigen Bundesgenoſſen, ſich damit begnügen müßte, | 
daß Kart nur vor jegt feine Anfprüche auf Burgund 


nicht. geltend zu machen verſprach. 


Bundniß zu Cognac 22. Mai 1526 zwiſchen Franz J., 
dem Pabſt, Venedig und dem Herzog ven Mailand, im 
Geheim geichloffen. Durch große VBerfprechungen ss man | 
auch Heinrich VOL mit herein, — Fehde des Kuifers mit 
dem Pabſt; Ueberfall und ſchreckliche PYlünderung Roms, ohn 
Vorwiſſen des Kaiferd, zum Xerger ber chriftlihen Welt, 
durch feine Armee unter Karl von Bourbon, 6. Mai 1527 

| Belage⸗ 
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Belagerung bes Pabftes in ber Engelöburg und Gapitulation, 
Die Befreiung des Pabſtes gab nicht nur den Vor⸗ 
wand, die Verbündeten enger zu vereinigen, fondern aud 

eine Franzoͤſiſche Armee unter Lautrek nad Stalien zu fchiden, 

um die Anſprüche Krantreihe auf Neapel auszuführen. 

Unglückliche Belagerung von Neapel, durch die Peft und Dos - 
sia’s Abfall vereitelt; April bis Aug. 1528. Unterhandlungen, 

Waffenffillſtand 15. Zuni 15285 und Friede zu Sambrop 

5. Aug. 1529 (dem auch Heinrich VIII beitrat, nachdem 

Glemend VIL ſich fon vorher 20, Jun. durch einen Gepas 

tatfrieden gefichert hatte); bis auf Burgund und die bewilligte 

Autldſung ber Zranzöfifhen Prinzen unter gleichen Bedingun⸗ 

gen wie im Madriter — 


g, Wenn durch dieſen zweiten Krieg die Macht 
des Kaiſers in Italien erweitert war, welche ſeine 
Zuſammenkunft mit dem Pabſt und feine Krönung zu 1530 
Bologna noch mehr befeſtigte; fo hatte er für dieſes 22. 
Land noh die boppelte Folge, daß Florenz. in 
ein erbliches Herzogthum verwandelt ward; und 
Genua feine nachmalige Verfaffung erhielt. 


Die Veränderung in Zlorenz war eine Folge bes -Werkvags 
jeifhen dem Kaifer und bem Pabſt, durch welchen bie, bei 
dem Kriege gegen Rom 1527 duch eine Inſurrektion vertries 
benen, Mediceer wieder reftituirt, und Alerander von 
Medici, der Wlutöverwandte des Pabftes, 1530 zum erften 
erblihen Herzog erflärt ward, '— Die Revolution in 
Genua 1598 war dad Werk des Andreas Doria, ber 
von Franzöfiiher auf kaiſerliche Geite überträtz; und ber 
. Gehfftändigkeit und neugegründeten KBerfaffung durch die 


, Einführung einer ſtrengen FZamilienariſtokratie eine größere 
‚ efigkeit gab, 










"10. Während aber im Weften des fülihen Eu⸗ 
06 die beiden Hauptmächte mit dinander rangen, 
bereen’s Hi. Sqhrift. 9. B. D 
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ward auch ber Dften in biefen Kampf mit hineinge 
zogen; da die wilden Eroberungäprojefte von Soli: 
man II., welche zuerſt die ganze Chriftenheit bedroh⸗ 
ten, fi zulegt in eine Allianz mit Frankreich 
auflöften; die für dieſes Reich um fo vortheilhafter 
ſchien, da das Haböburgifhe Haus nach ber Nieder⸗ 
lage und dem Tode des Koͤnigs Ludwig II. von Un⸗ 
garn bei Mohacz feine Anſpruͤche auf Ungarn und 
Böhmen geltend machte, 

Veränderung des Zürkiihen Eroberungsſhſtems unter &olis 
man IR feit 15195 das unter feinem Vorgänger Selim L 
gegen Perfien und Aegypten gerichtet gewefen war. Rach ber 
Groberung von Belgrad 1521 Hauptflurm gegen Ungarn; 
Niederlage und Tod König Ludwig's IL. bei Mohacz %, 
Aug. 1536. Die flreitige Königswahl zwiſchen Yerbinand 
und Johann von Zapolya erleichterte Soliman feine Forts 
ſchritte, da der letztere fidh in feinen Schus begab, Ginnahme 
Ungarns und vergeblide Belagerung Wiens 15295 dagegen 
aber Unterwerfung ber Moldau. — Die jest fi leiſe ans 
knüpfende Berbindung mit Frankreich giebt den Beweis einer 
dortigen freieren Anficht in ber Politik; wie gegründete Be⸗ 


denklipkeiten auch dieß Skandal in der GHriftenpeit 


damals erregen mußte, 


⸗ 


11. Aber die Seemacht der Pforte drohte 


dem weſtlichen Europa faſt noch gefaͤhrlicher zu wer⸗ 


ben, als ihre Landmacht. Als mit der Eroberung 


von Rhodus die Hertfchaft des Mittelmeerd ihr zu 


Theil ward, fchien kaum noch Sicherheit für die Küs 
ſten von Italien und Spanien zu feyn. Die, unter’ 


dem Schutze ber Pforte ſich jest an der Afrikan i⸗ 
Then Küfte bildenden Raubſtaaten, wogegen das 
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ben Rhodiſern gegebene Malta nur eine ſchwache 
Vormauer ward, drohten diefe völig zu vernichten. ' 


Sroberung ber, den Johannitern gehörigen, Inſel Nhos 
bus duch die Türken, nah einer hartnädigen Gegenwehr 
N. Der Orden erhält 1550 von Karl V. bie zu Neapel 
gehörige Zelfeninfel Malta als Lehen diefes Reichs, mit bee . 
Berpflihtung des Kriegs gegen die Ungläubigen. — Grüns 
dung der Herrſchaft ber Pforte an der Nordküſte von 
Afrika, (dis dahin theild unter Xrabifcher, theils Spani⸗ 
ſcher Herrſchaft), durch bie Groberungen der Geeräuber Dos 
sul und Bayrabin, (dee Warbaroffas), Der erfte bes 
mähtigt ſich Algiers 4517, und hat 1518 feinen Bruder 
dayradin zum Nachfolger, der fih dee Pforte freiwillig une 
tewirft, Oberbefehlshaber ihrer Seemacht wird, unb 
Rd 1531 Tunis demädtigt. Wenn ihm Iegteres gleich durch 
den Bug von Karl V. 1535 wieber entriffen wurde, fo warb 
damit doch bie Macht der Geeräuber keineswegs vernichtet, 
oder auch nur beträchtlich geſchwächtz zumal da auch Tripo⸗ 
lis, dad mit Malta den Kobannitern gegeben war, 1551 von 
einem andern Geeräuber Dragut erobert, und auch Tunis 
wieder eingenommen warb. — Da aud Aegypten feit 1517 
bezwungen war, fo war ber Pforte faft bie ganze Küfte von 
Rordaftika unterworfen, 


12. Urſachen zum dritten ariege zwiſchen Karl 1535 
md Franz. Sie lagen fihon in den Bedingungen beö pet 
Friedens zu Cambray; da Franz Stalien und befon 
ders Mailand nicht perfchmerzen Eonnte. Wenn gleich) 
feine Bemuͤhungen, ſich Verbindungen zu verfchaffen, -- 
meift mißlangen, fo war doch ber Krieg bei ihm bes 
ſchloſfen; die Hinrichtung des Maraviglia in Mailand 
gab nur den Vorwand dazu, und das bald barauf er: 
folgte Auöfterben des Hauſes Sforza neue Anfprüche 

und Hoffnungen. 
er D2 


u J. Per-t. Th. Sr d. fühl, Eur. Stoatenf oft. 


Vergebliche Bemllhungen des Königs, Geinsih VOL. und 
- die Proteftanten in Deutſchland zu gewinnen, Verbindung 
mit Stemens VII. durd bie Bermählung feiner Nichte, Ga⸗ 
tharina von Medicis, mit bem zweiten Sohne des Kös 
nigs Heinrich, Hetzog von Orleans, Allein burd den balb 
erfolgenden Tod non Gleniens VIL (26. Sept. 1534.) wurden 
die erwarteten Folgen dieſer, dennoch ‘To verhängnißvollen, 
Heirath vereitelt. Aber die Berbindung mit der Pfor⸗ 
. te, durch Laforeſt 1635 zuerſt unter der Form eines Hans 
belſtraktats (Bebr,) zur Weife gebracht, warb jett balb 
 bffentli, 


13. Der Schauplatz biefeß Kriegs war zwar wie 
derum vorzugämgife, aber doch nicht ausſchließend, 
Stalin. Die Wegnahme. Savoyend und Piemontd 
duurcth Franz verhinderte Karl nicht, einen Einfall in 
‘+ das füdliche Frankreich zu thun, ben aber Franz durch 

- feine Mugen Maaßregeln vereitelte. Weber: der nach⸗ 
„ folgende Kampf in Piemont, noch der in ber Picarbie 
waren entfcheidend ; allein das furchtbare Borbringen 
Soliman’d in Ungarn befchleunigte den, durch Paul 
II. vermittelten, Waffenftillftand zu Nizza; je 
boch ohne Vorwiſſen und Theilnahme Soliman’s. 

Die Eroberung Savoyens 1535 (als eben Karl als Sieger 

von Tunis zurüdtam) mußte ben Kaifer doppelt erbittern, ba 
deſſen Berzog Karl TIL fein Schwagest und BBerbündeter 
war. — Tod von Kranz Sforza, legtem Herzog aus bie 
fem- Haufe, 24. Oct. 1535, woburd alfo Mailand wieder ers 
Öffnetes Reichslehen ward, das Kranz für feinen Sohn, ben 
Derzog von Orleans, verlangte. Einfall des Kaifers in Pros 
vence, Aug. 1536, durch ben Defenſivkrieg unter Sranz und 
- Montmorency vereitelt. — Einfall Soliman’s in Ungarn 


und Sieg bei Eſſek 1557, während feine Klotte die Küften 
Staliens pländert, — Zuſammenkunſt des Kaiſers, dee R5z 
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nigs und de& Pobfles, bei Nizza, und Abflug eines zehn, ' 


jährigen Waffenftiliftandes den 18. Zun, 1538. Bes 


dingungen: Jeder behält, was ee hatz (Franz faft ganz Pies 


mont und Savoyen;) und bie Veiberfeitigen Anfprücde fol der 
Pabſt weiter unterfuhen. — Alfo aud bie. Belehnung mit 
Mailand blied noch unentſchieden, wenn auch bem König für 
feinen jüngften Sohn einige Hoffnung bazu erregt war, 


414. Kein Wunder alfo, wenn troß der anſchei⸗ J 


nenden Vertraulichkeit beider Monarchen der zehnjaͤh⸗ 
rige Waffenſtillſtand doch nur ein vierjähriger ward. 
Oer eigentliche Zunder glimmte fort; und der Haß 
wurde noch bitterer durch die Art, wie Franz, lange 
hingehalten, doch endlich ſich in ſeinen Erwartungen 
getaͤuſcht ſah. Seine Verbindungen indeß ſowohl mit 
England als mit der Pforte waren aufgeldſt; und 
Karl von ſeiner Seite war ſowohl durch die Religions: 
haͤndel (ſ. unten) als die Türkenkriege genug be⸗ 
ſchaͤftigt, um einige Jahre einen Stillſtand zu behaup⸗ 
ten, wozu ihn ohnedieß feine Finanzen nöthigten. 
Die Gtreitigleiten mit ben Türken betrafen 1. Ungarn, 
Bufolge des Vergleichs zwiſchen Ferdinand und dem kinder⸗ 
‚ Iofen Johann von Zapolya, 24. Febr. 1538, follte erfterer 
von letterem feine Hälfte van Ungarn ererben, Allein wenige 


Zage vor feinem Tode Qi. Zul, 1640.) erhielt Zapolya noch 
einen Sohn, den er zum Erben ernannte; deſſen fih Soliman 


als Schutzherr annahm, und, nach einem Siege über die 


Deutſchen, der Hauptſtadt Ofen und faſt ganz Ungarns be⸗ 
mãchtigte. 2. Die Afrikaniſchen Raubſtaaten, beſonders Als 
gier. Zweiter Afrikaniſcher Zug des Kaiſers 1541, 
durch einen furdtbaren Sturm. kurz nad) der Landung gänzlich 


‘ 
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15. Die verweigerte Belchnung mit Mailand 


- 1542 bringt den König zum Entfhluß eines vierten 


ni Kriezs, den bie Ermordung feiner Sefandten in. Mais 


land zum Ausbruch bringt. Er war von größerem 
Umfang, ald einer der vorhergehenden; da es dem 
König nicht nur gelang, die Verbindungen mit dem 
Sultan und mit Venedig wieder anzufnüpfen „ fondern 


auch ben Herzog von Gieve, Dänemark und felbft 


Schweden, (wiewohl leßtere Beide ohne Folgen), mit 


hereinzuziehen; fo wie dagegen der Kaifer den König 


von England zu einem Buͤndniß, und gemeinſchaftlich 
mit ihm zu einem Einfall in Frankreich bewog; ohne 
daß jedoch, als der Friede zu Creſpy ihn endigte, 
Einer von Allen durch den Krieg die Zwecke erreichte, 
die er ſich vorgeſetzt hatte. | 


Ermordung ber beiden Bevollmächtigten don Franz I. am 
Venedig und an bie Pforte im. Maitändifhen am 3. Zul, 
3591. Weränberung bes Branzöfiihen Kriegsplans zur Vers 
theidigung in Italien, und zum Angriff in ben Niederlanden 
und in Rouffillon, mit mehreren Armeen 1542 und 1543, 

- ohne bleibende Fortſchritte. Buͤndniß zwiſchen Karl und Heinz 
rich VOL, (der buch bie angeknüpfte Wamilienverbindung ' 
zwiſchen Frankreich und Schottland beleidigt war,) 11. Febr. 
1603, zu einem Ginfal in Frankreich und Theilung biefes 
Reihe, indem ber Herzog von Gieve zur Unterwerfung ges 
awungen wird, — Grneuertes Bündhiß Franz'ens mit So— 
Uman 15435 Groberung bes Übrigen Ungarns und Einfall in 
Deftreih, während bie Zürkifche Flotte, mit der Franzeſiſchen 
vereinigt, Nizza befchießt, Gleichzeitiger Einfall des Kaiſers 
in Frankreich, (ungeachtet des Siegs ber Branzofen bei Ges 
vifoles 14. April 1594.) über Lothringen, und bed Könige 
von England über Galais (Juni bis Sept, 15945) aber Vers 
eitelung des ganzen Plans durch den zwiſchen beiden entitans 
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denen Zwiſt, der gefhidten Stellung des Branzöftfihen Seers; 


duch bie Intriguen am ‚Hofe, und duch die Verhältniffe des ' 


Kaifers in Deutfchland, wonon der .Separatfriede mit 
dem Kaifer zu Creſpy am 18. Sept, 1544 die Folge war; 
unter den Bedingungen, daß 1, der Herzog don Orleans, 
indem .er eine kaiſerliche Prinzeffin beivathet, Mailand erhält; 
‚ (ber baldige Zob bed jungen Herzogs am 8, Gept. 1545 vers 


eitelte die Erfüllung; worauf Karl V. feinen eignen Sohn 


Philipp damit belehnte). 2%. Kranz auf Neapel, unb bie 
Lehushoheit fiber Flandern und Artois, Karl dagegen auf 
Burgund Verzicht leiſtet. Der Krieg mit bem erbitterten 


4. 


Heinrich VIIE. dauerte, nad) der Groberung von Boulogne 


1538, ohne große Vorfälle noch kit N 


16. Der Friede von Ereſpy endigte die Reihe von 
Kriegen zwiſchen beiden Nebenbuhlern, weil Karl V. 
gleich darauf zu ſehr mit ſeinen ehrgeizigen Planen in 
Deutſchland beſchaͤftigt war; und den Entwürfen von 
Franz I. faſt zugleich mit Heinrich VIII. bald ber 
Tod ein Biel feßte. Unter feinem Sohn und Nachfol⸗ 


ger Heinrich IL, wo in Frankreich manches anders: 


wurde, dauerte zwar die Spannung mit dem 'Kaifer - 


fort; allein der Krieg, den er noch mit Karl V. führte, 


ging aus ben Deutſchen Händeln hervor, und ve. 


daher in den- folgenden Abſchnitt. 


Tod von Heinrich vm. 28. Jen. und von Franz J. 31. 


März 1597. 


R 


17. Die Folgen jme Kompfs waren ſowohl 


für Frankreich ſelbſt, als für das Europaͤiſche Staaten | 


foftem überhaupt, gleich wichtig.” Es war baburd) a. 
daB Syſtem des politifchen Gleichgewichts nach feinen 
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Hauptprincipien prakt iſch begruͤndet: ba die beiden 
Dauptmädhte des Continents jetzt bie Gegengewichte 
ausmachten. b. Durch die Allianz Frankreichs mit der 
Pforte, die Verhaͤltniſſe in Ungarn, und die, wenn 
gleich in ihrem Erfolge nie fehr. wichtige, Theilnahme 
Englands an jenen Kriegen, war das ganze fübliche 
Europa in viel engere Verbindungen, als je vorher, 
geſetzt worden. c. Wenn gleich Frankreich feinen Zweck 
der Herrſchaft uͤber Italien verfehlte, ſo verhinderte es 
dagegen feine Zerſtuͤckelung, und behauptete feine Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit. Eben daher d. blieben bie Entwürfe von 
Karl V. nur halb erfüht, indem er zwar den Principat 
in Italien und in Deutſchland, aber nie den über 
Frankreich errang. 

War der Verluft bes Hrincipats in Italien für Frankreich 
wahrer Verluſt? Allerdings bedurfte es dort eines gewiſſen 
Einfluſſes a. wegen ber hierarchiſchen Berhättniffe, auf den 
Pabſt. b. Wegen der Sicherung ſeiner ſüdöſtlichen Grenzen, 
auf den Herzog von Savoyen. Aber waren dazu Länder⸗ 
befigungen, war dazu Herifchaft nöthig? Haben Über« 
haupt babef bie fremden Nationen gewonnen, die biefe hats 

. ten; wenn auch vielleicht die Herrſcher gewannen ? 


[4 
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1. Geſchichte der Reformation in politifcher Ruͤckſicht; 
von ihrem Anfange bis zum Religionöftieden, 
ni Bon 1517 bis 1555, 
— — 
Joaxnmis Sremanı de statu religionis et reipublicae Carola V. 
Caesare commentaril, Argentorati, 1556. foL Die neuefte 


’ 
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mit Anmerkungen bereicherte Ausgabe biefes in Form und 
Materie glei klaſſiſchen Werks ift von C. C. am sende. 
Frankfurt. 1786. 3 Bde, 8° 

Geſchichte des proteftantiihen Lehrbegriffetxom Anfange ber. es j 
formation bid zur Ginführung dergGoncordienformel von ©. 
I. Pland, Leipzig. 1781 — 1800. 6 Bde, 8. Es gehören 
hierher die drei erften Bände, weldhe aud zugleich bie 
politifche Geſchichte bis zum Religionsfrieden umfaflen. 

Sheiftlihe Kirchengeſchichte ſeit der Reformation von I. M. 
Schroͤckh. Leipzig. 1808. f. 10 Th. 8. Für die politifche Ges 
ſchichte gehören befonders die beiden erften Theile, von denen 
det erfte die Gefhichte dev Deutfhhen Reformation bis zum 
Neligionsfrieben, dev zweite die der andern Länder umfaßt, 

Seſchichte der Reformation in Deutfhland von C. K. Wolt⸗ 
mann, Altona, 1801. f. 3 Th. 8. Die Geſchichte iſt bis 1553 
fortgeführt. 

Essai sur Pesprit et l’influence de la reformation da Luther 
per Ce, Vırrens. 3. ed. Paris. 1808. 8. Die berebtefte und 
vielfeitigfte Auseinanberfegung des wichtigen Gegenftandes, 

Entwickelung der politifchen Folgen der Reformation für Euros 
ya; in dem erften Theil meiner vermifchten hiſtoriſchen 
Schriften; (Hiſt or iſche Werke Bd. I.). 


—2 


1. Die Reformation, erhielt ihren unermeßlichen 
Wirkungskreis im Allgemeinen baburd, daß fie ein 
Intereffe aufregte, das nicht bloß das ber Regenten, 
fondern der Voͤlker felbft war. Nie hätten ohne dieſes 
ihre Stürme zugleich fo allgemein und ſo dauernd 
werden innen. Die Berfleditung der Religion und 
der Politik war aber dabei unvermeidlich, weil die An- 
griffe ihrer Urheber nicht bloß gegen Lehren, fondern 
gegen eine Hierarchie gerichtet waren, bie auf das 
tiefe in die beftehenben Staatöverwaltungen und 
Staatsrerfaſſungen eingrifl. 


sg I. Per. J. Th. Geſch. d. fühl, Eur. Staatenſyſt. 


Die Reformation, als unmittelbarer Angriff auf bie Herr⸗ 
ſchaft des Pabſtes, war zwar gegen ein fhon erfdyüttertes 
und untergrabenes,‘ aber doch noch immer da flebendes 6% 
bäude gerichtet. Untergraben, weil bie Stüge, worauf es 
eigentlich ruhte, die Bffentlihe Meinung, ſich änderte; ers 
fhüttert, durch die legten Stalienifhen Händel, fo wie ſchon 
früher buch die feſtgeſtellte höchſte Autorität ber Goncilien. 
Die Frage; ob ohne Neformation bie päbftlihe Autorität ges 
fallen feyn würde ? liegt außerhalb dem Gebiet der Geſchichte; 
gelegt aber auch, fie wäre gefallen, To hätte doch ohne fie ber 
menſchliche Geiſt niht ben mächtigen Umihwung erhalten, den 
er durch fie erhielts und baraus entwidelten fi ihre größ⸗ 
ten, und gerade idee wohlthätigſten Bolgen, 


2, So wie die Reformation uͤberhaupt zuerft in 
Deutſchland entfland und fich verbreitete, fo nahm 
fie auch hier zuerft einen politifchen Charakter an, in 
dem Deutfche Zürflen und Regierungen ſich ihrer an 
nahmen. Die Punkte, auf welche es hei einer poli⸗ 
tifchen Gefchichte der Reformation ankommt, find daher 
folgende; a, wie und warum thaten bieß bie Fürften? 
und welche? b. Wie und inwiefern verbanden fich diefe 
zu einer Partei, die Begenpartei ded Kaiferd ward? 
c. Welches waren die Abfichten des Kaiſers, indem er 
ihnen entgegenarbeitete, und welches feine Schritte? 
Endlih d. wie kam es zulegt zum förmlichen Bruche 
zwifchen beiden, und wie warb bie endliche Entwides 
Yung herbeigeführt? — Es liegt am Zage, daß biefe 
Kragen ſich nicht ohne eine anfchauliche Kenntniß bes 
damaligen politifhen Buftandes von Deutfds 
land beantworten laſſen. 

Die größte innere Verſchiebenheit des bamaligen Deutſch⸗ 

Yands von dem fpätern lag in bem fo ganz andern Werhälts 
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nis der Macht dev Stähte gegen die Macht der Für⸗ 
"Ren; indem a. bie Zahl fomohl der ganz als Kalb freien 
Städte in Sühs und Norhs Deutfhland um fo viel größerz 
b. ihr innerer Reichthum und durch biefen ihre politifher Eins 
Aus um fo viel beträchtliher war; c. diefer letere aber voch 
mehr duch ihre Bündniſſe, niht nur der Hanſe im Nors 
den, fondern auch ' befonders des Schwähifhen Bundes 
im Süden, gewadhlen war; unb d, ihre Bürgermiliz und 


Söldner von hoher Bedeutung ſeyn Tonnten, fo lange es no 


faßt gar keine ſtehende Truppen gab, Dagegen war nicht nur 
eben befhalb die Macht ber Furſten geringer, fondern drohte 
auch durch die, noch immer Sitte bleibenden, Thetlungen, 
weiter abzunehmen. Die wichtigſten churfürftlihen und 
fürkliden Höuf er beim Anfange dee Reformation waren: 


a. Das Sächſiſche. Getheilt in die ältere churfürftliche 
oder Erneftinifche, und die jüngere berzogliche oder Albertinifche 
Linie, Die erfte, unter Shurfürft Friedrich dem Weifen 
(+ 1525), befaß den Churkreis mit ber Reſiderz Wittenhergz 
faſt Lie ganze Landgraffchaft Thüringen, und einige andere 
Stücke. Die zweite, unter Herzog Georg (} 1539), dem 
Gegner yon Luther, bie Landgrafſchaft Meiffen, nebſt etwas 
von Thüringen. 


b, Das Branbenburgifhe, Die Shurlinie unter 
Shurfärft Joach im J. (} 1535) befaß bie Mark Brandenz 
burg, (Churmark und Neumark), unb einige Heinere Herr⸗ 


ſchaften. Die markgröflihe Linie in Franken theilte fa 'wies 
der in bie von Gulmbach und Anſpach. 


©. Das Pfaälziſche (oder die ältere Wittelsbachiſche Linie), 


Es theilte fih in die churfürflliche Linie, unter Ludwig V. 


(# 1584), dem’ die Chur am. Rhein gehörte, und die Sims 
merſche, bie wieder in die Simmerfhe und Zweibrückiſche, 
und bie letztere wieder in bie von Zweibräden unb von Vel⸗ 
denz zerfiel, 


d. Das Baierſchez (ober bie jüngere Wittelobachiſhe 


Linie). Baiern war zwar, ungeachtet ber 1508 eingeführten 
Primogenitur⸗ Orbnung zwilhen Herzog Wilhelm VI. 
(t 1550) und beflen Bruder Ludwig getheilts wurbe aber 


\ 
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nach ‚bed Yktern Tobe 1835 wieber ————— und blieb. es 
ſeitdem. 


o. Das —— zerfiel damals in bie zwei 
Bauptlinienz bie (mittlere) Lüneburgifhe, die Lüneburg und 
Selle befoß; feit 1520 unter Herzog Ernft (Stammvater ber 
beiden neuen Linien 4 1590); mit ben Nebenlinten Harburg 
und Gifhorn; und bie (mittlere) Braunſchweigiſche oder Wol⸗ 
ſenbüttelſche, in zwei Linien getheilt, deren einer unter Her⸗ 
zog Heinrich dem Jüngern, dem Gegner der Reformation 
(+ 1568), Wolfenbüttel, dee andern unter Herzog Erich L 
(+ 1530) Galenberg. nebft Göttingen gehörte. Außerdem 
dauerte noch in Brubenhagen ein ‚Zweig bes ältern’ Braun⸗ 
ſchweigiſchen Hauſes fort. 


Das Heſſiſche. Unter PhilippMagnanimus (4 
1567) gänzlich ungetheiltz und darum eins der mädtigften 
Häuſer. 


Das Meklenburgiſche unter Heintich dem Fri ed⸗ 
lichen (4 155d, und Albert (} 1549; aafanat —— 
ungetheilt. 


Das Würtembergiſche; erſt ſeit 1195 aus einem gräfs 
lihen zum herzoglichen Haufe erhoben, Zwar ungethelltz 
aber der unruhige Herzog Ulrih, von dem Schwäbiſchen 
Bunde 1519 aus feinem Lande gejagt, warb erft 1534 durch 
den Bergleih zu Gadan reftituirt, 


Dos Badifhe, unter Markgraf Ehriftoph noch unges 
theilt, zerfiel erit 1527 in die Linien Baden und Durlach, 


‚su ben widtigern, feitbem gänzlich erlofhenen, Häuſern 
gehörten: das Herzoglidh s Pommerfhez unter Bogiss 
laus M. ungetheilt, bis es 1523 in Wolgaft und Stettin 
jerfiels und das Baus Gleve, dem feit 1516 auch Jülich, 
Berg und Ravensberg gehörte, unter Johann lIL (t 1539) 
" ungetheilt, Aber auch in den ungetheilten hing gewöhnlid; 
viel davon ab, ob Wrüder oder nahe Vettern da waren; bes 5 
zen Verhältnig zu den regierenden Herren fi bamals noch 
" gar nicht fo feſt beſtimmt hätte, wie in den fpätera Zeiten, 
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3. Durch Luther's Vorladung vor ben Reichstag 159241 
zu Worms und feine Erſcheinung ward feine Sache * 


r. 


aus einer Kirchenſache zuerſt zir Staatsſache ge— 
macht, da-fie ſchon vorher zur Sache des Volks 
geworden war. Auch war es hier, wo bereits durch 
fine Achtser klaͤrumg von Seiten bed Kaiſets, und 


den unverholenen Beifall feines Landesheren und ans 


derer Fuͤrſten, der Keim zu einer Bünftigen re 
im Reiche gelegt wurde, 


Die Urfahen, warum ber Kaifer fi gegen Luther ers 


Märte, waren gewiß mehr politifh als religiös. Sie lagen 


wicht- in weitausfehenden Planen, fondern in feinem Verhälts _ 


niß als Schutzherr der Kirche, und in dem damaligen Bebürfniß 


der Freundſchaft des Pabftes. Auch blieb von ihrem Urfprunge 


an die politifhe Seite der Reformation für ihn die wichtigſte; 
wenn fihb auch die Ideen zu ihrer Benußung erſt allmählig 
entwidelten, um fo mehr, da bie beiden erften gleich darauf 
folgenden” Kriege mit Frankreich ihn daran verhinderten. — 
Achtserklärung Luther's und feiner Anhänger duch das 


Wormſer Edict, %. Mai; woburd ſich der Kaiſer filr die _ 


Zutunft felber die Hände band, 


4. Indem aber in ben nähftfolgenden Jahren bie 
neue Lehre, fich fchnell verbreitend, und in mehreren 
Deutfhen Ländern, beſonders Sachſen und Heffen, 


entſchieden fi egend,, eine noch nie gefehene, jetzt durch 1528 


Hülfe ber Buchdruckerei unterhaltene, Ideengaͤhrung 
erzeugte, waren es beſonders zwei Vorfälle, Bie in 
den Augen ber Regierungen ihre politifhe Wichtigkeit 
beflimmten: der Bauerntrieg und bie —— 
riſation von Preußen. 


“ 
\ 
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Urfprung und Verbreitung des Bauerntriegs von Schwaben 
15243 bis Thüringen, wo er dur Thomas Münzer entffammt, 
aber durh die Schlaht bei Zrankenhaufen geendigt warb, 
15. Mat 1525. — Die Frage: wie viel die Reformation zw 

- diefem Aufflande wirklich beitrug? ift für die allgemeine 
Geſchichte lange nicht ſo wichtig, als die: wie viel ſie dazu 
beizutragen ſchien? weil ſich nach dieſem Schein die Folgen 

beſtimmten; und wie hätte man dieſen vermeiden tönnen? 


Verſuch einer Geſchichte des Deutſchen Bauernkriess, von G. 
——— Berlin. 1796. 8. 


5. Die Secularifation von Preußen, das 
dem Deutfchen Orden gehörte, gab ein Beifpiel, das 
auch andere geiſtliche Fuͤrſten nachahmen konnten. 
Wenn ſchon uͤberhaupt die Beſorgniſſe ſo groß waren, 
welche die Einziehung ber geiſtlichen Guͤter — 
von den Deutſchen Fuͤrſten faſt durchgehends mit Un⸗ 
eigennuͤtzigkeit zu edlen Zwecken verwendet — erregten, 
wie viel größer mußten bie ſeyn, welche der Verluſt 
eines ganzen Landes in Rom erwedte? 

Der Soämeifter Albreht von Brandenburg mad 


fid zum erblihen Herzog von Preußen, jebod als 
Bafall von Polen; 1525. 


6. Diefe Vorfälle, nebft den harten Aeußerungen 
bed, feit dem Siege von Pavia fo uͤbermaͤchtigen, 
Kaiſers führten zu den erfien Verbindungen von 
beiden Seiten, mehrerer Fatholifcher Stände zu Defs 
ſau, und ber mächtigften profeflantifchen zu Torgau. 
Freilich ſollten die Buͤndniſſe nach dem Sinne der 
Stifter immer nur Schutzbuͤndniſſe ſeyn, nicht aber 
einen Angriff zur Folge haben. Schwerlich haͤtte aber 
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boch," troß aller Zwifchenvorfälle, die ben Frieden .er: 
hielten, biefer dauern Eönnen, hätte man nicht in ber 
ee eined allgemeinen Concilii zur Beilegung 
bed Streits ein Mittel gefunden, das zwar nicht mehr 
als ein Palliative, aber auch al De ein hoͤchſt wohl 

thätiged Mittel war, 


Das Beftehen bes Kaifers auf bie — des Worm⸗ 
ſer Edicts mußte fortdauernd die Spannung erhalten. Ver⸗ 
bindung zu Deſſau im Mai 1525, zwiſchen Chur⸗Mainz, 
Brandenburg 2.5 ber Evangeliſchen zu Torgau ben 12. 
Mai 1526, zuerſt zwiſchen Heſſen und Churſachſen; der ans 
dere Stände beitraten. — Daß dieſe Verbindungen eigentlich 
nicht mehr als ſchwankende Verabredungen waren, wird Niemand 
wundern, dee den Bang menſchlicher Dinge kennt; wenn gleich 
bie bee neuen Partei durch ben raſchen Philipp von Defs 
fen mehr Leben erhielt; und felbfle durch einen, durch ben 
Kanzler bes Herzogs Georg von Sachſen, Dr. Pad, erregs 
ten, vielleicht blinden, Lärm aufgeſchreckt, bereits 1528 einen 
Beweis gab, daß fie Handeln Eonnte. Aber wie wäre man 


auf den Reihstagen mit dem Kaifer auseinander - 


gelommen „ hätte man nicht feit. dem Reichstage zu 
Speyer 1526 an dem freien- Soncilio einen Spielball‘ 
Hehabt ? 


7. Diefer Aufſchub der Ertſcheburg fuͤhrte ſebſt, 
nach den beiden naͤchſten Reichstagen, dem zu Speyer, 
der der neuen Partei ihren Namen, und dem zu Aug 8 
burg, ber ihr, nach. Darlegung ihres Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes, den Beweis gab, daß durch Verſtaͤndi⸗ 


gung keine Uebereinkunft der Lehren moͤglich ſey, trotz 


der Drohungen des Kaiſers, und trotz der neuen Ver⸗ 
bindung der Proteſtanten zu Schmalkalden, 
aber wiederholt unterſtuͤzt durch die drohende Tür 


13 


1535 


r 


— 


| 64 I. Per. J.Th. Geſch. d. fühl. Eur. Staatenſyſt. 


kengefahr, — einen Frieden ‚zwifchen beiden Par; 


‚teien herbei, ber bis zu einem Goncilio den damali⸗ 


gen Stand Ihnen fichern ſollte. 


Reichſtag zu Speyer 1529, gegen deſſen Beſchluß, der 
der neuen Lehre bie weitere Verbreitung — dem anwachſen⸗ 
ben Strom das weitere Austreten — verbot, die Evangelis 
‚Then protefirten 19, Apr., und deßhalb nachmals Pros 

teſtanten hießen. — Reichstag zu Augsburg uhb Uebers 

gabe der Augsburgifhen Confeſſion 25. Jun. 1530, — 
Der ihnen vom Kaifer gefepte Zermim konnte wohl keine 
andere Zolge haben, als veine Verbindung wie bie. 3m 
Schmalfalden vom 97. Febr. 15315 wozu die Wahl Fers 
dinand's zum Römifchen König ein neues Motiv war, 
Aber dennoh Erneuerung ber Unterhandlungen und Abfchluß 
des Nürnberger Snterims - Sriedens, 23. Zul, 163%, 
Nur den damaligen Schmalkaldiſchen Bundesverwandten 
warb darin bis zum Concilio die Ruhe geſichert. 


8. Ungeachtet dieſes Friedens wuͤrde doch das 
Schwerdt wahrſcheinlich ſchon bald gezogen worden ſeyn, 
wenn nicht theils bie innern Verhaͤltniſſe der Parteien, theils 


eine Reihe Zwiſchenvorfaͤlle es verhindert hätten. Lag 


nicht ſchon in dem Frieden reichlicher Keim zum kuͤnfti⸗ | 


‚gen Kriege? Aber wer follte die Verbuͤndeten angrei: 


fen? Der Kaifer? Oder die Eatholifchen Stände? 
Dder beide? — Nach abgewandter Türkengefahr (ſ. 
oben ©. 53.) gaben die Wiedereinfegung des Herzogs 
Ulrich von Würtemberg, ber Wiebertäufer - Krieg in 
Münfter, und die Unternehmung des Kaiferd gegen 
Zunts (f. oben ©. 31.) ber Xbleiter vor& erfle ge: 


big nug; bis der dritte Krieg mit Franz J., der vergebens 


1538 geſucht hatte, die - Schmallaldifchen Berblinbeten in 


fein 
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fein Intereſſe zu ziehen, aber eben dadurch auch Karlen 
noͤthigte, dieſe zu ſchonen, einen neuen Auffchub zur 
natuͤrlichen Folge hatte. 

Wenn bie Wicdereinfegung bes Herzogs Ulrich von Wür⸗ 
temberg mit gewaffneter Hand durch Philipp von Heſſen 1534 
dje Erbitterung vermehrte, fo verftärkte fie dagegen nicht nur 
die proteftantifhe Partei, der Ulrich anhing, fondern gab ihre 
auch Anſehen. Reich der Wiedertäufer in Münfter 
1534, unter Joh. von Leiden, bis zur Groberung ber 
Stadt den 24. Juni 1535, etne nicht weniger merkwürdige 
pſychologiſche als politifhe Erſcheinung. — Grneuerung und 
Vergrößerung bed Schmalkulder Rundes auf zehn Jahre, 10, 
Jul. 1536. Erſt jegt erpieit ee durch bie Beſtimmung ber 
Truppen⸗Gontingente eine ſeſtere Som, aber auch ein dro⸗ 
henderes Auſehen. 


9. Auch nach dem wiederhergeſtellten Frieden mit 
Frankreich erklaͤren es die mancherlei Verlegenheiten 1538 
und andere Entwuͤrfe des. Kaiſers zur genuͤge, wes⸗ 
halb Er nicht losſchlagen konnte, wäre ed auch fein 
Wunſch gewefen; -vielmeniger aber noch die Verbünde- 
ten, bie nie anders als vertheidigungsweiſe verfahren 
wollten. Aber wachfen mußte die Spannung nicht nur 
durch mehrere Feine Smifchenvorfälle,  fondern- auch 
weil durch die wirklichen Verſuche zur Sufammenberus 
fung eines Concilii, das aber nicht einmal dem Kais 
fer, viel weniger den Proteftantengenlige thun konn⸗ 
te, das bisherige Palliativ = Mittel des Friedens miß: 
licher wurde; und die beftändigen Befchwerden ber pro⸗ 
teftantifchen Stände über die Parteilichkeit des Reichs— 
Kammergerichts gegen fie eine nie verfiegende zur 
des Gros bildeten. 


deeren’s hiſt. Schrift. 8. ©. E— 
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Verſuche des Pabſtes Paul IIL, feit 1536, ein Concilium 
‚ nad feinem Sinne in einer Stadt Italiens zu verſam⸗— 
mein. Durch fie warb in dem Gefandten des Kaifers, Bires 
kanzler Held, dem Urheber des heiligen Bundes zu 
Nürnberg 10. Zun, 1538, ber Mann. nach Deutfhland ges 
führt, der vedlich dazu half, das Zeuer anzublafen. — Gin 
zelne Vorfälle: Befehdungen des Herzogs Deinrih von 
Braunfhweig durd die Verbündeten 1540, und Vertreis 





bung aus feinem Lande 1512, — Verſuch des Shurfürften 


‚Herrmann zu Gäln zur Einführung der Reformation, ber 
ijedoch mit feiner Abfegung enbigte 1593. 


10, So war es alfo ein Bufammenfluß von Urſa⸗ 
ben, durch welche auf beiden Seiten die, Spannung 
erhalten, und doch, trog einzelner Ausbrüche, «in 


allgemeiner Krieg verhindert ward. Die ſchwerſte aller 


Sragen: ‚welche politifche "Projekte, in der Bruft von 


Karl'n bei diefen Religionshändeln reiften, und wie 


fie reiften? iſt von ben größten Hifterifern fo verſchie⸗ 
den beantwortet worden, daß man den Kaifer entwe 


der für den tiefften Politiker aller ‚Zeiten erklären, ober 


auch dieſes Ungewiffe in dem Mangel eines feften Plans 
bei ihm felbft fuchen muß; und biefe le&tere Mei: 
nung möchte wohl die wahrfcheinlichfte feyn. Karl's V. 
Deutfche Politif ging aus feinen Begriffen von ber 
Kaifermacht hervor. Eben weil dieſe unbeflimmt wa- 
ven, mußten e8 auch feine Plane feyn; und am un 
richtigften urtheilt man, wenn man einzelne Aeuße⸗ 


tungen, bie ihm zuweilen, felbft auch wohl officiel, 


‚entführen, als Beweiſe fefter Entwürfe anſieht. Erſt 
ſeitdem in den Schmalkalder Verbündeten eine 
bewaffnete Oppofition ihm gegenüber fland, bat: 


en; 
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ten feine Ideen eine feftere Haltung; denn bieß ers 
ſchien ihm als Rebellion. Aber wie lange baucrte es 
nicht wieder, ehe die Verbündeten eigentlich eine folche 
Oppofition bildeten? — Ein, gänzlicher Umſturz "der . 
Deutfchen Verfaſſung war aber eine, dem ganzen Zeit: 
alter fo fremde, Idee, daß fie ſchwerlich beftimmt ges - 
faßt werden konnte; — dergleichen reifen nur in den 
Zeiten der gefchriebenen Gonftitutionen. Und wäre fie 
gefaßt, wie wäre fie auszuführen gewefen. Wo waren 
bie Mittel? Nie war wohl die Deutſche Nation weni: 
ger ‘zur Unterjohung reif; ed waren noch die Zeiten, 
wo auch der Bürger dad Schwerdt trug uud flehende 
Here feine Feſſeln anlegen konnten. 

Reue Zwiſchenvorfälle durch den Kriegszug Karl'’d gegen X: 

gier 15815 und den darauf folgenden vierten Krieg gegen 
Franz 1. 1592 — 15045 nachdem der Reichsabſchied zu 


Regensburg, 29. Zul, 1541, und nicht weniger die aufs 
nene drohende Türkengefahr, noch den Zrieben erhielten. 


11. Endlicher Ausbruch des Kriegd, da durch den 1546 
Stieden zu Erefpy die Verbündeten ifolirt waren; 
und. bie verweigerte Anerkennung ded zu Zrident er: 
Öfneten Goncilii feinen Ausweg mehr übrig ließ. 
Nicht aber der ketzeriſchen Sekte, — wie gern ber 
dabſt es auch fo gewandt hätfe, und im Vertrage 
mit Kari fo gewandt zu haben glaubte; — fondern 
en Schmalkaldifchen Verbündeten, als Frevlern ge 
gegen die Paiferliche Autorität, galt der Krieg. Leider! 
tranfelte aber dieſer Bund an allen den Uebeln, wor: 
an ein Bund nur kraͤnkeln kann; und ehe noch bie 
Nühlberger Schlacht den einen, und die Treu⸗ 

| E2 


Alters — fcheint jegt erft in ihm aufgefeimt zu feyn, 


. Übergehn zu ſehen. Erblichleit der Kaiſerkrone bli 
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loſigkeit zu Halle den andern Chef deſſelben in 
die Gefangenſchaft ſtuͤrzten, ließ ſich die Zertruͤmme 
rung des Bundes mit großer Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
ausſehen. 

Endliche Eröffnung bes ſchon feit 1542 * Trident aus—⸗ 


geſchriebenen Concilii am 13. Dec. 15465, deſſen Form und 
erſte Beſchlüſſe ſchon die Annahme von Seiten ber Proteflans 


ten unmödglid machten. — Ausbruch des Kriegs ſeit dem 


Regensburger Reichſstage, Juli 1516. Achtserklärung der bei⸗ 
den Häupter am 20. Juli. Pianloſe Führung des Kriegs im 
 biefem Jahr; Trennung ber Verbündeten, — Schlacht bei 
Mühlberg, und Gefangenfhaft des Churfürften von Sachſen 
Sobann Friedrich ben 24. April 1597. — Uebertras 
gung der Chur an den Herzog Moris von Sad 
fen. Gebr. 1598, — Xrgliftige Gefangennehmung bed Lande 
grafen Philipp von Heffen zu Halle ben 19. Jun. 1577, 


412. Nah diefer gänzlichen Bertrlimmerung des 
Bundes fand es ganz im Belieben des Kaifers, wels | 


chen Gebrauh er davon machen wollte Aber aud 


iebt waren es nicht Eroberungs:, fondern Wereini- 
gungs: — d. i. nad) dem Geiſte jener Zeit — Conch- 
lienenhwürfe, bie ihn befchäftigtenz und war nicht das 
Interim, Womit bie Theologen. ihm die Sache ver: | 
barben, an und für fih eine nothwendige Maßregel? 
Nur Ein Entwurf — eine Frucht des herannahenden 


die beiden Kronen, die er trug, auf feinen Soh 
babei eine fo entfernte Audficht, daß fie faum da 


naͤchſte Motiv feyn konnte; wahrfcheinlid war es bi 
Ueberzeugung, daß in diefer Vereinigung die Ma 
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des Hauſes liege. Ein gluͤckliches Geſchick — was wir 
ze unter Philipp II. aus Deutfchland gewoͤrden? — vers 
eitelte das unpolitifhe Projekt; aber. für Beinen Fehl⸗ 
griff hat Karl härter gebüßt, da er idie furchtbarfte 
Erifis feiner ganzen Regierung beſchleunigte. 

Heichstag zu Augsburg, und Publiciruug des Interim, 
ale Rorm bis zur Lünftigen Entſcheidung des Goncilit, am 
15. Mai 15185 und große darüber entftandene Bewegungen; 
die vielleicht: mehr als alle andere den männlichen Geiſt der 
Ration bewiefen. Noch waren bie Beiten, wo eine einzelne 


Stadt wie Mugbeburg ber ka des Kaifers 
trogen fonnte, 


13. Wie wenig aber auch Karl eine Vernichtung 
der Deutihen Verfaſſung wollte, fo verftanden buch 
freitich die Stände unter Faiferliher Autorität nicht ges 
rade alles Das, was Er darunter verftand. Und doch 
hätten fie fid) wohl darin gefügt, wäre nicht Einer 
unter ihnen gemwefen, den Karl nah langer Belannt: 
ſchaft doch zu wenig kannte, weil er wohl zu berech= 
nen wußte, was Politik, aber nicht was Charakter 
vermag. Der Tühne Entwurf von. Mori, erzeugt 
durch bie Auftritte zu Halle, ging zunaͤchſt aus bie 
fem hervor; aber wenn ihn gleich das Herz gebahr, 
fo leitete ihn doc, der Kopf. Wäre auch bad Reful: 
fat weniger ‘glänzend geweſen, nie könnte. die Gefchichte 
bob in ihm den Mann verfennen, ber fich über fein . 
Zeitalter erhob. Sein Schwerbt verfchaffte Deutfchland 
mit Einem Streih, was: alle Concilien ihm nicht hät- 
ten verfchaffen koͤnnen. Aber feine Verbindung mit 
Frankreich zeigte auch diefer Macht, wie fie bie 


t 
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Streitigkeiten zwifchen dem Haupt und den Gliedern 
des Reiche für ſich nutzen koͤnne. War auch Erhaltung 
der Deutſchen Freiheit Frankreichs Intereſſe, fo fand 
man es damit doch nicht im Widerfpruh, fib auf 
Koften des Deutfchen Reichs zu vergrößern. 


Entwurf des Ghurfürften, duch einen Ueberfall den Kais 
fer zur Sicherung des Religionszuftandes und zur Befreiung 
feines Schwiegerdaters Philipp zu nöthigen; vorbereitet durch 

. bie ihm übertragene Ausführung der Acht gegen das ſtolze 
Magdeburg. Belagerung und Gapitulation der Stadt, 5. 
Nov. 1551, — Geheime Verbindung mit Heinrid Il. von 
Frankreich zu Friedewalde den 5. Dct. 1551, Ausbrud 
und raicher Gang des Kriegs, März bie Juli 1552, wodurd 
zugleich das Concilium zeriprengt wird, Der Kaifer fieht ſich 
zum Paffauer VBertrage genöthigt, 2. Aug. 155%, Ber 
dingungen: 1. Befreiung dev gefangenen Fürften, und Re⸗ 
fitution Philipp’ von Heffen. 2. Böllige Heligionsfreiheit 
ber Proteftanten, ſowohl von Seiten des Kaifers als der ka⸗ 
tholiſchen Stände. 3. Künftige Beftätigung auf kinem binnen 

ſechs Monaten zu haltenden Reichstage, jedoch ohne daß ihm 
etwas derogirt werden dürfe. Enthielt alfo der Paflauer Vers 
trag auch nur die Präliminarien, fo warb doch der Defts 
nitiofeieden dadurch fhon im voraus gefihert; doch füllte fein 
Urheber ihn nicht mehr erleben, ber ſchon im nächſten Jahre, 
im Kampf mit dem Friedensſtörer Markgraf Albrecht von 
Culimbach, bei Sievershauſen den 9. Zul, 1553 ſeinen 
Tod fand, - | | 


14. Indem aber Morig den Pafjauer Vertrag obs 
ne feinen Verbündeten Heinrich II. gefchloffen hatte, 
det unterdeß in Lothringen eingefallen war, feste 
Frankreich den Krieg fort; und endigte ihn, da 
Karl mehr feinen Haß ald die Klugheit zu Rathe zog, 
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auf Koſten des Deriſchen Reichs, zu deſſen Beſchuͤtzer | 
es fich doch enfthrt Hatte, = | 


Ginbrud Hein eig’ 8 Ir. in eothringen und Befegung 
von Med, Zoul und‘ Verdun, im’ April 15523 Feldzug 
von Karl-Im-Herbft 1552, und vergebliche Belagerung 
von Meg, das Franz von Buife glücklich vertheibigt. 
Der Krieg dauert in den beiden nädften Zahren fowohl an ' 
ben Grenzen der Niederlande, als in Italien fort, (mo fid 
Siena in Franzöfiihen Schug begeben hatte, zulegt ſich aber 
den 21. April 1555 dem Kaifer ergeben mußtez) doch ohne 
große Schlachten, wiewohl im Ganzen glücklich für Frankreich, 
bis der fünfjährige Waffenftillftand zu Vaucelles ben 5. 
Febr. 1555 Frankreich im Befig fowohl ber in Lothringen als 
in Piemont eingenommenen Pläge ließ, 


15. Sowohl diefer Krieg ald andere Hinderniſſe 
hatten bie Haltung des Reichsſstags zum Abſchluß des 
Religionsfriedens aufgefhoben, der enblih zu Aug: 
burg ſich verfammelte. Erft nach einer Verhandlung 
von ſechs Monaten — man empfand ed, daß Morik 1555 
nicht mehr lebte — kam der endliche Religiondfrie ee 
de zu Stande, ber zwar beiden Parteien den Ruhe pi. 
fand fiherte, und die bis zum Paffauer Vertrage ein⸗ 
gezogenen geiſtlichen Guͤter ihren Beſitzern ließ; aber 
auch in der Beſchraͤnkung auf die A. C. Verwandten, 
und in dem Reservato ecclesiastico, einen doppelten 
Keim zu künftigem Streit legte. 


Das Recervatum ecclesiasticum betraf bie Frage: ob bie 
künftige Zreiftelung ber Religion fih nur auf die weltliden, 
eder auch auf die geiftlihen Stände ansbehnen follte? welches 
Iegtere die Proteflanten durchaus verlangten; aber bie Katho- 
liten weder zugeben wollten, noh au konnten. 
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16. Nach diefem, Frieben führte Karl. V. ben 
lange gefaßten Entſchluß aus, den Unbeſtaͤndigkeit des 
Gluͤcks und ſchwaͤchliche Geſundheit zur Reife brachten, 
ſeine Kronen niederzulegen; ohne feine Liedlings⸗ 
Idee, ihre fortdauernde Vereinigung, ius Werk ſetzen 
zu koͤnnen. Sie wurden von jetzt an getheilt, da 
die Spaniſche mit der Herrſchaft der Niederlande ſeinem 
einzigen Sohn Philipp II. zu Theil wurde; auf dem 
Kaifertdron ihm aber fein Bruder, ver —— Ks 
nig Ferdinand I., folgte. 





. Uebergabe der Niederlande und der Spanifhen Monarchie 
an Philipp II. zu Brüſſel; jener den 25, Det, 155095 ber 
Spanifihen Monarchie ben 16. Ian. 1556. Die Kiederlegung 
ber Kaiſerkrone erfolgte erſt am 27. Aug. 1550. — Karl 

‚ farb im Klofter St, Juſt in Gfiremabura, "wohin ex ſich zus 
ruckzog, bereits ben 21, Sept, 1558, 


17. Am Ende diefes Zeitraums hatte die Refor—⸗ 
mation ſchon im ‚Ganzen den Umfang erreicht, den 
fie nachmald behalten follte.e Die neue Lehre, nicht 
eine Religion der Phantaſie, fondern des Verſtandes, 
mußte viel leichter Eingang finden unter den Völkern 
bed Nordens, ald denen des Suͤdens, denn weit mehr 
als die Maßregeln der Regierungen entfhicd hier ber 

. Charafter ber Nationen. Auch ihre politifhen Folk 
gen befchranften fich daher nicht nichr bloß. auf Deutſch⸗ 
land, fondern verbreiteten ſich über einen großen Theil 
von Europa. Aber wie wichtig fie auch für den ins 
nern Zuſtand jedes dieſer Laͤnder fuͤr Gegenwart und 
Zukunft war, ſo konnte ſie doch noch bisher nicht die 
Triebfeder der allgemeinen Politik ſeyn, da die beiden 
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rivaliſirenden Hauptmaͤchte des Continents darin uͤber⸗ 


einkamen, fie zu verwerfen. Nur die Wirkungen 
mußten fich aber von felbft entwideln, daß a. in pros, 


teftantifchen wie in Fatholifchen Staaten Religion weit 
mehr die Baſis der Verfafjung ward, als fie ed bis⸗ 
ber gewefen war; und daß b. in den proteftantifchen 
Staaten durch die Aufhebung des Nerus mit Rom, — 


auch in einigen durch Einziehung der Kirrhengliter — 
die Macht der Fuͤrſten Zuwachs erhielt. Aber was war 


dieß gegen die noch nicht zu berechnenden entfernten 
Folgen, welche der neue Umſchwung erwarten ließ, 
den ſie dem menſchlichen Geiſte gegeben hatte? 


18. Fuͤr das Deutſche Reich war fie bereits 
und blieb ſie freilich das Princip der Spaltung; aber 
auch das des politiſchen Lebens. Sie hatte zwar 
in demſelben Feine eigentliche politiſche Revolution bes 
würft; — fo lange die religiöfen Ideen fletd im Vor⸗ 
grunde, die politiihen nur im Hintergrunde flanden, 
war dies nicht zu fürchten; — aber fie hatte bie Fürs 
ſten zu Anfttengungen genöthigt, wodurch fie fich erſt 
als Fuͤrſten fühlten; und bie einmal aufgeregte Kraft 
tonnte bei der dauernden Spaltung nicht wieder erfler- 
ben. Seitdem aber von nun an die Reformation die 
große Spannfeder der Politit ward, mußte auch bad 
Deutfhe Reich weit mehr ald wahrer Mittelpunkt des 
Europäifhen Staatenſyſtems betrachtet werden, weil 
der Befland des Proteflantismus in ihm ald entfcheis 
dend für daB Übrige Europa angefehen warb. 


U 


——— —— — 
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Am Ende dieſes Zeitraums herrſchte bie proteſtantifche Lehre 
in. den fämmtlihen Sächſiſchen, Brandenburgiſchen, Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Weſſiſchen, Mecklenburgiſchen, Holſteiniſchen und 
einigen kleinern Staaten im Norden; im Süden in ber Pfalz, 
- Baden- und Würtemberg; fo wie in den meiften bedeutenden 
.  Reiheflädten, — Die fchon feit 1525 durch den Abendmahls⸗ 
ſttreit entſtandene traurige Spaltung zwiſchen den Proteſtanten 
ſelbſt konnte noch von keinen bedeutenden politiſchen Folgen 
ſeyn, ſo lange ſich noch keiner der mädjigern Reichsſtände zur 
reformirten Lehre befannte, 


419. Außer Deutfchland war in den nordi- 
ſchen Reichen (f unten), fo wie in ben größern. 
Theile der Schweiz und in Genf, bie neue Lehre 
bereitö herrfchend geworden; im England lag fie noch 
im Kampfe; in Franfreih und den Niederlanden, fo 
wie in Böhmen, Ungatn und Polen, fand fie Ein: 
sang, ohne daß ihre fünftigen Folgen fi) ſchon berech⸗ 
nen liegen. Wo fie aber berrfchend wurde, gefhah 
ed nicht ohme wichtige Modififationen nicht nur in den 
Lehren, fondern auch in den äußern Formen der Kirche. 


Sn England Zrennung vom Römifhen Stupl, aber nicht 
von der alten Lehre, unter Heinrich VIU.; der Supremat 
der Kirche wird dur eine Parlamentsakte im Nov, 1534 
auf den König Übertragen. Unter Ebuasb VI. 1537-1553 
Einführung der proteflantifhen Lehre, jedoch mit Beibehal- 
tung ber bifhöflihen Hierarchie, als vom König abs 
hängig. Die MWiederherftellung der päbftlihen Herrſchaft 
unter Maria 1583 —1558, warb bald durch Eliſabeth 
vereitelt, 

Sn Schottland Verbrkitung der reformirten Lehre, ſchon 
feit 1525 , befonders nachmals durch Joh. Knox, den Schlis 
ler Calvin's; aber noch im Kampfe mit der Regierung und 
der Romiſchen Hierarchie. 


⸗ 


’ N 
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Erben "bes Schottifchen :Reformators Johann Knox, mit einem 
Abriffe der Schottifhen Reformationsgefhichte von S. Thomas - 
M'Crie; überfegt und in Auszug aebracht von J. G. Planck. 
Göttingen. 1817. 8. 


Sun der Schweiz Entſtehung ber Reformation , unabhäns 
gig von Luther, fon 1518 duch Awingli (+ 11. Oct. 1531 
bei GSoppel im Treffen gegen bie Katholiken,) in Zürich. 
Schnelle Verbreitung; bereits 1528 hatten bie Cantons Zuͤ⸗ 
rich, Bern, Baſel, Appenzell, Glarus und Schafhauſen ſie 
ganz oder groͤßtentheils angenommen. Durch den unglücklichen 
Abendmahlsſtreit, ſeit 1525, Trennung von den X, C. Vers 
wandten, und Entſtehung ber reformirten. Partei, bie 
aber doch ihre volle Ausbildung erfts 

In Genf durch Galvin 1535 — 1564 erhielt. Große, 
ſtets fortdauernde und felbft wachſende Wichtigkeit diefer Stadt 
für Europa, als eines Gentralpuntts veligtöfer, politiſcher 
und wiffenfhaftliher, Ipeenz und zugleich feit ihrer Befreis 
ung von Savoyen, und dev Verjagung ihres Bifchofs 1533, 
des praltiihen Republilanismus, Ausbildung ber reformirten 
Kirhenform und Kirchendifciplin. — Durch die auf Calvin's 
Betriek 1559 geftiftete Univerfität wird Genf durch ihn und 
Beza für dieſe Gonfelfion die erſte hohe Schule ber Theolo⸗ 
gie, und bamals die einzige, wo Franzöſiſche Spraqhe 
herrſchte. 


20. Zu den Bolgen der Reformation gehört — 
wenn auch nicht: zunächft ihrem Urfprunge, doch ihrer 
praßtiichen Wirkfamleit nah, — Die während derſel⸗ 
ben fi bildende Sefellfhaft Jeſu. Der Zweck 
biefer Geſellſchaft war und blieb Herrfhaft Uber bie 
Öffentlihe Meinung; um ald Stüge des Papftchums, 
(d. i. der höchften päbftlichen Autorität) dem Proteftans 
tiömud Cd. i. ber Freiheit der Vernunft) entgegenzus 
wirten. Ohne Zweifel war dieſes am erften durch eine 


— 
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weit umfaſſende geſellſchaftliche Verbindung moͤglich. 
Alle Mittel mochten ihr vielleicht dazu recht ſeyn; aber 
welche Mittel anwendbar waren, mußten die Zeit: 
umſtaͤnde beſtimmen. Inſofern mußte alſo die Ge 
ſoellſchaft mit dem Zeitalter fortgehen, und fi; ausbil⸗ 
den und umbilden , aber, von ihrem Hauptzweck ge 
feffet, Tonnte fie es nur bis auf einen gewiſſen 
- Punkt, Es lag in ihrer Natur, daß fie einft entwe: 
ber allmädtig werben, . oder vernichtet wer: 
den mußte; das Erſte, wenn fie den Proteftantismus 
vernichtetes das Andere, wenn ber Proteſtantismus 
(im obigen Sinn) ben &ieg errang; benn fein Fries 
be oder auch nur Waffenftilftand war bier denkbar. 
Aber ehe fie zu Einem jener Ziele kam, hatte fie eine 
große Laufbahn zuruͤckzulegen. Darf alfo bie Laͤnge 
und der Umfang ihrer Thätigkeit befremden? Auch die 
Einmifhung in die Politik war. an fih nur Mit: 
tel zu jenem Zweck; ein zwar nothwendiges, aber für 
fie felbft gefährliches Mittel, weil GConflicte mit den 
Regierungen unvermeidlich waren, fubalb fie die. Herr: 
ſchaft über die öffentliche Meinung verlor, der auch die 
FZüurften unterworfen find. Durch alle chriftlichen Laͤn⸗ 
der, theils fichtbar, theils unfichtbar verbreitet ,, warb 
fie ein Band, das das Ganze des Europaͤiſchen Staa: 
tenfoftems umfchlang; wirkſam nicht bloß für das Ein; 
zelne, fonbern für das Ganze Was fie, und wie 
biel fie jedeömal wirkte, iſt ſchwer, oft unmöglich zu 
beftimmen; aber wie fie wirkte, ergiebt fi der 
Hauptſache nach aus ihrer Organiſation. 
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Stiftung der Gefellſchaft durch den ritterlihen Schwärmer 
Sanatius Loyola, zuersit ‚old Privatverbindung 1537135 
vom Pabſt Paul III. beftätigt 15405 und fehr erweitert 1543 
und 1519, Schnelles Aufblühen, begünftigt durch den Geift 
des Zeitalters, trot mannigfaltigen Widerſtandes. Schon 
beim Tode des Stifters 1556 umfaßte fie das weſtliche Eu⸗ 
ropa, in 9 Provinzens (1 in Portugal, 8 in Spanien, 1 in 
Frankteich, 2 in Deutichland und ben Niederlanden, und 2 in 
Stalien;) fo wie durch die Miffionen die andern Welttheile in 
3 Provinzen, (Brafilien, Aethiopien und Indien). — Eis 
genthümliche äußere Formen: niht als, Orden von ber 
Welt getrennt, fondern als Geſellſchaft fih ihr anfchlies 
Send, ja feld zum Theil mit ihr verſchmolzen, ohne doch je 
fi) in ige verlieren zu können. Gollegien und Seminarien, 
aber Feine Klöſter; Ordenskleidung, aber Leine Mönchsklei⸗ 
dung. Innere DOrganifation: in Anfehung a. der Ne⸗ 
Sierung. Princip des abfoluteften Defpotismus , und bes 
durchaus blinden und leidenden Gehorſams; unmittelbar flies 
Send aus dem Zwed bes Inſtituts. Oberhaupt ber Gefells 
ſchaft der General (praepositus generalis), von Niemand abs 
hängig Als vom Pabſt; feine Nefidenz In Rom. Schon feit 
Lainez (1558 — 1564) unumfdränftefter Gebieter, im alleis 
nigen Beſitz der ganzen ausübenden,, und batd auch — unges 
achtet der Generals und Provincialcongregationen — ber ges 
feßgebenden Macht, von dem Alles und an den Alles kommt. 
Affifienten — Provinciale — Rektoren; (Räthe, Gouverneurs 
und Untergouverneurs). Selbſt die Abhängigkeit vom Pabſt 
Zonnte nicht drüdend ſeyn, da Beider Intereſſe Eins war; 
und die Art wie zu würlen war, ſtets dem General übers’ 
Iaffen blieb. b. In Anfehung der Glaffen der Mitglieder: 
Rovizen — Schholaftifer und Coadjutoren, (jene Ges : 
bülfen beim Unterricht, dieſe bei ber Seelſorge) — Profefs 
fen, Art ber Rekrutirung und Grundfägez befonders in der j 
großen Beſchränkung ber Zahl derjenigen Profeſſen, oder eis x 
gentlihften Jeſuiten, die das vierte Gelübde, der Obedienz 
gegen den Pabſt, geleiftet hatten; und aus benen allein bie - 
hößern Stellen befebt wurden, — Aber außer diefen noch 
eine Glaffe der Affitiirten, ober geheimen Jeſuiten ohne 
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Ordenskleidung; aber nicht ſelten mit Sternen ober Biſchofs⸗ 
mügen. c. Hauptmittel ihrer Wirkſamkeit: Miffionenz 
Beihtfkühle; befonders an Höfen; Jugendunterricht 
in niedern und höhern Lehranftalten, Go 'umfaßte fie. mit 
der gegenmärtigen ‚zugleich - ſtets bie Fünftige Generation. — 
Ein Inftitut, 'deffen Zweck Unterdrückung aller freien Geiftee« 
entwicelung ift, ift an fich böfe. Das Gute, was es für 
Verbreitung der Religion und für einzelne Wiſſenſchaften ges 
than hat, wird deßhalb nicht verkannt; allein ber, politiſche 
Diftorifer hat des Guten leider! am wenigften zu rähmen. 
Die Geſchichte des Ordens, wie fie feyn Tollte, d. f. aus 
feinem Standpunkte gefaßt, bleibt noch immer ein Stoff für 
‚einen künftigen Biftorifer, Trefflihe Vorarbeiten bazu 


in dem Artikel: Jeſuiten, Allg. Deutfhe Enchklopädie 


Bd. XVII im Anhang (von Spittler.“ Auch defonders abs 
gedruckt; Leipzig. 1817. 8.). 
Geſchichte der Sefuiten in Baiern, von Karl geinrich Ritter 
von Lang. Nürnberg. 1819. 8. Ganz aus archivaliſchen 
Nahrihten. Aber voran ein allgemeiner Zheil, die 
innere Drganifation der Geſellſchaft darſtellend. Kritifh und 
unparteiiſch. 

Unter den größern Werken verdient Erwähnung: 
Allgemeine Geſchichte der Jeſuiten von dem Urſprunge ihres 
Ordens bis auf gegenwärtige Belt; von P. Ph. Wolf. 

4 Bde, te Ausgabe, Leipzig. 1803. 8. Außerdem: Schrödh 
Kirchengefhichte feit der Reformation, Bd. 3. der letzte Abs 
ſchnitt. Sehr ſchätzbar. | 


21. Die Politik erhielt in dieſem Zeitraum im 
Ganzen ein ebfered Anfehen, wie Hein fie auch manch⸗ 
mal im Einzelnen erſcheint. Es waren größere und 


feſtere Zwecke, die man verfolgtes es waren eblere 


Motive, die dazu trieben; es leiteten fie, wenn aud 
nicht fchlauere Köpfe ald vorher, doch größ ere Chas 
raktere. Der Einfluß ber Zheologen, bei ben Pro: 


\ 
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teſtanten faft noch größer als bei den Katholifen, war 
oft ein Uebel; allen damals trug er nie dazu bei, 
das Kriegsfeuer anzublafen 5 öfter aber bie fhon auf 
lodernde Flamme zu bämpfen: 0 


22. Die Staatswirthſchaft machte, ungeach⸗ 
tet der größern Beduͤrfniſſe, doch keine  wefentliche 
Fortſchritte. Neue Auflagen, nicht ohne Widerſpruch 
der Staͤnde, und koſtbare Anleihen in den reichen Han⸗ 
delsſtaͤdten, blieben die Mittel, jene zu ſtillen. Kei⸗ 
ner der Fuͤrſten, keiner ihrer Raͤthe widmete ihr wei⸗ 
tere Aufmerkfamkeit, als gerade det Augenblick erfor⸗ 
dert. Wie lieg fich auch bergleichen erwarten, in 
einem Zeitpunfte, wo die Religion die allgemeine Aufs 
merffamfeit auf fi) zog? Aber bie, jest aus Ame 
rika nad Spanien ftrömenden Schäge befefligten ben 
Wahn, daß der Reichtum eined Landes von ber Maffe 
feines Goldes oder Silbers abhange. * Und doch ward 
Spanien nicht reich; und Karl V. blieb arm, wenn 
derjenige fo heißt, der faft immer weniger hat, als 
er braucht. | 


23. Etwas größere Fortfchritte machte die Kriegs: 
kunſt. Der ſtets erneuerte Kampf zwifchen Karl und 
Stanz, wenn auch einer von beiden eigentlich) großer 
Feldherr war, mußte doch nothwendig zu neuen Ein⸗ 
richtungen fuͤhren. Unter dieſen ſteht die Errichtung 
eines regelmäßigen Fußvolks, das wahre Fun⸗ 
dament aller Kriegöfunft, oben an. Aber die Legio: 
nen von Franz waren boch mehr eine Miliz als ſte⸗ 


⸗ 
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hende Truppen; und auch das furchtbare kaiſerliche 
Fußvolk beſtand aus Banden von Soͤldnern, auf un 
beſtimmte Zeit gedungen. Wie verſchieden waren beide 
nicht auch in Ruͤſtung und Diſciplin von der ſpaͤtern 
Infanterie? An hoͤhere Taktik konnte aber nicht zu 
denken ſeyn, ſo lange bei den tiefen Stellungen alle 
leichtere Bewegungen unmoͤglich blieben. 





m. Geſchichte des Colonialweſens in dieſem Zeitraum. 


— — — 


Su den oden G. 34. angeführten Säriften kommen Hier 
noch befonders für dad Spaniſche Amerika: 

Antonıo pe Henrers, Decades o historia general de los 
hechos de los Castellanos en las islas y tierra firma del 
mar oceano, en quatro decadas desde el anna 1492. ha- 
sta el de 1554. Madrid. 1601 —1615. 4 Voll, fol. — Die 
befte Ausgabe mit, Zoytfegungen Madrid. 1728-30, 5 Voll. foL 

Historia del nuevo mundo da Juam Barrısta Miwoz, Ma- 
drid. 1793. 4. Rur der erfte Band ift erſchienen. 

Saggio di storia Americaua naturale, civile e sacra, de 
regni e delle provincie Spagnuole di terra firma nella 
America meridionale, dell’ Abbate FıArro SıLvanpors Gıtır. 
Roma. 1780. AVoll. & — Der politiſche Abſchnitt genügt 

. am wenigften. 

Auroxio Ds UrLoA relacion historiea del viage a la Ame- 
rica meridional. Madrid. 1748. 2 Voll. 4. $ranzöfifch 1751. 
Die befte Beſchreibung jener Provinzen, 


Die Hauptquelle für die innere Verwaltung dieſer 
Länder find eur bie Gefege und Verordnungen ber Könige, 


welche 
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welche die Spanifche Regierung ſelbſt hat fammeln und belannt. 
machen laflen: 


Reeopilacion de las leyes de los Rieynos de las Indias; man- 
dadas imprimir y publicar por la Magestad Catolica del 
Rey D. Carlos II. nuesiro Sennor, Tercera Edicion, 
Madrid. 1774. 4 Voll. fok Die nad den Gegenftänden fehe 
wohl georbnete Sammlung fängt an mit 1609, und geht bis 
sum Anfong ber Regierung von Kari IL. Der Ate Band ents 
hält auch ein ſehr vollſtãändiges Inhaltsverzeichniß. 


1. Spanier und Portugieſen bleiben auch in dies 
fen Beitraum bie einzigen, welche jenfeit des Oceans 
herrſchen; und da ſie ſo lange ohne Nebenbuhler 
blieben, befeſtigte ſich eben dadurch am meiſten der 
Anſpruch auf ausſchließenden Beſitz der entdeckten 
Länder ſowohl als der Meere. Aber die Fortſchritte 
von beiden find fich ſehr ungleich. Wenn das Portu⸗ 
giefifhe Colonialſyſtem ſchon am Ende bes vorigen 
Seitraums faft vollendet daftand, fo wurde dagegen das 
unermeßliche Gebäude des Spaniſchen erſt in dem ges 
genmwärtigen aufgerichtet und eingerichtef. 


2, Umfang der Spanifchen Beligungen auf bem 
Gentinent von Amerika, durch die Groberung von 
Merico, (Neus Spanien), Peru, ber Zierra 
firma und Neu: Granada. Aber zwifchen dem, 
was Spanifhe Befisung hieß, und Spaniſche Be 
fitung war, blieb ned ein großer Unterſchied. Die 
ſchon gebildeten, in Staͤdten und Flecken angeſeſſenen, 
Mexicaner und Peruaner konnte man bald zu Unters 
thanen machen; aber welde Herrfchaft ließ ſich über 

deeren's hiſt. Schrift. & 8 F 
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die zahlloſen Volkerſchaften ausuͤben, die als Jaͤger in 
den ungeheuern Waͤldern und Ebenen umherirrten, 
wenn man ſie nicht eivilifizte, d. 1. fie betehrte? 
So warb alfo von felbft in dem Innern jener Län; 
der Spanifche Obergewalt an die Miffionen ge 
knuͤpftz und dad Kreuz drang hier. doch endlich weiter 
vor, als dad Schwerdt; konnte es * gleich nicht 
ſo raſch vordringen. 


Eroberung von Mexico 1519 — 1521. durch Franz Cor⸗— 
"tes, bis zur Einnahme der Hauptſtadt nicht ohne heftigen 
Kampf. — Eroberung von Peru, Quito und Shit, 
- verfucht feit 1525, ausgeführt 1529 — 1535 durd Franz 
izarro und feine Gefährten und Brüder. Eroberung von 
"Sierra firma, befonders feit 1532, und von Neu» Gras 
nada feit 1556. Mehrere andere Länder wurden in dieſem 

Zeitraum zwar ſchon entdeckt, aber noch nicht eingenommen. 


3 Diefe eroberten Länder wurden Provinzen 
des Mutterlandes, und blieben es. Biel trug 
dazu allerdings die Werfafjung bei, die man ihnen 
gab; — und felten hatte wohl bie Politik eine. ſchwe⸗ 
rere Aufgabe zu loͤſen; — aber hätte nicht ber Na- 
tionalgeift fie unterfiüigt, es „möchte doch wohl AL 
Nles vergeblich gewefen feyn. Ihre Verfaffung bil- 
bete ſich zwar erft almählig, aber doch nad ihrer gan 
zen Grundlage fhon in diefem Zeitraum aus, Wie 
gewöhnlich copirte man, ' fo weit es anging, die Wer 
faffung des Mutterſtaats; aber freilich konnte jenfeit 
des Oceans nicht Alles werben, wie ed zu Haufe war. 
Hier ward die ganze Verwaltung einem höchften 
bloß vom Könige abhängigen Gollegio, dem Rath 


| —— 
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von Indien. (Consejo Real y snpremo de Indias), 
in Madrit übertragen, - (bein in Handelsſachen ein 
Handlungs:.unb ‚Gerichtshof‘ (Audienzia real 
de la Contratacion) in Sevilla untergeordnet ward )3 
und eben baburd eine fefter.e Colonialpolitit, wie 
bei irgend einer andern Nation, gegruͤndet. Dort 
wurden VBicefönige (Virreyes) als Stellvertreter 
des Monarchen ernannt; für die Zuftiz aber wurben 
die Audiencias als hoͤchſte inlaͤndiſche Zribunale, 
und zugleih zum Rath für die Wicefönige in Regies 


tungsfadhen, errichtet; die Städte nn fih ihre 


Cabildos, oder Municipalitäten. 


Daupfgrunblagen ber ganzen Verfaffung bie Verorbnungen. 
von Karl V. (leyes nuevas) vom Jahr 1542, Errichtung des 
Raths von Indien fhon 1511; allein feine volle Ausbil 
dung erhielt er erft 159%. Emennung zweier Bicelönige, 
zuerſt in Merico 1540, und in Peru 15425 als Chefs der 
ganzen Givil- und Militaͤrverwaltung, denen allmählig meh⸗ 
rere Gobernadores und Capitanes untergeordnet wur⸗ 
ben. Errichtung zweier Audientias zu Mexico und Lima 
3582, unter dem Vorfig der Vicekönige, Ljebod ohne Stimme 
bei Zuftizfachen 3) beren Zahl nachmals auf zehn, fo wie ber 
Vicelönige auf vier vermehrt if. Won den Audiencias ats 
Gexrichtshöfen findet noch bie Appellation an ben Rath von 
Indien flatt. 


4. Diefe politifchen Einrichtungen festen auch die 
Anlagen von Städten (TCiudades, Villas und, Lu- 
gares) voraud. Zwar fand man deren fihon in bem 
eigentlihen Merico und in Peru; nicht aber. in den 
andern Ländern; und auch felbft dort nicht immer ba, 
wo bie neuen Herrſcher ihrer bedurften. Die zuerſt 

82 | 
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angelegten Plöge waren Häfen und: Klıftenflädte an ben 
Ufern ded Golf von Mexico; und auc bald an bes 
men bed ftilen Oceans. Erſt fpäter und allmaͤhlig af 
Handen die Orte im. Inmern. ' 


Die Städte an den Küften — anfangs gewöhnlih aus 
riner Kirche und. einigen Säufern beftehend — waren zugleid 
‚ Säfen und Befagungspläge. Die erſte war Gumana , geftiftet 

1590, auf welde die wichtigen Häfen Porto Bello und Car⸗ 
thagena feit 1532, Valencia 1555, Garaccad 1567, und früs 
- bee fon Wera Grur, bie erfle Rieberläffung in Merico, 
“ folgten. An der Küfle bed flillen Dceans in Merico Acapulco, 
. in’ Darien Panama, in Peru Lima 1555, und in Chili Gone 
ception 1350; aud der erfte, wiewohl mißlungene, Verſuch 
zur Anlage von Buenos Ayres am Plata-Strom bereits 1535. 
‚Die Städte im Innern bildeten ſich meiltens ba, wo 
Vorher Bergwerke angelegt waren, — Die Ipäter fi bilden⸗ 
‚den Miffionen beftehen in Heinen DÖrtfchaften längs den 
Ufern ber Haupts und Nebenitröme, in den unermeßlihen 
" Ebenen des Innern, aus befehrten Indiern unter der Aufs 
ſicht von Geiftlihen errichtet. 


? 


5. Aber noch fefter ald die politifchen Bande wa⸗ 
ten die, welche die Religion zwifchen dem Mutterlan- 
de und den Golonieen hier knuͤpfte. Inden bas Chris 
ſtenthum mit feinem ganzen äußern Apparat, ber 
Hierarchie, den Klöftern, und bald auch ber Inquifi⸗ 
tion, — aber auch mit der daran gefnüpften wiffen- 
ſchaftlichen Cultur und den dazu gehörigen Inſtituten — 
dahin uͤbertragen warb, bildete ſich hier mit dem po⸗ 
fitifchen zugleich ein kirchlicher Staat, der ganz 
ben Koͤnigen, nicht den Paͤbſten, nntergeorbnet ward; 
und den Untergang der Eultur, und mit ihr des Nas 
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tionafgeiftes der einheimifchen Völfer, zur — 
Folge hatte. — — 


Beſchränkung ber päbſtlichen Macht ai die bloße Beſtäti⸗ 
sung ber Königlichen Ernennungen zu ben geiſtlichen Stellen⸗ 
durch die von Alexander VI. und Julius II. gegebenen Privi⸗ 
legien, (Patronazgo Real) — Errichtung ber Erzbis⸗ 
tHämer, zuerſt zu Mexico und Lima, (zu denen noch 
nahmals die zu Saraccas, Banta BE bi -Bogota und Guatie 
mala famen); und Bisthümer, ſämmtlich mit ihren Gas 
piteln, — Abtheilung der niederen Geiftlichkeit oder Pfar⸗ 
ser -in Curas in den Spaniſchen, Doetrineras in ben 
Indiihen Orten, -und Miffioneras bei ben Wilden. — 
Die Errichtung der Klöfter lag: Thon Mn dem urfprünglichen 
Iwed der. Belehrung ber Inbier, da diele zuerſt den Bettel: 
orden, (erft fpäter auch den Sefuiten), überlaffen war, 
Wie mußten nicht dieſe, dadurch unentbehrlide, Inftitute in 
fo, reichen Ländern gedeihen, wo die, (fett 1570 durch po 
lipp IL eingeführte,) Ioguifition eine viel fliengeng 

. Ideenfperre erhalten konnte, ats bieöfeit bed Oceans? — Ges 
sichtung der Univesfitäten. in. Merico und in Lima 1551., 


6.. So bildeten ſich alfo in jenen Ländern oötig 
die Formen Europäifcher Staaten. Aber die Maffe . 
des Volks Fonnte fih, wegen ber Berfchichenheit 
der Abftammung, doch nie zu Einer Nation bilden; 
und an biefen phyſiſchen Unterfchied knuͤpften ſich won 
felbſt fehr wichtige politifche Verſchiedenheiten. Da 
die Weißen herrſchten, ſo erſchien alles, was far— 
big war, (pardoz), gegen fie in einem tiefen Abs 
ſtande; nit nur die In dier ſelbſt, wie fehr auch 
bie Gefege fich ihrer angenommen, und ihre perſoͤn⸗ 
liche Sreiheit ihnen gefichert hatten, fondern auch die 
Mittelarten, die aus. der Miihung mit ihnen entflans 
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den waren, (Meftizen, Terzerones und Quar 
terones;) wozu durch ben Afrifanifchen Sklavenhan⸗ 
del die Neger kamen, aus beren Mifhung mit den 
Europäern wieder eine andere zahlreiche Zwifchenart, 
bie ber Mulatten, entfland. Dieſe verfchiedenen 
Claſſen trieben ‚auch faft ausfchließend verfchiedene Bes 
fchäftigungen, und fo bildete ſich bier eine wahre. Ga 
fleneintheilung, bei der man die Weißen als eine 
Art Adel betrachten Fonnte, der aber wieder im bie 
einheimifhen Samilien (Creolen), und bie neuen 
Antönnmlinge - (Chapetons) ſich theilte. Unter ben 
Creolen völlige Gleichheit; aber Ausfchließung berfelben 
‚bon allen Negierungsftellen, nur an Europäer, . bie 
fich ‚aber nicht anfiedeln dürfen, gegeben; (der Saas 
me künftiger Revolutionen!). Glüdlicherweife empfand 
Spanien bald dad Bebuͤrfniß, die Einwanderun⸗ 


gen aus dem Mutterlande (denn andere blieben 


ganzlih verboten,) unter eine firenge Polizei zu 
ftellen, der es die Erhaltung der Abhängigkeit feiner 
Eolonisen nicht am wenigften zu verdanken haben mag. 


Wiederholte Verordnungen der Spaniſchen Regierung zum 
Beſten der Indier, (die jedoch der Unmenſchlichkeit ber er ſten 
Groberer wenig Einhalt thun konnten;) beſonders bie vom 
Jahr 1542, wodurch das ſchon vorher eingeführte Syſtem der 
Lehen (Encomiendas, Repartimientos,) mehr bes 
ſchränkt wurde. Sicherheit der perſönlichen Freiheit der In⸗ 
dierz Beſtimmung der Lehndienſte (Mitas) und Tribute; 
Wohnungen in eigenen Ortſchaften unter .eigenen Beamten 
Gaciquen) aus ihrer Mitte, 
Bart. oe Las Casas Belacion de la destruycion de las In- 
dias. Sevilla. 1552. 4. Die berühmte Schilderung der Graus 
famkeiten der erften Eroberet. — Die Geſetze zum Beſten ber 
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Indie füllen in ben Leyes faft ein ganzes Bud (1. VI.) 
aus. Keine andere Regierung hat fo viel für die Einges 
bornen gethan als die Spanifhez hätte es nur jenfeit des ' 
Dreahs etwas geholfen | j 


7. Die Benugung. biefer Länder blieb aller: 
| dings faft bloß auf das Auffuchen von edlen Metallen 
beihräntt, wovon der Reichthum, befonderd an Sil: 
ber, alle Erwartung überflieg. Zwar waren fie nicht 
minder reich an andern Produkten, -aber fo lange ber 
Gebrauch der Cochenille und des Indigo zum Färben, 
des Cacao, bed Zabadd, und der Chinarinde, in Eu 
topa entweder noch nicht befannt, ober doch wenig 
eingeflihrt war, konnten diefe Feine wichtige Gegenftän- 
be des Handels feyn. Das Auffuhen von jenen ward 
Privatperfonen überlaffen gegen eine der Krone zu ent 
rihtende Abgabe, wodurd) die vielen Anfiedelungen im 
Innern entflanden, aber bie Einführung eines kunſt⸗ 
mäßigen Bergbaus geſchah erft fehr langſam. 


Entdedung der reihen Gruben von Bacotecad in Mexico 
1532, und von Potoft in Peru 1595 5 feit welder man im Durch⸗ 
ſchnitt eine jährliche allgemeine Ausbeute von 30 Millionen 
Piaſtet rehnet, wovon etwa bie Hälfte nad Europa geht. 
Wis dahin Tamen unter Karl V. kaum eine halbe Milfien 
Piafter in bie Gaflen des Königs, Die dem Könige beftimmte 
Abgabe mußte von 20 p. C. allmählig auf 5 p. C. herabgefegt 
werben; und dennod blieb in den reichſten Ländern der Erbe 
die Anlage von Bergwerken ein ſolches Glüdsfpiel, daß bei 

‚weitem bie meiften dabei zu Grunde gingen, 

Kürßen und Wölker von SübsGuropa im Abten und 17ten 
Jahrhundert, Bornehmlihd aus ungebrudten Geſandtſchafts⸗ 
Berichten; von Leopold Ranke. Erſter Band. Hamburg. 
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1877. 8. Mit eben fo wichtigen als neuen Aufſchlüſſen über 
den Zuftand Spaniens in jenem Zeitraum, 


8. Diefe Arbeiten in ben Bergmerken und den 
wenigen angelegten Pflanzungen waren ed, bie, um 
die dazu unfähigen Indier zu fhonen, zur Einfuͤh⸗ 
rung der Neger’ aus Afrika führten, und dem greuels 
vollen Stlavenhandel — hauptfächlid auf den Vor: 
flag von Las Caſas — fein Dafeyn gaben. Zwar 
trieben bie Spanier ihn nie ſelbſtz aber Die Regierung 
fhloß einen Pacht: Contract (Assiento) zur Einfühe 
“rung einer beftimmten Anzahl von Sklaven mit Frem⸗ 
den, welche der Gewinn dazu reitzte. 


Der Sklavenhandel ber Europäer ains hervor aus den Ent⸗ 
bedungen und Groberungen ber Portugiefen an den Küften 
von Afrila, und warb von ihnen fchon vor der Entbeddung 
Amerikas getrieben, Auch kamen fon vor Las Gaſas Vor⸗ 
ſchlage Neger nach Weftindienz; allein ihm zufolge ward 1517 
biefer Handel regelmäßig eingerichtet, indem Karl V. feinem 
Sünftling la Brefa das Monopol zu jährlih 4000 Sklaven 
ertbeilte, das diefer an bie Genuefer verkaufte, Diefe erhiel⸗ 
ten fie aber von den Portugiefen,, in beren Händen eigentlid 
der Handel war, wiewohl gegen das Ende biefes Zeitraums 
ſich auch ſchon Engländer bazu drängten, 


Matth. Ch, Sprengel vom Urfprunge des Megerhandels, Bälle, 
1779. 8, 


Bouftändige hiflorifhsphilofophifhe Darflelung aller Verände⸗ 
zungen bes Negerſklavenhandels, von befien Urfprunge an bis 
zu feiner gänzlihen Aufhebung, von Alb, Zuͤne. 2 Theile. 
Göttingen. 1820. 8. Der erfle Theil enthält die Geſchichte 
der Entitehung und des Wachsthums, ber zweite ber Abfchafs 
fung des Negerhandels. Das befte Werk über * Gegenſtand, 
mit Fleiß und Ordnuus bearbeitet. 


— 
——— — 
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9. Indem die Spanifchen Colonieen: auf dieſe Axt 
vorzugömeife Bergwerköcolonieen wurben, lag 
fhon darin die VBeranlaffung zu dem Handel szwan⸗ 
ge, den man ihnen auflegte. Wie haͤtte man, olme 
Inconfequent zu feyn, Fremden hier den freien. Verkehr 
verftatten Binnen? Kamen auch die eigentlichen Han⸗ 
delsvortheile mit in Betrachtung, fo .blieben. fie. doch 
etwad fehr untergeorbneted ; der Hauptzweck war, ‚bie 
baaren Schäße jener Länder nach Spanien, und nur 
dahin, zu bringen. Aud) in Sponien ‚mochte man. 
ed wohl einfehen ,. Daß bad Aufblühen. der. Colonißen da⸗ 
durch keineswegs gefördert‘ ward; aber Aufblühen der 
Colonieen, im gewöhnlichen Sinne, follte aud gar 
niht der Zwed feyn. — „So wie aber die Colonieen 
ihte Schäge allein „Spanien liefern follten, fo wollte 
Spanien ihnen auch allein ihre Europäifchen Beduͤrf⸗ 
nifle liefern. 


Sinrihtung des Handels, Befäräntung in Spanien 
auf den einzigen Hafen Sevilla, Jährliches Auslaufen 
jweier Gefhwaber, der Baleonen von etwa 412, ber 
Flotte von etwa 15 großen Schiffen. Jene, beftimmt füc 
Südamerika, gingen nah Yortobelloz biefe, beflimmt für 
Mei, nah Bera Srur ‚Große Meffen in jenen 
Städten. Spanien überließ feinen GSolonialhandel zwar keiner 
Gefeufhaftz aber mußte er bei bdiefen Beſchränkungen nit 
dennoch von felbft das Monopol weniger reicher Häufer werben? 


30. Die Herrfchaft der Portugiefen in Oſtin⸗ 
dien dauerte In biefem Zeitraum unter ben beiden Ks 
nigen Emanuel dem Großen CT 1521) und Johann 
DI. (+ 1557) nicht nur fort, fondern warb noch vers 





ı 
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groͤßert; noch mehr aber der Umfang ihres Handels. 
Es war die Politik dieſer Fuͤrſten, die Vicekoͤnige we⸗ 
nigſtens alle drei Jahre zu veraͤndern; ob zum Vor⸗ 
theil oder Schaden ihrer Beſitzungen, iſt ſchwer zu 
entſcheiden. Hätte nur in Indien ſelbſt jemals Friede 


werben koͤnnen! Aber dieß war unmoͤglich; ba bie 


Mohren s (Mohamedaner, bauptfählid Araber), 
fih aus. dem Befig des Indiſchen Binnenhandels 
— nicht verdraͤngen laſſen wollten. 
dVeſtſetzung der Portugiefen auf Ceylon feit 1518, befone 
*bvers zu Golumbo und Point Sales. Monopol bes Zimmthan⸗ 
tel — Mur die Küften der Infel gehörten ihnen aber wirk⸗ 
ih, Einnahme von Diu 15355 Zeftlfesung in Gambojasz 
und, von ben Moluden aus, Berbreitung nah Sumatra, 
Java, Selebes, und Borneo Waren auch nicht allents 
batben fefte Nieberlaffungen, fo — fie doch bie dortigen 
— 


11. Vorzuͤglich waren es jedoch die bereits ange⸗ 
knuͤpfte Verbindung mit China, und der eroͤffnete 
Zutritt in Japan, die den Umfang ihres Handels 
vergrößerten. Weſentlich trugen dazu bie von ben Ie 
fuiten glei) bei ihrer Stiftung, fobald Sodann II. 
fie in fein Reich aufnahm, uͤbernommenen Miffionen 
nach Afien bei, und ber Name pon Kaver, dem 
Apoftel von Indien, darf auch in“ einer allgemeinen 
Geſchichte nicht unerwähnt bleiben, 

Erſte Verſuche zur Anknüpfung einer Verbindung mit 

Ehina durch den Geſandten Th. Pereira bereits 1517. 


Wahrſcheinliche Niederlaſſung zu Liampo, (Ningpo?) je 
doch noch ohne bleibenden Erfolg, — Bekanntſchaft mit Ja⸗ 


pan ſeit 169335 Miſſion von Kauer mit großem Erfolge vom . 


- 
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‚bunden; Einrichtung eines regelmäßigen und höchſt gewinne 
seien Handels für Portugal, 


12. Das flolze Gebäube der Portugiefifchen Herr 
(haft in Indien fand alfo in diefem Zeitraum ganz 
vollendet da. Wenige kuͤhne und geniale Menfchen hats 
ten ed geichaffen ; nicht bloße Gewalt, fondern moras 
lifhe Stügen, Heldengeift und Patriotismus ‚ mußten 
es halten. Da diefe nicht plöglich'verfhwinden konn⸗ 
tn, war auch Fein plöslicher Sturz von jenem zu ers 
warten; aber das allmählige Verſchwinden bereitete 
auch diefen Sturz beflo ficherer vor; den alsdann bie 
folgende Periobe, fobald Außere Stürme hinzulamen, 
fo furchtbar befchleunigte. 


13. Auch in Brafilien erweiterten fih in bie 
fem Zeitraum die Befigungen der Portugiefen. Ein 
günfliges Geſchick verhinderte ed, daß man hier ned 
feine Schäge von Gold und Edelſteinen entdedte; "und 
eben deshalb feine Aufmerkfamkeit einigermaßen auf 
dgentlihen Anbau richtete. Die veränderten Einrichs 
tungen der Krone eriveiterten biefen in einem gewiffen 
Grade, wenn er gleich noch immer nur auf einen 
Theil der Kuͤſte, hauptſaͤchlich der nördlichen Hälfte, 
beihränkt blieb. -Die Zortfchritte, die man hier mad» ' 
te, wirkten aber auch nothwendig auf bie Nicderlaf: 
fingen an der Küfle von Afrika, in Congo und 
SGuinea, zurid, da das Beduͤrfniß der Negerffias 
ven in gleichem Verhaͤltniß wachſen mußte; weil bie 
Brafilier, — wenn auch noch nicht für frei erklaͤrt, — 
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Doch ſchwer zu bezwingen, und noch weniger. zur Ars 
beit zu gebrauchen waren. 


Seit 1535 Einführung eines neuen Syſtems durch König 
Johanv OL, indem große ˖Striche Landes längs der. Küfte 
bis 50 Leguas landeinwärts einzelnen Familien oder Perſonen 

von der Krone zu Mannslehen gegeben wurden, mit faſt uns 
umfchräntter Hertſchaft, auch über bie Eingebornien; welde 
die Beſider demnächſt anbauen ließen. Auf diefem Wege 
1539 — 1549 Entftehung der Gapitanias von St, Vicente, 
Eipirito Santo, dos Zlheos, Maranham, Portos 
feguro und Pernambucco ‘mit ihren Städten; und befons 
ders Bahia mit der damaligen Hauptflabt St. Salvador 
als Mittelpunkt bes Ganzen; 1549, In bdemfelben Jahre 
Sendung bed erften Statthalters Thomas von Sufa, bes 
gleitet von ſechs Jeſuiten, ald Miffionaren. Beſchränkung 
‚. ber Macht der Befiger gu Gunften der Krone; und mehr plans 
mäßige Golonifation, Außer deu einheimifchen. Probuften, 
hauptſächlich dem Färbeholz, warb fhon damals das von Mas 
beira dahin verpflanzte Zuckerrohr gebaut. — Auf gleiche 
Weiſe wie Spanien behielt ſich auch Portugal den Alleins 
handel vor, ber durch eine, jährlih im März adgefanbte, 
’ Zlotte betrieben ward, — Graufame Behandlung der Indier, 
die, wo man Eonnte, zu Sklaven gemacht wurden; und ba 
her befländiger Kriegszuſtand mit ihnen, 
History of Brazil by Ron. SoUTHEr. 2 Voll. London. 1810. 4 
Ein mit Sründlichleit und Unparteilichkeit gefchriebenes Werk. 
Histoire du Bresil, depuis sa decouverte en 1500 jusqu’en 
1810. par Aurnonse pe Beaucuame, 3 Voll. Paris. 1815. & 
BSBrauchbar als hiftorifhe Weberficht, 


x 


14. Wenn glei) Spanier und Portugiefen noch 

feine andere mächtige Rivale in Europa fanden, — 

' denn einzelne Entdeckungsverſuche von Dritten und 
Franzoſen blieben noch ohne Folgen ; 3 — ſo entſtand 
doch ein Zwiſt unter ihnen ſelbſt uͤber die ſo wichtigen 
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Moluden, beren Lage, int Verhältniß gegen bie 
päbftliche Demarcationslinie, ungemwiß war. Er führte 
zu der erften Umfchiffung der Erde, bie zwar 
niht ben Streit über die Moluden beendigte,. aber 
duch ihre Zolgen für Geographie unb Schifffahrt hoͤchſt 
wichtig wurde. 


Reife des Portugieſen Ferd. Magelhaens, ber, beleidigt, 
in Spaniſche. Dienfte trat; 1519 — 1522. Entdeckung ber nad 
ihm genannten Durchfahrt ins Südmeer, und alſo eis 
ned neuen Wegs nach Oſtindien. Entdeckung der Philippis 
nen, mo Magelhaens ſelbſt erſchlagen warb 1521. Aber fein 
Hauptſchiff (die Vit ori a) kam nah Sevilla zurüd, — Beis 
legung bes Streits Über die Moluden dur den Vergleich 
zu Saragofia 22, April 1599. Karl V. verkaufte feine 
Anfprüde an Portugal für 350,000 Dufaten, 

Pıearerra (eines Begleiters von Magelhaens) Primo ‘viaggio 
intorno al globo terracqueo. Zuerſt vollfländig heraus: 
gegeben von €, Amorerti, Milano. 1800. 8. 


Dritter Zeitraum 
Von 1556 bis 1618, 


Allgemeine Hauptwerke: 

Lc. Auc. Tnuanı historiarum sui temporis. LL. CXXXVIIT. 
aba. D. 1544 usque ad a. 1607. — Die befte, Ausgabe ' 
Londini. 1733. 7 Voll. fh — Als allgemeine Geſchichte 
kündigt ber Verfaſſer fein Meifterwerk glei anfangs felbft 
ausdrüdlih an, 

Ps. Ca. Kimvennürtern Annales Ferdinandei, von 1578 bie 
1637. Leipzig. 171 — 17%. 12 Theile, Kol — Zwar ohne 
alle künſtliche Form, aber durch den Reichthum ber Materia⸗ 
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ten, und ben Poften des Verf., ber kaiſerlicher Geſandter gs 
Mabrit war, gleidh wichtig. — Auszug daraus von J. 8. 
Aunde. Leipzig. 1778. 4 Thle. 8. Er geht bis 1597, 


4. Der Beittaum von Elifabeth und Philipp, 
von Wilhelm von Dranien und Heinrich IV. 
wedt fehon durch dieſe Namen Erinnerungen, bie zu: 
gleih im voraus feinen Charakter im allgemeinen be 
ſtimmen; als beöjenigen, wo die Reformation bie 
Haupttriebfeber der Europäifchen Politit wurde Was 
hieß fidy auch anders erwarten, als gerade in dem Zeits- 
punkt, da ihr Sieg immer entfcheidender wurde, Phis 
lipp gegen fie in offener. Fehde die Inquifition, 
bie Zefuiten in geheimer gegen fie bie Gabinette 
‚bewaffneten 
Der große Einfluß der Jeſuiten auf die Gabinette, 
befonderd als Beichtväter, verbreitete fi bereits in biefem 
Zeitraum über die meiften Länder von Europa; da fie in Pors 
tugal unter Sebaftian berrfhten; in Spanien an Philipp IL, 
in Frankreich nah langem und heftigem Widerſtande an 
Katharina von Medicid und ben Guiſen, in Deutihland an 


Albrecht V. von Baiern u, A. mächtige Beichüser fanden; und 
nicht weniger im Rorben (ſ. unten) thätig waren. 


2. Dazu kam, daß mit der baldigen Aufloͤſung 
des Tridentiſchen Concilii alle die alten Traͤu⸗ 
me von einer Vereinigung auf. Diefem Wege von felbft 
verfehwanden. Aber die Schlüffe deffelben machten 
nicht nur die Religiond = Spaltung unheilbar 5 fondern 
waren auch von-ber Art, daß die meiſten Fatholifchen 
Staaten fie theild gar nicht, wie Franfreih, theils 
nur mit Reflrictionen - annehmen wollten, dba fie für 
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die weltliche und bifchöflihe Macht gleich nachthellig 


waren. 

Gänzlihe Auflöſung des Tridentiſchen Gon⸗ 
cilii, das, nach feiner Zerſprengung, ſich Ian, 1562 wieder 
verfammelt hatte, 4, Dec. 1563. Beine Schlüffe belegten 1. 
Ale diejenigen mit dem Anathema, bie die unterfheibenden 
Lehren der Römifhen Kirche verwarfen, 2, Sie räumten ber 
geiliihen Macht Vieles zum Nachtheil ber weltlichen ein. 8, 
Sie ftellten die bifhöfliche Würde nicht als von Bott eingefeht, 

ſondern als der päbſtlichen gänzlich untergeorbnet dar. — 
Ale Sefahe davon für ſich fhien alfo der Römiſche Hof abges 
leitet zu haben; als ihm ein Mönd buch die Geſchichte 
defielben, lange nad feiner Beendigung, eine ber tiefften 
Bunden flug. 

Ittoria del Concilio Tridentino di Pırrro Soave, Polano, 
(PaoLo Sıarı). London. 1619. fol. und ſeitdem dfter; befons 


ders die Franzoͤſiſche Ueberſezung von Frangoıs LE Cou- 
saren. A Londres. 1736. 2 Voll, fol. 


3. Aus bem Gange. aber, ben bie Reformation 
gmommen hatte, entwidelte fi) leider! eine Haupts 
bee, die als Grundlage ber praftifchen Politit von 
hoͤchſter Wichtigfeit wurde. Ihre Gegner fahen in 
ihren Anhängern Feinde ded Staats, und Ketzer 
und Rebellen wurben ‚ihnen gleichbebeutende 
Worte, ihre Freunde fahen in ihren Gegnern Ber: 
theidiger der Tyrannei; und fo bildete fi der Glau⸗ 
be: „daß die alte Religion dad Bollwerk der unum⸗ 
„ſchraͤnkten Fuͤrſtenmacht, die neue Lehre das Panier 
„ber Freiheit ſey.“ Ein eitlr Wahn, infofern von 
der Lehre als folcher die Rede war,. und durch fpätere - 
Erfahrungen überflüffig widerlegt; aber nicht ohne 
Grund, fo lange .religidfe Parteien noch gezwungen 
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wurden, auch politiſche Parteien ;zu werden. Aber: 
Wer war ed, der fie dazu zwang? und — zwang 
man ſie dazu? 


4. Dieſe Ideen bildeten und befeſtigten ſich am 
meiſten dadurch, daß in dieſem Zeitraum, nicht wie 
in dem vorigen, Spanien und Frankreich (welches letz⸗ 
tere durch ſeine innern Unruhen und Stuͤrme zu ſehr 
mit ſich ſelbſt beſchaͤftigt, war,) ſondern Spanien 
und England die rivaliſirenden Hauptſtaaten wur⸗ 
den; zwei Maͤchte, nicht bloß etwa verſchiedener Reli⸗ 
gion, ſondern — jenes recht eigentlich Vertheidiger des 
Katholicismus, ſo wie dieſes des Proteſtantismus; — 
beide ihre politiſche Exiſtenz auf Religion gruͤndend; 
und beide unter Herrſchern, die gleich große Luſt hat⸗ 
ten auch im Auslande zu dirigiren. Eliſabeth's 
auswaͤrtige Politik hatte vor der von Philipp wenig 
mehr voraus, als daß ſie behutſamer war. 


5. Eine andere wichtige Verſchiedenheit des gegen⸗ 
waͤrtigen Zeitraums von dem vorigen liegt in der Tren⸗ 
nung der Spaniſchen und der Deutſchen Kaiſerkrone. 
Die Kraft des Habsburgiſchen Hauſes wurde ſchon an 
ſich dadurch geſchwaͤcht; ſie wirkte aber um ſo viel 
mehr, da der perſoͤnliche Charakter der Regenten der 
Oeſtreichiſchen Linie fie eine andere Politik als bie 
von Philipp II. ergreifen machte; und mit dee Erhal⸗ 
tung der Ruhe in Deutfchland auch den Ausbruch eines 
allgemeinen Krieg verhinderte, 3 


Innere 





C. 1. Entft.d; Rep, d. verein: Niederl. 1609. 97 


Innere Berhättniffe des Oeſireichiſchen Hauſes zu dee Spa⸗ 
nifhen kLinie; feit dem Tode Zerbinand’s 1569 noch darch 


eine Theilung geſchwächt. ECatſtehung der Deſtreichiſchen 


und Steyermärkiſchen Linie 


6. Eigentliher Centralpunkt ber ypraßtifchen 
Politit wurbe aber bie in den Niederlanden aus 
gebrochene Infurrettion, da außer Spanien auch 
allmaͤhlig England und Frankteich burch fie beſchaͤftigt 


wurden. Außer ihr erfotdern es aber auch die großen 


Innern, durch bie Reformation in diefer Periode in 


den meiften fibrigen Ländern Europas bewirkten Gaͤh⸗ 


tungen, und ihre Wefultate, welde die kuͤnftige 


Geſtalt der Hauptſtaaten Europas größtentheils beftimms 


m, einen Blick auf fie zu werfen. 





J. Geſchichte der Entflehung der Republik der vereinig⸗ 


ten Niederlande, ımd ihrer nächften Folgen für Eu: 
ropa; von ihrem Anfange bis zum zwölfiährigen 
Waffenſtillſtande 1609. ” 


- 


Die Geſchichtſchreiber ber Revolution ber Nieberlanbe zer⸗ 
faken in zwei Glaffenz bie Katholifgen ober Spaniſch Geſinn⸗ 
ten, und bie Proteflanten, Unter benen der erſten Rep 
oben an: 

Istoria "della guerra di Fiandra, descritta del Cardinal 6. 

BestmwocLıo; in tre parti. Colon. 1633. 4 Nod immer 

das erſte Werk über ben —— “ geht bis zum 

inötfährigen Waffenſtillſtande. 
deexen’s diſt. Scrift. .B — G 


nn 
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Eumsam Sraapa de bello Belgieo. Decades dune ab exiessu 
: Carol. V. usque ad:jnitium praefecturae Alexandri Far- 
1 mes. Principiß EN 1651. * Sof bloß Kriegs⸗ 
gveſchichte. 


Unter denen von ber andern Seite, außer der allgemeinn 
Gedichte der Republik ber vereinigten Nieherlande von Was 
gensar, unb beffen Abkürzung‘ von Tone a ne | 

Welth. Bd. 34, 35:) befonders 
Emman. van Meteren Niederländiihe Hiſtorien vom — 
bes Kriegs bis 1612. Arnheim. 1614. Fol. 


Van der Vynkt Geſchichte ber vereinigten Niederlande von ih: 
rem Urfprunge im Jahr 1560 an bid zum MWeftphätifchen 
., Brieben. Züri. 1793. 3 Bde. 8. Ban dem Franzöſiſchen 
‚ Originale: Troubles des Pays-bas. a Bruxelles. 1765. 4 
“find nur fehs Eremplare auf Koſtoͤn des Grafen Gobenzel ges 
: druck, Der Verfaffer, Mitglied des Staatsraths von Flans 
bern , hatte Zutritt zu ben Archiven; man hätte, dieſem zus 
folge, wohl mehr Neues erwarten bürfenz; wenn man es 
ihm auch gern verzeipt, daß er nicht zu ben großen Ga 
ſchichtſchteibern gehört, 


Geſchichte des Abfalls ber eat Niederlande von ter Spa⸗ 
nischen Regierungz von Sr. Schiller. 1. Bd. Leipzig. 1785 
8. Geht nur bis gu Alba's Ankunft, (Bortgefegt bis 1609" 
durh B. Curth. 3 Bde. Leipzig. 1809. 8.) Große Geiſter 
fühlen zuerft feloft, im welchem Gebiet fie einheimiſch find. 


4. Aus der. Staatsummälzung ber Niederlande 
ging eine Republik hervor. Aber die ganze Anficht 
diefer Begebenheit würde verrüdt fen, wenn mean 
diefe Folge fir den Zweck anfehen wollte Erhaltung 
ihrer alten Rechte. gegen einzuführende Neuerungen war 
der ganze Zweck ber Snfurgenten; fie wurben endlich 
nur Republifaner, — weil fie feinen für fie paffenden 
Deren finden konnten. 
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9% Wenn man fi alfo biten muß, in jene Be⸗ 

gebenheit die Ideen unfter Zeit hineinzutragen, fo er⸗ 
giebt ſich auch baraus, daß durch ſie gar keine neue 
politiſhe Idee ſofort in Umlauf Yeſetzt, am wenige 
ſten aber eine republikaniſche Gaͤhrung in Curopa ers 
zeugt werben konnte. Eben deshalb alſo konnten auch 
die politiſchen Folgen derſelben ſich erſt allmaͤhlig ent⸗ 
wideln; wurden aber dafuͤr auch deſto u 
und bauerhafter, 


3. Umfang unb — cht der bamaligen Nieberlans 
de; meiſt fchon von dem herzoglih Burgundiſchen 
Haufe an das Habsburgifhe durch die. Heirath Maxi⸗ 
wilianß von ' Oeſtteich mit Maria, ber Erbtochter 1477 
- des Kühnen, gekommen; jedoch erſt unter Karl 

V. ſo abgerundet, daß die faͤmmtlichen Belgiſchen 
ſewohl als Bataviſchen Provinzen „, ſiebzehn an der 
Bahl, ihm gehorchten. Bildeten fie gleich unter einem 
gemeinfchaftlichen Oberheren jest Einen Staat, ſo war 
biefee doch aus eben fo vielen einzelnen Staaten, de⸗ 
ten jebee feine Stände und feine Werfaffung, Mans 
be auch ihten Statthalter hatten, zuſammengeſetzt. 
Doch waren allgemeine Berfamminngen der 
Stände aller Provinzen nit ungewöhnlid; und bei 
der Abweſenheil des Fuͤrſten, feit bem Beſitz bes Spa⸗ 
niſchen Throns, pflegte ein Oberſtatthalter deſſen 
Stelle zu vertreten, dem drei hohe Collegien, der 
Staatsrath, Geheime (Juſtiz) Rath und Fi⸗ 
nanzrath zur Seite ſtanden. Ein allgemeines Appel⸗ 
Itionstribunal bildete ber Hohe Rath zn Mecheln. 
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"Die 17 Provinzen waren: & Herzogthümer: Brabant, Lim⸗ 
a Suremburg, Gelbern; 7 Groffchaften: Blandern, Ars 
‘toi, Hennegau A Dolland, Zeeland, Namur, Zütpden; 1 
Markgrafthum: Antwerpen; 5 Herrihaften: Mecheln, Fries⸗ 
 Iand‘, Utreht, Gröningen, Overyſſel. — Gambray umb 
Frauche Gomte wurden als abgefondert betrachtet. | 


4. Wenn aber ben Zürften hier bie fländifchen 
Kormen befchränkten, fo befchränfte ihn noch weit flär- 
ter ber Geift des Volks. In feiner Verfaffung ſah 
ed fein. Süd; und barin lag feine Kraft. Das Ge 
fühl des hohen Wohlftande und Reichthums, — die 


Frucht des alten Handels der Belgiſchen Staͤdte, — 
unter dem Schuß jener Verfaffung erworben, machte 
z fi e ihm theuer. Es gab kaum ein Volk leichter zu re 


gieren, wenn man feine Rechte unangetaftet ließ; aber 


auch hartnaͤckiger zum Widerſtande, wenn man fein 
Heiligthum angriff. | 
I. 


5. Lage ber Provinzen beim . Regierungsanfritt 


Philipp’ 8 I. Den Keim zu ben Tünftigen Etür- 


men hatte bier ſchon lange die Reformation .gelegt, 
bie in einem Lande, wo ed ber durch Reichthum und 
Geburt unabhängigen Menfchen fo viele gab, jedoch 
— was für bie Folge entfcheidend war — weit mehr 
in ben Batavifchen als in den Belgifchen Provinzen, 
einen großen Eingang gefunden hatte. Nur ber Wie 
berausbruch des Kriegs mit Frankreich, ber 
Philipp's Aufenthalt in den Niederlanden verlängerte, 
erhielt wahrfcheinlich hier die Ruhe; allein der Friede 


zu Chateau. Cambrefts, -ber- ihn - embigte, war: 
auch der Vorbote des Sturms. 


Bruch des Waffenſtillſtandes von Baͤucelles (ſ. oben 
S. 71.) auf Anftiften des Pabjtes Paul IV., und Erneuerung 
des Kriegs, (ber durch die Hereinziehung Englands durch 
Philipp IL einen noch größern ‚Umfang erhielt; ) abet für 
wohl in Stalien als än den Grenzen der Niederlande meift un⸗ 
glädlidh von Frankreich geführt, Niederlage der Franzofen bei 
St. Quentin 10. Aug. 15573 und Verluſt dieſer Feſtung. 
"Dagegen Groberung don Calais durch den Herzog von 
Suiſe 8. Jan. 1558, Neue Niederlage bei Grevelingen 
13. Jul. 1558. Friede zu Chateau Gambrefis 3. April 
1559. Wechſelſeitige Herausgabe der eroberten Plätze; (nur 
blieb Frankreich vors erſte Calais 3) zum großen Rachtheil von 
Frankreich durch die Reſtitution des Herzogs Em, Philibert 
von Savoyen (Philipp’s fiegreihen Feldherrn); Doppelheiratth 
des Franzoͤſiſchen und des Spaniſchen und Savoyiſchen Haus 
fe; und geheime Verabredung und Entwärfe zur 
- Ausrottung. her Kederei, durch den Einfluß der wu: 
in Srankreich und der Gtanvellas in Spanien. F 
6. Laute Klagen der Niederlander noch vor Phi⸗ 
fipy’s Abreiſe nah Spanien, theils uͤber die Spaͤmi⸗ 
ſchen Beſatzungen, theils über .die Strafedikte 
(Placate) gegen die Ketzer. Aber weder die Aeuße⸗ 
rungen Philipp's, noch feine Einrichtungen, indem er 
fine Halbfhweltler Margaretha von Parma, uns 
ter bem Beiflande von Granvella, zur Oberſtatt⸗ 
halterin erklaͤrte, gaben Hoffnung zur Abaͤnderung; 
und bie gefhärften Strafedikte feit feiner Ruͤckkehr 
neh Spanien, und die Beränberungen in ber, 


Hierardie, ließen nebſt dem Falle ber ſtaͤndiſchen 
Perfafſung zugleich Einführung ber Spanifgen 
Inquifition beſorgen. | | | 


. - . ® * 9 * — 
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vBerſammlung ber altgemeinen Stände vor feiner Ab⸗ 
reife (Herbſt 1539). — Ob bie gefücchtete In quiſition 
nur die, von Karl V. zut Vollziehung feiner Edikte einges 
‚füorte, ober die för mliche Spanifhe Inquiſition ſeyn foute, 
‚ mochte wohl ‚bald ziemlich gleichgültig werden. Der Schrecken 
davor war aber bei den Altgläubigen nicht weniger groß 
als bei den Neugläubigen; und daher Verbreitung der 
Gährung durch alle Provinzen, 


7. Wie gehäffig aber auch bie Tyrannei Philipps 
erfcheint, fo darf die unparteiifche Gefchichte doch ben 
Geſichtspunkt nicht vernadläffigen,. aus dem Er bie 
Sache anf Im feinen Augen war Einheit des 
Glaubens das einzige Fundament ber Ruhe bed Staats, 
und zunächft deshalb fein Ziel. Auferzogen in biefen 
Ideen glaubte ex in der Gefchichte ber Zeit Davon als 
Ienthalben die Beflätigung zu fehen. Nur zu ber An⸗ 
fit konnte ſein ſtets thaͤtiger, aber beſchraͤnkter Geiſt 
fd nicht erheben, daß bie Gegenmittel viel ſchlimmer 
als die vermeinten Webel waren, und doch zulekt vers 
geblich feyn mußten. | 

"Gtotthalterfhaft der Margaretha von Parma 159 — 
‚ Sept. 1567. Die Abrufung bes verhaßten Branvella 1562 


Lounte nichts wefentlihes ändern, ba bie genommenen Maaß⸗ 
segeln nicht bloß feine, fondern Philipp's waren, 


8. Ausbruch der Unruhen, ſobald feit der Untere 
zeichnung des Compromiffes ein Mittelpunkt fich 
bitbete. Aber allerbings fo fchlecht geleitet, daß die 
im Spaniſchen Gabinet im Geheim befchloffene Unter 
druͤckung des Aufflandea durch eine gewaffnete 
Macht nicht ſehr ſchwer feinen konnte. Wie wahr⸗ 
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heinlich wäre‘ fie amh. ‚geroefewj; hätte man mit dem 


Nachdruck zugleich ein ktuges Nachgeben zu verbinden 
gmwußt! Aber die Wahl des Anflhrers entfchied 
| Bier Alles; und iebe Hoffnung mußte verſchwinden, 
ſpbald der Herzog bon — dazu ernannt war. 


unterzeichnung des ae fe8 in Brüffel Nov. 1565, 


und förmliche Uebergabe an bie Statthalterin, 5. April 1566. , 


Die Geuſen. Maaßregeln Philipp's, N, Spaniſchen Arun⸗ 
pen in Italien unter. Alba nach ben. Niederlanden au ſchickeß, 
der an ihrer Spige im Auguſt 1567 mit ſolchen Vollwachten 
dort anlangte, en bie Statthälterin ihren Abfchieb nam; 


9, Schredensregierung von Alba. Die 1567 


Berhaftung der im ande gebliebenen en Häupter, beſon⸗ — 


ders der Grafen Egmond und Hoorne, und die Ex 
richtung ein es Blutgerichts, des Raths der Unrie 
den, ſolite den Aufftand bämpfen , unb Die Keperet 


ausrotten; "aber bie Tyrannei ſchlug, wie gewoͤhnlich, 


ſich ſelbſtz vei der ſo erzwungenen Ruhe blieb bie ‚68 
fahr, welche. die Au swanderun vieler Tauſende 
von allen Ständen drohte, um fo mehr außerhalb ir 
res Geſichtskreiſes, als bie Einziehung ſhiet Güter in⸗ 
nerhalb deſſelben aag. 
Augemeine Achtserklärung ber Kiebetänder als. merbreder 
— die koͤnigtiche Majeftät. — Zahlloſe ‚Hiarichtungen, | bes 
fonders die von Egmond und Hoornie, 5. uni 1568. — 
‚ Unb doch wirkte die Einführung bes zehnten Pfennige 
. 1569 mehr ala bie —— des Blutgerichts 


4531223 — 


10. So ruhte alſo oft die ganze Demiins: be = 


Befreiung auf einer Schaar Emigranten. Und was 


Y 


— 
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war von dieſer zu hoffan, wäre nicht Prinz Wilhelm 


von Dranten unter ihr gewefen, ber einzige Mann 


"für die einzige Lage; als Feldhert von Wielen, als 
Haupt und Führer einer Infurreftion; von Keinem 
‚übertroffen. Wer hätte. außen ihm es vermocht, zus 


ſammenzuhalten, was ſtets ſich trennen wollte? Wer 


richtete fo Viel mit ſo Wenigem aus? Und wer ner: 


ſtand es fo. wie Er, zugleich redlich fuͤr ſein Vater⸗ 
. Mind, und doc auch für ſich felbft zu arbeiten? 
—* bie erſten Verſuche zur Befrelung konnten kaum 
gelingen, da im offnen Felde der Kampf zu ungleich 
war, und der Mangel an Geld den langern Unter⸗ 


— einer Armee unmoͤglich machte. Die, Baffer 


. gepfen mußten eyt die ſchwache Seite der Spanier 
entbeden, big bie Einnahme von. Briel nit. 
nur die eigentliche Infurrektion zum Ausbruch brachte, 
ſondern auch, indem, fie die noͤrdlichen Provinzen 
zu ihrem Hauptfchauplag machte, . im’ voraus dadurch 
bie Zukunft beſtimmte. Die Staͤnde von Holland, 

Zeeland und Utrecht ernennen Wilhelm von Dres 


nien zum koͤniglichen Statthalter. 


Mißlungene Einfälle bed Grafen Lubwig von Naffau in 
Friedland, und feines Bruders, bes Prinzen Wilgelm, in 
Brabant, 1508: — Entſtehung und Wachsthum der Woſſer⸗ 
geufen ſeit 1570, indem der Prinz Kaperbriefe ausgiebt. — 
Sroberung von Briel 1, April 18572; und Ausbruch der Ju⸗ 
ſurrektion in den meiften Städten von Hölland und Zeeland, 
die Alba mit feinen wenigen Truppen zwar einzeln, aber nicht 
allenthalben, unterbrüden konnte, 
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11. Wie ſchwach aber auch die Huͤlfswittel ber 


Infurgenten waren; ſo durften ſie doch an ftremder 


Huͤlfe nicht verzweifeln. Ihre Sache wurde immer 
mehr Sache des Proteſtantismus, und damit zugleich 
der allgemeinen Politit. Die proteſtantiſchen Fuͤrſten 
Deutſchlands, die Hugenotten in Frankreich, eben das 
mald im Kampfe für ihre Rechte, vor allen aber Eli⸗ 
ſabeth in England, die Rivalin von Philipp, ſchienen 
die Sache der Inſurgenten als ihre eigne betrachten zu 
müſſen. Aber die erſten mochten nicht- viel helfen, bie 
andern konnten ed nicht, und Eliſabeth — that es 
nicht umſonſt. Es gehörte die ganze Thaͤtigkeit und 
Vorſicht des Prinzen dazu, dieſe Verhältniffe zu nutzen, 
waͤhrend er im Innern’ mit noch größern Hinberniffen, 
bie Religionds und Familien⸗ Eiferſucht erregten, zu 
kaͤmpfen hatte. 


. Die Hülfe Deutſcher Fürſten und bed; Deutſchen 
Reichs war die erſte, welche der Prinz nachſuchte; aber wenn 
auch bei Einzelnen nicht ganz umſonſt, ſo verhinderte die 
Faemillenverbindung Deſtreichs und Spaniens ſchon eine allges 
meine Theilnahme. — Biel wichtiger war-ber Ginfluß der 
Hugenottensünruhenz ſowohl durch bie Hoffnungen, ‚bie 
fie unterhielten, als buch die perfönlihen Verbindungen des 
Prinzen in Frankreich. Aber nad) der Ihredlihen Bartholo« 
mäusnadst (7%. Xug. 1572) wie konnten fie Fremden hels 
fen? — Nur Eliſabeth's Theilnahme, (die von Dänes 
mark und Schweden ward ganz umſonſt nachseſucht;) 
führte endlih zu großen Reſultaten. Aber man fuͤhlte es 


bald, vielleicht mehr als man ſollte, daß der Freund Leit 


uch gefährlicher als der Feind werben konnte, Erft als es 
zur offenen ehbe zwifhen ihr und Spanien kam (1587), 
war aufrichtige Freundſchaft möglid. Und wäre fie überhaupt 
wohl möglich geweſen, hätte, Giiſebeth es damals zu ahnen 
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vermocht, daß die Seemacht und der Seehandel ber werbens 


- ben. Republil in ein paar Decennien die von England übers 


. Rlügeln würden? 


12. Nah Alba’s Abgang neue und höhere 
Gefahren unter feinem Nadfolger Zuni gay Keque 
fi end; durch deffen größere Mäßigung, durch die Nie: 
derlage auf der Mooker Haide, und die Angriffe auf 
Volland und Zeeland herbeigefuͤhrt. Aber die Meu— 
tereien der nie bezahlten Spaniſchen Truppen, und 
noch zu rechter Zeit der Tod von Requeſens kamen dem 
Prinzen zu Hülfe, als er fchon felbft faſt verzwei⸗ 
felte. Das Projekt, einen feſtern Mittelpunkt der In⸗ 
furrektion zu bilden, gelingt zuerſt durch die engere 
Vereinigung Hollands und Zeelands; allein 
die enffeglihe Plünderung von Antwerpen trug 
vorzüglih dazu bei, daß in der Vereinigung 
won Bent fünf der Bataviſchen und ſechs der Belgi- 
fen Provinzen zur gemeinfchaftlicyen Bertheidigung, — 
jedoch noch ohne Philipp den Gehorſam aufgufagen, — * 
zuſammentraten. 


Abgang Alba’s im Dec. 1575. — Statthalterſchaft ſeines 


Nachfolgers Requeſens bis 5. März 1576. — Riederlage 
und Tod des Grafen Ludwig von Naſſau und feines Bruders 
Heinrich auf der Mooker Halbe bei Rimmwegen, 14, April 
4575. — Während ber Zwiſchenherrſchaft des Gtaatdraths 
nad) Requefens Tode Plünderung Antwerpens dur die Spas 
nifhen Soldaten, 4, Nov, 1576. — Genter Vertrag, 
"8 m 1576, TE 


“43, Allein die Raͤnke des neuen Statthalterz Don 
Auen, der um jeden Preis ben Zrieben erkaufen zu 


[ 
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' wollen ſchien, da er ferbft ‚ben Genter Vertrag ans 1577 
nahm, erforberten die ganze - Wachſamkeit des Prin⸗ sc. 
zen, und nur bie Feſtigkeit, die er Hollaͤnd und: Zee— 
land einflößte, vereitelte die Spaniſchen Projekte - Ab 
Indem ber Genter Vertrag Yon -felbft zeifich,.. befeftfäte 
Ad zugleich die Ueberzeugung;, daß nur durch eine 
engere Verbindung der nörblichen Provinzen, und nur - 
durch eine gänzliche Lodfagung von Spanien, die Frei 
heit gerettet werben koͤnne. So wurde durch ben 
Pinzen der Utrechter Bereinigung vorgearbeitet, 
der eigentlichen Baſis der Fünftigen Republik; wiewohl 
auch durch fie eben fo wenig eine Republik ohne Fürs 
fen, als eine bloß Bataviſche Republik gegründet 
werd. Auch von den fünlichen Provinzen mochte beis 
treten, wer wollte, wenn nur bie Alien feſt ver⸗ 
einig wären. 


Aofätießung der Utrechter Unten, 23, — — | 
‚Solland, Zeeland, Utrecht, Geldern, und dem Gröninger 
Sande, -Beitritt von Friesland und Overyſſel, +1, Zuniz 
aud Bent, Antwerpen, Breba und andere Belgiſche Städte 
traten bei, 


N 


14. Und doch fchien, als nad) Don Juan's Tode 
bee Herzog Alerander von Parma vom König 
zum Oberflatthalter ernannt wurbe, erft ber gefährs 
lichſte Zeitraum zu kommen. Wer verdiente mehr 
wie Er, dem Prinzen gegenüber geftellt zu werben? 
Philipp verbankte ihm die Wieder: Unterwerfung 
ber Belgifhen Provinzen; vieleicht war aber 
eben diefe gänzliche Trennung bad größte Gluͤck für die 


— 
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Sache. Das Beduͤrfniß fremder Huͤlfe, woran 


man noch immer bie Idee von fremdey Oberherr⸗ 


ſchaft: knipfte, war noch nie. ſo dringend; und ins 


dem Diefe:. fremde Hülfe wirklich jetzt bald nachdruͤckli⸗ 


cher geleiftet wurde, warb: eben dadurch ber politifche 


Wirkungskreis der Inſurrektion um vieles erweitertz 
aber um aus ihr eine Republik heroorgehen zu mas 
ben, mußte erſt ein neuer Schlag auch neue Bebürfe 
niffe erzeugen. 


‚ Statthatterfhaft Alerander’s von Parma, 1. Oct, 
: 4578 bis 2. Dec. 1592. Rücklehr ber Wallonifhen Provinzen 
. unter Spaniſche Herrihaft durch den Vekgleih vom 21, Mai 
. 3579. — Allmählige Unterwerfung der übrigen durch bie 
- Einnahme ber Städte, bis zur Eroberung von Antwers 
“pen, 17. Aug. 1585. — ‚Dagegen von den vereinten 


- Provingen Uebertragung ber Tonftitutionellen Oberherrs 


% 


ſchaft an den Herzog Franz von Anjou, 1581 —1583, 


und nun erſt gänzlihe Losſagung von Spanien, 2. Jul. 


7881, Allein nur An guößeser Mann, als ber Prinz von 
e Dranien ſelbſt war, hätte ſich damals noch nebeh ‚ihm als 
Oberherr geltend -mahen können. — Abgang des Hexzogs 
‚ von Anjou, Sun, 158. .. — 


m 


15. Er mordung | des Prinzen, ald er der 
Gelingung feined lange vorbereiteten Plans, felbft von 


gen Ständen zum Grafen (conftitutionellen Oberherrn ) . 


von Holland und Zeeland ernannt zu werden, faft 
ſchon gewiß zu fern fhien. Nur die perfönliche Autos 
zitat konnte dahin führen; und wenn gleich fein Sohn 
Moris in feinen Stellen fein Nachfolger wurde, fo 
übten doch: fhon die Staaten. von Holland und Bee 
and, indem fie ihn Dazu smonnten, einen Souveraͤ⸗ 





” 
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nitätdaft aus, Aber unter dem Deange der: Umſtaͤnde 
war man auch jegt noch gern bereit, ſich Elifabeth 
zu unterwerfen; und was moͤchte, trog ihrer Weige—⸗ 
turig ber Oberherrfchaft, geworden feyn, hätte fie die | 
Leitung ihrer Angelegenheiten gefhidtern Händen, ald 
denen des Grafen Leiceffer, anvertraut? Inden 
aber gerade damals in: Oldenbarneveld der uners 
ſchrockene Vertheidiger der ftändifchen Rechte als Land⸗ 
fonditus von. Holland auf feinen Poften kam, ward 


daburdy auch die Fünftige Form der Nepublif entſchieden. 


. Rad ber Ermordung von Wilhelm I durd Baltha⸗ 
far Serarb, 10. Zul, 1584, wird Morig als Statthalter 


von Holland und Zeeland, nachmals aud vom vier der übti⸗ 


gen Provinzen anerkannt, jedoch ein Staatsrath ihm an 
die Seite geſetzt 18, Aug. 158%, — Uebereinfunft mit 
Elifabeth 10. Aug. 1585., bie gegen Berpfänbung breier 
Häfen Hülfsvölker fehdet; aber aud dem Grafen einen 
feihen Einfluß fihert, daß fie durch ihn gu herrſchen hofft. — — 

Fehde bed Grafen mit den Staaten bis zu feinem Abgang, u 
17. Dec. 1587. 


5% 


46. Mein bei weitem die wichtigfte Folge jener 
Berhaltniffe mit England nicht bloß für die fi bil 
dende Republik ‚ fondern für Europa, war ber of⸗ 
fene Krieg, in den Eliſabeth dadurch mit Spa— 
nien gerieth, weil ſie darin gerathen wollte. Das 
gemeinſchaftliche Intereſſe beider Staaten erlaubte ſeif— 
dem keine Trennung mehr; und die Niederlage der 
unüberwindlichen Flotte gab nicht nur die beſte 
Buͤrgſchaft der Unabhängigkeit der Nepublif, ſondern 
eröffnete auch durch die Befreiung des Oceans für 
beide Staaten bie unermeßliche Laufbahn, auf ber 


rn ei ° 
' 
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fe ſeitdem den. Gipfel ihrer Größe und ihres Ruhms 
erreichten. _ 
urſache des Grolls zwiſchen Hpilip⸗ IL und Eiſadeth, tur 
. Religion und Politik theils.in den Curopäiſchen, theils außers 
europäifhen (f. unten Geld. d. Colonieen) Verhältniffen ges 
gründet,- Die Beleidigungen durch Kapereien, und vorhet 
heimliche, jest öffentliche, Unterftägung ber Niederländer er⸗ 
geugen bad Projekt der Eroberung Englands, gegründet 
auf Schenkung des Pabſtes, zugleich ald fiheres Mittel zur, 
Dämpfung ber Niederländifhen Infurrektion, 1587. Zug ber 
unüberwindfihen Flotte and ihr Schickſal, Juli bis Oct, 
15885 und Fortſetzung des .Spanifhen Kriegs -von Ellſa⸗ 
beth bis an ihren Tod 3. April 1603. 


17. Mit dieſet Ueberlegenheit zur See traten aber 
gugleich mehrere andere Urſachen ein, weldhe ber Res 
publik ihre Unabhängigkeit immer mehr fiherten; aber 
dafür fie auch immer tiefer in die allgemeine Politik 
verflochten. Die Theilnahme Philipp's an den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Haͤndeln zu Gunſten der Ligue gegen Hein⸗ 
rich IV. bewog ihn, ben Herzog von Parma mit 
dem größern Theil feiner Truppen nach Frankreich zu 
ſchicken. Der Tod diefes Feldherrn und bie Thronbe⸗ 
fleigung Heinrih’8 IV, waren zwei neue Grundfteis 
ne ihrer Freiheit, da Heinrich ſelbſt es gerathen fand, 
ſich mit ihr zu verbinden, als er foͤrmlich den Krieg 
gegen Spanien erklärte, So von Frankreich und Engs 
land anerkannt, unter Morig flegreih im Lande 
und Belagerungskriege, und Heren ded Meers, — wels 
che Hoffnung konnte Philipp noch haben, fie zu unters 
jochen? Auch ſchien er ſelbſt davon überzeugt, als er 
kurz dor feinem Tode feine Niederlande feiner Tochter 
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Iſabela Clara Engenin zur Mitgift gab. Denn 


dauerte unter feinem Nachfolger Philipp IM. der 


Kampf noch. bid zum Jahre 1609: fort, ald nad dem 
Srieden Spaniens mit Frankreich zu Vervins und, 


nah dem Tode Eliſabeth's, dem mit Salob I. 1603 


Die Niederländer allein ihn fortfegen mußten; und warb 
auch dann — weil fich Spanien nicht zu viel verge⸗ 
ben wollte, — nicht durch einen Frieden, fondern nur 


Durch einen zwölfiährigen Waffenftillftand uns. 


terbrochen, woburd jedoch die Unabhängigkeit der Re 
publik ſchon ftilfchweigend fo gut wie anerfannt war. 


Seldzüge bes Herzogs von Parma in Frankreich 1500 
1592. Bein 206.2, Dec, 1592. — Bundniß Heinrich's IV. 
mit den Engländern und Niederländern 31. Oct. 1596 nach 
der Kriegserklärung gegen Spanien 16. Jan. 1595, — Ver⸗ 
Inft und Wiebereroberung von Amiens 1597. Separatfriebe 
zu Vervins 2. Mai 1598. Uebergabe ber Spaniſchen Nies 
derlande durh Philipp II. an feine Tochter Iſabella Clara 
Sugenia, zur Mitgift bei ihrer Bermählung mit Erzherzog 
Albrecht von Deftreih 1598. — Tod von Philipp IL 
13. Sept. 1598. — Matte Zortfegung bes Landfriegs unter 
feinem Nachfolger Philipp IIE Aber lebhafter Seekrieg, 
und glückliche Srpebition unter Jakob Heemekerk gegen bie 


Spaniſche Küfte 1607. — Erſter Anfang von Unterhandluns 


gen 1607, bald, unter: Helnrich’s IV. Bermittelung, ges 
führt durdy den Präfidenten Zeannin (um Frankreichs Einfluß 
zu erhalten;) ſehr erſchwert durch den Streit Über die Religis 
onsfreiheit ber Katholiten und über die Oſtindiſche Schifffahrt. 
Abſchluß des zwälfjährigen Waffenftillkandes mit 
dem Erzherzog und Spanien zu Antwerpen 9. April 1609, 


18. Auf diefe Weiſe hatte ſich in ber Mitte des 


monardifhen Staatenfyftemd von Europa eine Repu⸗ 
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blik gebildet, die ‘aber auch ſchon während ihrer Ent⸗ 
ſtehung fo innig in die Verhälmiffe dieſes Syſtents 
verflochten war, daß ihre thätige Theilnahme an den 
Welthaͤndeln nicht unterbleiben Fonnte. Sie war ſelbſt 
gu einem Ziele gelangt, bad fie ſich nicht vorgeſteckt 
gehabt hatte; ihre innere Verfaſſung hatte. ſich daher 
auch nicht umgebildet, fondern nur nad) momentanen 
Bebürfniffen fortgebildet: war ed ein Wunder, daß fie 
fehr unförmlich blieb? Aber das Uebergewicht ber Pros 
vinz Holland lieg die Mängel einer Föderation weniger 
fühlen; die Entftehung der Generalftaaten feit 1592 
gab einen Mittelpunkt für bie auswärtigen Angelegenz 
beiten; und ihre innere Feſtigkeit verdankte ſie dem 
gluͤcklichen Umſtande, daß durch die Statthalterwuͤrde 
und die des Landſyndikus von Holland es ein paar 
Plaͤtze gab, in denen große Maͤnner mit Kraft wirken 
konnten. Die jetzt folgenden Ar minianiſch en Haͤn⸗ 
del, die ſogleich den Kampf der Oraniſchen und ſtaͤn⸗ 
4619 diſchen Partei zum Ausbruch, und Oldenbarneveld 
13. aufs Blutgerüft brachten, zeigten aber auch, daß fie 
Mai ben Keim ihrer Fünftigen Auflöfung fhon in fi trug. 


19. Wie wenig aber auch bie Entftehung einer 
ſolchen Republik den Charakter des monarchiſchen Staa⸗ 
tenſyſtems von Europa im Ganzen aͤnderte, ſo wirkte 
fie doch ſehr ſtark darauf ein. Einen ſolchen Dans 
belöftaat, eine ſolche Seemadt hatte Europa 
noch nie gefehen. Es war ein Gewicht ganz neuer 
Art, welches dieſer Staat in bie politifche Wagfchale 
warf; und jene Gegenflänbe erhielten baher einen 
Ä | ganz 


⸗ 
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ganz andern Werth in ber praftifchen Politik, als fie 


bis dahin gehabt hatten. Der Saame von vielem Gu⸗ 


ten und Böjen- war : aufgefeimt; allein waß gut ober. 


böfe ſey, wußte man in ber reichen Sagt noch wenig 


zu unterfcheiden. Hat man es doc ‚aud) — ſo 
wenig unterſcheiden gelernt! 





II. Ueberficht der gleichzeitigen Veränderungen In ben 


hbrigen Hauptilaaten bes weftlichen Europas, und 
ihrer Reſultate. az 


. 


\ — — — — — 


1. Wenn gleich die Niederlaͤndiſche Revolution die 
Theilnahme der Nachbarſtaaten erregte, ſo beſchaͤftigte 
fie fie doch nicht ausſchließend. Auch ſie ſelbſt erlitten 
Veraͤnderungen, wodurch ihre innern wie ihre aͤußern 
Verhaͤltniſſe, wodurch alſo ihr Politiſcher Charak—⸗ 
ter beſtimmt ward. Wie ließe ſich daher, ohne dieſe 
Anfiht zu gewinnen, die Geſchichte bed Europäifchen 
Staatenſyſtems weiter Rene 


2. Diefe EN gingen aber ſaͤmmtlich, 


entweder mittelbar ober unmittelbar, aus ber Kefor 

mation hervor. Der dur fie verbreitete Gaͤhrungs⸗ 

ſtoff wirkte fehr verſchieden auf die einzelnen. Etaaten. 

Frankreich, Spanien, England und Deutfhlard find 

ed, die hier vorzugsweife in Betrachtung kommen, 
Herten’s Hi. Sqhrift. 8. ©. D 
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€ 1. Frankreich. 


62 3. Der gegenwaͤrtige Zeitraum war fuͤr Frankreich 


15 
bis zuerſt uͤber dreißig Jahre hindurch der Zeitraum von 


1594 


 Religiond= und Buͤrgerkriegen, die ſelbſt den Thron 
umzuftörzen drohten; ein großer Regent rettete es 
nicht nur von den Greueln ber Anarchie, fondern er⸗ 
hob e& in funfzehn Jahren zu einem Grade von Macht, 
der ihm erlaubte, an eine politifhe Umformung Eu- 


u ropas zu denken; fein Tod machte ed wieder zum 
Mai Spielball der Bartionen, bis Richelieu nad vier: 
4624 zehn. Iahren mit fefter Hand dad Staatöruder ergriff. 


Bei aller Verwirrung und allem Wechfel dreht ſich aber 
die Gefchichte doch um wenige Hauptperfonen, die auch 
hier den Beweis geben, daß ed in Zeiten großer Res 
volutionen viel mehr die hervorragenden Charaktere als 
die fchlauen Köpfe find, welche den Gang der Begeben⸗ 
beiten beſtimmen. 


Ax. Car. Davıra Istoria delle guerre civili di Francia. Vene- 
zia. 1630. 4. und nachher dfter. Die befte Franzöfifce 
Ueberfegung von Mr. Abb M. (Marier). a Anıster- 
dam. 1757. 3 Voll. 4. Der Berfaffer, in Franzöfiihen und 
Benezianiſchen Kriegsdienſten, war meift Beitgenoß und, ſelbſt 
Theilnehmer ber Begebenheiten, 

(L. P. AnqusrıL) Esprit de la ligue, on histoire politique 
des troubles de France pendant le 16. et 17. sitlle. à 
Paris. 1771. 3 Voll. 12. Von 1559 bis 1599, Sehr brauq⸗ 
bar für den Geldflunterricht, 

Bon gleichzeitigen Memoires gehören hierher befonbers : 


‚ Me&moires de Micwant. DE CAsTeLxau, servans à donner. ia 


verite de l’histoire des regnes de Francois IL, Charles IX. 
et Henry Ill. (von 1559—1570) augmentes par J. Læ 
Lazouszun, à Bruxelles, 1731. 2 Voll. fol In ber Collect, 
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gen. T. 41 4. ‚Die Observatioris von — haben 


he fo anſchwellen gemacht. 

Mémoiræs de Gasran os Savıx S, px Tavanuxs, depuis 1530 
jusqu’a sa mart 1573. dresses ‚par son fils. à Paris. 1574, 
fol. In der Collection geu. T. 26. 27. — Fur die letzten 
Jahre wichtig. | 

Memoires de Pırrae nz Bouspeinit S. os Brantome. & 
Leyde. 1666. 6 Vol. 12. In ber Collection gen. T. 63 sg. 
— Lebendige Schilderung ber Ueppigkeit und Gittenldfigkeit 
bed Zeitalter, beſonders in den höhern Ständen; aus eigner 
Grfaprung, . | 


4. Allgemeine Anſicht der Sranzöftfhen Buͤrger⸗ 
kriege, zwar als Religionökriege, aber auch zugleich 


ali Verfuche Der beiderſeitigen Chefs, bei der Schwäche . 


ver Könige fi ber Wegierung zu bemädhtigen. Die 
Innern Verhältniffe des Hofes find daher eben fo wich 
fig, ald die Verhältniffe der Religionsparteien; denn 


die Elemente’des Kriegs lagen‘ anfangs faft noch mehr 


in der Eiferfücht der Bourbond ald Prinzen von 
Gebluͤt gegen die mächtigen Familien des Hofadels, be 
fohbers der Guife, ni In dem Religiomöbrud, 


5. Als aber einmal bie Flamme zum Ausbruch 
tom, und die Bourbons die Chefs ber‘ Hu genotten 
— konnte an Feine baldige Daͤmpfüng des Feu⸗ 

ers zu denken ſeyn, da ſie zugleich durch den Fanatis⸗ 
mus und durch die perſoͤnlichen Leidenſthaften der An⸗ 
führer genaͤhrt ward. Auch waren bie drei erſten Relis 


gionskriege eigentlich nur Ein Krieg, durch BWaffenftil- | 


‚Rinde unterbrochen, bie man Frieden nennt, und 
ohne letztes Refultat, da man ben Hugenotten ohnges 


92 
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4562 fähr immer baffefbe wieber bewilligen mußte, was ih⸗ 
n nen dad Edikt des edeln Kanylers:%’Hospttal fen 
N hor dem Kriege hatte bewilligen ſollen. Aber der Za⸗ 
natizmus, der ſtets feine Zeit haben muß auszutoben, 
blieb im Steigen, und fo konnte in einem fo verwit 
4572 derten Zeitalter eine Greuelſcene herbeigeführt werben, 
2 wie die Baͤrtholomaͤusnacht, die jede Annaͤherung 
I ver religiöfen Parteien, auch außerhalb Frankreich, fait 
um ein Jahrhundert zuruͤckwerfen mußte. 


Erſter Krieg März 1562, geendigt durch das Edikt von 
Amboiſe 1%-März 1 — Zweiter Krieg Sept, 1567, ges 
enbigt durch den Frieden zu Songjumeau 23. März 1568. — 
Dritter- Krieg Sept. 1668, geendigt durch ben Frieden zu Si 
Germain en Laye 8. Aug. 670. Die Bartholomäusnaqht 
. Yatte den vierten Krieg zur Folge, der durch m ge vor 
ae ‚endigte 1. ‚sub, 4573, 


6. Bereits dieſe — Kriege Hatten die Theil 
nabıne von Fremden veranlaßt, ba ſowohl Eliſabeth 
als einige Deutſche Fuͤrſten den Hugenotten Huͤlfe le 
ſteten. Indeß wurden fuͤr die allgemeine Politik dieſe 
Stürme erſt recht wichtig, als die Schwaͤche des elen⸗ 
den Heinrich HI. bei der Beilegung des fünften Re 
ii ligionskriegs die gig ue veranlaßte — einen Jakobiner⸗ 

Bund, der nur bie Zarbe der Zeitalters trug. — Fuͤr 

einen Chef, wie Heinrich von Guiſe, ward nun 

der Thron felbft das Ziel; warum fegte er fih aud 
1588 nicht Darauf, ba er bei ber Flucht des Königs fo gut 
Mai wie erledigt vor ihm fland! So fiel er balb als Opfer 
23. des Meuchelmords; aber die Frage über die Binftige 
Der, Succeffion befchäftigte nun, da Heinrich von Bour 


ar 


% 
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ben Hugenotte, und durch bie Ermordung bed letzten 
Belois bald “wirklicher Nachfolger war, nicht. :blof 
Frankreich, ſondern auch das Ausland. Er mußte-fei 
nen Zhron fi erfämpfen; und fand er auch eini 
gen Beiftand bei Eliſabeth,, fo war es doch die Ein. 
wifhung der $remden, die den Kampf ihm an 
meiften erfchwerte und verlängerte. Konnte. doch felbfi 
fine Abfhwörung weder Philipp IL. noch ben 
dabſt bewegen, ihre Entwärfe aufzugeben! Aber ben 
Bourbons bfieb der Thron, weil ein großer om an 
Inn Spite dand. 


Venn gleich die Ligue bereits 1576 entftanb, und aid wie⸗ 
derholte Ausbrüche 1577 und 1579 (6. und 7. Krieg) zur 
Folge hatte, fo begann body erft ihre volle Wirkſamkeit, als 
feit dem Tode des Herzogs Branz von Alengon (Anjou) 
10, Jun, 1584; das Ausfterben der Valois mit Heinrid) III, 
gewiß ward. Daher ihre Erneuerung, ihr Centralpunkt in 
Paris durch die Sechzehner, und Erzwingung des Edikts 
von Remours gegen die Hugenotten 7. Jul. 1888, wovon 
ber achte Krieg 1585 — 1595, der orſt nach der Einnahme yon 
Paris M. März 1599 enbigte, die Folge war, Die Unters 
handlungen mit bem Pabſt konnten nur duch einen fo großen 
Diplomatiter, als bes Cardinal d'Oſſat, glücklich beendigt 
werben, . | 


— 


7. Indem Frankreich auf dieſe Weile aus der 
Anarchie gerettet ward, war aber darum doch bie 
Quelle diefer Unruhen nicht verflopft. Seine: ber bei⸗ 
den Parteien war vernichtet; und die der Hugenotten 
ohne ſichere politiſche Eriftenz. Aber der Fanatismus 
hatte ſich in etwas abgekühlt; bie Idee von Toleranz 
war — Dank den feit L'Hospital gefchloffenen Verträs 


4 
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gen — ſeibſt unter ben Sturmen nicht ganz erſtorben; 
ein Regent, der wie Heinrich IV. de Zutrauens 
1598 genoß, vermochte viel; und fo wurde das Edift von 
An. Nantes möglih, das den Hugenotten. ihre Rechte 
ſicherte. Gleichwohl -blieben fie bewaffnete Partei; 
und bie Erhaltung ber Rechte hing ‚unftreitig weit mehr 
von der Perfönlichkeit des Monarchen und den Zeitum⸗ 
- Händen, ald von bem Edikte ab. Wie mohlthätig 
gu daher faft für jebe Art ber Gultur bie, Dugenob 
"ten nachmals wirkten, fe Eonnte bod bie Innere Ver— 
faſſung fehwerlich einen feiten Charafter annehmen, fo 
lange die Regierung eine Oppofition zu fürdten hatte, 

die von ehrfüchtigen Oberhäuptern fo leicht gemißbraucht 
BEN DB | ' 


En 


8. Defto fefter aber beſtimmten ſch die Zormen 
der auswärtigen Politik; und ber unterbrochene 
Einfluß Frankreichs auf das Europäifche Staatenſyſtem 
ward ſogleich mit feiner: Wiedergeburt fühlbar. Der 
Haß gegen Spanien, veſſen Uebermacht ohnehin noch 
immer das Schreckbild von Europa blieb, war durch 
die Raͤnke Philipp's waͤhrend der Unruhen tiefer wie je 
gewurzelt. Kaum war die Ruhe in Frankreich befeſtigt; 
als auch, etwas voreilig, Philipp dem IE offener 
Krieg angekuͤndigt ward; wovon eine Verbindung mit 
England (nicht ohne Schwierigkeit,) und Holland eine 
baldige Folge war. Sich Über die. Religionsverhältniffe 
zu erheben, war — der Vorzug der Franzoͤſiſchen 
Politik. 
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Krieg mit. Spanien 1505, geenbigt burch ben Separatfrie⸗ 
den zu Bervins 2. Mai 1598. Wechſelſeitige HRefitution 
ber Groberungen (f. oben ©. 111.), Den ehrfüchtigen Abs. - 

ſichten 1PHilipp's gegen Seautraig ward dadurch völlig ein 
Ende gemacht. 


9. Mit dem Gefühl der durch Suüͤllys Admini⸗ 
firation wachfenden Kräfte erwachten aber bald neue 
Entwürfe, die nicht bloß Frankreich betrafen, fondern 
dad ganze Spflem von Europa verändern follten. Die 
Idee von einer fogenannten Eurspäifhen Repw ı 
bit, oder einem Staatenverein, deſſen Glieder ſich 
aͤhnlich an Macht, wenn gleich verſchieden in ber Form, 
ihre Streitigkeiten durch einen: Senat ‚follten- entfcheiden 
laffen, fcheint -eine Lange gefaßte und tief gewurzelte 
Tee gewefen zu ſeyn; ſchon mit Elifabeth war fie ver: 
handelt. Ein Fuͤrſt, in. einer Revolution aufgewachſen, 
bie er ſelbſt fiegreich beendigte, mar leicht auch nach⸗ 
mald für revolutionäre Plane empfänglih, und fein. 
eanzes Beitalter mit ihm. Ging aber das Projekt nur 
zunähft aus dem Haſſe gegen Spanien und Oeſtreich 
hervor; oder war es das Reſultat des Tiefblicks eines 
überlegenen Geiftes, ber die Unvermeidlichkeit einer all⸗ 
gemeinen Grifiö, wie ber breißigjährige Krieg fie bald 
berbeiführte, ahnte, und fich bei Zeiten zum Herrn 
derſelben, und fie flr Europa wohlthätig machen woll 
te? Wie dem auch fern mag, fo war gewiß die De 
muͤthigung ber Daböburger bad nächfte Ziels und bie 
fogenannte Republit ſtand nur als eine Lieblingsidee im 
Dintergrunde. Eben war Alled zur Auöführung reif, 1610. 


als Rapaillac’d Mordmeffer Alles vereitelte. a 
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Wlichigung: bes Projekts und feiner Ansführbarkeit nad 
-Sülty’s, Rachrichten. Worbereitungen dazu in England, 
Stalien, Deutfhland, den Niederlanden. Der allgemeine 
Haß gegen Spanien war bie Xriebfeder, und bie eröffnete 
Jülich⸗Cleviſche Erdfhaft, 1099, (. unten ©. 124.) 
ba fie zu Händeln mit Deftreih führte, follte den Vorwand 

‚ zum Losbrechen geben, Die fünf Wahtreiche und die Weber? 
laffung beider Indien an Spanien mag ber neuern Politik 
leicht Stoff zu Sarkasmen darbieten. Aber die Mäßigung 
Heinrich's giebt dafür eine große Lection! 


10. Wie traurig auch Heinrich's Ermordung für 
Frankreich war, ſo iſt es doch ſchwer zu ſagen, in⸗ 
wiefern ſie es für Europa geweſen ſey. Sie rettete 
daſſelbe vor jetzt von einem großen Kriege, deſſen 
Ausgang deſto ungewiſſer ſeyn mußte, da das Biel fo 
— hinausgeſteckt war. Aber Frankreich verlor mit 
ihm und Söülly's Entfernung durch das Gewuͤhl der 

1621 Hoffactipnen, die ſelbſt die Buͤrgerkriege wieder 
entzuͤndeten, unter Maria's von Medicis Regent⸗ 
ſchaft faſt allen auswärtigen Einfluß. Mas lag dem 
Auslande daran, ob ein Marfhall von Ancre, oder 

- ein Luines dad Staatöruden führte? Ein Süd 
daß dad Ausland dieß nit zu nutzen wußte. Erſt al 

4624 es Richelieu mit feſter Hand ergriff, begann aud 

eine neue Trafivolle Einwirkung auf das a 
Staatenſyſtem. 

Histoire de la mä&re et du file, c'est à dire de Marie de 

Metlicis femme du grand Heury, et möre de Louis AXIL 


par F. C. pe Mexzerar (oder viclmeht von Richelieu). & Am 
sterdam. 1730. 2 Voll. 8. Geht bis 1620. 


Vie de Marie de Medicis Reine de France et de Navarrei 
à Paris. 1774. 3 Voll. . 


y 
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3, Syaniem . — 

11. Noch mehr ald Frankreich erhielt Spanien in 
dieſem Zeitraum durch Philipp II. feinen beſtimmten 
Charakter. Nirgend wurde ſo wie hier Katholicismus 
und ſeine Erhaltung die Grundlage der Politik, und 
iſt es ſo geblieben. Die Folgen davon in Ruͤckſicht der 
auswärtigen Verhaͤltniſſe waren Kriege mit halb Euros 
pa: Frankreich, den Niederlanden, England; alle um: 
font! Konnte es aber für die Nation felbft ein Gluͤck 
feyn, wenn ber großen Ideenrevolution bed Zeitalterd 
bei ihr gar Fein. Eingang verflattet wurde? War nidt 
dad Entbehren aller der Bortheile , die fih bei Andern 
darand .entwidelten, ein großer Verluft? War nicht 
der Stillſtand ſelbſt bier ſchon ein Rüdfchreiten ? 

12. Die Schäge aus Amerika find daher "gewiß . 
nit die Haupturfache des Sinkens won Spanien; bie 
dem Geiſt angelegten Feſſeln, die Anfpräche auf Allein 
herrſchaft des Meers, die Verwickelung in alle Händel - 
ber Nachbaren ohne allen Gewinn waren ed; ja felbft 
dad einzige gelungene Projelt der Eroberung Por 
tugalä wurde ein Unglüd für Spanien. 


Ginnahme Portugals und feiner Solonieen nad dem Aus⸗ 
flerben des dortigen Mannsſtamms, 1580. Wüdfen die 
Staatsträfte im gleichen Verhältniſſen mit den Quas 
bratmeilen und ber Seelenzahl,_fo häfte die glänzende 
Yeriode Spaniens jept ja wohl anfangen mäffen? 

Luis Carnera 1storia del Rey Felipe Il. en Madrid. 1719. fol. . 


The history of the reign of Philip IL Kirig of Spain, by 
Ros. Warsom. Lond. 1777. 2 Voll, 4. geider! faft bloße Er⸗ 
zäptınng der auswärtigen Händel, 
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13. So war es alfo Philipp IE, ber Spanien 

zu dem made, was es feitbem geblieben if. Die Ver: 

1609 treibung ber Maurisken gab ihm einen neuen Haupt⸗ 

2. ſtoß; und bie, gleich unter Philipp IIL, durch bie 

> Schwaͤche der Könige zur Marime werdende Mini 

.fterregierung mußte das Sinken noch beförbern, 

"da man in ber Wahl der dirigirenden Minifter nie fehr 
glüdlich war. 

The history of the reign of Philip III. by Ros. Warson. 


London. 1783. 2 Voll. 4 Die zwei legten Bücher ſind von 
dem ‚Herausgeber (W. Tmossox) fupplirt. 


% England. 


14. Nicht weniger erhielt England feinen Cha⸗ 
rakter ald Staat in diefem Zeitraum; und biefen ihm_ 
gegeben zu baben, .ift eigentlich das große Verdienſt 
Eliſabeth's. Auch bier warb Religion die Bafis, 
aber Proteſtantismus; jedoch mit Beibehaltung 
der hierarchifchen Bormen, ald Stüge bed Throns, da 

; ber König ſelbſt dur feinen Supremat Oberhaupt 
ber Hierarchie war. So ward Religion hier aufs tief 

‚ fte.in die Verfaſſung verflochten; und. die Ueberzeu⸗ 
gung, daß beide zugleich ſtehen und fallen müßten, 
wurzelte immer feſter bei der Nation. 


15. Auch die Continental-Verhaͤltniſſe 
beſtimmten ſich nun dadurch von ſelbſt. Eliſabeth ſtand 
Philipp II. gegenüber, und ber. Kampf mit Spanien, 
welcher alle Kräfte ber Nation auftegte, war ed, Der 
ihre. Größe gründete, indem er fie auf die Meere 


_ 
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trieb. Auf diefe Weife ward der Proteflomtismns bie 
Grundlage ber: Brittifchen Macht, Das Bntereffe der 
| Regierung und ber Nation war Eins; und als Eliſa⸗ 
beth’8 Nachfolger — wenn gleich dem Anſchein nad 
mächtiger durch den Befis Schottlands, — es 
trennen wollten, bereiteten fie fich felbft ihren Sturz. . 
Außer den Abfchnitten in den allgemeinen Geſchichten von 
dume und Rapin, noch befonders: 


Cauzozur Annales rerum . Anglicarum et Häbernicarum 
reguante Elisabetha. Lond. 1675. fol. ö N 


x Kesarıo Histoire d’Elisabeth reine d'Angleterre. à Paris. 
1766. 5 Voll, 8. 


n 4. Deutfälan b. 

16. Der gegenwaͤrtige Zeitraum iſt zwar in 
Deutſchland wenig fruchtbar an einzelnen Begebenhei⸗ 
ten, die das uͤbrige Europa ſehr intereſſirt haͤtten; al⸗ 
lein ſeltdem die Reformation einmal bie große Triebfeder 
der Politik geworden war, konnte auch das Land, das 
ihre Wiege war, feine politifche Wichtigkeit nicht vers 
lieren. Während fich beide Parteien auch nad dem 
Frieden bier mißtrauifch beobachteten, und Heine Vor⸗ 
file die Mißtrauen vermehrten, empfand man ed im 
Auslande, daß ein. bier. ausbrechender Krieg fafl 
nothwenbig ein allgemeiner Krieg werden mußte. Der 
perfönliche Charakter der Kaiſer, ſowohl Ferdi— Br 
nand’8.1., als feine® milden Sohns Marimi- 
lian’& I, trug viel dazu bei, den Frieden zu erhal: 1576 
tm; auh Rudolf II. ließ gern die Welt in Ruhe, + 
wenn fie ihn nur in Ruhe ließ. . 4622 


\ 
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17. Aber doch war ed ber Zeitraum, imo.’ ber 
große Sturm fich vorbereitete. Wenn bei den beſtaͤn⸗ 
digen Meibungen ed an einzelnen Fleinen Veranlaſſun⸗ 
gen zum Streit nicht fehlen Fonnte, fo trugen die Je: 
fuiten, feit Rudolf II. auch in Oeſtreich einheimifch, 


redlich Dazu bei, den Haß immer mehr zu entflammen, 


108 Die Zolgen davon waren Verbindungen auf beiden 


Seiten ; die proteflantifhe Union unter Churpfalz, 


ai 
460g Und bie Satholifche Ligue unter Baiern. Beide fchwach 
30. in fich ſelbſt; aber gefahrvoll für die Zukunft; und Die 


Aug. letzte furchtbar duch ein Bundeöhaupt wie Herzog 


* 


Maximilian es war! Unter ſolchen Umſtänden konnte 


die Erledigung eines maͤßigen Deutſchen Landes, wie 
Juͤlich, Cleve und Berg, nicht nur Deutſchland 
ſelbſt, ſondern Europa in die Gefahr eines allgemei⸗ 
nen Kriegs ſtuͤrzen, der nur durch die Ermordung 
Heinrich's IV. und die innern Zwiſte im Oeſtreichi⸗ 
ſchen Haufe, da ber indolente Rudolf I. aus dem 


Beſitz feiner ſaͤmmtlichen Laͤnder von ſeinem Bruder 


Mathias allmaͤhlig verdraͤngt wurde, unterblieb. Aber 


4611 bie weitere Entwickelung ber Verhaͤltniſſe dieſes Haus 


fe, da fhon unter Mathias dem bigotten Ferdi⸗ 
nand von Steiermark die Succeffion zugefichert, 
und eine engere Verbindung mit der Spanifchen Linie 
zugleich eingeleitet ward, konnte nichts anders als die 
trübften Ausfichten eröffnen, 


Die Erledigung von Jülich, Gleve und Berg, im März 
1609, veranlaßte zunähft nur einen Gtreit zwiſchen Gadfen, 
Brandenburg, und Pfalz s Neuburg, welche beide letztere ſich 
in Beſitz fegten, und feit ihrem Vergleich zu Xanten 
12. Nov, 1613 auch darin blieben. Allein die Sinmifgung 
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‚fremder Midte machte ‚den Streit fo wichtig; ba a, bet 
Kaifer das ‚Sand ſequeſirirte, b. Heinrich IV. ſich dagegen mit 
der Union verband; und nad feiner Ermordung c. aud der 
zwifchen "den poffidirenden Kürften eutftandene Streit Holland 
und Spanien hineinzog, En 
N 2 
18. Zum Gtüd für den Weſten von Europa wur⸗ 
den in dieſem Zeitraum die Verhaͤltniſſe im Oſten 
weniger drohend; wenn auch nicht viel friedlicher. Der 
wilde Eroberungsgeift der Pforte erſtarb mit Soliman 
II. Seine Nachfolger, im Serail erzegen, erſchienen 
nicht leicht mehr an der Spitze der Armeen; und die 
Nation ſelbſt erlitt die Veraͤnderung, ber Fein geweſe⸗ 
nes Nomabenvolk entgeht; ohne daß deshalb eine ploͤt⸗ 
liche Schwäche ſogleich davon die Folge war. So ge⸗ 
langte Oeſtreich durch langſame Fortſchritte doch immer 
mehr zum völligen Befitz von Ungarn; allein das Wer: 
hältniß Siebenbürgens, baß feinen eignen Für 
ſten haben wollte, wurde dagegen eine ‚Quelle von 
Streitigkeiten; und nöd größere- ließ dad Eindrins 
gen der neuen Lehre votaudfehen, wenn- auch be 
reits 1606 ihren Bekennern vn —— einge⸗ 
raͤumt ward. 


Tod Soliman' IL während feines Zelbzug in Ungarn 

a. Sept. 1566. — Waffenſtillſtand 1567 auf acht Jahre; 
wiederholt verlängert bis 1593. Den Türken blieb noch im⸗ 
mer ein großer Theil von SüdsUngern. — Die große Ries 
bderlage ihrer Flotte, nah ber Eroberung von Cy⸗ 
prus, durch die Venezianer und Spanier unter Zuan d’Aujtria 
bei Lepanto 7, Det, 1572. raubte ihnen auch das Ueberges 
wide zur See — Erneuerung des Ungarnfhen Kriegs 
1595 — 16065 die meiften feſten Pläge gehen an Oeſtreich 


m 
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über; wiewohl in bem swanzigjährigen Waffenſtillſtande 1606 
die Zürken deren doch noch in Ungarn dehelten 2 


19. Die Politit erſcheint in — 
im Ganzen keineswegs in einer veredelten Geſtalt; von 
Fanatismus geleitet, erlaubte fie ſich nur zu oft Al⸗ 
les, was dieſer gut hieß. Wenn auch einzelne ausge⸗ 
zeichnete Menſchen, wenn Heinrich, wenn: Oranien 
und Eliſabeth, fi) Über ihr Zeitalter erhoben, ſahen 
fie fi nicht fletd von Gomplotten von Meuchelmörs 
bern umgeben, und. fielen.zum Theil als ihre Opfer? 
Der Einfluß ber Geiſtlichkeit wurde größer, als er 
‚vorher geweſen war; und die Jeſuiten waren leider! 
nicht die einzigen, die ihn mißbrauchten. Was der 
Geiſt der Intoleranz auch bei. den Proteſtanten ver: 








mag, ſah man auch in ag und en nur zu | 


deutlich, 


0.. Die Staatöwirtbfhaft zog in biefem 
- Beittaum weit mehr ald vorher die Aufmerkfamkeit auf 
ſich, weil Die Neth dazu trieb, Sie erhielt in: Frank: 
reich ihren Suͤlly; auch Elifabeth empfand ihre 
Wichtigkeit; aber bie Einrichtungen der Holländer 
wirkten am meiften auch auf bad Ausland zurüd, 


Mas war Süly’s Syſtem? Kein anderes als das ber 
Drdnung und Sparſamkeit. Er ward dadurd) groͤßer 
Reformator, weil große Mißbräuche herrſchten; und eine 
bobe Kraft des Charakters feinen richtigen Geſchäftsblick uns 
terftägte, Neuere Schulen follten ſich nicht auf ihn berufenz 
von ihren fublimen Spekulationen wußte er nichts. Nicht 
allgemeine Säge; was für Frankreich pafle ober nicht, 
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war feine Richtſchnur. Gin, Stül für feinen Ruhm, daß bie 
Direktion der Privatthätigkeit damals bei ben Reglecungen 
noch fo wenig Sitte war! 


Memoires des sages et royales oeconomies d'état par Max. 


ne Beruune, Duc pe Serrr. Erſte Ausgabe. à Paris, 
1650 — 1662. 4 Voll. fh ' Die legte vollfländige A Paris. 
1788. 6 Voll. 8. (Die Ausgabe par Mr. D. L.D. L. [oz 
L'EcLuse op Loces] A Londres.: 1745. 3 Voll. 4. ft nicht 
bloße Modernißrung, fondern gänzliche Umgießung in eine 
andere Form). — Welh ein Schat für die Nachwelt! 

Eloge de Sully et des oeconomies royales: par Mnussav. 
à Paris, 1789. 2 Voll. 8, 


In Holland. erhielt: das Syſtem ber indireften Ab⸗ 

gaben zuerfl feine Ausbildung. Die -Bedürfniffe des Langen 

. Kriegs wurden großentheild durch die Accife beftritten, bie 

au andere Staaten nadhmals einführten, unb die für bas 

neuere Europa um fo viel wichtiger werben mußte, da ihr 
Ertrag in gleihem Grabe mit dem erhöhten Luxus flieg. 


24. Auf die Fortfchritte der Kriegskunſt wirt 
ten viele ihr guͤnſtige Umflände ein. Das Syſtem 
der ſtehenden Truppen warb in Frankreich fo: 
wohl ald in Holland weiter audgebildet; bei Hein 
sic IV. nicht nur durch feine Lage, fondern auch we 
gen feiner großen Projekte; bei ben Nieberländern burch 
das Beduͤrfniß während bed langen Krieges. Doch 
bielt Frankreich im Frieden nicht Aber 14,000, bie 
Republik hatte kaum 20,000 Mann. Die Zalente fo 
großer Zeldherren, ald Heinrih, Morig und Aleran- 
der von Parma, konnten nicht ohne bedeutenden Ge 
winn für die Taktik ſeyn; doch war es beſonders Die 
Belagerungstunft, bie vervollfommnet ward. Aber 
eine ganz neue Erfcheinung war bie Seemacht von 


— >” 


x 
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England und von Holland. Die Brittiſche Finggli- 
he Marine, von Heinrich VIE. gegründet, ward erfl 
‚ unter Elifabeth wichtig; und bie Holländifche Seemacht 
wurde neben ber ber Staaten auch bald durch die der 
großen verdeheſellchaten furchtbar. | 





PE 


‚HE. @efihichte-beö Colonialweſens von 1556 bis 1618. 





1: Das Cokonialweſen der Europäer, und ber 
‘darauf gegrimdete Welthandel, erlitten in diefem Beits 
‚raum bie wichtigften Veränderungen. Sie gingen 
bauptfärhlich heruor aus ben monopolifirenden. Anma⸗ 
fungen der Spanier, bie andere Nationen zur Eifers 
fucht, und von. biefer zu Kriegen führten. Es war 
der Zeitraum, wo a. das Gebäude ber Portugie⸗ 
fen in Oſtindien bereitd zufammenfiel; wo Dagegen b. 
die Holländer das ihrige gründeten, und den Welt⸗ 


Ba DEE OR 


handel an ſich riffenz während zugleich c. die Eng 
länder fchon mit ihnen zu wetteifeern anfingen. Aber 


auch d. durch die. Errichtung ber großen privilegir⸗ 
‚ten. Dandbeldögefellfhaften nit nur bem . dan 
del, fondern auch der Colonialpolitit eine andere Form 
gegeben warb. 


2. Der Verfall der Portugiefifchen Herrſchaft 


in Oſtindien war durch innere Urſachen ſchon lange 


vorbereitet, als aͤußere — ihn beſchleunigten. 


Jene 


C. 3. Geſch. d. Colvnlalweſ. 1566-1618. 429 


Jene lagen im Allgemeinen in der gefunfenen Mora: 
litaͤt, mit welcher unter“ den höhern Glaffen Hel⸗ 
dengeift und Patriotimus, erſtarben, und Habſucht 
und Liederlichkeit, die in Indien bis zur Schamloſig⸗ 
keit ging, den Portugieſiſchen Namen dort zum Ab⸗ 
ſcheu machten. Da Jeder nür fi bereichern wollte, 
kam es dahin; daß Indien bem König mehr koſtete, 
als es einbrachte. Allerdings lagen aber auch in der 
Organiſation der Verwaltung use welche ben 
Verfall beſchleunigten. — J 


Die Hauptmängel der Portugleſiſch⸗ Indilden aAdwiniſtra⸗ 
tion ſcheinen folgende geweſen zu ſeyn. a. Der öftere, wenige 
ſtens dreijährige, Wechſel der Vicekönige; womit gewöhnlich 
zugleich ein Wechſel ber. mehrſten Beamten verbunden war. 
So wurden aljo bie Stellen dreijährige Pfründen. ‚bh. Die 
allmäplig immer größer werdende Beſchränkung der Macht der 
Bicekonige; theils durch den, ihnen zur Seite gefesten, 
Math; theils durch bie Theilung in drei- unabhängige Sous 
vermements: Monomotapa, Indien und Malakka, durch König 
Gebaftian, c. Der den Civil⸗ und Militärbeamten frei⸗ 
fledende Handel, der in Monopple ausartete, die oft ſehr 
drückend waren. d. Die ſchlechte Juſtiz; ganz nach der im 
Mutterlande geformt. Das höchſte Tribunal: (Relagaon) 
ſprach, mit wenig Ausnahmen, in letzter Inſtanz. e. Das 
Uebergewicht ber Geiſtlichkeit, die durch ihre Reichthümer Als 
les an fid 3093 und ber Swang der Snquifition, bie nirgends 
firenger als in Goa war, 


Observecoes sobre as principacs causas da decadencia dos 
Portuguezes na Asian, escritas pur Dioco Do Couto, em 
jorma de dialogo como titulo de Soldado pratico, 'publi- 
cadas de ordern da Academia real das scieucias de Lis- 
boa, por Axtonıo Caertano do Amaral. Lisboa. 4790. 8. 
— Der Berfoffer, felbft Befehlshaber in Jadien, ſchrieb 
fein Berk in der Form von Dialogen zwiſchen einem zurück 


deeren's diſt. Schrift. 8. ©. I. 
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gekehthrten Solbatn mad einem ernannten Gtatthalterr, im 
Boa 1606. Es blieb aber Haudſchrift, bis bie Akademie es 
Taufte und druden ließ. Für die genauere Kenntniß der elens 
den Abminiftration , die noch bisher ungenugte Hauptquelle, 


3. Zu diefen Innern Urfacen aber kamen, ſchon 
ehe die Hollander dort auftraten, aͤußere. Nur mit 
1571 Muͤhe behauptete man ſich gegen die Angriffe der eins 
4581 heimiſchen Fuͤrſten; und die Vereinigung mit 
Spanien wurbe für die dortigen Befisungen fchon 
an und für fi ein Webel, da man fie feitdem nicht 
nur ‚vernachläffigte, fondern fie nun auch den Angrif 
fen ber Feinde Spaniens audgefegt waren, 

Erwerbung von Macao in China, 1585, für: die, gegen 
GSeeränber geleiftete, Dienfte. Als Zwilhenplag bes Handels 
mit Cuna, und beſonders mit Japan, warb die dortige Rie⸗ 
derlaſſung ſehr wichtis. 


4. Die Folgen biefer Vereinigung mußte auch 
Braſilien bald empfinden; indem ed das Ziel Eng: 
liſcher Freibeuter wurde. Auch Franzoͤſiſche Freibeuter 
hatten auf der reizenden Inſel Maranham eine Nie— 

1612 berlaffung verſucht. Allein bald verdrängt durch die 
Portugiefen, bemächtigten fich dieſe der noͤrdlichen Ge⸗ 

1614 genden um den Maragnon: Strom; woraus demnaͤchſt 
bie Gouvernementse Sram Para und Maranham 
hervorgingen. Die bedeutenden. Kottfchritte der Jeſui⸗ 
ten in der Belehrung ber Eingebohrnen wurden leider! 
faft gänzlich durch die Frevel ber Coloniſten vereitelt, 
fie zu Sklaven zu machen. | 
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Gründung von Belem ‚ ber Hauptſtadt von Bram Para, 
und unterſuchung vr Mündungen bes’  Möragnon » Stroms 
1618, | 


5. Die Befigungen in Afrika farben. mit denen 
in Brafilien in fleter Wechſelwirkung, da bie erftern 
nur bie Sflaven für die andern lieferten, Die‘ dadurch 
entftandenen Zeindfeligkeiten führten zur Anlage von 
St. Paolo de Loanda, und von da aus zur Uns 1578 
terjochung von. Conga und. Angola, bie durch die 
Miſſionen geſichert werden ſollte. 


6. Die S gaben ihrem Colonialſyſtem, 
bei dem erhoͤhten Ertrage der Amerikaniſchen Bergwerke, 
nicht bloß durch die Acquiſition der Portugieſiſchen 
Befitzungen, ſondern auch durch die Beſetzung der Phi 
lippinen in Oftindien, einen wichtigen Zuſatz. Was 
hätten, durch bie Verbindung mit Indien und China 
auf ber einen, und bie. mit bem reichen Merico. und 
Deru auf ber andern Seite, dieſe Infeln nicht werben 
fönnen, wenn bie ängftliche Beſchraͤnkung des Handels 
dieß nicht unmoͤglich gemacht haͤtte? 


Beſitznahme der Philippinen ſeit 1568 zur Stiftung von 
Miſſionen. Einnahme der Hauptinſel Lucon ſeit 15723 
und Anlage von Manilla. Die Verwaltung wird einem 
Bicelönig Übertragen; aber die Klöfter werden die Haupt⸗ 
grundbefiger. — Errichtung eines regelmäßigen Verkehrs 
zwifhen Acapulco und Manilla jährlih nur buch ein 
oder zwei Schiffe, (die GSübfeegaleonen), feit 157, — 
Große Einbuße ber Regierung dabei, und Klagen Über bas 
weggefchleppte Silber von Mexico. — Nur bie Religion vers 
Dinderte, dag man die Infeln nicht gänzlich verlieh, 
32 
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. Ranke Jurſten und Völker von Süd Europa im 16km und 
Aa7ten Jahrhundert; aus. geſandtſchaftlichen Berichten. Ham⸗ 
burg. 1828. 8. Giebt über ben Ertrag der Spaniſchen Berg⸗ 
werte unter Philipp IL und IIL bie beſten Nachrichten. 


Reglemente Über die Philippinen von Philipp II. in dem 
Leyos, befonders L. IX., und nadmals von Philipp IIL 
° Kein anderer König bat 'fo viel in den Golonieen regulirt 
. al8 Philipp IL; und doch war bie Inquifition (oben S. 85.) 
das einzige neue von ihm dort eingeführte Inflitut. Das 
"Reglement barüber.in den Leyes L L tit. 19. 


7. Aber indem die Spanier, nun auch Herren 
ber Portugiefifhen Colonteen, die Alleinherrſchaft 
beider Indien und feiner Meere fi) anmaßten, traten 

zwei neue Voͤlker dabei ald Conrurrenten auf, Hol 
tänder und Engländer, und entriffen ihnen das, 
Wwas feiner Natur nad) nicht zu behaupten if. Waͤh⸗ 
tend ihred Kampfs für ihre Freiheit, gelang ed ben 
Holländern fchon, fi in den Beſitz des Welthan: 
dels zu ſetzen; (feine Vorſchriften befchränkten ihre 
Thaͤtigkeit; fie empfanden es bald, daß der Indiſche | 
fein Danptzweig fen; und Philipp's Verbote befchleu- 
nigten noch die Ausführung. Die erſte, durch Cor: 
4595 nelins Hout mann gluͤcklich ausgeführte, Neife er: 
regte fogleic; einen allgemeinen Wetteifer, an diefem 
Handel Theil zu nehmen, indem — er Geſell⸗ 

ſchaften ſich dazu bildeten. 

um ſich die Erſcheinung des unter den Waffen aufblühen- 
den Hyländifhen Handels zu erklären, muß man bemerken, 
daß a, bie Hollänbifchen Städte ſchon lange eine beträchtliche 
Handelsſchifffahrt ſowohl nach dem Oſten als dem Weſten von 
Furopa trieben, und ſehr wichtige Fiſchereien hatten, Jett 
aber b. durch die Kapereien ber Waflergeufen ein Geiſt des 
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Aventurirens aufgeköt war, und man bie Schwäche ber. Spa⸗ 
nier zur See kennen lernte c. Daß durch die Sperrung bes 
Hafens von Liffabon für bie Nieberländer 1594 fie fih gend⸗ 
thigt fahen, entweder ben Bertrieb der Jndiſchen Waaren 
ganz aufzugeben, oder fie ſich ſelbſt von Indien zu holen, 
Endlich noch d. Biele Gapitaliften aus den Beigifgen fih in 
die Batavifhen Gtädte zogen, 
Außer ben oben ©. 34. bemerkten Werken: 
Seſchichte des Holländiſchen Handels, nah Kuzac’s Hollands” 
Rykdom bearbeitet von A, F. Lüder, Leipzig. 1788. 8. 


8. Entftefung ber Hollaͤndiſch⸗Oſtindiſchen 
Compagnie; und ihre Drganifation. Es lag 
zwar in ber Natur ber Dinge, daß ber. Wirkungs- 
kreis dieſer mächtigen Corporation fi) erſt allmählig 
ausbilden konnte, aber die Hauptzüge ihrer Verfaffung 
wurden doch fogleidh entworfen. Gleich zu Bolge its 
red erften, nachmals ſtets ernenerten, Privilegiums, 
warb fie nicht bloß ein merkantilifcher, ſondern 
auch ein politifcher Körper; in ber erſten Ruͤckſicht 
ganz unabhängig, in ber zweiten nicht viel mehr als 
dem Namen nad) den Generalſtaaten untergeordnet. 

Erſtes ihr erthelltes Privilegium 29. März 160%, wodurch 

fie a. das Monopol bes Holändifhen Handels jenfeit des 
Caps und der Straße Magelhaens, b. das Recht zu allen 
politifgen Verhandlungen und zu Rieberlaffungen in Indien, 
jedoh im Namen ber Geheratftaaten, erhielt, Ertichtung bes 
Gonde der Compagnie durch Actien, zu etwa 6, Million 
Gulden, Eintheilung in fehs Kammern, wovon jedoch die zu 
Amfterdam allein die Hälfte, die zu Zeeland Y, Antheil 
des Ganzen hatte. Regierung der Sompagnie in Holland - 
durch den Bath der ſtebzehn Directoren oder Bewindhebber, 
" (aus dem größern Rath, der ſechzig Directoren der‘ einzelnen 


m 


x 


Kammern gewählt), der bie oberſte Leitung ihres Angelegens . 
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beiten hatte. Sehe Hammer beforgt ihre befonkern Angelegen⸗ 
beiten, Ausräftung ihrer Schiffe, Kauf und Verlauf für ſich. 
In Indien feit 1610 Grnennung eines Generals Gous : 
verneurs ober oberſten Civil⸗ und Müitärchefs, dem jedoch 
der Rath non Indien zur Seite ſteht, aus beffen Gliedern 
ſowohl die Gouverneurs als auch bie Benerals Gouverneurs 
_ genommen werben. Die Zahl der Gouverneurs vermehrte ſich 
„ natürlich erſt mit der Erweiterung der Eroberungen. 
Seſchichte der Holändifhs Dftindifhen Compagnie in ber Hals _ 
 Tifhen Allg. Welts Hiftorie Bd. 26. — Die Materios 
lien zu ihrer Gefhichte find theils in ben Werken über den 
Holändifhen Handel, theild in den Reifen und Beichreibuns 
ven Dftinbiens zerſtreut. 
Geſchichte des Holländiſchen Colonialweſens In Oſtindien z vom 
. 8. Saalfeld. 2 Bde. Gottingen. 1813. 8. — Mit Benutung 


noch unbelannter,, aber ofjicieller, — über ben Fi⸗ 
| Bene: 


9% Wofern zur Führung des Indiſchen Handels 
Niederlaffungen und Befigungen in Indien felbft nd 
thig waren, fo ſcheint auch damit die Errichtung ber 
Compagnie gerechtfertigt; weber Privatperfonen noch 
damals der Stoat konnten diefe anlegen. Wer kannte 
auch bamald die von Monopolen unzertrennlichen Ue— 
bei? Iſt gleich die Compagnie dieſen auch endlich ers 
legen, fo bleibt fie doch, — weniger dureh ben Um⸗ 
fang ald dur die Dauer ihrer Blüthe, — eine eins 
zige Erſcheinung; ; nur bei dem einzigen Volke möglich, 


das reich, fehr reich werben konnte, ohne üppig zu 
werben. 


‘ 


10. Die berrfchenden Maximen ber Compagnie 
entwickelten fi ſehr bald. ‚Strenge Behauptung ihres 
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Monopols, ſtrenge Auffict aͤber ihre Beamten, goͤnz⸗ 
liches Verbot alles. Handels für fie, Beförderung nad 
bem Verdienſt, aber nie anders ald von unten. auf, 
fo wie puͤnktlichſte Bezahlung, — waren bie Mittel, 
woburd fie ſich bald fo. emporfhwarg, daß. ein großer 
Zheil feiner Reichthümer Holland durch diefen Canal 
zuſtroͤmte. Bei ihren Niederloffungen in Indien - wur: 
. ben glei anfangs Infeln, die Moluden und bie 
Sunda: Infeln, ihr Bid, wo jest bereitd Batapia 
auf Java zum Mittelpunkt ihrer Indiſchen Herrfchaft 
befimmt ward. Indem fie auch nachmald meiſt fich 
auf Inſeln befchränkte, entging fie dadurch den viel⸗ 
fachen Revolutionen des Continents von Indien, wo 
ohnehin eben damals das Mogoliſche Reich ſo maͤch⸗ 
tig war, daß an Eroberungen daſelbſt nicht leicht zu 
denken ſeyn konnte. 


Mußten gleich die Holländer mit den Waffen in der Hand 
Rh in Indien feflfegen, fo kam ihnen doch ber allgemeine 
Daß gegen bie Portugiefen fehr zu Ratten. — Feſtſetzung auf 
Amboina, Banda, Ternate und Tidor feit 1607. — 
GSröffnung des Verkehrs mit Japan feit 1611, — Feſt⸗ 
fegung auf Sana feit 1618, und Groberung und Berflörung 
von Jacatra bafelbit, worauf buch Koen. an deren Stelle 
Batavia gegründet wird; 1019. 


11. Das ſchnelle Aufbluͤhen dieſer Compagnie 
erzeugte aber allerdings eine ſolche Vorliebe fuͤr dieſe 
Inſtitute, daß allmaͤhlig mehrere der wichtigſten Han⸗ 
delszweige der Republik privilegirten Geſellſchaften uͤber⸗ | 
geben wurden. Waren auch biefe Monopole nachtheilig, 
fo konnte man bei der außerordentlichen Mannigfaltigs 
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keit ben Gewerbe doch ben Schaden viel weniger em: 
pfinden. Das ganze flolge Gebäude ded Fabriken: Han= 
dels- und Coloniaffoftemd der Niederländer erhob, ſich 
fon damals faft in allen feinen Theilen; aber vollen- 
det fland ed — im —— nn. da. 


12. Auh England traf unter Elifabeth ats 
gluͤcklicher Mitbewerber um den Welthandel auf. Schon 
feit Sahrhunderten in einem: beträchtlichen Verkehr mit 
feinen Nachbarn, war ed natürlich, daß es jetzt auch 
Den mit entfernten Bändern fuchte Der über Ruf 
- land mit Perfien eröffnete Handel erweiterte zuerſt 
den Geſichtskreis, ber fich bald bis nach beiden Indien 
ausdehnte. Allein die Anmaßungen und der Wider: 
fand des Spanier und Portugiefen erregten nothwendig 
in jenen Meeren einen befländigen Streit. Doch war 
es lange (bid zum Kriege 1588) nur Freibeuterei, ge 
veigt durch die reichen Rüdlabungen der Spanier, aber 
auf allen Meeren, ja bis zur Umfhiffung ber Erde, 
getrieben. Ä 


Erdffnung des Handels Über Archangel mit Rußland bereits 
71553, begünftigt vom Czar Iwan Waflljewitfch 5; und’ über das 
Safpifche Mees nah Perfien, ja felbit ſchon bis Indien. — 
Vergeblihe Verſuche zur Auffindung einer Norbofts ober Nord⸗ 
weits Paffage, befonders duch Korbifher, Davis, Hubs 
fon ꝛc. von 1576 bis 1610, und ihre Kolgen. Reife um bie 


Welt von Drake 1577 — 1580, Erſte Engliſche Schifffahrt 
nah Indien ums Gap 1591. 


A. Anperson’s historical Deduction ête. 0b en S. 35. 
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13. Aber mit dem Aufleben des fernen auswaͤrti⸗ 
gem Handels Iehte auch in England der Geift ber Mo: 
nopole auf; und. Niemand war mit ‚ihrer. Ertheilung _ 
leicht freigebiger als Elifabeth; Die wichtigften Zweige 
bes auswärtigen Handels wurden pribilegitten Com⸗ 
pagnieen übergeben; es bildete ſich die. Nuffifche, 
Afrikaniſche, die Tuͤrkiſche (Levante) Compagnie, die 1554 
der Adoenturerd für das-fefte Land y, a. Es war al 1581 
fo garız im Geiſt dieſes Syſtems, wenn auch ber Ofe 
indifhe Handel ausfchliegend: einer. Compagnie 
- übergeben ward, die jedoch, gleich jenen, nur merkan⸗ 
tilifche, nicht politifche, Bwede haben ſollte. 


ass der alten Dftindifhen Gompagnte privitegirt 
31, Dec. 1600. Sie erhielt — wie Zurz darauf bie Bolfäns 
difhe — den Alleinhandel nach allen , von Feiner Europäifhen 
‚Matt fhon befegten, Ländern und Plägen jenfeit des Gap 
"und der Magellanifhen Straße. Erſte Reife unter Kancafter 
nah Achem auf Sumatra, und nad Bantam auf Java 16013 
und Dandelduerträge mit ben dortigen Fürſten. — Aber nur 
im Befis von Bactoreien, zu Bantam, Achem u, a., und 
befonbers feit 1612 zu Surate, wegen des Perfiihen Handels, 
wicht aber von Forts, konnte fie die Konkurrenz mit den Hol⸗ 
ändern , befonders auf den Moluden, ihrem gemeinfhaftlichen 
Ziel, nit aushalten; und ihre Geſchãfte blieben ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt. 

Annals of the honorable East India Company, from their 
establishment by the Charter of Queen Elisabeth 1600, 
to the Union of the London and English East India Com- 
panies 1707 —1708. 'by Jonw Bnuce Esq. Keeper of his 
Majesty’s State Papers, and Hlistoriographer to the Ho- 
norable East India Company. 3 Voll. London. 1810. 4. 
Gine nad) Jahren geordnete, ganz aus archivaliſchen Ras 
richten geſchöpfte, einfahe Erzaͤhlung; und alfo für bie Ge⸗ 
(dichte der Ältern, ober Londoner, Compagnie das Hauptwerk, 
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44. Aber aud im Weften ward in biefem Zeit: 
raum ‚von den Britten der: Anfang zu Nieberlaffungen 
gemacht, die, ‚wenn fie gediehen, als Ackerbau⸗Colo⸗ 
nieen einen ganz andern Charakter annehmen mußten 
ald bie übrigen, am ber Küfte von Nordamerika. 
Die großen Hinderniſſe, welche die Wildheit des Lo⸗ 
kals und der Einwohner in den Weg legten, konnten 
bier nur durch eine beharrliche Thaͤtigkeit überwunden 
werben; aber iſt es nicht auch diefe, welche eben ben 
. Grund zu Gebäuden für Jahrhunderte legt? 


Grfte, wiewohl mißlungene, Verſuche, in bee Hoffnung, 
golbreiche Länder zu finden, unter Eiifabeth feit 1578, befons 
ders durch Releigh 1583 und 1587. Aber erft unter Ja⸗ 
kob L, feit dem Frieden mit Spanien, Entflehen privis 
legirter Gefelfhaften zu biefem Zwei. Die Londons und 
bie Plymouth = Compagnie, privilegirt 16065 jene für 
die ſuüdliche Hälfte dew Küſte (Virginien 34 — A! R, B.), 

dieſe für die närdliche (Neu-England 42— 450). Aber 
nur Virginien gedieh einigermaßen, Anlage von James⸗ 
town, der erften Stadt, an ber Cheſapeak Bay 1607. Ans 

bau bes Zabads in Birginien, aber au Einführung ber 
Neger, feit 1616. — Belegung ber Bermudas⸗Inſeln 
durch die Londoner Gefellfchaft 161%. Doch mochte unter bem 
Drud der Gompagnie die Nieberlaffung wenig gedeihen. 
Aber die Eoloniften brachten Sinn für freie Verfoffung mit, 
Schon 1619 erfte general assembly und neue Gonftitution, 
der bes Mutterlandes ähnlih. Gtreit des Königs mit bee 
Gompagnie, und ihre Aufhebung 1624. Auch das Aufblühen 
der Kifhereien von NeusBoundland fland mit diefen Uns 
ternehmungen in Verbindung; der Grönländifhe Wall 
fiihfang wurbe bereits feit 1600 mit bem größten Erfolge 
von den Engländern getrieben, 


W. Rossentson History of America; Books IX and X. cou- 
taining the history of Virginia to the ycar 1688; and af 
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New England to tbe- ygar 1652...(ber Ite Stat oben. 
3%). London, 1756. & Die befte Erzählung ded Anfangs 
der Brittifchen a j 


15. Waren auch diefe Verfuche'nur erft ein fehwas 
her Anfang, fo mußten fie, bei den Anfprüchen der 
Spanier und Portugiefen, doch nothmwendig zur Be 
hauptung der Freiheit "ber Meere führen, bie 
England und Holland mit dem Schwerdt, fo wie 
Srotius mit der Feder, vertheidigten. Ein uners 
meßliches Zeld eröffnete ſich alfo hier für die Zukunft 
der praftifchen Politif; aber ber unmittelbare Einfluß 
der Colonieen auf diefe konnte noch nicht fo groß ſeyn, 
weil alle jene Unternehmungen nur Privatunterneh⸗ 
mungen waren, welche die Regierungen genehmigten, 
ohne fie weiter zu unterfihten. Es dauerte noch ge⸗ 
raume Zeit, bis Freibeutereien und Feindſeligkeiten in 
den Colonieen auch Kriege zwiſchen den Mutterſtaaten 
zur ſichern Folge hatten. 

Hus. Gaoru mare liberum, sive de jure "quod Butavis 


competit ad Indicum commeroium, 'Dissertatio. Lugd. 
Bat. 1618. 4. 


46. Auch Frankreich machte zwar Verfuche mit 
Colonialanlagen; aber die wenigen, die nicht gänzlich 
mißlangen, waren mehr für die Zakunft als für bie 
Gegenwart wichtig. Sie befchränkten fih auf das noͤrd⸗ 
lihe Amerifa, wo fett bem Aufange des fiebzehnten. 
Jahrhunderts die "Niederlaffungen in Canada ( Neua 
Frankreich) und Afadien durch die Anlage von Que 
bek wehr Kefligkeit erhielten. Doch war ‚nicht ſewohl 1608 











— 
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Anbau des Landes, hals Vel handel und Fiſcherei, ber 
eigentliche Zweck derſelben. | 


? 


> 


Vierter Zeitraum. | 
Bon 1618 big 1660. 





Als allgemeines Hauptwerk bis 1637 Bpevenhiler f. oben 
89. 


4. De — ſo — und allgemein ſich ver⸗ 


breitender Kriege, als der gegenwaͤrtige war, verflocht 


nothwendig das Intereſſe der Europaͤiſchen Staaten 
viel enger in einander, als ed im vorigen hatte ge 
ſchehen Tonnen; nur mit Ausnahme Englands, - bad 
durch feine Innern Stürme ſich auf lange Zeit fat je 


lirte. Die Urfachen jener engeren Verſchlingung lagen: 


a. in ber feit Ferdinand's II. Thronbefteigung wieder⸗ 
hergeſtellten viel engern Verbindung der Spaniſchen und 
DOeſtreichiſchen Linie, die durch den Einfluß der Jeſui⸗ 
ten an beiden Höfen noch mehr befefligt ward. b. In 
ber ‚gegen das Habsburgifche Haus gerichteten Politif 


“von Richelien, und feinen welt verbreiteten Einfluß 


in Europa, "c. In der eben dadurch befärberten Her 
einziehung der nördlichen Mächte, befonderd Schwedens, 
in Die Händel des füdlichen Europas. | 


2. Religioͤſes und politifches Intereffe blieben auch 
in diefem Zeitraum noch eben fo tief in. einander ver 
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Hochten ; and dad erſtere bleibt; mach - der Hebei des 
letztern. Die Stuͤrme beffelben. gehen alſe auch ned 
groͤßtentheils aus der Reformation hervor; - alein wenn 
diefe im vorigen Zeitraum mehr Die einzelnen. Länder 
tafen, fo erfchütterten fie jegt dagegen das allgemeine 
Staatenſyſtem von Europa, und hatten eben deswe⸗. 
gen auch allgemeinere Be 


EN 





I. Geſchichte des dreißigiaͤhrigen Kriegs und ſeiner 
Folgen bis zum Weſtphaͤliſchen und Pyrendiſchen 
Frieden. 


x 





.- 


Die Geſchichte des breißigjährigen Kriegs macht zwar immer 
einen Abſchnitt in ben Werken Über Deutſche Reichsgeſchichte 
aus; aber meiſt nur aus dem publiciſtiſchen Geſichtspunkte bes 
trachtet. Ihre Behandlung aus einem höhern Geſichtspunkt, 
in Beziehung auf Europa und das ganze Beitalter, bleibt noch 
eine Aufgabe für die Zukunft. Grwähnt zu werden verbienen: 

Histoire des guerres et des negociations qui. precedärent le 
traite de Westphalie composde sur les memoires du Comte 
d’Avaux par Gvir, Hracınınzs Boucsant, & Paris. 1751. 
3 Voll. 4 Der Verfaſſer war Jeſuit. Die beiden letzten 
Theile find‘ die Geſchichte des Friedensſchluſſes. 


Joh. Chriſtoph Araufe Geſchichte des dreißigjährigen Kriegs 
und des weftphäfifhen Friedens. Halle, 1782. 8. 


Geſchichte des dreißigjährigen Kriegs von Sr, Schiller. eeipzig. 
1802. 3 Thle. 8. 


Gefchichte bes breigigjäßrigen Kriegs von Lorenz Weftenrieder, 
in dem Mündner hiſtoriſchen Kalender 1804 bis 1806. Richt 
ohne eigene Forſchung und Anſichten. 


⸗ 


I 





| ge 
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+ u Ded- dreißigjähtige Krieg machte Deutſchland 
zum Mittelpunkt der Eliropaͤiſchen Politik. Indeß war 
es kein Krieg, der von Anfang bis zu Ende nah Eis 
nem Plane, oder auch nur zu Einem Zwecke, geführt 
wäre Wer hätte, ald er begann, feine Dauer und 
feinen: Unßang guahnt?: Aber des ‚brennbaren Stoffe 
‚ war allenthalben die Menge’ verbreitet; ed ſchmolz ſelbſt | 
mehr als Ein Krieg in ihm zufammen; und die raus 
rige Wahrheit, daß der Krieg ſich felbft ernährt, bes 
ftätigte fich nie mehr ald hier! 





"Die urſachen ter gtoßen Verbreitung und Dauer biefes 
Kriegd lagen’ Überhaupt a. In der Theilnähme der Dentfchen 
Ligue, h. In der Erneuerung bed gleichzeitigen Kriegs zwi⸗ 
fhen Holand und Spanien feit 1621, ber ſich zulegt mit dem 
Deutihen verflocht. c. In dem Hereinziehen der norbifchen 
Mächte, befondere Schwedens feit 1630. d. In der Theil⸗ 
nahme von Frankreich feit 1635. — Dod waren bie nur 
die äußern Urfahen. Ohne bie Innern, den religiöfen 
Harteigeift, bie dadurch herbeigeführte Auflöfung der 

Reichsverfaſſung, (ſchon feit 1613 Fam Fein Reichstag 
mehr zu Stande;) und die auf allen Seiten fih allmählig 
entfpinnenben Projekte und Hoffnungen, hätte er nicht 
fo lange. gebauert, 


4 Denn gleich der zuerft in Böhmen ausbre 
‚ende Krieg nur das Oeſtreichiſche Haus anging, fo 
erhielt er doch fogleih, ba er über Religionshaͤndel 
entſtand, den ihm eigenthuͤmlichen Charakter als Re 
ligionskrieg, und durch die von Seiten der Inſur⸗ 
genten ſowohl als des Kaiſers ergriffenen Maaßregeln 
auch einen ſolchen Umfang, daß er ſelbſt nach der 
Dämpfung der Inſurrektion fortdauern mußte. 
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Verbtettung ber Partei der Proteſtanten (Htroguiften) ſowoh 
buch Böhmen, als duch Deſtreich und Ungarn, wo Fürſt 
Bethlen Gabor von Siebenbürgen durch ſie ſelbſt nach der 
Krone griff. Erſter Ausbruch der Unruhen In’ Prag durch 
Mißhandlung ver kaiſerlichen Statthalter 23. Mei 1018, und 
Anfang des Kriegs noch ünter Mathias. 20. März 1619. 
Abfall von feinem Nachfolger Ferdinand IL. und Uebertras 

gung der Böhmifhen Krone! an Churfürſt Sriedriä V. von 
der Pfalz 26. Auguft 1619, — Als Haupt der proteftantifchen 
Union, als Scwiegerfohn von Jakob L und als Verbündeter 
von Bethlen Gabor, hatte er der Hülfsquellen in und außer 
Deutfgland genug; hätte er fie nur zu nutzen gewußt! — 
Höchſt zweckmäßige Gegenanſtalten von Ferdinand I, indem 
er, ſchon mit Spanien verbunden, and bie Ligue'durch 
den Bergleih mit Maximilian von Baiern (8. Oct. 1619.) 
hereinzieht, ja felbft Sachſen für fi gewinnt, und die Union 
unthätig macht. Schon vor ber Riederlage auf dem 
wetßen Berge bei Prag 8. Nov, 1620, Tonnte man das 
koos von Friedrich V. als entfchieden anſehen. — Unter⸗ 
jochung von Böhmen, — ſeiner Pridilegien, und 

grauſame Kache. 

Geſchichte des dreißigjährigen ariegs nach ungedruckten Papieren, 
von C. W. Sr. Breyer. Erſter Band, Münden 1811. 8. Gebt 
von 1615 bis 16213 leider! auch der letzte. Eigentlich Ger 
ſchichte Marimilian’s von Baiern, und feiner Theilnahme am 
Kriege, nad Urkunden und eigenhändiger Correſpondenz; 
mit vielen Auffchlüffen über den innern’, befonders pſycholo⸗ 
giſchen, Zuſammtnhang. | 


5. So war, wenn gleich der Böhmifche Krieg 
geenbigt fheinen Eonnte, doch bie Flamme fihon nach 
Deutfhland fo wie nach Ungarn verbreitet; und bie 
Achtserklaͤrung von Ehurfürft Friedrich und feinen 
Anhängern mußte ihr neue Nahrung geben. Durch fie 
erhielt der Krieg zuerfi ben revolutionären: Chas 
ralter, der ihm von jebt an. eigen blieb; es war ein 
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Schritt, der weiter führen mußte; denn bie Frage: 
wie das Verhaͤltniß zwiſchen dem Kaiſer und 
den Ständen befhaffen fey? kam jest prak⸗ 
tiſch in Anregung; und neue und Fühnere Entwürfe 
febten in Wien wie in Madrit auf, wo man damals 
ben Niederländif hen Krieg zu erneuern befchloß. 
Unterdrückung bed Proteftantismus, und der Sturz 
Deutſcher und Niederländifcher Freiheit, mußten nad) 
ben Verhältniffen des Zeitalters unzertrennlich fheinen ; 
und das Glüd der kaiſerlich-liguiſtiſchen Waffen, mit 
Denon fi die Spaniſchen u belebte die Hoff 
nungen. ei 
Ahıtserklärung des Churfürften riet — 22. Ian. 1621, 
und demnächſt Uebertragung der Shur an Baiern 
25. Febr. 1023. — Auflöfung der Union, und Berfegung Des 
. Kriege nad der Pfalz, den Erbländern Friedrich's, mit 
Dülfe Spaniſcher Zruppen unter Spinola aus den Niebers 
‚landen, — Siege des, zuerſt von Ernfi vom Mansfeld 
bei Wißloch 29. Aprit 1622 gefhlagenen, Zilly über ben 
. Markgraf von Baden» Durlach bei Wimpfen 6. Maiz uhb 
Ehriſtian von Braunſchweig bei Höhf 20. Zuniz und Eins 
‚ nahme ber ganzen Pfalz. Doch gaben der Lühne Mansfelber 
‚and Ghriftian nicht Alles verloren, fo lange bie. Hoffnungen 
- von England dauerten, und Niederbeutichland Unterhalt und 
Hülfe darbot, 


6. Die Verbreitung bed Kriegs nach Niederſach⸗ 
fen, ben Hauptiig des Proteflantismus in Deutſch⸗ 
land, deſſen Stände Chriflian IV. von Dänemarl 
als Herzog von Holftein zu ihrem Bundeshaupt ernen⸗ 
nen, zieht bereitö, wenn gleih mit ſchlechtem Erfolg, 
ben Norden herein; und verurfacht den Dänifchen 
Krieg. - 
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Kieg. Aber viel wichtiger. für ben ganzen Gang und 
Charakter des Kriegs warb bie dadurch veranlaßte Er⸗ 
hebung Albrecht's von Wallenftein zum Herzog 
von Friedland und zum Kaiferlichen Obergeneral Tıher 
an von ihm ſelbſt errichteted Herr, Bon jet an 
mußte ber Krieg vollends wahrer Revolutionskrieg 
werden. Die eigene Lage bed Feldherrn, bie Art der 
Bildung ſowohl als det Erhaltung feiner Armee, muß 
ten ihn dazu mahen. War für ihn und feine Ent: 
würfe, welche fie aud) ſeyn mochten, in. 1.ber alten Dxb- 
nung ber Dinge Platz? | 
Der Dänifhe Krieg von 1625 — 1699, — Niederlage pen 
Shrifiaen V. bei Eutter am Barenberge 77. Ang. 16365. 
während Wallenftein den Grafen von.Mansfelb von ber ie 
ME nah Ungarn treibt, wo er ftirbt , 30. Nov, — Horts 
fefung des Kriege gegen Ehriſtian IV., hauptlãchlich durch 
Ballenſtein, der ſich der Oſtſeeländer, mit Ausnahme von 
Stralſund, bemächtigte 1028. Friebe mit Chriſtian IV. 
zu Lübeck gegen Reſtitution feiner Länder, aber Entſagung 
aller Theilnahme an den Deutſchen Händeln als König von 
Dönemarf, und XAufopferung feiner Berbündeten, befondere 
der Herzoge von ——— 12, Mat 1629. 


7. Das msgpeichnet Site der taiferticen PA | 
fen im Norben von Deutſchland enthißte aber :auch 
unterdeß die kühnen Entwürfe von Wallenſtein. Er 
trat nicht nur als Eroberer auf, ſondern buch bie 
Belehnung mit Medienburg ald Reichsſtand und als 
regierender Herr. : Man gewöhnte fid ‚bereits an .bie 
Veränderung des rechtmäßigen Beſitzſtandes. Man 
lonnte nach Fürftenhüten, warum nicht auch nad) 
Kronen? greifen. 

Seruen’s Hi. Schrift. 9. 8. 8 
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Achtſerklãrung ber Gerzoge von Mecklenbutg 19. Ian. 1628, 
und demnächſt Beiebmmg Wallenſtein's mit ihren Ländern. — 
Auch Pommern hielt er befegtz und heißt General ber Oſtſiee. 
— Die Herrfhaft der Oſtſee, die man durch die Hanſeſtädte 

zu behaupten hoffte , follte gegen Dänemark und Scweben ges 
. zihtet feyn, Ind wer modte —— was feine weitern 
Entwürfe waren ? 


Albrechts von Wallenftein, bes Herzogs von Friedland und Meds 
lenburg, ungedruckte, eigenhänbige vertrauliche. Briefe und 
‚amtliche Schreiben aus ben Jahren 1627 bis 1639, an Arn⸗ 
beim, Aldringet, Ballas, Piccolomini, und andre Fürften 

Aund Feldherren feiner Bett, Mit einer Charakteriſtik bed Lebens 
und der Feldzüge Wallenftein’s, Herausgegeben von Sriedrich 
Foͤrſter. Erſter Theil. Berlin. 1808. 8, - Der erfte Zpeil 

dieſer für die genauere Kenntniß des merkwürdigen Mannes fo 

. wichtigen Sammlung umfaßt nur die Zahre 1627 und 1628; 

nund läßt die Fortfehung begierig erwarten, 


8. Allein bie Erhebung und Verfahrungsart die 
ſes Neulings erbitterte und brüdte: die katholiſchen nicht 
weniger als die proteftantifchen Stände, beſonders bie 
Ligue und ihren Chef; Alles fchrie nach Frieden und 
Wallenſtein's Abdankung. Go blieb auf dem Churfür: 

1630 ftentage zu Augsburg dem Kaifer nur die Wahl, ihn 

ober feine Verbündeten aufzugeben... Er wählte bag 

erſte; Wallenftein und der größte Theil feined Heers 

“ward entlaffen, und Zilly zum allgemeinen Befehls; 
baber der Faiferlihen und liguiftifchen Macht ernannt. 

(And, Seb. Stumpf) Diplomatifhe Geſchichte der Deutfcher 

Ligue im 17ten Japrkundert, Mit Urkunden. Erfurt. 1800, 


. 8. Einer der wigtigfen Beiträge zur kritiſchen Geſchichte dies 
Ei Kriegs, | 
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9. Für, die Verlängerung des Kriege war aber - .. 
von Faiferlicher Seite ſchon außerdem geforgt.. Die 
Verweigerung. ber Reftitution des unglüdlihen Frie⸗ 
drih’s, und ſelbſt der Verkauf feiner Oberpfalz on 
Baiern, mußte bei ben übrigen Fuͤrſten gerechte Be 
forgniffe erregen. Allein als ed. ben Jeſuiten endlid 1629 
gelungen war, bad Reftitutionsedift von bem „np 

; ‚. Dir 
Kaifer nicht nur. zu erpreffen, fondern auch auf die 
tmpörendfle Weiſe ausführen zu laſſen, fahen felbft 
die katholiſchen Stände mit — ein, daß kein 
Ftiede werben konnte. 

Das Reſtitutionsedikt enthielt bie zwei — 
daß 1. zufolge des Reservatum Ecclesiasticum (ſ. oben 
S. 71.) die ſeit dem Paſſauer Vertrage eingezogenen geiſtli⸗ 
chen Güter reſtituirt; und 2. ber Religionsfriede, (dem man 
nicht entgegen zu handeln das Anſehen haben wollte,) nur 
auf bie Augsburgiſchen Gonfeffionds Verwandten — nicht auf 
die Reformirten — auögebehnt ſeyn follte,. Was blieb, Tann 
man fragen, in, biefem Yale noch den Proteflanten übrig? 

- Aber die Axt ber Ausfügrung durch kaiſerliche Erecutionstrups 

pen erbitterte faſt noch mehr als das Ghikt ſelbſt. 


10. Je — aber das Gluͤck des Hauſes Oeſt⸗ 
reich ſtieg, um deſto thaͤtiger wußte die auswaͤrtige 
Politit ihm entgegen zu arbeiten. Won Anfang an hatte 
England, wenn gleich meift nur durch fruchtlofe Unters 
bandlungen, an dem Schidfale Friedrich's V. Antheil 
genommen. Die Einmifhung Dänemarks war haupts 
fihlih fein und Hollands Werk geweſen. Aber feits 
dem Richelieu in Frankreich herrfchte, war feine 1624 
Politit auch gegen Deflreih und Spanien thätig. Er 
hatte — die Handel uͤber Veltelin Spanien, und 1626 
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1627 bald darauf durch den’ Krieg uͤber Maͤnturga zugleich 

di auch Deſtreich befſchaſtigt. Gern hätte er bie Deutſche 

Ligue von dem Intereſſe des Kaiſers getrennt; und 

wenn auch dieß nicht gelang, ſo war doch Ballen, 
ſtein's Fall von ihm "befördert. 

Einmifhung Frankreihd In die Händel Spaniens mit Grau: 

bänden über das, durd feine Lage wichtige, Veltelin ſeit 

1620, beenbigt zum Vortheil Frankreichs und Graubündens 

‚ burd ben Zraktat zu Mongon, 5. März 1026. — Mans 

tuaniſcher Erbfolgetrieg, zu Gunften des Herzogs von 

RNevers, mit Deftrei 1677 — 1630, ber durch den Traktat 

von Sherafco vom 6. April 1631 im Beſitz bleibt. So war 

der Spanifthe Principat in Italien gebrochen , und Frank 


reichs Einfluß bafelbft wieder gegründet, - das auch im Beſit 
der Grenzfeſtungen Pignerol und Caſale zu bleiben wußte. 


11. Biel wichtiger indeß wurde Richelieu's Ein: 
fluß auf den Krieg, durch den wefentlichen Artheil, den 
1630 er an Guſtav Adolf's thätiger Theilnahme an dem: 
felben hatte; wie wenig es auch in feinem, Plane lag, 
daß der, den er nur ald Inſtrument zu gebrauchen. 
dachte, dad Berhältniß faft umkehren zu wollen ſchien. 
Ber kannte auch, umgeachtet feiner ſchon neunzehnjaͤh⸗ 
rigen Regierung, und der faſt eben’ fo langen Pol 
nifhen Kriege (f. unten), bei feinem  Xuftritt in 
Deutfchland den genialen Helden, bei dem es fchon 
Har war, ober boch bald klar ward, was auf den 
entfiheibenden Sieg bed Proteflantismud in Deutfch: 
fand ſich Alles für den Sieger bauen ließ ‚ nad 
feinem ganzen Werth? 
Guſtav Adolf's Landung in Deutſchland 24. Sun. 1630, 
und, fast erzwungene, Verbindung ber Dauptflände bes Obers 
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Khfiihen Kreiſes, Pommerns W. Jul., Weandenbungs 1. 
Mai 1631, und Sachſens, (das vergedlich durch einen, Neu⸗ 
tralitätsbund zu Leipzig, März 1031) ſeine Selbſtſtän⸗ 
digkeit zu behaupten ſuchtz) aber nicht ohne Maaßregeln für 
die kunftige Acquifition von Pommern. Subſidientraktat mit 
Frankreich 13. Ian; 1631 zu Bärenwalde, und fon vorher 
freiwiltiges Bündniß bes Landgrafen Wilhelm von-- ‚Heffens 
Saffel. 8. Nov. 1030. — Dennoch beburfte er, nach dem ſchreck⸗ 
lichen Schickſal Magdeburgs 10. Mat 1631, eines gro⸗ 
ßen — um ſeinen Credit aufrecht zu erhalten. 


12. Die Schlacht bei Leipzig entſchied fir 1631 
Guſtav Adolf und feine Partei faft über alle Erwars 
tung. Der Bund der Ligue fiel auseinanderz 
and er war binnen kurzem Herr ber:2änder von bet 
. Dfifee bis Baiern, und vom Rhein bis Böhmen, 
Welche Hoffnungen, weldhe Plane mußten bei einem - 
ſolchen Süd nicht bloß bei ihm, fondern au) bei 
manchem feiner Begleiter aufleben! Aber Zily’s Un: 
fälle und Tod führten Wallenflein ald unum 
fhränften Oberbefehlöhaber wieder auf die Schau: 
bühne; nicht ohne gleiche oder noch größere Entwürfe 
wie vorher. In keinem Zeitraum bed Kriegs konnte 
man fo großen Umtehrungen der Dinge entgegen fehen, 
ba beide Chefö fie wollten; aber ber Sieg bei Luͤ⸗ 1632 
gen, mit Guſtav Adolf's Blut erfauft, bereitete 
auch ſchon den Fall von Wallenftein vor. 

Sieg bes Königs bei Leipzig in Verbindung mit den Sach⸗ 

fen 7. Sept. 1631. — Einnahme Böhmerns durch die Sach⸗ 
“ fen; Borbringen bes Königs in die Tiguiftifchen Länder, und 
nad dem Treffen am Lech 5. Aprit 1632, das Tilly megraffte, 


in Baiern bis Münden 7. Mai. — Der König und Wallens 
fein einander gegenüber bei Nürnberg, Jun, — Aug, — Bere 
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fehung des Kriegs nad Sachlen. Schlacht bei: Hiten, und 
Guſtav Adolf und Pappenheim's Tod 6. Rov.’1632. 


13. Der Fall von Guſtav Adolf vereitelte zwar 
feine perfönlihen Entwuͤrfe, nicht die feiner Anhänger. 
Man fühlte es ‘aber bereitö in Deutſchland, daß auch 
Schwediſche Herrfchaft druͤcken könne; und. Sachſens 
Eiferſucht mar felbft unter den Siegen nit erlofhen, 
Sing auch aus Buflav’s Schule eine Schaar großer 
Männer im Gabinet und im Felde hervor, wie nur 
ein fo Überlegener Menſch fie bülden konnte, fo ward es 
doch ſelbſt einem Drenflierna ſchwer, das Schwedi⸗ 
ſche Anſehen aufrecht zu erhalten, was ſelbſt durch den 
Heilbronner Bund nur zus Hälfte geſchah. 


Was wollte Guſtav Adolf? — Nothwendig Behau ps 
tung-bes einmal übernommenen Principats der protes 
Kantifhen Partei in Deutihland, Dies ſchloß wiederum 
in fih, daß er 1. felbft Hier poſſeſſionirt warz daß er 2. feine 
Sreunde und Anhänger belohnte und verflärkte Wohin dies 
zulegt führen, in einem Zeitpunkt führen Tonnte, wo man 
an gewaltfaine Befigveränberungen, und an das Fürftenmas 
hen fhon gewöhnt war, — wer mag es fagen? Gollte es 
ber Held, aus der Mitte feiner Laufbahır weggeriſſen, ſich 

ſelbſt ſchon beftimmt gebaht haben? — Abflug des Hei 
beonner Bünbdniffes mit den vier vorbern Kreifen unter 
Schwediſcher Direktion 13. April 16335 aber ohne Beitritt 
Sachſens. | i 


Sam, Purenpor? Commentariorum de rebus Suecieis libri. 
XXVI. (von 1630 — 1654). Franck. 1707, fol. . 


Histoire de Gustave Adolphe par Mr. d. M. (Momon). 
a Amsterdam. 1764 4. 
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414. Wenn big. Schwebifhe Macht "unter Anflıhs 
tung der. Zöglinge bed "Könige, Bernhard von. 
Beimar und Guſtav Horn, fih in den naͤchſten 
Monaten faſt uͤber ganz Deutſchland wieder verbreitete, 
fo ſchien Wallenſtein's abſichtliche unthoͤtigkeit in 
Böhmen davon die Urſache zu ſeyn. Das Mißtrauen 
gegen ibn wuchs in Wirn befto mehr, je weniger er. 
felbft ſich Mühe gab, es zu verminberng. und hätte er 
auch durch feinen Falk nicht bie Schupb verbrecherts 


ſcher Entwürfe gebüßt, fo büßte er wenigſtens bie ei⸗ 


ne zweibeutigen Charakters, . Wahrſcheinlich 


aber ward dadurch Deutſchland von einer großen Ca⸗ 


taſtrophe gerettet. 
Die Haupturkunde zu Wallenſtein's Anklage iſt der Senat 


feines, Unterhändlers Sceſina on ben Kaiſet 16355 dem zu⸗ 


folge er ſchon feit 1630 mit Guſtav Adolf geheime Unterhand⸗ 
lungen angelnüpft hatte Aber a. Hatte nicht Sceſiaa ein 
Intereſſe, ihn ſchuldig zu machen? b. War jede leidenſchaft⸗ 
liche Aeußerung von Wallenſtein wirklicher Plan? — Seine 
Ermordung zu Eger 28. Febr. 1634. Die wichtigſten 
Aufklaͤrungen über feine Geſchichte liegen noch ——— ver⸗ 
graben. 


Materialien dazu entpalten: 


Beiträge zur Geſchichte des dreißigjährigen Kriege u von Chr, Gottl. 


v. Murr. Nürnberg. 1790. 8. und: 


Die Ermordung Mbreht's Herzogs von Friedland, herausgege, 


ben von Chr. Bottl. v. Murr, Halle, 1806. 8. — Das 
Lateiniſche Driginal von Sceſina's — iſt hier zuerſt 
bekannt gemacht. 
Die Apologie und Verantwortungsſchrift der Morder Wallen⸗ 
ſtein's, am zehnten Tage nach der That in Eger gedruckt, ift 
wieder abgebrudt in: Morgenblatt 3. 1816, Nr. 175 — 178, 
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| ur“ Große Veränderung balb nach dem: Tode 

Wallenſtein'g, ſeitdem ein Prinz‘ aus dem Haufe, Kd⸗ Kd⸗ 

nig Berdinand von Ungarn. und Böhmen, den Öber: 
befehl erhält. "Damit war anf dieſer Seite ben Redo- 

lutions⸗ ⸗Planen. ein Ende gemacht. Allein noch in eben 

dem Jahre gab auth bie Nördlinger Schlaͤcht den 

kaiſerlichen Waffen ploͤtzlich ein Uebetgewicht, wie fie es 

noch nie gehabt hatten. Der Separatfriede Sach⸗ 
fens mit dem Kaiſer zu Prag, dem bald eine Ver⸗ 
bindung folgte, war davon die Folge; Schweden, 

| bis nad) Pommern zuruͤckgedraͤngt, fchien ſich die bei⸗ 
4636 den folgenden Jahre, bis zum Siege bei Witſtock, 

nicht durch eigene Kraft auf Deutſchem Boden ‚halten 

zu koͤnnen. — | 

| Niederlage der Schweden bei Nördlingen 7. Be 1638, 

— Durch bie Präliminarien des Prager Friedens vom 22. 

Nop. 1634, - (beftätigt 30. Mat 1635) behielt" Sachſen 1. die 

eingenommene Lauſitz; 2. blieben die eingezogenen- geiftlihen 

Güter vors erfle auf vierzig Jahre in den ‚Händen ihrer Bes 


figer. — Die meiflen Übrigen proteflantifchen Stände traten 
dieſem Frieden halb gezwungen bei. 


16. Verlaͤngerung und große Erweiterung des 

1635 RKtiegs dutch Frankreichs thätige Theilnahmét 
zuerſt gegen Spanien, und bald auch gegen Oeſtreich. 
Seit biefem Zeitpunkt konnte der Krieg fon wegen 

der Spaniſchen Nebenlaͤnder in Italien ſchwerlich auf 
Deutſchland beſchraͤnkt bleiben; allein die Verbindung, 

die Richelieu jetzt mit den Niederlaͤndern ſchloß, ver⸗ 
FKhmolz auch den Deutſchen Krieg gewiffermaßen mit 
dem Spanifch = Niederländifchen. Außer der Unterſtuͤ⸗ 
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fung ber Beinde Deſtreichs und Spaniens: Tagen aber 
auch Eroberungen von Anfang an in den Planen des 
Franzoͤſiſchen Miniſters. Wo ließ unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den ſich ein Ende des Kriegs abſehen? u 

Der feit 1621 wieder erneuerte Krieg zwiſchen ben Spaniern 

md NRiederländern war, als Landkrieg, auf die Spanifhen 

Rieberlanbe befchränkt ‚geblieben; und hatte hauptfädlid in 

Belagerungen beftanden, — Bündnig Richelieu's mit ben 

Niederländern zur Groberung und Theilung der Spanifchen 

Niederlande 8. Febr. 1635, jedoch ohne’ gewünfdhten Erfolg. 

Aber das Projekt jener Acquifition farb feitbem im Franzö⸗ 

Men Cabinet nicht aus, — Die Verbindungen in Italien 

mit Sapoyen, Mantua und Parma, gegen Spanien 11. 

Suli 1635 zur Einnahme Mailands, wurden erft feit 1638 

dur den Streit Über die Regentſchaft in Piemont für Frank⸗ 
reich vortheilhaft, das f ein.e Gtientin. Ehriſt ina gegen ben 
Gpanifhen Einfluß behauptet, 

417. Da Deutfchen Krieg führte Frankreich feit 
dem Traktat mit Bernhard von Weimar meift, 
indem es Deutſche gegen Deutiche bewaffnete. Aber 
der Zögling Guſtav Adolf's wollte lieber für fih als. 
fir Andere Fechten; und fein frühgeitiger Tod wat 
Frankreich nicht weniger als Deftreich ermünfht. Auch 
das Gluͤck der Schwedifchen Waffen lebte unter Bas 
Ber wieber auf; und nad ben vergeblichen Friedens⸗ 
verfuchen zu Coͤln und Luͤbeck vereinigfen ſich beide 
Kronen, weil Beide Eroberungen wollten, noch durd 4635 
äine engere Allianz zu nur gemeinfchaftlidem 28, 
Frieden. ° Apr. 


Bubfidien s Traktat mit Bernhard von Weimar 97. Oct. 
1635, der fi im Elſaß einen Staat zu erobern ſucht. Eins 
nahme von Breiſach 3, Dec, 1638. Nach feinem fehe uners . 
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warteten, Tode 8..Jul, 1639, bemachtigte Eh Frankreich ſei⸗ 
ner Armee, — Sieg ber Schwehen unter Baner bei Wit⸗ 
. flod über bas tatſeruch Sääf [he cr 24. Sept, 1080," 


ı 


18. Wenn unter biefen uUmſtinden ſich — 
Schimmer des Friedens zeigte, fa war es nicht. das 
Elend Deutfcher Länder, — was kuͤmmerten fi bie 
Fremden darum? — fondern ein Zufammenfluß von 
Umſtaͤnden, bet ihn erzeugte. -Die Verbindung De 
flreih8 mit Spanien, bas ohnehin die Bürgerbriege 

1640 mit Portugal und Katalonien führen mußte, 
1637 wurde, ſeitdem Kaifet Ferdinand III. feinem Vater 
folgte, meniger eng; die Selbfifländigkeit des neuen 
1640 Churfürften von Brandenburg Triedrih Wilhelm 
lieg Deftreih wie Schweden weniger Hoffnung; und 
‚auf dem endlih wieder gehaltenen allgemeinen 
Reichstage bequemte fih der Kaifer zu einer — we 
1641 nigftend fo genannten — allgemeinen Amneftie 
10. Abetr als auch felbft bei der Zuſammenkunft der Geſand⸗ 
"ten der Hauptmaͤchte zu Hamburg die Praͤlimina⸗ 
nn rien unterzeichnet, und Zeit und Ort des Friedenscon 
greffes beftimmt wurden, fhob, nah Richelieu's 
1642 Zode, dem Gardinal Mazarin folgte, .der unterbeß 
immer fortgehende. Krieg die Erfüllung hinaus, ba je 
ber noch durch Siege für fi) zu gewinnen hoffte. Ein 
1643 neuer Krieg mußte ſich felbft nody im Norden zwis 
fihen Schweden und Danemarf entzuͤnden (f. unten); 
1645 und al aud) endlich der Friedenscongreß zu 
10. Muͤnſter und Os nabruck eröffnet wurde, dau⸗ 
Apr. erten die Unterhandlungen noch uͤber drei Jahre, in 
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denen das ſuͤdliche Deutfchland/ und beſonders Baiern, 
durch das wiederholte Eindringen der Franzoſen und 


Schweden, den Kelch der Leiden bis auf den Boden 
leeren mußte. | 


Unternehmungen von. Zorftenfon 1692 — 1645, fowohl - 
in Schleſien, Sachſen (Sieg bei Leipzig 23. Oct. 1672), und 
Bögen, als in Holſtein 1613, und wiederum in Böhmen 
16855 während bie. Branzdfifhe Armee ei Duttlingen 
I Rov. 1643 von den Baiern: geihlagen ward, Aber feitbem 
Surenne ihre Sommando erhielt, und nad Zorftenfon’s Abs 
gang Nov. 1615.) fein Nachfolger Wrangel in. Verbindung 
mit jenem 1646 in Baiern eindrang, ward Marimilien I ‚zu 
einem Waffenſtillſtande zu Ulm 14. März 1607 genbthigt, deſſen 
Drehung jedoch im Sept. 1697 einen neuen vereinten Ginfall 
mit furchtbaren Verwüſtungen 1698 nad fi 3099 während 
die Schweden in Böhmen unter Pfalzgraf Karl Guftav und 
Königsmart ſelbſt Prag einnahmen, ee ber Friede 
nicht wenig befürdert wurde, 


19, Die fo . verwidelten Werhältniffe mehrerer 


Hauptmaͤchte gaben dem Congreß nothmendig einen 


Umfang, woburd er ſchon an und für ſich eine neue 
Erſcheinung in Europa war. Oeſtreich war mit Schwes 
den und mehreren der proteftantifhen Stände, Schwes 
den mit Deftreih, Baiern und Sachſen, Frankreich 
mit Deflreih und feinen Verbündeten fo wie mit Spa- 
rien, Spanien mit Frankreich, mit Portugal und mit 


den. Niederlanden im Kriege Nur der Spanifde 464g 
Niederländifche (f. unten) und der Deutſche 30. 
Krieg wurden durch biefen Congreß beendigt; nicht * 
der Franzoͤſiſch⸗ Spaniſche, der erſt nach eilf Jahren 
(FJunten) feine Endſchaft erreichte; auch nicht der 
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1648 zwifchen Spanien und Portugal. Der Deusfche 
— Friede ward zu Muͤnſter zwiſchen dem Kaiſer und 
Frankreich, zu Osnabrüd zwiſchen dem Kaiſer und 
Schweden unterhandelt; beide Friedensſchluͤſſe jedoch 
nach ausdruͤcklicher Uebereinkunft, nur als Ein Friede, 
ber. den Namen des Weftphpälifchen trägt, angefehen. 


Wie entfernt war noch bei Gröffnung des Eongreffed. jede 
Sriedenss Hoffaung? Welche Hinberniffe_ legten nicht bloß bie 
. Zorberungen, .fonbern auch die Gharaltere mander Geſandten, 
und das flreitige Geremcniet in den Weg?. Auch ftodte Alles z 
bis (Nov. 1645) in dem kaiferliden Gefandten, Grafen 
Trautmannsdorf, der Mann erihien, ber biplomatifche 
Schwierigkeiten zu heben verftand, Die Hauptpunfte bes 
Streits waren: 1. Die Beflimmung bes Heitpunlis, der als 
Norm bei ber Neflitution für die Zukunft gelten ſollte. Ob 
161389 wie bie Kronen (Brantreih und Schweden) und bie 
. proteflantifchen Stände; 06.16308 wie Deftveid wollte 2. 
Die Beflimmung der Genugthuung, ſowohl bie welche bie 
Kronen, als die weldhe einzelne Stände forderten. Was follte 
an bie Kronen abgetreten werden? und wie? Sollten beibe 
dadurch Mitftände des Deutfhen eis werden? 3. Die Wies 
berherftellung des Pfälzifhen Haufe, 4. Die, enblich auf 
fünf Millionen Thaler feftgefegte, Entſchädigung ber Schwe⸗ 
difhen Armee. 5. Das Streben Frankreichs, ben Separats 
frieden der Republik mit Spanien zu verhindern, Auch als 
bieß vergeblih, und bie meiften andern Punkte ausgeglichen 
waren, wurden die Streitigkeiten Über die Religionsbefchhwers 
den, (bie nad dem Geift des Zeitalter& immer oben an ftans 
ben ,) jo heftig, daß die gänzlihe Auflöfung der Unterhand⸗ 
lung zu befürchten fland, hätten nicht bie Fortfchritte ber 
Franzöfiihen und Schwediſchen Waffen im Jahr 1638 es vers 
hindert. | 
Franzoſiſche Geſandte zu Mänfter waren Graf d'Avaur, 
und Servien; Gchweblihe zu Osnabrück DOrenftierne 
(Sohn des Kanzlers) und Salvius Unter ben Taiferlihen 
Geſandten war ber wichtige Graf von Trautmannspdorfs 
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außer ihm D. Bolmar und Krane. Spanien und bie Niebers 
Iande hatten jeber acht Bevollmächtigte geſchickt; fo wie auch 
viele andere Staaten bie ihrigen. Der päbftlihe Geſandte 
Shigi und der Venezianifhe Contareno als Bermittier, 


Außer dem Werk von Rouoxaur (ſ. oben ©. 141.): 
Negociations secr&tes touchant la paix de Munster et d’Os- 
nabruc. à la Haye, 1725. 4 Voll. fol. Haiptfägtie nach 
dieſer Quelle die geiſtvolle Schrift: 


Geſchichte des Weſtphäliſchen Friedens‘, in zwei Theilen von 
C. £. von Woltmann. Leipzig. 1808. 8. (Auch als Bortfes 
tung von Schiller’s Geſchichte bes bdreißigjährigen Kriege). 


J. Step. Pütter Geiſt bes Weftphälifchen Friedens. Göttin⸗ 
gen. 1795. 8. | 


Die vollftändigfte Sammlung der Altenftlide : Ä 
J. 6. von Wieiern Acta pacis Westphalicae publica. Göts 
fingen. 1734. 6 Thle. fol.,. der auch bie correctefte Ausgabe 
dieſer Friedensſchlüſſe, Göttingen. 1797. 8. beforgt bat, 


20. Die durch den Weftphälifhen Frieden regulir⸗ 
ten Segenftände betrafen 4. Entfchädigungen ſowohl 
der Krieg führenden auswärtigen Mächte, als einzel: 
ner Stände bed Reichs. 2. Die innern ſowohl religioͤ⸗ 
fen als politifchen Verhältniffe bed letztern. 3. Die 
Verhältniffe von zwei andern auswärtigen Staaten zum 
Deutfchen Reich. — Um die Entfhädigungsmaf 
fe zu bilden, nahm man feine Zufluht zur Secula⸗ 
tifation mehrerer, bereitd proteftantifch gewordener, 
geiftlicher Stifte. Die entjchädigten auswärtigen Maͤch⸗ 
te waren Frankteich und Schweden; bie Deutſchen 
Fuͤrſten: Brandenburg, Heffen-Eaffel, Medlenburg 
und Braunfchweig: Lüneburg. 


Frankre ich erhielt ben Eifaß, fo weit er Deftreich gehörte, 
mit Breiſach; Beſtätigung der Hoheit Über Metz, Soul und 


\ 
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Verdũn dt o.ben S. 71.) wis aud über Pignerpl,. und has 
Beſatzungsrecht in Philippsburg. Die abgetretenen Länder 
werden Frankreich einverleibt. 


Schweden bekam Vorpommern nebſt der Inſel Rügen 
und einem Theil von Hinterpommern, Wismar, Bremen 
und Verden; alles mit den Reiten der Reichsſtandſchaft 
und 5 Millionen Thaler, 


Ghurbrandenhurg bie ſeeularlſirten Stifter — 
Halberſtadt, Camin und Minden. 
Mecklenb urg Schwerin und Rageburg. 
Heſſen⸗Caſſel Hirſchfeld und vier Aemter nebſt 009,000 
z Khater.. : 
Braunfhweig = , eäneburg bie Alternative in Once 
brück nebft einigen Klöftern, 
Churſachſen befielt das Im Prager Frieden erhaltene, 
Der Pabſt proteſtirte ummfonft gegen den Frieden wegen der 
Secuͤlariſationen. 


21. Die Beſtimmungen der innern Verhaͤlt—⸗ 
aiff e bed Deutfchen Reichs betrafen nicht fomohl neue, 
als bisher ſtreitige oder ungewiſſe, Gegenſtaͤnde. In⸗ 
dem 1. in Anſehung der Religion nicht nur der Augs⸗ 
burgiſche Religionsfrieden beſtaͤtigt, ſondern auch aus⸗ 
druͤcklich auf die Reformirten ausgedehnt und völlige 
Gleichheit der Rechte feſtgeſetzt; in Anſehung der geiſt⸗ 
lichen Guͤter und der Religionsuͤbung aber der Anfang 
des Jahrs 1624 als Norm (Annus normalis) be⸗ 
ſtimmt, alſo auch für bie Zukunft das Reservatum 
ecclesiasticum als gültig anerkannt wurde 2. In 
Anfehung ber politifhen Verhältniffe a. eine allgemeis 
ne Amneftie und Reffitution bewilligt; (jedoch bei dem 
Dfälzifhen Haufe mit der Befchränkung, daß eine 


. . 
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| neue achte Chur.für baffefhe errichtet warb; und bie 

ihm genommene ‚Chur. nebft der Oberpfalz bei Baiern 

blieb). b. Den fämmtlichen Ständen im Verhältnig 
gegen ben Kaifer ihxe Hoheits rechte in ihren Bändern, 
fo wie ihre Rechte. auf den Reichstagen, gefichert. 
wurden. | 


22. Die Berhättniffe mit auswärtigen Stans 
ten. wurden bei der Republik der vereinigten, Niebers 
lande und der Schweiz. dahin beflimmt, daß ſie als. 
völlig unabhängig von dem Deutfchen _. anerkannt 
wurden 


23.. Die durch diefen ſchrecklichen Krieg verurſach⸗ 
ten Refultate feinen, in Ruͤckſicht des veränderten 
Lauderbefitzes, viel geringer, old man in mehreren 
Zeitpunkten deffelben hatte erwarten blrfen, . wären 

nicht mit der DHinwegraffung Guſtav Adolf's und Wal 

| lenſtein's aus der Mitte ihrer Laufbahn auch ihre Ent: 
winfe oder Hoffnungen vereitelt worden. Aber feine 
Folgen trafen doch nicht bloß Deutſchland, fondern dad 
Europäifche Staatenfoftem überhaupt. 


24. Der Deutſche Staatdlörper erhielt dadurch 
feine feften Formen, bie duch den bald nachher 
wi Regensburg firitten beftändigen Reichstag 1663 
neh mehr beflimmt wurden. Die kaiſerliche Macht 
wer jebt gefeamäßig auf bad Außerfte beſchraͤnkt; die 
Zürften waren im vollen Sinne Regenten ihrer Länder; 
das Wohl Deutſchlands war an bie Territorial⸗, we⸗ 
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nig an die Geichsregierung geknuͤpft. Es war.gine 
Bundesverfaſſung unter einem beſchraͤnkten Oberhaupt. 
Sie hatte ihre Maͤngelz wer mag fie verkennen? Aber 
inwiefern dieſe fchäblich werden follten, hing meifl vom 
Außern, nicht vorher zu beſtimmenden, Verhaͤltniſſen 
‚ab; und ber. fehwache Eonnte hier ruhig neben bem. 
Mächtigen ſtehen. Giebt etwa die Vereinigung zu Ei: 
ner großen Monarchie — man fehe Spanien — bie 
fihere Bürgfhaft von einer höhern Stufe von. Natie 
nalgluͤck, als Deutfchland fie erfliegen hat? 


25. Sn dem Staatenſyſtem von Europa 
wurden dur ben Meftphälifchen Frieden. Teineöwegs 
alle wichtige, ober auch felbft nur flreitige, Vethaͤlt⸗ 
niffe beflimmt. "Aber 1. die Erhaltung Deutfcher Ver⸗ 
faffung, das Ziel des graufamen Kampfd von halb Ei 
ropa, erhielt in den Augen der praftifchen Politik eine: 
Wichtigkeit, die nachmals nicht fo bald wieder verfchwins 
ben konnte. . 2. Durch bie Verbindung Frankreichs mit 
Schweden waren ber Norden und der Weften von Eu⸗ 
topa in nähere Verhaͤltniſſe geſetzt. Aber es fehlte bie 
fer Verbindung an einem fortdauernden gemeinſchaftli⸗ 
chen Intereſſe, da fo bald „von Oeſtreich nichts zu 
fürchten war; und fie erfchlaffte um fo viel mehr, da 
die Königin Chriftina fie nur dazu nußen wollte, 
Subfidien von Frankreich zu ziehen. 3. Allerdings 
aber hatte ſich Schweden zu dem Range einer ber 
erften Landmaͤchte hinaufgeſchwungen, den es uͤber funf 
zig Jahre behauptete; ohne doch darum wie Frankreich 
-feinen durch den Krieg errungenen politifchen Einfixß 

| | zu 





D. 1. Geſch. d. 30jühr. Kriegs 1618-1648. 161 


zu’ behaupten. 4. Die Unabhängigkeit der Reyublik 
der vereinigten Niederlande war nun allgemein aner⸗ 
kannt. 5. Der prakliſch angenommene Grundſatz der 
Erhaltung Deutfcher BVBerfaffung war unaufldslih an 
den ber Erhaltung des Gleichgewichts der Mächte ges 
näpft; ber Daher auch feitbem noch weit mehr aner« 
kannt und befeftigt wurde. Nicht alfo duch bie Bes 
ſtimmung aller politiſchen Hauptverhältniffe, aber wohl 
d@ politifhen „Haluptgrunbfäge, ward ber 
Weſtphaͤliſche Friede die Grundlage ber nachmaligen 
praktiſchen Politik von Europa. | 


26. Der Kranzöfifh: Spanifiche Krieg ward 
duch den Weſtphaͤliſchen Frieden nicht beerdigt, weil 
beide Theile, befonders aber Spanien, bei beffen Fort 
dauer Vortheil für ſich hofſten. Die Befreiung von 
dem Niederländifchen Kriege, die Unruhen in. Frank 
reich, nährten diefe Hoffnungen; mährend Frankreich 
auf die Schwäche Spaniens, auf bie Inſurrektionen 
von. Portugal und Gatalonien, die es unterffüßte, noch 
größere Entwürfe baute. Aber ungeachtet. einiger Bor _ 
fheile, welde Spanien im Anfang, erlangte, wandte 
Rh doc fein Glädz; zumal da auch Crommel ihm 1655 
den Krieg anzukuͤndigen für gut fand, und ſich deshalb 
mit Frankreich verband. Der Pyrenaͤiſche Friede, 1659 
von den dirigirenden Miniſtern, Cardinal Mazarin | 
und Graf Haro, gefchloffen, machte ihm endlich ein 
Ende, Er befeftigte auf diefer Seite das Uebergewicht 
Srankreih® auf immer; nicht fowohl durch die Abdtres 
tungen, als buch die Ausfichten, welche die verabres 
Seereu’s DIR. Scrift. 8.8 £ 
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dete Vermaͤhlung kudwig's XIV. mit der aͤlteſten 
Spaniſchen Infantin für bie Zukunft eröffnete; die 
Duelle künftiger Kriege! 


Liehlingewunfd von Frankreich war die Erhaltung 
fämmtlihder Spanifhen Niederlande, gegen "ie 
Räumung . von Gatalonien. Sieg ded Prinzen Sonde bei. 
Lens 20. Aug. 1648. Der buch die Fronde veranlaßte 
‚ Vebergang von Zurenne 1650 — 1651 und von Gonde 165% 
DOct. — 1659 half den Späniern nur auf elnige Beit, — 
Bereits 1053 und :1654 Uebergewicht der. Franzoſon ungen. 
‚ &urenne in ben Niederlanden, Verbindung Mazarin's mit, 
Gromwel 9. Mai 1657. Eroberung von Dünkichen und Be 
ſetzung von den Engländern 23, Jun, 1658. — Grommel’s 
Tod (3. Sept.) madte ben Krieg von felbft aufhören. — 
Pyrenäiſcher Friede 7. Nov, 1659. Frankreich erhält: 
4. Rouffillon. 2. Mehrere Pläge an den Niederländifchen 
Grenzen in Artois und Flandern. 3. Verfpriht Portugal nicht 
beizufteben. 4. Der Herzog von'Lothringen, Spaniens Vers 
bündeter, wirb zum Theil, Prinz Gondé gänzlich, veftituirt, 
‚5. Regulivung der Handelsverhältniſſe. 6. Beſtimmung ber. 
Heirath zwifchen eudwig XIV. und der Infantin Maria Thereſia. 


Die Streitigkeiten zwifchen Frankreich und Lo⸗ 
thringen entſprangen aus dem Haß von Richelien und Herzog 
Karl I. (1624 — 1675) durch beffen Verbindung mit Herzog. 
Bafton von Orleans. Seitdem Streben Frankreichs fih Lo⸗ 
Sheingend ganz oder zum Theil zu bemädhtigen; Anſchließung 
ſowohl von Karl UIL als auch deſſen Neffen Kart IV. (1675 — 
1690), dem großen Deftreihifhen Beldheren, an das Haus 
Deftreihz; bis deffen Sohn Herzog Leopold in bem Ryswi⸗ 
ter Frieden 1697 vdllig reftituirt ward, Frankreich mußte es 
empfinden, daß auch ein verjagter Fürft furdtbar feyn Tann, 

Histoire des nedgociations et du traite de paix des Pyrendes. 
ä Amsterdam. 1750. 2 Voll. 12. 
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II. Ueberficht der gleichzeitigen Veränderungen in den 
übrigen Hauptflaaten des weftlichen Europas, und 
ihrer Reſultate. 


— 


Er Spanien und portugal. 
1. Wenn glei der politiſche Charakter Spaniens 
jest fortwährend derfelbe blieb, ſo mußte es doch zu 
feinem großen Nachtheil wichtige Veränderungen. erleis 1621 
ben. Der wieder erneuerte, ‚und mit fo ſchlechtem bis 
Gluͤck geführte Krieg mit ben Niederlanden, | 
und die fchlechte Adminiſttation, ‚hatten den Abfall 1640 
Portugats, und ben langwierigen Aufftand in 1640 
Satalonien zur Folge, den Frankreich unterftligte ER 
Der wieder aufgerichtete Thron „von Portugal zu Sun 
fen Johann's von Braganza ‚verurfachte einen 
langwierigen, wenn gleich nur matt geführten, Krieg; ze 
ber mit der Anerfennung der Unabhängigkeit Portugals 
endigte. Blieb gleich Portugal. nur eine Naht bom 
zweiten Range; fo war ed doch duch feine geographi⸗ 
ſche Lage den Feinden Spaniens als Verbuͤndeter wich⸗ 
tig. Aber der alte Glanz de Throns konnte nicht wie 
der hergeftellt werben; weil kein Emanuel ber Große 
ibn wieder. beftieg; und Oſtindien meiſt sa verlo- 
zen war. i —— 
2. Beantseie a 
2. Das Ruder Srankreihd war faft dieſen ganzen 
Zeitraum in ben Händen zwejer Geiſtlichen, der Car⸗ 
22 
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binäle Richelieu und Mazarin. Der vrfte ver 
band mit einem richtigen politifchen Blick viel Kraft, 
wenn glei wenig Moralität des Charakters. Seine 
Er abtzehnjährige Verwaltung warb daher auch 
4642 von Anfang bis zu Ende. nach benfelben Grunbfägen 
geführt; Bergrößerung ber Töniglihen Macht im In 
nern; Erweiterung des politifhen Einfluffes nah au⸗ 
Gen.” Die erffe fetzte die’ Entwaffnung ber Hu⸗ 
Ms, genotten voraus; ' wen hatte er nah der Einnak 
Se. me von Rochelle noch zu fürchten? Die Verſchwoͤ— 
rer traf dad Beil. Im Auslande flellte er den Fran 
zöfifhen Einfluß in Italien, in den Niederlanden, in 
J Deutſchland her, und gruͤndete ihn in Schweden. Wo 
— er konnte, unterſtuͤtzte er Inſurrektionen. Gegen Oeſt⸗ 
— reich und Spanien ſtand er faſt immer in den Waf— 
fen.  Befdrderung "der Wiffenfchaften und Klınfle ver- 
lieh den nöthigen Glanz. Wer mag feine Verwaltung 
ı “ im Einzelnen loben? aber im Ganzen traf er 
den Charakter ber Nation. Der. Grund zu dem Ge 
bäude, dad Ludwig XIV. aufführen Re, war buch 


ihn gelegt. 


‘, 


Maximes d’Etat ou testaument politique du Cardinal de Ri- 
chelieu. à Paris. 1764. 2 Voll. 8. Zwar feine Geſchichte, aber 
. —— Darlegung der politiſchen Brundfäge des Miniſters. 


4 1642 3. Mazarin, bie Stuͤtze der Regentin Anna 
Fo von Deftreich, während der Minorennität Ludwig's 
XIV., fuchte nur auszuführen, wad fein Vorgänger 
—— hatte. Aber man entdeckte bald, daß er nicht 
deſſen Kraft beſaß; die Minderſahrigken bed Könige 
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gab ohnehin den Großen mehr. Spielraum; und Die 1648 
Unruhen der Fronde brachen aus. Ein wahres bis 
Nationaldrama An Urſprung, Fortgang und Entwicke⸗ 1652 
lung, von ben Herren und Damen des Hofes aufge⸗ 
führt; aber — wenn gleich nicht ohne Blutvergießen — — 
dennoch nur aus der Claſſe der Intriguenſtuͤcke. ‚Der, 5 
DPrincipalminifter behauptete fi ch gegen den Demagogen 
Retz; es blieb alfo beim Alten; aber die Anſpruͤche 

der Prinzen von Geblüt-waren, zum Bortheil. 

der Föniglichen Macht, feit Gonde’s mißlungenem = 

Verſuche, auf immer im ihre Schranken zur üͤd— 

gewieſ en. 

Anfang der Unruhen Aug. 1648. — Bauen Krieg: unter e j 
(dem großen) Gondé Det. 1651, Flucht des verurfheilten 
Prinzen zu ben Spaniern, und Enbe ber Unruhen Oct. 16572. 
— Erſt durd den Pyrenäifchen Brieden 1659 warb Eondé 
reſtituirt (oben S. 162.). | 

L’esprit de la froude ou Histoire politique et militaire des 
troubles en France pendant la inorits6 de "Louis XIV. 
(par Jeam Bart. Maui) & Paris. 1772. 5 Voll. 12. 

Unter ben vielen Memoires vor allen die des Hauptakteurs: 
Memeires du Cardinal nz Rerz (1648 — 1655). & Co- 
logne. 1718. 3 Voll. 8 Der feinfle Beobachter Anbrer ſpricht 
Karin nicht immer wahr von fih, Man vergleiche: 

Mmoire⸗ de Mr. Jorr. à Amsterdam. 1718. 2 Voll 8. als 
Segenſtück. | 


* [1 


3. England 
4. gür England war dieſer Zeitraum der ber gro⸗ 
gen innern Stürme. Auch fie gingen aus ber Refor⸗ 
mation hervor. Aber ed war bier der, unter den Pro: 
teftanten ſelbſt durch die Zrennung der Epiffopaliften 


> 


i6d Per: 1. Th. Gefch. d. ſuͤbl. Eur. Staatenſyſt. 


und Presbyterianer oder Puritaner, entſtandene politi⸗ 
ſche Parteigeiſt, ber fie vorbereitete. Befoͤrdert ward 
“äber ihr Ausbruch durch ben Widerſpruch, der zwi⸗ 
ſchen den theoretiſchen Grundſätzen der Stuarts über 
den Urſprung und Umfang der koͤniglichen Gewalt, und 
benen ber Puritaner herrſchte. So kamen die Koͤnige 
mit der Nation in Streit, zu eben der Zeit, wo ſie 
burch ihre, aus vetkehrter Staatswirthſchaͤft entſtehen⸗ 
1603 den, Geldbeduͤrfniſſe ſich von ihr abhaͤngig machten. 
bis Der Grund zu’ dem Allen war ſchon unter Jakob J. 
1625 gelegt. Wie aber fein Sohn Karl I. durch einen dop⸗ 
1627 pelten vergeblihen Krieg mit Spanien und nt 
nn ZFrankreich feine Berlegenheit noch vermehrte, ward 
die Spannung zwiſchen ihm und dem Parlamente ſchon 
ſo groß, daß er nur durch wiederholte Aufhebung def: 
163 ag ſelben fih zu belfen wußte, und bald ben Verſuch 
pig machte, ohne Parlament zu regieren. Als jeboch die 
1640 von ihm felbft herbeigefuͤhrten Schottiſchen Händel ihn 
4649 wieder zur Bufammenrufung deffelben nöfhigten, maaßte 
Nov. ſich in dem langen Parlament das Unterhaus 
— eine Macht an, die der des Franzöfifchen Nationalton- 
Apr. vents in fpätern Zeiten aͤhnlich war. 


5. Die planmäaßigen Angriffe des langen Parla⸗ 

1642 ments auf die koͤniglichen Diener und auf die koͤnig⸗ 
—— liche Macht fuͤhrten endlich zu einem Buͤrgerkriege, 
Mai in dem der Koͤnig zuletzt erlag. Aber waͤhrend dieſes 
Kriegs hatte ſich bei dem wachſenden Fanatismus in 

dem Parlament ſelbſt aus den wildeſten und — ſchlau⸗ 


ſten Fanatikern eine Partei gebildet, die unter dem 


| 
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Ramen der Independenten — gleich ber des Ber⸗ 
ges in Frankreich — Freiheit und Gleichheit zu ihrem 
Ziel machte; nur daß nach dem herrſchenden Geiſte der 


Zeit Alles von der Religion ausging. Ihre Chefs — 
beſonders Oliver Cromwel — bemaͤchtigten ſich der 1644 


Armee, und durch die Armee des gefangenen Koͤnigs, eh 


“den Grommel aufs Blutgerüft fchidte. "Den Grund: 


gen der Partei gemäß, warb England zur Repu: * 


I 


"Mit erklaͤrt; und Schottland und Irland ——— | 


fh unterwerfen. Aber die militärifche Negierungsform 

hatte fchon eine Spaunung zwifchen ben Chef3 der Ars 

nee und dem Parlament erzeugt, bid Cromwel für gut 1653 
ind, daffelbe außeinander zu jagen; und fi 

von feinem Siriegörath zum —— der Republik Dee 
sflären zu laſſen. 


6. Das Meotektorat blieb jedoch auch eine militaͤ⸗ 
üche Regierung; trotz der wiederholten Verſuche, ihm 
ken Anſtrich von parlamentariſcher Freiheit zu geben; 
ind trug deshalb — dem Rationalcharakter entgegen — 
ten unvermeiblichen Keim bed Untergangs in fi. Aber 
Be, faft gänzlich getrennten, Continentalvechält 
niffe von England wurden durch Crommel wieder an 
gnüpft. Hatte auch Leidenfchaft daran ihren Antheil, 
ft wurden fie Doch im Ganzen dem Handelsin⸗ 
tereffe untergeorbnet. So entfland die Navi⸗ 
gationsakte, fo bie Eroberungsentwärfe in 
Beftindien, ‚wie an den Küften der Nordfee und Oſt—⸗ 
fe Jene warb burch den blutigen Seekrieg mit 
Holland behauptet; biefe duch den Krieg mit 
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Spanien, in Verbindung mit — zum Theil 


Die Navigationsakte, gegeben 1651, ernkduert durch Karl 
II. 1660, ſollte 1. England ben Alleinhandel mit ſeinen Co- 
lonieen und in feinen Schiffen fihern. 2. Allen Fremden nar 
die Einfuhr eigener Produkte auf ihren Schiffen erlauben. 
Sie war eine Frucht des beginnenden Strebens ber Staaten, | 
fih im Handel zu ifolirenz traf aber, nah dem bamalis ' 
gen Zuftande der Schifffahrt, faſt blog Holland, Kried 
mit Hoiland 1652. Wiederholte große Seefhlahten. Zr 
dem Frieben 5. April 1659 bleibt England bie Ehre de 
Flagge. — In dem Kriege mit Spanien 1655 — 1658 
Eroberung Samaitas 1655. Cinnahme von Dünkircher 
‚in Verbindung mit Frankreich, das Gugland gelaffen wer 
den muß. 





1658 | Ä 
\ — 7. Nach Cromwel's Tode folgte ihm ˖zwar feit 
1659 Sohn Richard im Protektorat; aber als er ſelbſt & 
22. fuͤr gerathen fand, abzudanken, fuͤhrten bie Zwiſſe ur 
en ter den Befehlöhabern die Reflauration herbei, de 
Mai Monk bewirkte. Sie war aber mehr dad Werk dei 
Parteigeiftes als ber Vernunft; ohne Maaßregeln fir 
die Zukunft; und indem Karl IL bie alten Vorurtheie 
ſeines Hauſes mit auf den Thron brachte, blieben auh 
die Elemente bed Streits zwiſchen König und Volk; 
und die Regierung ohne feften Charakter. = 


Außer den Abfchnittew in Rapin und Zume, beſonders: 
The history of the rebellion and civil wars in Englard 
(from 1641 to 1660.) by Epw. Hroz Earl of Crazenner 
Oxford. 1667. 3 Voll, fol. oo. 
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8, Die vereinigten Niederlande 


8. Ad der Weftphätifche Friede biefer Republik 
ihre Unabhängigkeit ficherte, fland fie im ihrer vollen 
Bläthe, da. Der 'ueue fiebenundzmanzigiährige: Krieg 
mit Spanien hatte dieſe nicht abgeftreift, da der Lan d⸗ 
krieg jenfeit der Grenzen in den Spanifhen Provinz 
zen ‚geführt, und der Seekrieg entfchieden gluͤcklich 
für fie gewefen war. War auch der Staat nicht ohne 
Schulden, fo waren bie Bürger reich, Aber dev Keim + 
zum innern Zwift, unter Morit durch Furcht, und 1625 
feinem Bruder Friedrich Heinrich. durch Liebe uns T 
terdruͤkt, entfaltete fich unter feinem Sohne Wil 1647 
beim IIL.; und nur fein früher Tod beugte wahrfcheins > 
lich größerm Unglüd vor, Die Abſchaffung der 
Statthalterwuͤrde in fünf Provinzen verſchaffte dem 
Syndikus (Raths-Penſionaͤr) der Staaten von Hol 
ind, San de Witt, einen foldhen Einfluß, daß 1653 
bie Zeitung der auöwärtigen Angelegenheiten ganz in Did 

. 1672 

finen Hänben war. 


Grneuerung des Kriegs mit Spanien 1621. X8 — 
darch die Belagerungen von Breda, Herzogenbuſch, und 
viele andere wichtig, bis zu der Verbindung mit Frankreich 
8. Zebr, 1635. As Seekrieg theils durch Gapereien, theils 
durh Groberungen in ben Golonieen, befonders auf Koften 
Portugals (f. unten), theild durch die Seekriege in Europa, 

. befonders 1639, für die Niederländer glüdlihd, — Unterhands 
lung des Friedens auf dem Weſtphäliſchen Kongreß, 
deffen feparaten Abflug Frankreich auf alle Weile, jedoch 
umfonft, zu verhindern fuht. In dem Frieden zu Münfter 
50. Zan, 16% ward nit nur 1. die Unabhängigkeit der Res 
yablit von Spanien anerkannt, fondern au 2. ber’ gegens 
wärtige Behieftand,, fowohl in Guropa, (wodurch ber Repus 
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blik die Generalitätslande and: Maſtricht blieben ;) als auch in 
den Golonieen beftätigt. 3. In bie Sperrung ber Schelle 
(einziges Beifpiel!) von Spanien gewilligt, 


5 Deſtreich und die ztlichern Länder, 

9. Wenn der Einfluß des Deftreichifhen Haufe 
auf Deutfhland in diefem Zeitraum in feine Schran⸗ 
_ Ten zurüdgeniefen wurde, fo wuchs dagegen bie Macht 
deſſelben ſowohl in Boͤhmen, das, ſeiner Privilegien 
beraubt, jetzt von ſelbſt ein Erbreich ward, als in 


Ungarn. Eine mehr dauernde Ruhe haͤtte hier werden 


koͤnnen, wäre fie nicht durch die Fürften von Sie 
benbürgen und burch die Jefuiten geſtoͤrt. Dad 
Streben, Ungam zu einem Erbreidhe zu machen, 
ward ſchon damals rege; wie lebhaft auch die Ungarn 
jeder Neuerung widerſtanden. Und wann fiegte nidt 
zulegt eine beharrliche Politik? Da 

Schon die politifgen Werbättniffe von Siebenbür—⸗ 


gen, deffen Wahlfürſten sugleih Vaſallen von der Pforte und 
von Ungarn waren, machten eine bauernde Ruhe faft unmia 


ih. Hätten dieſe Kürften die Vortheile ihrer Lage nugen 
wollen oder Können , fo wären fie leicht Stifter eines großen 


Neid geworden, Den Frieden mit Gabriel Berblen 
(1613 — 1629), der ſchon König won Ungarn hiek, mußte | 
-Deftreih durch Abtretungen erfuufen 1016 und 1621. Bon 


feinen Nachfolgern Georg Ragoczy I. (+ 1648) und IL 
(+ 1660) ließ ſich der erftere 1643 in Verbindung mit Schwe⸗ 


ben und Frankreich einz und fhloß 16. Sept. 1645 einen für 


ihn und die Proteftanten vortheilhaften Frieden; der Andere 


war mehr mit Polen als mit Ungarn beihäftig. — Die Re 


ligionsverhältniſſe erhielten aber in Ungarn eine de⸗ 
ftändige Gährung; da die Jeſuiten ihre Projekte gegen bie 


Proteftanten mit denen bes Hofes DOSERENLEN in Verbindung 
zu fegen wußten. 


* 
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10. In dem Türkiſchen Reiche zeigten ſich 
ſchon in dieſem Zeitraume die Erſcheinungen, womit 
der innere Verfall der großen Monarchieen des Orients 
beginnt; unfaͤhige, im Serail erzogene, Herrſcher; — 
Uebermuth der Janitſcharen, die den Thron beſetzen; 
Empoͤrungen übermüthiger Statthalter. Da jedoch die 
perſoͤnliche Kraft bei einem Barbaren⸗Volk nicht er⸗ 1623 
ſtirbt, fo bedarf es nur eines Herrſchers, wie Amw bis 
rad IV. war, um ed furchtbar zu machen. Aber auf 1640 
dad Europaͤiſche Staatenſyſtem ſuchte er, zum Gluͤck | 
für Deftreih und Deutfchland, Leinen Einfluß, denn 
feine Eroberungsplane waren gegen Perfien gerichtet. 
Und wenn gleich fein Nachfolger Ibrahim .ben lang 1648 
wierigen Krieg gegen Candia begann, dad erft fein . 
Sohn Muhamed' 1668 den Venezianern entriß, fo 
war ed doch erft die Zheilnahme an den Siebenbürgi- 
fhen Händen, welche bie Tuͤrken wieder in dem fol feit 
genden Zeitraum ihren weftlihen Nachbaren gefähr: 1075 
= machte, 

141. Für bie —— Politik war dieſer Zeit 
raum ſowohl für ihre Formen, als fuͤr ihre Grunde 
ſaͤtze wichtig. Ihre Formen wurden durch Richelien, 
den Gruͤnder der Cabinetspolitik, um vieles be— 
ſtimmter; aber auch ihre Faͤden deſto verſchlungener. 
Vorzuͤglich war es jedoch der Weſtphaͤliſche Con— 
greß, der auf fie zuruͤckwirkte. Nie hatte man noch 
politifche Verhandlungen ven folhem Umfange und fols. 
dem Erfolge in ‚Europa gefehen! Was glaubte man 
ſeitdem nicht auf Eongreffen ausrichten zu koͤnnen? — 





472 1.Per. J Th. Geſche d. ſüdl. Eur. Stactenſtl. 


Gern brauchte man, ſeit Richelieu und Mazarin, Geiſt⸗ 


liche zu Unterhaͤndlern. Die Politik konnte dabei an 
Wuͤrde gewinnen; gewiß aber gewann ſie nicht an 
Aufrichtigkeit. 

22, Aber auch — Grundfäge halten 
ſich entwickelt, deren Folgen nicht abzuſehen waren. 


Das Wert des Hugo Grotius de jure belli et paciz 


1625 lehrte auch die Fuͤrſten, daß es ein Völkerrecht gebe, 


und wirkte nicht weniger durch feinen Urheber al& durd 
ſich ſelbſt. Die Brittifche Revolution aber, hatte die 
Trage über die Nechte ded Volks und ber Koͤnige 
zur Sprache gebradht, die beide nicht: bloß mit dem 
Schwerdt,. fondern auch mit der Feder vertheidigt wur⸗ 
den. Wenn auch ein Zilmer vergeffen ward, fo 
fehricben doch ein Hobbes und ein Algernon Gib 
ney nit umfonfl. Die fortdauernde Unvernunft der 
Stuart's belebte nur diefe Unterfuchungen; und bere: 
. tete die nachmalige Feſtſtellung der Nationalfreiheit vor. 
Aber auch die, durch bie Independenten aufgeftellten, 
Grundfäge ber Freiheit und Gleichheit gingen 
nicht unter. Fanden fie auch in England felbft feine 
Anwendung, fo wurben fie Dagegen jenfeit des Oceans 
in Amerifad Boden verpflanzt, um bereinft, vergifte, 
von da nach Europa zurüdgebradht zu werden. 


Political discourses of Ros. FıLmer. London. 1680. 8. (@ia 


. fhlechter, aber damals bedeutender, Vertheidiger ber Fönig | 


lihen Allgewalt; weit übertroffen durch 


Tu. Hosses Leviathan sive de materia, forma xt potestale | 


Gvitatis ecclesiasticae et civilis. London. 1651. fol. 


— 4 ee * J 








n 
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Discourses eoncerning government 'by Arceswon Immer 
erſt gedrudt London. 1698. fol. Der berühmte Vertheidiger 
und Märtyrer des Republitaniimus. Er ſchrieb zunächft ges 
gen Zilmer. 

13. Die Staatöwirthfchaft blieb ohne we 
fentlihe Fortſchritte. Nichelieu forgte nur — gleichpiel 
wie? — für die Öffentlichen Beduͤrfniſſe ded Augen: 
blidd;. Mazarin noch außerdem für fich ſelbſt. Was 

eg fi) während des verheerenden Kriegs für fie im 

Deutihland, was während der Revolution in England 

erwarten? Selbſt in den Niederlanden wußte man in 

dem ernewerten Kriege ſich nur dutch Anleihen zu hel⸗ 
fen. Aber das Beiſpiel dieſes Staats befefligte immer 
mehr bie Ueberzeugung, daß Zabriten und. auömärtiger 

Handel die Hauptquelle des Nationalreichthums über 

haupt ſeyen; aus deffen verkehrter Anwendung fo viele 

fhädliche Irrthuͤmer fi him ber Folge entwideln follten. 


14. Die Kriegskunſt ntußte wohl durch einen 
Krieg, wie der dreißigjaͤhrige und der erneuerte Nies 
derländifche, große Veränderungen erleiden. Indeſſen 
beſtanden dieſe noch nicht in einer Vermehrung ber fies 
henden Heere. Die Beldherren warben und entliegen 
ihre Truppen; was Mansfeld und Chriſtian von 
Braunfchweig im Kleinen getrieben hatten’; trieb Wal- 
Ienftein im Großen. ber Epoche in ber Kriegskunft 
machte nicht Er, fondern Guſtav Adolf, beffen Genie 
eine neue Taktik fhuf, die fchnelle Bewegung durch. 
weniger tiefe Stellung, leichtere Waffen, und verbef: 
ſertes Geſchuͤtz zum Endzweck haft. Seine Briga: 


— 
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ben. ſchlugen bie Faiferlihen Regimenter, wie. einſ 
bie Römifchen Legionen die Macedoniſche Phalanx. — 
Auch in der Diſciplin ſtellte er ein großes Muſter 
auf; aber dad Rauben und. Morden lieg doch nicht 
eher nah, bis da$ eigene Beduͤrfniß der. nn 
einige Grenzen ſetzte. 





IL. Geſchichte des Guropäifcen Colonialweſens 
| „bon 1618 bis 1660. 


— — — 


1. Der gegenwaͤrtige Zeitraum war fuͤr die Colo⸗ 
nieen nicht ſowohl Durch große Veraͤnderungen, als 
durch Fortſchritte wichtig. Die Hollaͤnder, fortdauernd 
das erſte Handelsvolk, hatten bereits in dem verfloffe: 
nen .ihre Einrichtungen getroffen; fie wurden. erwei⸗ 
tert, aber nicht wefentlich verändert. Eben .died gilt 
von den Engländern. Bei Spaniern und Portugiefen 
war an freiwillige Abänderungen am wenigften ‚zu 
benfen. 


2. Das ganze Prachtgebaͤude der Holländifch.en 
Handels- und Zabrif = Induftrie, unter dem Panier 
der Zreiheit in. biefem Zeitraum vollendet, gewaͤhrte 
einen fo blendenden Anblick, daß der Neid der Nad: 
baren dadurch bald erregt ward. Ihre innere Xhätig 
keit war freilich ſchon durch die Beichaffenheit ihres 
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Landes auf Fabriken und. Manufäkturen gerichtet; aber 
ein ſolches Refultat konnte doch nur. durch had Zu⸗ 
fammentreffen zwe ier Urfachen erfolgen: ber Leichtigs 
kit ber Anlage, wegen bed unermeßtid ſich anbäufens 
den Netionalcapitald; und der fleigenden Beduͤrfniſſe 
Eurbpas und der Golonieen, bei der fleigenden Ver— 
vollkommnung des geſellſchaftlichen Zuſtandes. 
-- Me Seltenheit bed Brennmaterials bewirkte natürlich, daß 
Manufaktuten weit mehr als eigentlich fogenannte Fabriken 
dort gebeihen konnten. Unter jenen ſtehen die Wollen⸗, Hanf⸗ 
"und Linnenmanufakturen, das. Papiermachen und der Schiffs 
bau oben an. Wer mag bie geringern aufzählen? — ‚Die 
bewegenden Kräfte fand man in der Anlage von Mühlen 


manqerlei Art. In ihnen übte fi das mechaniſche Genie, 
und machte Rorbholland zu bem einzigen Sande auf der Welt, 


3. Wie bei allen großen handelnden Völkern ftand 
auch bei dem Holländern der Golonialhandel- oben an, 
und ber Oſtindiſche blieb der erfte Zweig deſſelben. 
Die Sompagnie fland jet, auch als politiſcher Koͤr⸗ 
per, in ihrer vollen Macht da; amd verdrängte, troß 
des mit der Englifchen abgefchloffenen Traktats, ihre 1610 
Rivalen, durh die Greuelfcene auf Amboina, 1623 
endlich völlig aus den Moluden. Behauptung bes 
Monopol, auch auf die gehäffigfte Weiſe, blieb alfo 
der- Hauptzweck. Die Gewinnung ber Probufte aber _ - 
geſchah durch bie Unterjohung der einheimifchen Vol 
fer durch Waffen und Traktate. Die Holländer ſelbſt 
wurden nicht Soloniften; denn ed gab zu Haufe feine 
Urfachen, die große Schaaren von ihnen ‚dauernd über 
dad Meer getrieben hätten. 
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4. Daß neuangelegte Batavia blleb ber Ritt 
punkt des Holländifchen Indiens, als Sig der Regie⸗ 
tung; wenn es gleich ald Stadt fich erft allmählig hob. 
Die Verbreitung theils durch Eroberungen, theild duch 
bloßen Handel, gefchah von dert aus; jene auf Gore 
mandel,» Malabar, Ceylon und andern Infeln, biefer 
durch ihre Verdältniffe mit China und Japan, 


Die ben Portugiefen entriffenen Beftzungen a. auf Goros 

: mandel waren Palialata 1615, ſtatt defien feit 1668 Rey 
patam Hauptort wurde, b. Auf. Malabar Gklicut 1656, 

Cochin und Gananor 16615 wohurd ber ganze bortige Pfeffer: 

handel in ihre Hände kam. Gomtoirs waren. auferbem über 

- beide Küften- bis in SBengalen verbseitet, c. Auf Ceylon, 
als Berbündete des Königs von Candi gegen bie Portugiefen 
. feit 1038,. Einnahme von Golumbo, dem Bauptort,. 1456. 
Mannaar und Juffanapatam 1658. Aber bald geriethen bie 

Holländer felbft in Krieg mit Candi, der bald erftarb, bald 

wieder auflebte. d. Am jenfeitigen Indien Groberung von 

Malakka 1640, und Gingang in Pegu und Siam, c. Weitere 

Verbreitung auf den Sundas Iufelnz indem fie von Java 

größtentheile Meifter wurden; auf Gelebed 1660, Su: 

“matra u, a. theilweife, buch Forts und Comtoirs. f. Ja 
Japan gelang es ihnen durch bie Revolution von 1639 bie, 

Hortugiefen zu verbrängen z und, wenn gleidy unter den größe 

‚ten Befhränkungen, ben Zutritt fi zu erhalten. Der Hol 

'Tändifche Handel mit China war, zumal feit der Vertreibung 
von Formoſa 1661, weniger wichtig. — Das ganze Gebiet 

der Gompagnte zerfiel in die fünf Goudernemensts: Zw 

va, Amboina, Zernate, Cehlon und Makaſſar, wozu 

aber noch mehrere Directorien und Command erieer 
kamen. au ftand unter ber — zu Batavia. 








5. Die ſicherſte Vormauer bee Inbifhen 
fißungen  wurbe aber die auf dem Borgebirge d 
1653 guten Hoffnung geftiftete Niederlaffung Cie w 
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be ihrem Zwed gemaͤß Acherkau⸗ Golonie; und wuͤrde 
nach ihrer Lage und ihrer fehr- paſſenden erſten Ein⸗ 
richtung noch weit wichtiger geworden ſeyn, haͤtte die 
Compagnie, fie. nicht. zum bloßen Wirthshaus “auf. ber. 
Reife nadı.. Dflindien beſtimmt, worin fie felbft ben 
Wirth machte. Cie bildete ein eigenes, das ſechste 
Spuvernement. Pe m 
Pet. Kolbe volftändige Beſchreibung' des Afrikanlſchen Borges 
birgs der guten “Boffnung. Nürnberg. 1719. Kol, u 
Air. Sparrmamn Reife nach dem Vorgebirge der guten Hoffs 


mung. (Xus dem ann von Ch. 5. Erosfurd), 


Berlin, 1783. 8. 


Bollſtändige Beſchreibung des Borgebirges der sieh Pofinung 
‚don ©. $. Wenzel. Glogau. 1735. 2 Thle. 8, 

Jon Barrkow: an: ‚acgcunt of travels into the in'erior of 
Southern ‚Africa. London. 1801 — 1804 2 Voll. 4 > 
der erften outen Charte. 


6. Die — Aufbluhen der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie ward aber auch Urſache, daß man auch den 
Weſtindiſchen Handel, gleich nad dem Wieder⸗ 
ausbruch des Kriegs mit Spanien, einer privilegirten 
Compagnie uͤbergab, die, nach demſelben Muſter ges 
bildet, Braſilien zum Ziel ihrer Eroberungen machte; 
aber es auch bald empfand, daß Kaperei und Krieg 
auf die Dauer Fein einträglicher Erwerbszweig find. 

Stiftung der Sompagnie 3. Jun. 1021. Ihre Privilegien 
-umfaßten die Weſtküſte von Afrika, vom nörblihen Wendes 

jirkel biß zum Gap; falt die ganze Oft: und Wet: Küfte von. 
Amerifa, und bie Infeln des großen Oceans. Gie war in 
fünf Kammern getheiltz und ihr Bond betrug etwa fieben 
Millionen Gulden, — Reiche Kaperei ber 'erfien Jahre, bes 


Seeren’g hiſt. Schrift. 8. B. M 
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ſonders durch Groberung. ber Bitherflotte 1638; — Grobermis 
gen auf Braſilien feit 1690, Einnahme und Nieberbrennung 
von Dlinda in Pernambuko, wo bie befefligte Vorſtadt 
Reciffe der Hauptplag der Holländer wird; doch konnten fie 
bei Mathias Albuquerque's Widerſtand ſich nur bie Küſte von 
- Pernambufo unterwerfen, - Aber 1636. 1643: Hinfenbung an 
Graf Johann Morig von Raffau als Generalftatthalter 
mit unbefhränktee Macht. Er ſchien dazu beftimmt, durch 
Freiheit des Handel und ber Religion einen Staat jehfeit 
des Dceand zu grünbenz ganz Pernambufo und einige au⸗ 
grenzende Provinzen wurden ben Holländern unterworfen, 
doch konnte er St. Salvador nicht einnehmen; und wenn 
gleich in dem Waffenſtillſtande mit dem wieder ſelbſtſtãndigen | 
"Portugal 92. Juni 1641 ihre dortigen Groberungen den Hol⸗ 
ländern bleiben follten, fo gingen fie, ald Reid unb Miß⸗ 
trauen zu Hauſe die Abrufung von Johann Moritz bewirkten 
J— 4643, doch in den nächſten Jahren wieder verloren. Auch 
wähdhrend bes Friedens der Mutterländer lebte bier der Krieg 
wieder auf 16455 und bem Heroismus von Yuan de 
Vieira verdanktte Portugal die Erhaltung -Brafiliens. Ue⸗ 
bergabe von Reciffe an Bieira 27. Jan, 165%, und gänzlihe 
Verdrängung ber Holländer. — Groberung von St. Georg 
bella Mina an der Afrifanifhen Küfte 1637. — Niederlaf- 
„ fungen in Weftindien, auf den Selfeninieln St, Euftache 1632, 
* Guracao 1634, unb auf den Inſelchen Saba 1640 und Gt, 
‚Martin 16195 nie durch dig Goloniſation, wohl aber durch 
den Schleichhandel wichtig. | 


7. Die Fifhereien der Republik, ſowohl bie 
große ober Heringöfifcherei, als ber Wallfiſchfang, ſtan⸗ 
‚ben zwar mit den Golonicen -in Feiner Verbindungz 
wohl aber trugen fie burch bie Streitigkeiten, die mit 
England über den Heringöfang an der Schottifihen 
Küfte entfianden, ſowohl zu ben politifchen Händel, 
ald zu ben Anfprüchen Englands auf die er 
— (ſ. unten) .kei. 
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Der Streit Über den Heringefang an der Brittiſchen Küſte 
ward zuerſt rege gemacht von Jakob L 16085 erneuert von 
Kart I. 16355 und van Grommel 16525 jedoch behaupteten 
A die Holländer (bis auf zehn Meilen von der Küfte) im 
Beil. — Der Wallfiihfang warb feit dee Aufhebung der 
Gompagnie 1645 Allen frei gegeben, 


8. Unter ben- Zweigen des Europäifhen Hans 
dels ward ber nach ber Oſtſee befonderd politifch 
wihtig, ba cr die‘ Republif öfter in bie Händel des 
Rordens verfloht (f. unten); wenn auch der Rheins 
handel an Wichtigkeit ihn übertraf: Zu diefem kam 
aber vor allem die unermeßliche Frachtſchiffahrt; — 
(ed fehlte den übrigen Voͤlkern noch an Schiffen;) — 


die jedoch Durch die Brittifche Navigationsakte einen 


Hauptſtoß erhielt. 


9. Indem die Republik auf dieſe Weiſe — 
Handel zu einem Grabe erhob, der nahe an ein Mo: 
nopol grenzte, konnte es nicht ausbleiben, daß dadurch 
eine Rivalitat mit dem gleichfald aufftrebenven Eng 
land entfland, Allerdings trug diefe Rivalität wefents 
lich zu den beiden Kriegen unter Gromwel und unter 


Karl IL. bei; allein bie politifchen Werhältniffe verhins 


derten nachmals, daß fie nicht bleibend werben konnte; 
und damald waren die Streitigkeiten der Handelscom⸗ 
pagnieen noch immer nit Streitigkeiten der Staaten, 
Fit England aber war diefer Zeitraum, noch mehr 
als ter vorige, ber ‚Zeitraum ber Monopole, eine 
Hauptfinanzquelle während der ceigenmächtigen Regie: 
tung von Katl J. Die innere Gährung. wurde dadurch 
M2 


— 
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erhalten; aber trotz dieſer Maaßregehn: ſtieg dennoch 
ſelbſt damals der Handel und der Wohlſtand der Na- 
tion; denn biefe, nicht die Regierung, war feine 
Schöpferin, | 
Jonn SeLDsn mare clausum seu de dominio maris libri IL 
London. 1635. foL Auf Befehl der Regierung geſchrieben. 
. Eine weitjhweifige biftorifege Induktion, bie nichts beweiſet. — 
Die vier England umgebenden Meere feyen fein Eigen 
thum. -- Wo waren aber- im Rorben und’ Weften ihre 
„Grenzen? — 


10. Der Oſtindiſche Handel blieb in dieſem 
Zeitraum zwar in den Haͤnden der Compagnie, jedoch 
nicht ohne Wechſel. Durch die Hollaͤnder von den Ge⸗ 
wuͤrzinſeln verdrängt, blieben ihr nur einige Fakto— 
reien auf Bantam, an den Küften Malabar und Co 
romandel; und auch bie Xcquifition von Madras 
verbefferte ihre Lage fo wenig, daß ſie ſich aufzulöfen 

4653 fbien, und eine freie Fahrt nach Indien anfing; bie 
41658 Cromwel durch Erneuerung ihrer mn fi ie einis 
germaßen wiederherftellte. 


» ° Werbrängung von ben Gewürzinfeln feit der Ermordung ber 
* Engländer auf Amboina 1623, wofür ihnen zwar im Frieden 
.: 1654. die Gewürzinfel Poleroon zugeſprochen ward, doch ohne 

daß fie fih dort behaupten konnten, — Die Verdrängung, 
von ben Moluden richtete die Blide mehr auf Coromandel. 
Erhaltung von Mabras, und daneben Anlegung des Korts 
. &t, George 1040, mit Einwilligung bed Königs von Gol⸗— 
tonda. Anfangs abhängig von Bantam warb es 1058 zur 
‚ Präfidentfhaft erhoben. — Perſiſcher Seidenhandel von 
Surate über Gambron, (nachdem 1022 bie Engländer den Perz 
fern geholfen hatten, Ormus zu erobern;) nah Iſpahan. 
Aber die Concurrenz ber Holländer, die Unficherheit der We⸗ 
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ge, erfhwerten auch ihn; und bie Kirmans ter Sophis und 
Moguls erhielt die Gontpagnie nicht umfonf, — Dak: die 
furmoollen Zeiten zu Hauie aud ihr nicht gänflig ſeyn koyn⸗ 
ten, lag fhon in ber Natur der hier herrichend gewordenen, 
Grundſätze; und in den Gelbhebürfniffen der Regierung. 


11. Anfiebelungen der Engländer in Weſti ndi’. 
en. Sie gefhahen durch Privatperfonen auf mehrern 
ter Meinen Antillen, auf die man wenig Werth legte, 
da ſchlechter Tabak und Baumwolle fafl die einzigen’ 
Erzengniffe waren. Erft feitbem auf Barbados der’ 
Zuderbau, aus Brafilien dahin’ gebracht, anfing zu 1641 
gedeihen, lernte man ihre Wichtigkeit kennen; und bie 
Eroberung Jamaikas legte ſchon in biefem Zeitraum 
den Grund zu der Hinftigen Handelögröße der Britten 
in dieſer Weltgegend, | 

Erſte Riederlaffungen auf Barbabos und halb St. Chriftoph 

1035. Auf Berbuda und Nevis 1628, Auf Wonferat und 
Antigua 1632, "Eroberung von Jamaika 1655 und Einfühs 
rung bed Zuckerbaus dafelbft 1660, Aud auf Surinam fepten 
fi die Engländer feit 1640 feſt. Einnahme ber unbewohnten 


Bahama » Infeln, und Nieberlaffung auf Providence 1629, 
sleihfam dem Schlüffel von WWeftindien. 
Tre history civil.and commercial of the British colonies in 
the West-Indies’ by Brran Eowaros. London. 4793. 3 Voll. 
4 Für die allgemeine Gefchichte des Brittifhen Weflindiens 
dad Hauptwerk. — Der dritte Theil begreift die Kriege auf 
Domingo, 


\ 


12. Dod waren es ganz befonders die Nord: 
Amerifanifhhen Bolonieen, welde in diefem Zeit: 
raum fo große Fortfchritte machten, daß die Wichtig: 
‚keit derfeiben- fchon bon ber Nation anerfannt wurde, 





- 
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Der Druck der Puritaner, und bie innern Stürme 
Englands waren ed, die Schaaren von ‚Coloniften über 
ben Ocean trieben. Die einzelnen Provinzen, anfangs 
noch unter bem allgemeinen Namen von Virginien und 
Neu = England begriffen, .(f. oben ©, 138.), fingen 
an fich abzufondesn, und erhielten feit ber Aufhebung 

1624 der Londons Compagnie, und dem Ferfall der Plymouth⸗ 

1637 Geſellſchaft, Verfaſſungen, die, wenn ſie auch groͤßere 
Abhängigkeit vom König zum Zweck hatten, doch mit 
tepublifanifchen Formen verbunden waren, welcde bie 
dortige Lage ber: Dinge meift felber erzeugte. 


Entftehung von Maffahufet feit 1621 und Anlage von 
Bofton 1627, meift durch wahre Fanatiker in Religion und 
Politik, die Ihre Grundfäge auch jenfeit bes Meers geltend 
madten. Shen 1634 Einführuug eines freien Repräientativs 
Spftems. . Entitebung von Rhodeisland feit 1634, durch 
Vertriebene aus Maſſachuſet. Auf gleihe Weile Gonnectis 
cut 1636. Auch bie Anpflanzungen in Neubamptfbire 
und Maine entftanden fo von Maffachufet aus 1637; unters 
warfen fid) jedoch wieder Maffachufet. Im Jahr 1693 vers 
danden ſich diefe Provinzen unter bem Ramen Neus&nglanb 
zu gemeinfchaftliher Vertheidigung. — Anlage von Marps 
Land durch Lord Baltimore als Oberherrn, und Stiftung ber 
Stadt diefed Namens, mebrentheild durch Katholifen 1032. — 
Virginien, ald Süd⸗Hälfte der Küfte, blieb noch ungetrennt; 
flieg aber in gleichem Berhältniffe mit der Verbreitung bes 
Tabaks. — Die erneuerte Navigationsalte, auch bie 
Nord⸗ Amerilanifhen Golonieen umfaffend, 1660; als Aner: 
tennung ihrer Wichtigkeit für Scifffagrt und Handel von 
Seiten der Nation, oder des Parlaments, 


Für die ältere Geſchichte: A general history of the’British 
empire in Amcrica by Joun Hunpteston Wınne. London. 


1770. 2 Voll. 8. Umfaßt aud) Canada und die Weſtindiſchen 
SInfeln, Das Werk von Robertſon f. oben ©. 138, 
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Chr. Leiſte ——— des Brittiſchen Amerita. Bufenbüttel, 
178.8. 


13. Auch bie Franzofen, aufmerkſam auf beide 
Indien, fingen an, in die Reihe der Golonieen befigen- 
den Voͤlker - zu treten. Mein bie Verfüche unter Ri 
chelieu, zur Theilnahme am Oſtindiſchen Handel, blie. 
ben noch ohne Erfolg; Dagegen gediehen aber die Anz 
pflanzungen auf mehreren dee Weſtindiſchen Infein, 
bie jedoch, von Privatperfonen angelegt, auch nur Eis. 
genthum von biefen blieben. 


Erſte Niederlaffungen auf Gt. Ghriftoph zugleich mit ben 
Engländern” 1625, Won ba aus auf Guabaloupe und Marz 
“Unique 1635, das ſchon gegen das Ende biefes Zeitraums 
viel Zucker producirte. — Um eben biefe Zeit die erflen Ver⸗ 
fuhe zu Niederlaffungen auf Gayennes fo wie auch am Seue: 
gat an der Küſte von Afrika. | 
dir die ältere Geſchichte: Histoire generale des Antilles, 
habitées par les Francais, "par le pere Jzaw Barrıste py 
Terrar. à Paris. 1667. 4 Voll. 4 


414. Spanien verlor durch die wieberernungene 
Selbſtſtaͤndigkeit Portugals die fämmtlichen Golonie 
en deffelben, Geuta ausgenommen; behielt aber feine 
fimmtlichen alten Beſitzungen. Aber wenn fich gleich 
Portugal in Brafilien gegen bie Holländer behauptete, 
fo entriffen ihm dagegen die Eroberungen berfelben bis 
auf Boa und Diu faft alte feine Oſtindiſchen Befigun: 
gen; fo wie Ormus ihm von den Perfern, unter Bei: 1622 
fand der Engländer, genommen wurde. Nur buch 


184 T.Per. 1. Thi Sr. d. or Eur. Staatenfyit. 
die fleigende Wichtigkeit von Braſilien konnte es einen 
Platz unter den Colonial⸗Voͤlkern behaupten. 


2 


In den Spaniſchen Golonieen hat nächſt Philipp IT. Ko⸗- 


nig philipp IV. am meiſten veautirt! "ber die alten 
Haupteinrichtungen blieben; und weder in ber Admini— 
fration (einige Einrichtungen in Chili abgerechnet; Leycos 
1. VL tit. 16.) noch in dem Handel kommen widtige Vers 
änderungen vor; nie warb Mandes genauer beftimmt ; wie 
: bie Zeit der: Abfahrt ber Flotten. An- größere Freiheit war 
nicht zu denken. J— J 


* 





| Erfte — a 


Zweiter Sheikh 


Sidicte des nördlichen Staatenſpſtems, von. ber Auf: 
löfung der Calmarfhen Union bis zu. Ben. Frieden von . 
Dliva und Kopenhagen, 1523 — 1660. 





> - 


Ich. Jar. Schmauß Einleitung zu der Staatswiffenihaft. 
* Zweiter Sheil: die Hiſtorie aller zwiſchen den Nordiſchen Pos 
tenzen, Dänemark, Schweden, Rußland, Polen und Preußen 
geſchloffenen. Traktaten in fih baltend, Leipzig. 1777. 8. 
Geht bis 1783. Bür die allgemeine diplomatiihe Geſchichte 
‚des Rordens bis dahin noch immer dad Hauptwerk. 


erwn 


Anfang des fechözehnten Jahrhunderts nicht weniger 
Epoche machend als für den Weften. Die fünf Haupt: | 
flaaten deffelben, Schweden, Daͤnemark, Polen, 
Rußland, und dad damalige Preußen erlitten 
fämmtlic einzeln Veränderungen, die ihre Fünftige 
Geftalt und ihren Charakter entweder [don beſtimm⸗ 
ten, oder doch vorbereiteten. 


2. Dieſe Veränderungen wurden aber durch zwei 
Hauptbegebenheiten herbeigefuͤhrt: durch die Wie 
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Deraufridtung des Shwebdifchen Thron 
durch die Auflöfung der Calmarfhen Union; und dur 
bie Reformation. Die förmliche Auflöfung jener 
Verbindung, welche die drei norbifchen Reiche unter 
Einen Regenten hatte ftellen wollen, ohne je völlig 
ihren Zweck zu 'erreihen, ſchuf eine. Reihe unabhängi: 
- ger Staaten im Norden, deren Werhältniffe, fobaid 

gemeinſchaftliche Beruͤhrungspunkte ſich fanden, ſich 

eng in einander verſchlangen. 


3. Die: ——— wurde fuͤr den Norden 
von Europa faſt noch politiſch wichtiger, als fuͤr den 
Süͤden. Sie fand in Drei, Hauptlaͤndern: Daͤnemark, 
Norwegen und Schweden, einen ſo großen Eingang, 
daß ſie bald hier hertſchend wurde; ſi ſie ward in dem 
letztern ſogleich, in den beiden andern nachmals, die 
Grundlage der Verfaſſung; beſtimmte die ganzen nad) 
folgenden Berbältniffe von Preußen; und auch das 
fünftige Schickſal Polens ward großentheils durch fie 
vorbereitet. u 

4. Die herrfchenden Woͤlker des Nordens waren 
von doppelter, theils Germaniſcher, theild Slave. 
[her Abkunftz und dieſe Verfchiedenheit zeigte fih auch 
in ben Verfaffungen. Bei ben.erftern hatte fih auf 
eine ähnliche Weife wie‘ in dem weftlichen Europa das 
Lehnweſen ausgebildet; aber auch in bemfelben ein 
Bürgerftand, wenn gleih Adel und Geiſtlichkeit ein 
großes Uebergewicht hatten. In ben Slaviſchen 
Landen, Polen und Rußland, hatte aber der Adel, 
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ohne eigentliche Lehnsverhältniffe, dennoch großentheilg 
das Volk zur Leibeigenſchaft herabgedruͤckt; und Fein 
Buͤrgerſtand hatte, beim Mangel an Handelsſtaͤdten, 
fih bilden koͤnnen. So unterſchieden ſich beide ſehr 
weſentlich dadurch, daß in den erſtern wenigſtens die 
Elemente zur Ausbildung einer buͤrgerlichen Verfaſſung 
vorhanden waren, in den letztern aber ſo gut wie 
gaͤnzlich fehlten. 


1. Dänemark, Seine Könige, ſeit 1447 aus dem Haufe 

Holflein s Oldenburg gewählt, follten Unionskönige der drei 
norbifhen Reiche ſeyn, waren es aber feltens und als Chri⸗ 
ſtian D. bie Union vergebens in Schweben erzwingen wolle, 
brach in Dänemark felbft ein Aufftand gegen ihn aus, Dan, 
3523, der ihm den Thron und bald -aud die Freiheit koſtete 
26. März 153%, — Unter feinem Nachfolger Friedrich I. 
“Anfang der Einführung ber Reformation feit 1527 in Dänes 

‚ mart, und allmählig aud in Morwegen. Bereinigung Dänes 
marks mit Norwegen zu Einem Reich 1532. Große Bes 
ſchränkung ber Dänifhen Wahlkönige durch ſhre Sapitulation, 
den Reichsrath, und die Adwiniſtration bed Adels, 


"Job. Mat. Schroͤckh chriſtliche Kirchengeſchichte feit der Refors 
| mation, zweiter ZIheil, 1809. Zür die Geſchichte der Ein⸗ 
führung ber Reformation in ben nordifhen Reichen. 


2, Schweden. Wiederaufrichtung des Throne von Schwe⸗ 
ben 153 durch Guſtav Wafa (F 29. Sept. 1560) und !Befeflis 
gung deſſelben a. durch bie veränderten Werhältniffe mit 
Dänemark unter Friedrid L, und den Vertrag mit ihm 
zu Malmö 1524. db. Durch Dülfe der Reformation, und ber 
damit verbundenen Einziehung der geiftlihen Güter 1527; 
und c. durch die Einführung der Erblichkeit der Krone für 
feinen Mannsſtamm auf dem Reihstage zu Weſteräs 13. 
San. 15%. Ein Stüd für Schweden, baß er lange genug 
regierte, um feinem ‚Haufe die Nachfolge ſichern zu können! 


- 
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Geſchichte Guftad’s Waſa, Königs von Schweden, von J. W. 
v. Archenholz. Tübingen. 1801. 2 Ihle, 8 Rad Schwebis 
. fhen Geſchichtſchreibern. Aber feitdem: 


Sr. Ruͤhs Geſchichte Schwedens, 5 Thle. Halle. 1808. 4. 


(Augem. Welthiſtorie IH. Ko fi.) mit Webertreffung feiner 
OBEN. 


3. Holen, mit dem Großberzogthum Litthauen, unter 
Einem Könige, (aber erſt 1569 zu Einem Reiche) verei⸗ 
nigt, bi8 1572 nody unter den Sagellonen., Ob Wahlreich 
oder Erbreich wußte man Telbft in Polen nicht recht; nirgend 
war des Innern und Außern Sährungsftoffs fo viel, nitgend 


der Hoffnung zur Veſſerung fo wenig, als hier. Wer mochte 


die Grenzen nad außen gegen Ruſſen, Zastaren und den 
Deutfhen Orden? wer vollends die rechtlichen innern Vers 
hältniffe beffimmen? Wie wenig au das Glück eines Staats 
zunähft an feine Formen gelnüpft ift, fo giebt es doch gewiſſe 
fo unförmtihe, jeder Veredlung fo abfolut wiberftrebende, 
Zormen, daß nur die Kraft eines Defpoten, ber fie zertrüms 
wert, vielleicht retten kann. Aber ein folher wohlthätiger 
Deipot ward teider! Polen’ nie zu Theil. — Auch bie Res 
formation, wenn fie glei“ in Polen bald Gingang fand, 
wirkte wenig auf die Nation, denn Lolalurfahen verhinderten 
lange, daß bie neuen Selten, — zu benen außer den Spar 
geliſchen bier auh bald die Socinianer kamen — keine 
politifhe Partei wurden, 


4. Preußen. Weder durh Rage noch dur Umfang 
ſchien dieſes Land zu einer großen Role in Europa geſchickt; 
aber eine wunderbare” Verſchlingung feiner Schidfale brachte 
es dazu durch Einführung des Chriſtenthums, und nad: 
mals durch Einführung der Reformation, Durd bie erfte 
feit 1930 — 12383 gegründete Herrfhaft des Deutſchen 
Drdensz; unterjochung der Eingebornen; Entftehung Deuts 
ſcher Handeldchlonieen, aber auch fortvauernder biutiger Kriege 
mit Pofen und Litthauen; und zulest 1520 zwilhen dem Or⸗ 
den ſelbſt, und Eand- und Städten, Durd die Ginführung 
der Reformation, Secularifirung des Landes unter 








[ 
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. dem Heermeißer Albrecht von Brandenburg 1525; und Ums 
wandlung in ein erbliches Herzogthum, aber als Pols 
nifhesd Lehen, (fo weit es nemlich nit ſchon duch den 

Thorner Frieden 1866 Polnifhe "Provinz ſPolniſch Preus 

Sen] geworben war). Webergang an die Churlinie 1618, wos 
durch deffen weitere Schidfale und höhere politifhe Wichtigkeit 
vorbereitet wurden. 


5. Ruflond. Unter Iwan WafitjewitfchL 1282-1505 
ward Rußland duch die Befreiung von ber Mogolen⸗Herr⸗ 
(haft, und durd die Eroberung Rowgorods, wieder zu Einem 
ſelbſtſtändigen Reiche gemacht, das — wenn gleich meiſt 
durch den Dnieper und Don begrenzt, — doch ſchon furchtbar 
durch ſeine Maſſe und ſeinen Eroberungsgeiſt wurde. Aber 
füt die Ausbildung im Innern fehlte es in einem Reiche, das 
gänzlich außerhalb dem Wirkungskreiſe der Reformation — 
der allgemeinen Triebfeder der National: Bildung — lag, un 
einem bewegenden Princip; und die gefeufhaftlihe Organifas 
tion ſchien bier fo wenig als in Polen zu verfprechen,, hätte 
nicht Regentenkraft bier einen viel ——— Spielraum als dort 
gehabt. Schon die Regierung Iwan's Waſitjewitſch IL, 
des erſten Czars, Gründers der Ruſſiſchen Herrſchaft in 
Nord-Aſien, wie in Caſan und Aſtrakan 1533 — 1583 — des 
Vorläufers Peter’ des Großen — giebt davon einen Beweis, 
wie man ihn in der Polnifhen Geſchichte vergeblich ſucht. 
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J. Geſchichte der Händel und Kriege über Liefland bis 
auf den Anfang des Schwediſch⸗ Polnifchen Sup 
fiond - Streitd. 1553 — 1600. 


5. Bis auf die Mitte des fechözehnten Iahrhun- 
derts fehlte es zwifchen den Staaten bed Norbend an 
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‚einem gemeinfchaftlichen Beruͤhrungspunkt, weil‘ Jeder 
mehr mit ſich ſelbſt, oder doch nur mit ſeinen naͤchſten 
Nachbaren, beſchaͤftigt war. Zwar hatte ſchon Iwan 
Waſiljewitſch I. ſeine Eroberungen unter andern auch auf 
Lieland gerichtet; " allein der mit demfelben auf funfzig 
Sabre geſchloſſene Waffenſtillſtand fchob die Fehden Über 
dieſes Land hinaus, bis Iwan Wafiljewitfch II. fie ers 
neuerte, und Liefland ſeitdem für Den Norden von 
Europa ungefähr dad wurde, was Mailand für ben 
Süden geworben war. , . 


Holitifhe: Verhältniffe von Liefland (mit Eurland, und 
Semgallen;) feit 15235 denen von Preußen ähnlich. Einfühs 

- zung bes Ghriftentyums und Eroberung durch die Schwerbts 

ritter, feit 1205, die fi jedoch 1238, an den Deutfhen Or⸗ 
den anfcloffen. Aber 1521 Taufte fi ihr Beermeifter Wals 
thber von Plettenberg von biefer Abhängigkeit los; und 
benugte die Einführung der Reformation feit 1525, wenn 
gleich ohne förmlihe Secularifation und ohne Einführung ber 
Erblichkeit, dur Unterwerfung ber Stadt und bed Erzbis⸗ 
thums Riga, ſich zum Herrn bed ganzen Landes zu machen, 

"Bisher waren bie Heermeiſter nur Herren von ber weftlichen 
Hälfte des Landes, da wie Erzbifhdfe von Riga die 
Herrſchaft über ihr Erzbisthum befaßen. Diefe Theitung war ' 
die Quelle von Streitigkeiten und Kriegen, die ben ganzen 
Rorden umfaßten, 

Essai critique sur T’histoire de Ja Livonie sınvi dan ta- 
bleau de Yetat actuel de cotte province par L. C. D. B. 
(le Comte ns Bray) & Dorpat. 1817. 3 Voll & Nicht we⸗ 
niger kritiſche als Mare Auseinanderfegung ber oft ſeyr ver⸗ 
wickelten Landesverhältniſſe. 


1558 - 6, Angriff Iwan Waſiljewitſch IL. auf Lief— 
a land; und Zraftat des Heernieifters Gotthard Kett 
= gy, Fer mit Polen, wodurch 1. Kurland und. Semgallen 
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ihm als erbliches Herzogthum unter Polnifchem Schuß. 
uͤbetlaſſen, dagegen 2. Liefland ſclbſt mit Polen verei⸗ 

nigt wird, ‚wogegen jedoch Eſthland mit Neval fih an 1562 
Schweden anſchließt. So ward Kiefland der Zankapfel 
zwiſchen den brei Bauptmächten bes Nordens; - und bie 
Anſpruͤche des Czars mußten alſo einen algemeinen 
Krieg verurſachen, in ben auch Daͤnemark, aus Eifer: 
fat gegen Schweden, verflochten wurbe, bis nad 
einem fünfundzwanzigiäbrigen Kampfe Rußland feine ..: 
Berfuche aufgeben mußte, und Liefland an Polen und 
Schweden verblieb. 


ion 


Einfall des Czars in Liefland 1558. Anfang bed Kriegs 
zwiſchen Rußland und Polen, fo wie zwiſchen Polen und 
Sqchweden 1562. Schreckliche Verwäftungen Lieflands. Da 
auch unter dem Vorwande bes ftreitigen Untonswappen® 1503 
der Krieg zwiſchen Dänemark und Gchweben ausbrach, fo 
warb er zugleih Land» und Seekrieg; und wenn glei) gegen 
wechſelſeitige Aufgebung allee Anfprüde der Friede zwifhen 
den beiden leztern zu Stettin 13. Dec. 1570 wiederbergeftellt 
„warb, fo_ dauerte bo der Liefländifche Krieg fort, wo ber 
Czar vergeblic, einen Dänifhen Prinzen Magnus ats König 
verzufchieben fuchte, bis 1577 fih Schweden und Polsn gegen 
Rußland verbanden, woburd die Ruſſen in dem Zrieden mit 
Polen zu Kiwerowa⸗Horka 15. San. 1582.und in dem Waf⸗ 
fentiuftend mit Schweden zu Plufamund 10. Aug. 1583 nicht 
nur ganz Liefland, ſondern auch an Schweden Karelien ver⸗ 
loren, und von der Oſtſee ganz abgeſchnitten blieben. Lief⸗ 
land blieb, jedoch bis zum Traktat zu Teuſſin 18. Mai 1595 
ohne feſte Ausgleichung, im Beſit Po: ens, Eſthland aber im 
Beiid Schwedens. 


| 7. Während und gleich nad) diefen Kriegen ereig- 
nete ſich aber in zmeien ‘der norbifchen Neiche die höchft 


- 
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folgenreiche Begebenheit des Ausfterben® der herrs 
ſchenden Haͤuſer. In Rußlandeging mit dem Sehne 
4508 von van. Wafftjewitich H., mit Car Feodor L, bex 
gu Mannsſtamm bes Huritichen Haufes zu Grundez und 
an. koſtete eine funfzehnjaͤhrige Anarchie, die auch dem 
Norden neue Kriege bereitete, bis 1613 das Hauq 
Romanow. den Thron erhielt, Aber noch viel wichti⸗ 
ger ward das ſchon früher-erfolgte -Auöfterben der Ja⸗ 
4572 9ellonen in Polen. Seitdem dies Reich dadurch 
ein foͤrmliches Wahlreich wurde, war auch in ber 
Mitte Europas ein Vulkan entflanden, deſſen Augbräs 
che faft bei jeber Regierungdveränderung nit bloß 
nahe, fondern oft auch ferne Länder bedrohten, © 
Unter den eilf Polniſchen Wahlen, don der von. Heinriq 
. von Anjou 1572 bis zu der von Stanislaus Poniatowsky 
.470%, find kaum brei einmüthig zu nennen; der fremde Eins 


‚flug und der wilde Fakttionsgeiſt dauerten von ber erften bis 
zur legten fort. 





U. Gefhichte des Schwediſch⸗ Polniſchen Succeſſions⸗ 
ſtreits und ſeiner Folgen bis zu den Frieden von Oliva 
und Kopenhagen, 1600 — 1660. 





Außer Schmanß ſ. oben S. 185. ift auch für den Norben von 
"1578 — 1037 da8 Hauptwerk: Thevenbiller's Annales Ferdi- 
nandei etc. ©. oben ©, 93, | 


1. Indem Liefland zwifchen den norbifchen Mäch- 
ten ein Banfapfel geworden, und zwifhen Schweden 
— und 
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und Polen es auch geblieben war, entſtand zwiſchen 
biefen Reichen ein noch viel traurigerer Succefftionds 
fireit, der, zugleich durch die Religiondverhältniffe 
und durch die auswärtige Politit genährt, Über funfzig 
Sabre fortbauerte. Eine ber erflen Früchte der Polnie 
(hen Wahlfreiheit, indem bie Polen den Prinzen SiIs 
gismund von Schweden, Tünfligen Erben dieſes 
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Landes, zu ihrem Könige wählten, und dadurch die Aug. 


Ausficht zu der unnatürlichen Vereinigung zweier Reiche 
unter Einem Regenten eröffneten, bie nicht nur durch 
bie geographifhe Lage, ſondern nocd weit mehr durch 
Religionsverfhiedbenheit, getrennt waren. 


Sigismund, ber Sohn Johann's TIL unb der Polni⸗ - 
fhen Prinzeſſin Katharina, war, wie die Mutter, eifrig . 


katholiſch, und in den Händen ber Jefuiten. Dur ihn hoffe 
ten fie das Ziel ihrer Wünfche, dem fie fhon unter dem Bas 
ter nahe zu ſeyn fchienen , Wieberherftellung bes Katholicismus 
in Schweben, zu erreichen. | 


2. Als daher nach dem Tode Johann's III. 1592 
von Schweden fein Sohn Sigismund aud bier . 


wirklich fuccediren follte, entwickelten ſich die Folgen 
fehr bald. Man traute feinen Verficherungen In Schwes 
den nicht; fein zum Regenten beſtellter Oheim Karl 
hatte auch mehr Luft, in feinem eignen Namen zu re 
gieren; und alle Mittel, auch bie härteften, waren ihm 


Recht. So entftand bald Zank; aus dem Zanke Krieg, 18598 


und die Folge war, dag Sigismund nebft feinen Erben 
ber Krone Schweden verluftig erklärt, und biefelbe dem 


neuen König Karl IX. überkragen warb. Zwiſchen 1600 
diefen beiden Bürften und ihren Drkenbenien dauert sy | 
N rz 


Heeren’s bi. Echrift. 8. B. 


1 


\ 
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1660 daher der Succeſfionsſtreit fott, bis '®® in dem Frieden 


ga von Dliva zu Gunften der — — IX. — 
— ward. | 


| In — 
83. Indeffen verhinderte die eben — in Ruß 
land herrfchende Anarchie den wirklichen Krieg, weil 
Peiner Angen auf Rußland gerichtet‘ waren; und 
‚ 1 Schweden ſowohl «ald Polen ſich mit der Hoffnung 
| fchmeichelten , einen ihrer Prinzen auf den: Ruffifchen 
Thron zu bringen. ‚Allein die Grhebung ' des Hauſes 
A013 Romanomw vereitelte endlich dieſe Ausfihten, indem 
Sehr. fie die Friedensſchluͤſſe zu Stolbowa und zu Devilino 


herbeifuͤhrte. ee WE 


Rad Jeobor' 5 Kode 7. Jan. 1508 , beffen Bruder De 
metrius 1591 war grmorbet, worben, folgt erſtlich beffen 
. Schwager Boris Gudenow, ber aber, durch einen falſchen 
Demetrius verdrängt, ſich ſelbſt vergiftete 13. April 2605. 
Zwar warb biefer durch den von ciner Partei zum Gzar er: 
nannten Knäs Schuiskoy erfdlagen, 17. Mai 1606; allein 
Polen und Schweden mifhten fih nuh hinein, für ihre Prins 
zen, ober zum Erobern. Ein zweiter‘ falfcher Demetrius 
wird von den Polen unterftügt, die felbft Moflau einnahmen, 
und 17. Aug. 1010. ihren Prinzen Wladislaus zum Gzur 
wählen ließen; aber dagegen hing fid) Schuiskoy an Sſchwe⸗ 
den, dur einen Vertrag zu Wiborg 98, Febr. 1609; warb 
aber dennod 17. Juli 4610 geftürzt, worauf Karl IX. nad 
Einnahme Nowgorods feinen zweiten Sohn Karl Philipp 
zum Czar zu machen tut, jedoch bereitd den 30. Oct. 1611 
ftarb, und feinen ättern Sohn Guſtav Adolf zum Nachfol⸗ 
ger hatte. Aber die Ruffifhe Nation Half fich felbf, 
indem durch eine feierliche Wahl ein Ginheimif her, be 
junge Michael Feodorowitſch aus dem Haufe Roma⸗ 
now, ein Verwandter ber Ruriks, 21. Febr. 1613. einmü- 

thig zum Czar ermantit wurde, Seitdem Fortgang des 


‘ 
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- Kriegs mit Schweden bid zum Brieden von Stolbowa 
97. Gebr. 1617, worin Schweben Ingermannland und 
Karelien (Kerholm) behielt. ’ Und mit Pelen bis zum 
vierzehnjährigen Waffenftillftande zu Devilino 
vor Moflau, 11. Dec. 1618 (nachmals in einen Frieden 
verwandelt zu Wiasma 15. Jun. 1639), wodurch Wlabißs 
lau8 feinen Anfprüchen auf Rußland entſagte; aber Smo⸗ 
lensk mit feinem Gebiet, Severien und Ezernidow, 
dei Polen blieb, 


Geſchichte der Ruſſen. Verſuch eines Handbuchs von Joh. Phil, 
Suſt. Evers. Erſter Theil. Dorpat. 1816. 8. Weit mehr 
wie ein Berfuh! Der bisher erfhienene Erfte Theil geht bis 
auf Perer den Großen. 


4. Indem aber Polen und Schweden auf diefer 
Eeite fih die Hände frei madten, begann nun ber 
"Krieg unter ihnen. ſelbſt. Guſtav Adolf ,eilte, ihn, 
nad Liefland zu verfegen, und da bie Polen feine 1620 
Luft hatten, ihres Königs Anfprüche auf Schweden zu 
unterftüsen, fiel bald nicht bloß Liefland, fondern auch 1625 
ein Theil des Polnifchen Preußens in die Hände des 
jungen Schwedifhen Helden. Hätte dieſen nicht ber 
größere Shauplag in Deutſchland gelodt, was 
möchte aud Sigismund geworden feyn? So wurde aber 
durch Frankreich hier ein Waffenftilftand vermittelt, 
der Guſtav Adolf Zeit ließ, in Deutfcland feine Hel— 
Denlaufbahn zu beginnen, 

Sehsjähriger Waffenftiliftand zwiſchen Polen und Schwe⸗ 

den zu Altmark 25, Sept. 16295 verlängert zu Stums⸗ 


dorf 25. Sept. 1635 auf ſechsundzwanzig Jahre. Schweden 
blieb dadurch im Beſit von faft ganz Liefland, 


N 2 
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5. Die eifrige Theilnahme Schwedens an dem 
breißigjährigen Kriege gab jegt dem Norden etwas mehr 
Ruhe; zumal da aud die Zürken damals gegen bie 
Perſer befhäftigt waren (f. oben ©. 171.). Aber 
die Eiferfuht Daͤnemarks gegen Schweden, 
die theild in dem perfönlichen Charakter Chriftian’s IV. 
und Guſtav Adolf, theils in dem fchnellen Warhk 
thum Schwedens ihren Grund hatte, verurfachte zwis 
fchen bdiefen Staaten ein Mißtrauen,. dad wiederholt 
in Kriege ausbrach, ohne daß Dänemark zu verhin 
bern vermochte, daß durch den Weftphälifchen Frieden 
dad Uebergewicht Schwedens entfchieden ward. 

Bereits 1611 hatte Chriftian IV. die Verlegenheit Schwe⸗ 
dene, durch die Verflechtung in ben Polnifch= Ruffiihen Krieg, 
zu einem glädlihen Angriff auf Karl IX. genugt, ber er 
nach deſſen Zobe durd den Frieden zu Siöröd 20. Jan. 1613, 


mit Herausgabe ber Dänifhen Eroberungen gegen Eine Mil 
lion Thaler von Schwedifher Seite, endigte. Die für Chris 


flian IV. fo unglückliche Theimahme an dem Deutſchen Krieg 


-(%. oben ©, 145.) nöthigte ihn’ feit dem Lübeder Frieden 
P, Mat 1029 Ruhe zu baltenz allein die großen Ausfichten 
Schwedens während der Weftphälifhen Kriebensunterhandluns 
gen reiten um fo mehr aufs neue bie Eiferſucht Dänemarks, 
da Deftreih fie anfadıte ‚ und hatten den Krieg .von 
1013 — 1645 zur Folge Ueberfall und Einnahme Holfteins 
und Jütlands durch Zorftenfon „ Sept. 1643; Einfall in bad 
(damals Dänifhe) Schonen, Auch kam eine Holländifche Flotte 
ber Schwebilhen za Hülfe Friede zu Brömfebroe 1% 
Aug. 1635. Schweden erhält 1. völlige Befreiung von Zoll 
und Bifitation im Sund und auf der Eibe bei Slüuckſtadt. 
2. Auf immer abgetreten von Dänemark Jempteland, Herje 
balen, und die Infeln Gothland und Defel, und als Unter 
Pfand auf dreißig Yahre Halland. 


— 
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6. Durch -biefen und durch ben Weſtphaͤliſchen 
Frieden war bie Uebermacht Schwedens im Norden 
allerdings fo groß, daß es nur von bem perfünlichen 
Charakter feiner Könige abzuhangen fihien, welchen 
Gebrauch fie davon machen wollten. Unter der Selbſt⸗ 
Regierung Chriſtinen's, deren auswaͤrtiger Einfluß 
feit dem Weftphälifhen Frieden ſich faft bloß auf 
fruchtloſe Unterhanblungen befchränkte, war feine Ge 
fahr zu beforgen; allein als fie die Regierung ihrem 1634 
Better Karl Guſtav bergab, Anberte fi die Lage. bis 
Schon früher zum Feldherrn gebildet, und vol Eh 1 1660 
geiz und unruhiger Thätigkeit, beflieg der neue Pyrr⸗ 
bus den Thron mit Eroberungdentwürfen, die allen 
Frieden im Norben, i lange er lebte, unmöglich 
machten. 

7. Neuer Krieg mit Polen, weil König Io: 1658 
hann Kafimir ihn nicht anerkennen, ‚und feine An- “ 
fprühe auf Schweden nidt aufgeben wollte. Die 
außerordentlichen Fortſchritte gegen Polen, (das auch 
außerdem mit Rußland wegen der Koſacken in 1654 
einen unglüdlihen Krieg gerathen war), wodurch das 
ganze Reih nur eine Schwedifche Provinz werden zu 
ſollen fchien, wedten aber in gleichem Grade mehr die 
Zheilnahme der Nachbaren, je größere und Fühnere 
Entwürfe Karl Guflav machte, die, zunaͤchſt auf die 
Vernichtung Daͤnemarks gerichtet, nichts geringes 
res als die Errichtung einer großen nordiſchen Unis 
verfalmonarchie zum Ziel zu haben fehlenen; aber 


Durch die Theilnahme von halb Europa. erfihwert, und 
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bald durch den ploͤtzlichen Tod des Koͤnigs vernichtet 
wurden. 


Einfall des Königs in Liefland und Polen 1655, Einnahme 
von Warſchau und Flucht Johann Kafimir's nach Schleſien. 
Aber Polen war leichter einzunehmen al& zu behaupten; große 
Snfurrektion, und breitägige Schladht bei Warfchau 18 — 20. 
Sul, 1656 zum Nachtheil der Polen. Große Verbreitung des 
Kriegs : indem ber Czar Alerei, Kaifer Leopold L, 
Friedrich II. von Dänemark (Mai und Zuni 1657), und 
bald aud der Churfürſt Friedrich Wilhelm von Brandens 
burg (Sept. 1657) fi gegen Schweben erklären. - Schneller 
Verluft von ganz Polen bi8 auf Polnifh= Preußen, aber Ver⸗ 
fegung des Kriegsfhauplages, da Karl Guftav auf die Dänen 
Wögeht, nah Dänemark, Einnahme Dänemarks, Webers 
gang Über die gefrornen Belte Gebr. 1658., und Kriede zu 
Roſchild 2%. Febr. 1658. Bedingungen : 1, Dänemark 
tritt an Schweden ab auf immer: Halland, Schonen, Bles 
ling, Bahus, Drontheim, und die Inſel Bornholm. 2. Bes 
ftätigung der Bollfreipeit im Sunde, 3. Aufhebung bes Les 
hensnexus des Herzogs von KHolftein s Gottorp gegen Dänes 
"mare, — Allein die Schwäche Dänemarks hatte die Erobe⸗ 
zungsplane Karl Guſtav's nur erneuert. Daher plöglih neue 
er Einfalt von Holftein aus in Seeland 8, Aug. 1058, um 
mit der Zerftöcung der Hauptitabt das Reich zu zernichten. 
Aber die Belagerung Kronburgs (16. Aug. — 6. Sept. 1658.) 
gab den Dünen Zeit zur Beſinnungz und bie tapfere Vers 
theidigung Gopenhagens felbft den Fremden, Defteeis 
bern, Polen, Brandenburgern und miehreren Deutfhen Fürs 
ſten, Beit zu Lande, vor allen aber den Holländern, (fie 
fürdteten für ihren OftfeesHanbel,) mit einer Flotte zu Hüls 
fe zu kommen. Aufhebung der Belagerung, und plöglicher 
ob Karl Guſtav's 23, Febr. 1600, 


3. Mit Karl Guſtav flarben auch feine wilben 
Projekte. Allenthalben warb jest leicht Friede, well 
Alle den Zrieden wollten; und dieſe Friedensſchlüſſe 
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wurben um fo viel wohlthätigen, weil auch die Keine 
der biöherigen Kriege, wit Ausnahme der Kofaden- 
unruhen, durch ſie ausgeroftet wurden. So ward auch 
im Norden die,bedrohte Freiheit aufrecht erhalten! - » 


Friede zwifhen Schweden md Dänemart unter der, 
Bermittelung Fraukreichs und der Seemähte zu Kopenha- 
gen 27. Mai. 16060, Wiederholung des Friedens zu Rofchild;. 

iedoch blieb das wieber eroberte Amt und Stadt Drontheim 
bei Dänemark; und duch einen beſondern Receß die Jnſel 
Bornholm. 

Friede zwiſchen Schweden und Polen zu'Oliva 3. Mai 
3660, Bedingungen: 1. Johann Kaſimir entſagt für ſich und 
feine NRachkommen allen Anfprühen auf Schweden. 2. Polen 
tritt an Schweden ab Liefland (mit Ausnahme bes ſüdlichen, 
oder früheren Polniſchen, Theils), Eſthland und die Inſel 
Defel. 3. Der von Schweden gefangene „Perso von Curland 
wird freigegeben und reſtituirt. 

- Zriede zwifden Schweden und Rußland zu Kardis 
1. Juli 1661. Herausgabe der Eroberungen und Wiederher⸗ 
ſtellung auf den alten Fuß. 
Sam. Purenvorri de rebus gestis Caroli Gustavi. 11. vu. 
Norimbergae. 16%. fol. Das Hauptwerk für die Gelgigte 
der Kriege bes Könige, 
Memoires du Cher; oz Textow depuis 1656— 1661. A Paris. 
1681. 2 Voll. 12. — Der Berfaffer war Kranzöfifher zes 
fandter bei Karl Guſtav, und genoß deſſen Vertrauen. 


9 Wenn Schweden fich durch diefe Friedens⸗ 
ſchluͤſe nicht nur den’ Beſitz Lieflands, fondern aud) 
der bisherigen Dänifchen: Provinzen an feiner Küfte, 
fiherte, fo erndteten Preußen und Dänemark da 
von andere Früchte. Churfürft Friedrich Wilhelm, 
unter dem ſich Brandenburg ſchon zu einer bedeuten: 
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ben Macht erhob, nutzte den Schwediſch⸗ Polnifcyen 
Krieg mit feltmer Gewandtheit dazu, fi von dem Le⸗ 
hensverhaͤltniß Preußens gegen Polen loszumachen. 
Indem er anfangs auf Schwediſche Seite treten zu 
wollen ſchien, erkaufte er biefe Unabhängigkeit von 
Polen duch den Traktat zu Welau. AB aber Karl 
Spt. Guſtav ihn zu feinem Vaſallen machen, ald er vol 
lends eine große Monarchie fliften wollte, empfand 
der Churfürft fehr gut dad Gefährliche feiner eignen La⸗ 

ge dabei, und ward einer feiner thätigften Gegner. 

Der Zraltat von Oliva beftätigte ihm die gänzlihe 
Unabhängigkeit Preußens, fowohl von Schwe 

den ald von Polen. | | 


N 
* 


10. Fuͤr Dänemark warb ber überſtandene 
60 Sturm die Veranlaſſung zu einer Staatsveraͤnde⸗ 
16. tung, wodurch Friedrich III. Erbkoͤnig und unum 
Oct. ſchraͤnkter Souveraͤn wurde. Den Keim zu der 
felben hatte freilich ſchon Iängft das entflandene Mißs 
verhaͤltniß der Stände gelegt; doch bedurfte es eines 
Zufammenfluffe® von Umfländen, wie die gegenwärtis 
gen, um ihn zur Reife zu bringen. Ein Königspaar, 
wie Sriedrich IH. und feine Gemalin, unterſtützt 
durch einen treuen Diener wie Gabel, vermag viel 
für fih; was vollend&, wenn Männer, wie Bifchof 
Spane und Bürgermeifter Ranfen, ihren Wünfchen 
entgegenlommen? Aber wer mag einer Revolution ihre 
‚Grenzen vorfchreiben? Vernichtung bed Wahlreichd 
und der Adelsariftofratie war der urfprüngliche Zweck; 
gaͤnzliche Vernichtung der ſtaͤndiſchen Verfaflung. hafte 
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wohl ſelbſt ber König nicht erwartet. So aber ward 1661 
Griebridh IT. durch die Souveränitätsafte und Kan. 
durch das Koͤnigsgeſetz gefehlich der unumfchränktefte — 
Monarch in Europa. Nov. 
Geſchichte ber —— in Dänemark von £. CT, GSpittler, 


Berlin. 179%. 8. Hauptſächlich nach den von v, Suhm bes 
kannt gemachten Materialien, 








Zweite Periode _ 

Dom Anfang des Zeitalters Ludwig's XIV. bis 
auf den Tod Friedrich's des Großen, und den An 
fang des revolutionären Zeitalterd 1661- 1786- 





L — 


1. Eine neue Hauptperiode beginnt für Europa. 
. Wenn ber allgemeine Charakter ber vorigen burch Die 
Verflehtung ber Religion und ber Politit beftimmt 
ward, fo wird es ber gegenwärtige durch die Ber 
flebtung des Geld =» Intereffe mit der Poli 
tik. Diefe immer fteigende politifche Wichtigkeit Der 
_ Finanzen war allerdings im Ganzen eine Folge ber 
ſtets fich weiter ausbildenden Cultur, weldye die Staas 

ten zur Auffaffung mehrerer Zwecke, meift fehr koſt⸗ 
ſpieliger Zwecke, noͤthigte; aber auf” gar Feine feften 
Principien gegründet, hat fie zu Irrthuͤmern geführt, 
ohne deren Plare Anfchauung die folgende Gefchichte 
Europas nicht Überfehen werden Tann. Man empfand 
ed, daß zwifchen National= und Regierungsvermögen 
ein Verhaͤltniß flatt finden müffe, und flrebte daher, 
Nationalrsihthum zu befördern; aber die drei großen 
Fragen, welche ihrer Natur nach die Grundlage ber 
Volks- und Staatöwirthihaft ausmachen: 1. Worin 
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beſteht, und woraus entſteht Nationalreichthum? 2, 
Welchen Einfluß darf fid) .eine Regierung auf. die Be 
förderung des Nationatreihthumd anmaßen? Und 3, 
Welches Berhältnig findet zwifchen der Einkünften ber 
Nation und denen ber- Regierung flatt? - wurden fo 
lange ununterfucht gelafien, bid fi eine Routine ges‘ 
bildet haste, gegen welche felbft. befjere Srunbfäge nur 
wenig -vermochten. R 
Das aus ben Marinten, welche fih durch biefe Routine 
gebildet hatten, abfirahirte Spflem ift es, welches unter dem 
Ramen bed Geld⸗ oder Mertantilfyftems begriffen wird, . 


und alfo nichts anders iſt als die auf Regeln gebrachte Praxis. 
" Wan findet es am beften .dargeftellt in: 


I. 95. G. v. Juſti's Staatswirthichaft 1 Leipzig. 1759, 3 
Thle. 8. 


2. Wenn jene beffern Grundfäße das Vermögen 
einer Nation überhaupt in die größere ober geringere 
Maffe ihrer Güter, aber nicht bloß der materiellen, 
fondern aud der geiftigen Güter, d. i. ber Zalente 
und Kenntniffe fegen, die allein erft jene, indem fie 
ihre Anwendung beflimmen, für uns zu Gütern 
machen ; fo fette es dagegen die Prarid immer mehr in 
die Summe ihres baaren Geldes. Da man deffen 
Vermehrung allein als reellen Gewinn, deſſen Ver⸗ 
minderung allein als reellen Verluſt betrachtete, fo be 
flimmte fih dadurch der hoͤchſte Zweck der Volks⸗ 
und Staatswirthfchaft, da felbft alle Beförderung 
der Snduftrie nur -Gelderwerb zur Abfiht haben 
follte, und die ewige Wahrheit: daß alle producirende 
Zhätigfeit nur in dem Maaße mahrhaft nüst, alö fie 


— 


+ 
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der Berchaffenheit des Landes, und den Bebürfniffen 
und Verhälniffen ber Nation angemeffen ift, und feine 
nüslichere Anwendung ber Kräfte dadurch gehemmt 
wird, außer Augen gefegt warb, Indem man ben 
ganzen Gefichtöfreid der Staatswirthſchaft auf eine fo 
unglaubliche Weife befihränkte, floß daraus eine ganze 
Meihe der verkehrteften Maaßregeln, die deſto drüden 
der wurben, ba über ihre Rechtmäßigkeit, ja felbf 
über ihre Klugheit, kaum ein Zweifel entſtand. 

Wenn das Vermögen- einer Natton in ihren Gütern bes 
ſteht, fo befteht der (materielle) Reichthum einer Regierung 
“ allerdings vorzugsweife in ihrem baaren Gelde, weil fie deſſen 

vor Allen zu ihren Zweden bedarf, So warb Vermehrung’ 
bes baaren Geldes Hauptzweck ber Staatswirthſchaft in den 
Augen der Regierungenz aber entſchuldigt dieß die falfche Ans 
fipt von dem Reichthum det Nation? 


3. So befchränkt die Anficht von dem Weſen bed 
Nationalreichthbums blieb, fo befchränft blieb auch nas 
türlih die von ben Quellen deſſelben. Bergwerke 
und Geldgewinn vom Audlande galten allein baflır. 
Indem man ein Zabrifen und Seehandel treibendes 
Volk das veichfte werben ſah, fo befeftigte fich der 
. Glaube, daß. Zabriten und Seehandel Überhaupt 
die erſte Quelle des Reichthums — Veredlung und 
Abſatz an Fremde wichtiger, als die Produktion und 
der innere Verkehr — ſeyen. Theilnahme am auswaͤr⸗ 
tigen Handel, und Anlage von Fabriken, ward alſo 
nun das große Ziel der innern Politik. 
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4% Da aber der Seehanbel feinen wichtigſten Bes 
flandtheilen nady Colonialhandel ift, fo war wieder eine 
natürliche Zolge Davon, daß die Colonieen eine im 
mer größere Wichtigkeit erhielten, und dadurch wieder⸗ 
um bie Seemaͤchte, da nur fie Colonieen befizen 
und verteidigen Tonnten, ein viel größeres Gewicht 
in die Wagfchale der Politit werfen konnten, als uns 
ter andern Umfländen möglich gewefen wäre. 


w Diefe Ideen wurden aber recht praktiſch wide 
fig, weil bie Regierungen bie ganze Lenkung ber 
Rationalthätigkeit zum Gelderwerb — alſo 
vor allem des Handels und der Kunſt⸗Induſtrie — 
aber auch was fonſt nicht? — ſich zuzueignen immer 
weniger Bedenken trugen. Es geſchah dieß theils durch 
Anlage privilegirter Fabriken, theils durch Zolltarife, 
theils durch gaͤnzliche Verbote von Einfuhr: oder Aus⸗ 
fuhr mancherlei Artikel. Man mochte ſchlecht, man 
mochte theuer kaufen, wenn nur das Gelb im Lan—⸗ 
de blieb; felbft Kenntniffe und Einfichten follten nur 
im Lande fabricirt. und geholt werden bürfen! So 
bildete fih, indem man bie erflen Grundbegriffe von. 
Geld, von Handel, von Einfluß der Regierung bar 
auf gänzlich verfannte, indem man bie ganz verſchiede⸗ 
nen Sphären von politifher und merkantilifcher Unab- 
hängigkeit mit einanber verwechfelte, ein Ifolirungss' 
ſyſtem, bem zufolge jeber Staat ſich möglichft felbft 
genug feyn, nicht kaufen, fondern nur verkaufen ſollte. 
Sonderbare Inconſequenz! Gerade in dem Zeitalter, 
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wo jede Regferung Handel .haben wollte, arbeiteten 
alle dahin, ben Handel möglichft zu vernichten ! 

Wer bie Erwerbthätigkeit der Völker zunächſt als ihre 
Angelegenheit betrachtet, ‚fließt darum keinesmegs ſofort 
allen Einfluß der Regierungen auf fie aus, Man frägt, 
wo bie Grenzlinie biefes influffes ſey? Keine allgemeine 
Formel vermag biefe zu ziehen für bie einzelnen Fälle, Die 
Einſicht und das Gemwiffen ber Beglerungen fol fie bes 
flimmen, 


6. Auf den erften Blick mag es räthfelhaft ſchei⸗ 
nen, ‘wie dennoch in dieſem Zeitalter ſich der Handel 
ſo maͤchtig heben, und eine nie geſehene Hoͤhe errei⸗ 
chen konnte. Allein theils bildete jenes Syſtem ſich 
nur allmaͤhlig aus, theils war die Natur maͤchtiger als 
die Regierungen; und wenn endlich ſchon ſie dem Sy 
fiem der Autarkie feine Grenzen vorfchrieb, fo Fam 
noch hinzu, , daß mehrere Produkte ferner Weltfheile 
einen folhen Eingang in Europa fanden, daB fie nicht 
mehr Segenftände des Luxus, fondern des Bebürfnif 
fe, und dadurch unermeßlih wichtig wurden. Nur 
einzelne Handelszweige einzelner Voͤlker find durch : die 
Verfügungen der Regierungen aufgeblüht; ber Welt 
handel im Ganzen nicht durch fie, fondern trog ihnen. 


7. Die Folgen, welde die Anwendung biefer 
Grundſaͤtze für. die wechfelfeitigen Verhältniffe der Staa: 
ten hatte, konnten im Frieden und Kriege nicht anders 
als höchft nachtheilig fern. Es wurde dadurch im 


Frieden: 1. ein befländiged Mißtrauen. erhalten,. 


da jeder glaubte übervortheilt zu werben, bem felbft die 
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vielen geſchloſſenen Handelsb ertraͤge nur neue Nah⸗ 
rung gaben. 2. Segen die Durch Handel ſich berei⸗ 
chernden Staaten — da man in ihrem Gewinne nur 
ſeinen Schaden zu ſehen glaubte — ein Neid erregt, 
der in gleichem Maaße mit dem Wachsthum ihres Han⸗ 
dels ſtieg; und nur zu oft in wilde Kriege ausbrach. — 
Im Kriege felbft aber entflanden: 4. das Streben, 
den Handel ded Feindes zu vernichten, und daher bie 
nichts entfcheidende Kaperei, mit allen ihren Miß⸗ 
braͤuchen. 2. Die Verbreitung der Kriege nach den Co⸗ 
lonieen. 3. Beſchraͤnkungen und Bedruͤckungen des 
neutralen Handels, foba man ſich ſtark genug’ba- 
zu hielt. — Die allmählige Entwidelung biefer ‘Keime 
erzeugte endlich Ertreme, wie noch fein Zeitalter fie 
gefehen, und fein Staatsmann fie geahnet hatte. 


8 Mit diefem merkantilifchen Charakter des Zeit: 
raums vereinigte ſich auf eine ihm eigenthiimliche Art 
ber militärifhe. Aus dem ganzen Zuſtande ber 
Geſellſchaft, in Verbindung mit den fleten Epannun- 
gen, bie dad Merkantilfyftem erzeugte, ging das det 
ſtehenden Heere hervor, das, ſchon früher gegrün= 
det, buch Ludwig XIV. und Friedrich II. feine Aus: 
bildung erhielt. Es paßte, durch die Abfonderung des 
Kriegerftandes, für ein Zeitalter, das einen fo hohen 
Werth auf die Klınfle des Friedens legte; und darum 
gedieh es. Es wirkte weder auf die Verminderung 
der Kriege, noch auf die Moralität wohlthätig zuruͤck; 
aber es erzeugte bie Wortheile eines mehr fichern Ruhe: 
flanded im Frieden; und einer vielfachen Milderung 


ber Uebel des Kriege, Müffen aber nicht bie Voͤlker 
im gleichen Grabe für die Unterjochung reifen, als fie 
die Waffen. aud den Händen legen? 


| 9, Wenn glei in diefer Periode Sftere Verſuche 
gemacht wurden, durch die Zerſtoͤrung des politi⸗ 
ſchen Gleichgewichts den Principat einer einzelnen 
Macht in Europa zu gruͤnden; ſo wurden dieſe doch 
‚ immer vereitelt; und ihre Vereitelung trug natürlich 
dazu bei, daffelbe befto mehr zu befefligen. Die See 
mächte wirkten in diefem Beitraum: noch weit mehr 
dazu als in bem vorigen; da ihr Intereſſe die Auf 
rechthaltung deffelben erforderte, und das auf Handel 
und Golonieen gelegte Gewicht ihren Einfluß entfcheis 
dend machen konnte. Für große Eroberungen paffen 
auch ſtehende Heere nicht z fie beſchraͤnken ſich durch 
ſich ſelbſt. So blieb das Staatenſpſtem von Europa, 
bei aller noch ſo großen Ungleichheit ſeiner Glieder, 
doch ein Syſtem ſelbſtſtaͤndiger und unabhängiger 

Staaten, 
% E 
| 10. Die Verhäftniffe zwifchen den Staaten 'wurs _ 
den aber in biefem Zeityaum, noch viel enger durch 
die Ausbildung, welche das Geſandtſchaftsweſen 
erhielt; die natuͤrliche Frucht eines Staatenſyſtems, 
wo nicht Machtſpruch, ſondern Unterhandlung gilt. 
Die ſeit Richelieu herrſchend gewordene Sitte der gro⸗ 
gen Höfe, beſtaͤndige Geſandtſchaften ſelbſt an klei⸗ 
nern zu halten, warb von dieſen erwiedert, und das 
Ganze erhielt dadurch ſeinen Umfang. Wenn das Ge⸗ 
webe 
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webe der politifchen Verhandlungen dadurch um vieles dich⸗ 
ter werden mußte, fo war bie Verflechtung ber Perfäns 
lichkeiten in die Politik vielleicht die verderblichſte Folge, 
weil die kleinlichen Leidenfchaften der Megenten und 
ihrer nächften Umgebungen nur zu oft durch unglins 
ſtige Gefandtfchaftsberichte aufgeregt wurden, die ſelbſt 
Kriege herbeifuͤhrten und verlängerten. Dagegen bes 
flimmte das Gefandifchaftswefen am meiften die For⸗ 
men der auswärtigen Politik; und wer in der Beob⸗ 
achtung diefer Formen etwas mehr ald leeres Geremos 
niel. fieht, wird nicht anſtehen, — Werth auch 
darnach zu wuͤrdigen. 


— 


Zwar gründete ſchon Ferdinand Catholicus das Hat 
ten ſtehender Geſandtſchaften, aber nur an einzelnen ‚Höfen. 
— ſeitdem die Franzöſiſche Politik unter Ludwig XIII. und 

XIV, faſt ganz Europa umfaßte, erweiterte ſich auch das Ge⸗ 
fandtfaftömefen; und. mit dee Grweiterung beftimmte fd 
auch das Geremoniel, Pr 


Heeren’s diſt. Schrift. 8. ©. O 
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Erſter Zeitraum. 
Bon 1661 6i8 1700. 





Erfter Theil 


Geſchichte bes ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſten 
in dieſem Zeitraum. 





1. Dae jetzt folgende Zeitraum traͤgt vorzugsweiſe 

den Namen bed Zeitalters Ludwig's V., weile 
die goldene Zeit dieſes Monarchen umfaßt. Schon 
diefe Benennung zeigt, baß Frankreich in bemfelben 

der vorherrfchende Staat in Europa war. Aber wenn 
gleich diefer Vorrang zum Theil auf die Waffen gegrlns 
bet war,, fo war er ed doch noch weit mehr auf bie 
überwiegende Gultur, die durch ihren Glanz nicht weni: 
ger als durdy ihre Vielſeitigkeit den Blick des Auslandes 

feſſelte. Ihr verdankte die Nation die Herrſchaft ihrer 
Sprache; unb gründet Herrfchaft der Sprache nicht 
immer gewiffermaßen Herrſchaft ded Voll? Die Ers 
oberungen durch die Waffen blieben doch am Ende fehr 
beſchraͤnkt; aber dieſe friedlichen Eroberungen uns 
faßten die cultivirte Welt; und waren unvergaͤnglich, 
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weil fie nicht: auf Zwang, ; ſondern auf Freiheit ge 

gründet waren... | 

Le siecle de Lows .XIV. — DE — a Berlin. 1751. 
2 Voll 12. Mehr Skizze als. Ausführung, j 


Für die Geſchichte der ſchönen Litteratur: La Hanre Cours de 
litterature Vol. 4. sq. ä Paris. 1800. 8. Aber aud) daneben: 


F. Bouterwek Gefhichte der Franzoͤſiſchen Ritteratur Bd. 2. 
Soͤttingen. 1807. 8. und bie meiſterhaften Kritiken von Leſ⸗ 
ſing und A. W. Schlegel, 


2. Allerdings war auch Frankreich nicht nur durch 
Bevoͤlkerung, Umfang, Lage, ſondern auch durch die 
von Richelieu vergroͤßerte koͤnigliche Gewalt der maͤch⸗ 
tigſte Staat von Europa; aber dieſe Gewalt blieb doch 
noch weit von reinem Deſpotismus entfernt. Zu dieſem 
war die Verfaſſung viel zu verwickelt. Welche 
Grenzen ſetzten nicht Adel und Geiſtlichkeit? welche nicht 
Herkommen und oͤrtliche Rechte der koͤniglichen Wiil⸗ 
kuͤhr? Sie konnte Einzelnen furchtbar werden, nicht 
der ganzen Nation; nicht einmal leicht einzelnen maͤch—⸗ 
tigen Corps. So konnte trotz ihr ſich ein National⸗ 
geift erhalten, ben ber Glanz -deö Zeitalters erhöhte, 
Aber freilich fehienen auch die innern Verhaͤltniſſe der 
übrigen Hauptftaaten des füblichen ‚Europad: Spas 
niens, Englands, ber Niederlande und 
Deutfhlands, recht dazu gemacht zu feyn, Frank: 
reich emporzuheben, indem fie ihm zur Zolie dienten. ' 

4. Spanien, nah bem Tode Philipp's IV. (+ 17. 

Sept. 1665) unter dem minderjährigen und nie münbigen 


Karl. + 1. Nov. 1700), erſcheint, wenn gleich forttauernd 
in feinen Niederlanden das Biel der Franzöſiſchen Eroberun⸗ 


O 2 


\ 
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. gen, doch mehr in einem pafliven als actinen Auflande. Aber 


wenn die Urfahen der Unmacht Spaniens auch zum Theil 


„in der Schwäche der Regierungen und ihren Fehlgriffen lagen 
.( oben ©. 121), ſo lagen fie doch noch viel mehr in der 


Berfaffung und in den Sitten. In einem Neiche, wo bie bos 
ben Regierungsftellen erfaufte drei bis vierjährige Pfrünz: 


‚den find; wo das Landeigenthum faft ganz in den Bänden 


der Geiſtlichkeit und des Adels, und dennoch jede Sorge für 
Dekonomie unanftänbig iſtz wo man bei dem Mangel ber 
Girkulation keine Gapitate belegt, und wo Gilbergefhire ben 
Reichthum ausmacht — muß endlich allgemeine Verarmung 


titten im Reichtum: entfliehen. Welche Stodung vollende, 


wenn im Kriege die Schäge von Amerika ausblieben ? 


Lettres de l’Espagne (par MId. p’Auınor). à Paris. 1682. & 


und 


N 


Relation de la cour d’Espagne. à Paris. 1667. 8. Unftreitig | 


die lebendigfte Schilberung des elenden Buflandes, 


9. England, unter de Regierung des unwürdigen | 


Karl's D. und (ſeit GStarendon’s Fall 1667) feiner feilen 
Minifter dem fremden Ginfluffe Preis gegeben, war ohne 
beftimmten politifhen Gharalter , weil ein fortbauernder 
Widerſpruch zwiſchen den Grundfägen der Stuarts und ber 


Mehrheit der Nation war, der endlih eine Gataftrophe her⸗ 
.beiführen mußte, wie bie ber Revolution 1088, welche 
Jakob IL vom Thron flürzte, und Wilhelm IL darauf 


erhob, 


3. Die Republik der vereinigten Nieberlanbe, 
mächtig zur See, aber um fo viel fhwäder zu Lande, da 
das Sntereffe der jegt berifhenden ftändifhen Partei unter 
dem NRathpenfionät von Holland, Zan de Witt 1653— 
1672, die Schwähung der Landmacht erforderte. Groß als 
Staatsmann, fo meit man mit Negociationen reichte, mußte 
de Mitt die Erfahrung machen, daß ftetes Regociiren eine 
Sataftrophe eher herbeiführt, als abwendet. 
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4 Deftveid, unter Leopold L, war zu fehr durch die 


Ungariſchen Händel mit fi felbft und mit ben Türken bes 


fdäftigt, ‚als _baf e& je genen Frankreich feine volle Macht 
hätte gebrauchen können. Aber welche Ungleichbeit erzegte 


auch nicht die ‚perföntihe Verſchiedenheit der Monarchen? \ 
Welche Ungleichheit die Zulente der Dinifter und Feldherren? 


Und was ließ fi nicht durch ben geheimen Einfluß der Je⸗ 
fuiten ausrichten ‚ in beren ‚Händen Leopold war; da Jeſui⸗ 


ten auch die Beichtväter am Zranzöfifchen Hofe waren? 


5 Das Deutfhe Reich konnte unter ben jetzt eintretens 
den Berhältniffen frine Schwäche nicht verbergen; und bie 
folgende Geſchichte zeigt, daß Ludwig XIV. €8 nur zu bald 
ausgefpürt hatte, was Gewalt und Politit hier anrichten 
konnten. Allein die neue Reichſsmatrikel 168:, wenn fie au 
nicht die wefentlihen Mängel ber Reichskriegsverfaſſung heben 
konnte, gab doch den Beweis, daß die Ration nicht hinter 


dem Zeitalter zurückbieiben wolte; und das Gewicht, das ber‘ 


große Shurfürft in die Wagfchale der Politik warf, zeigte, 


was auch einzelne Reichſſtände bereits vermochten. 





⸗ 


I. Staatshaͤndel in Europa von 1661 bis 1700. 


Außer den allgemeinen Werten über Franzoſiſche und Nie⸗ 
derlaͤndiſche Geſchichte gehört hierher: 


Histoire de la vie et Ju regne de Louis XIV. pnblide par 


Mr. Bauzon ve La Manrimisne. à la Haye. 1740. 5 Voll. 
4 Schätzbar, ba fie nit im Hofton geſchrieben ift, 


Histoire du regne de Lonis XIV: par. Mr. Resouter. & Avig- 


ton. 1746. 9 Voll. 12. Der Verfafler war Jeſuit. 


\ 
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Bon Memoires, die vor Turgem exſchienenen: 


Memoires historiques et instructions de Louis XIV. pour 
le Dauphin son fils in ben Oeuvres de Louis XIV. à Pa- 
ris. 1806. 6 Voll, 8. Beſonders die beiden erſten Bände, 


Oeurres de Lövus Duc pe St. Sımox pour servir à I’histoire 


des cours de Louis XIV. etc. à Paris. 1791. 13 Voll. & - 
Neue ſehr vermehrte Ausgabe: Memoires complets et au- . 


tbentiques etc. 1829 (bisher 10 Voll.) Lebendige Schilde⸗ 
rung der Bauptperfonen, aus eigener Anficht. 


4 Sr bie Eroberung: Ciwirfe von Ludwig 


XIV. war in dem beflehenden Staatenfyftem von Eu: 
topa fein Raum. Sie trafen Länder, an deren Schid: 
fal das Schickſal bes Ganzen gefnüpft war; fie hätten 
mit dem Beſitzſtand zugleich die" politiſchen Grunbfäge 
zerftört. Ihrem wefentlichen Ziele nach vereitelt, dien⸗ 
ten fie aber am Enbe dazu, bad: Beſtehende immer 
mehr zu — 


2. Aber nicht weniger als der Eroberungsgeiſt 
wirkte auf das uͤbrige Europa der in Frankreich von 
der Regierung jetzt geweckte Handelsgeiſt. Das 
Genie Eines Mannes verſchaffte dieſem Reiche außer 


geordneten Finanzen zugleich Manufakturen, Handel, 


Colonieen, Haͤfen, Canaͤle, eine maͤchtige Marine; 
dieß Alles umſtrahlt von dem Glanz hoher wiſſenſchaft⸗ 
cher, geſellſchaftlicher und militaͤriſcher, Cultur. Aber 
die Art und Weiſe, wie Colbert Frankreich in die 
Reihe der erſten Handelsmaͤchte ſtellte, gruͤndete auch 
fofort den kuͤnftigen Einfluß des Merkantilſpy— 
ſtems auf die allgemeine praktiſche Politik. 
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& 

Neue auswärtige Werhättniffe, In. welche Frankreich burg 
feine GSolonieen, feine monopolifirenden Handelsgeſellſchaften, 
feine Handelsverträge, und befonders durch die neuen Boll 
tarife von 1664 und 1667, ganz nad den Grundlägen des 
Merkantilfuftems eingerichtet, gelegt ward. Colbert's Manus 
falturen gebiehen, weil ber Auftand der Gefellfhaft für fie 
reif war; feine auswärtigen Handelsplane, nah Hollands 
Deifpiel geformt, konnten ſchwerlich gedeihen; weil Frank⸗ 
teich kein Holland war, noch werben konnte, 

Tebleau du ministere de Colbert. à Paris. 1774. 8. . 
Eloge politigue de Colbert par Mr. Parısszar. & —— 
1775. 8. — Keins von beiden erſchöpft den Gegenſtand. 


3. Die Einrichtungen ber Englaͤnder und Hollaͤn⸗ 
ber trugen auf der ändern Seite nicht meniger dazu 
bei, der wechfelfeitigen Sandelseiferfucht Nahrung zu 
geben. Die, beftätigte und erweiterte Schifffahrt 3 
akte der erflern, die großen Handeldcompagnieen ber 1660 
letztern; das wechfelfeitige Streben Alter, ſich zu ver: 
drängen, oder fich durch Zölle den Markt zu verderben, 
was hätte ed für andere Folgen haben koͤnnen? 
Mimoires de — ps Wırr, traduits de l’Hollandois. à Ra: 

tisbonne. 1709. 12. Lehrreiche Auseinanderfegung des Ins 
tereffe der Republik in Rückſicht auf Politit und Dantelz um 
ber damaligen politifchen Auſichten — 


4. Neben dieſer neu erwachenden Handelspolitik 
wirkten allerdings aber, und noch ſchnellet und ſtaͤrker, 
kudwig's XIV. Ruhmſucht und Vergroͤßerungsentwuͤrfe, 
duch Louvois unterhalten. Der Rangſtreit mit 1661 
Spanien, die Polizeihaͤndel mit Rom, wie unwichtig 1662 
auch an fih, find doch fehr wichtig durch bie Anfprüs | 
Ge, in Allem der Erſte ſeyn zu wollen. Ließen ſich 
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dieſe mit den bisherigen Verhaͤltniſſen unter freien Staa⸗ 
- ten vereinigen? 


5. Aber die Lieblingsidee von‘ Ludwig "XIV., 
. ‚Thon früher die von KRichelieu, warb die Einnahme 
- ber Spanifihen Niederlande oder Belgiens. Was 
konnte einladender ſeyn? Mit ihr wäre fofort- der 
VPrincipat Frankreichs in Europa gegründet: geweſen. 
Die Freiheit der Republik und des Deutſchen Reichs 
fielen von ſelbſt; Spanien haͤtte gehorchen muͤſſen. 
Die Vorbereitung verflocht indeß Ludwig XIV. in 
eine Reihe von Verhandlungen und zugleich in engere 
Verbindungen mit der Republik der vereinigten Nie 
berlande, die ihm jedoch bald Iäflig wurden, ba fie 
die ihm wichtigern Berhältniffe mit England -flörten, 
1662 die ihm fehon ben Erwerb von Duͤnkirchen einge 
bracht hatten, 
Verhandlungen zwilchen dem Großpenſionär be Witt und 
dem Marquis d'Eſtrades im Haag, um das. Projeft 


aufzuhalten, oder wenigftend zu mobificiren. Bandelss und 
Allianz⸗ Traktat mit.der Republit 97. April 1602. 

'Lettres , Memoires et Negociations de Mr, le Comte 
n’Estranes. ä Londres. 1743. 9 Voll. 12. Die wahre Schule 
„für ben fi ch bildenden Diplomatiter! 


— van oz Wırr. Amsterdam, 1725. 4 Voll. + De 
Hauptquelle für das Detail der Geſchichte. | 


6. Unterbeg Ausbruch des — zwiſchen 
England und der Republik; zum Theil durch 
Handelseiferſucht; zum Theil durch Karl's II. perſoön⸗ 
— Haß gegen Holan erregt. Denn, gleich 
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reich md "Dänemark Alliirte der Holländer wurben, fo 
ward der Krieg doch nur eigentlich zwiſchen ihnen und 
England als Seefrieg mit großer Anftrengung geführt. 
Der Friede von Breda, der ihn endigte, gab kei⸗ 
ner der beiden Seemächte ein entſchiednes Uebergewicht. 

Feindſeligkeiten an ber Küfte von Bulnea, feit 1661. 


‚Kriegserllärung 4. März 1665. Geetreffen”-21. Jun. 1665, 
11. uw 1%. Jun., 4. Aug. 1666. Thatenlofe Theilnahme 


Franktreichs 236. Yan. 1660. Die Schwächeder ‚Holländifhen 


Landmacht zeigte fih ſchon auffallend in dem. gleichzeitigen 
Kriege mit dem Bifhof von Münfter 1665. Friede zu 
Breda, (nachdem Ruyter Jun. 1607. in ‚bie Themſe geſegelt 
warz) 31. Jul. 1067. 1. Englands mit Frankreich. Rück⸗ 
gabe der Inſeln St. Chriſtoph, Antigua, Monſerat 
an England, und Akadiens an Frankreich. ' 2. Englands 
mit Holland: nach dem Uti passidetis. Diefem gufalge behält 
England ReusBelgien. NeusYork und ReusYerfey), 
Holland aber Surinam. Modiſikation der Navigationsafte 
38 Gunſten Hollanbs in Rüdfiht der Rheinſchifffahrt. 


7. Jedoch ſchon vor dem Abſchluß bed :Brebaer 
Friedens Hatte Ludwig XIV. die Waffen ergriffen, 
feine vorgeblichen Anſpruͤche auf die Spanifchen Nieder⸗ 


lande, vorzüglich auf das jus devolutionis gegründet, 


nad dem Tode feined Schwiegervaters, König Phi 


lipp’& IV. von Spanien, geltend zu machen; mit 


teißenden Fortfhritten. ine ſolche Verlegung des 
rechtmäßigen Beſitzſtandes wat gewiß nicht bloß eine 
Beleidigung Spaniend, fondern Europas. Es gab 


Staatömänner, bie bieß empfanden; und der Ritter 
‚Zemple; bildete im Haag mit be Witt, und bems 
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naͤchſt Graf Dohna, die Tripleallianz zwiſchen 
England, Holland und Schweden. 


Die Verhandlung und der Abſchluß der Tripteallianz 
im Haag W. Jan. 1668, beſtehend in einem vorläufigen Des 
fenfio  Bünbniß, und: weiterer Verabredung einer bewaffneten 
Vermittelung zwifchen Frantreih und Spanien für bie Freiheit 
Europas, ift eins ber erhebendſten Schauſpiele der neuern 
Srfhicte. .&o “edel fühlen, fe offen. und muthvoll handeln 
große Staatsmänner! 

Sir William Temple. Biographie von _ Seinrich Anden. Göts 
tingen, 1808. 8. Meiſt aus Temple's eignen Rachrichten im 
feinen Briefen (Works T. I.) geſchoͤpft; uns deö großen 
Mannes würbig, 


8. Unter biefen Umſtaͤnden bielt ed Lubwig XIV. 
bald für gerathben, den Frieden zu. Aachen zu fohlie 
Ben. Er gab nad. Aber warum vollendeten bie Alliir⸗ 
ten ihr Werk nicht ganz, und ließen dem Eroberer 
“einen Theil ber Beute? Die Aufrechthaltung ber Hei⸗ 
ligfeit des rechtmäßigen Beſitzes wird in einem Staa⸗ 
tenſyſtem nie zu theuer erfauft! Aber freilich mußten ' 
fle zugreifen! und der Hauptzwed war erreicht. 
Friede zu Tachen 2. Mat 1668. Frankreich behält 

zwölf feſte Plätze an der Riederländiſchen Grenze, worunter 
‚Douay, Tournay, und Lille. Auch der Portugiefifde 
‚Spanifhe Krieg (f. oben &. 163.) endigte in dieſem 


Zahre durch ben Frieden mit Spanien; 13. Febr. — Blos 
———— blieb Spanien. 


9. Auch nach dem wiederhergeſtellten Frieden blie⸗ 
ben indeß die politiſchen Verhaͤltniſſe weſentlich veraͤn⸗ 
dert. Durch eine Allianz war, oder ſchien wenig⸗ 
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ſtens, ber Eroberer beſchraͤnkt. Was erwartete man 
ſeitdem nicht von. Allianzen! Frankreich dagegen behielt, 
auch im Zrieben gerüftet, feine Armee; und welch 
eine Armee? Die Verhaͤltniſſe mit der Republik 
waren zerriffen; fie ſchienen unter allen am ſchwerſten 
wieder anzuknuͤpfen, weil ber: Stolz des Königs ge 
fränft war; und. das wehrlofe Spanien’ hatte. feine 
ganze Schwäche gezeigt ! 


10. Was Tonnte aus biefen Mißverhältniffen, die 
außerdem noch durch Handelsftreitigleiten vers 
mebrt wurden, anders hervorgchen, als ein Entwurf 
zur Rache gegen die Republit? . mit deren Sturz man 
außerdem — ald wenn bad möglih wäre! — auch 
ihren Handel und ihre Induſtrie zu erobern hoffte. 
Allein je mehr man empfand, daß ein ſolcher Verſuch 
einen großen Sturm erregen mußte, um befto thätiger 
war die Franzoͤſiſche Politik, diefen, wo möglich, zu 
befchwören. 

Die Hanbeläftreitigleiten entſtanden burd bie Einfuprvers 
bote, oder hohe Befteuerung Holländifcher Waaren, und durch 
die Erhöhung des Zolltarifs vom 18. Sept. 1664, welche die 
Holländer Jan. 1671 durch ähnliche auf die Branzöfifchen 
Beine ermiederten. — So gab das ſich erſt entwidelnde 


Merkantilſyſtem wenigftend fon einen Borwand zu einem 
Dernichtungskriege! 


11. Trennung der erneuerten Tripleallianz 1670 
war das erſte Ziel der Franzoͤſiſchen Politi, Und wie . 
konnte diefe leicht fehlen, da dieſe Werbindung, das 
‚Bert der Minifler,. Karl'n IL. nie ein rechter Ernft, 
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und er Schweden nur .eine Firtangfpekulation auf 
Spanien war? — ber daß fie fih nicht nur auf 
löfen, daß fie fih in eine Allianz mit Frankreich ver 
ändern würde, war doch faft mehr, als man erwar 
ten konnte! 


Getzeime Allianz Englands mit Frankreich, nicht bloß 
zum Sturz der Republik, ſondern auch ber Brittiſchen Ber⸗ 
faſſung, von dem Cabal⸗Miniſterium geſchloſſen 1. 
Jun. 16705 und, gegen Subſidien, wie immer, bald auch 
ein Bündniß mit Schweden 14, April 1672, dem Namen 
nah nur zum Schutze. — Der von feinem König bintergans 

- gene Temple 308 fi ins Privatleben zurück. | 
Rach Linsano History of England. Vol. XII. p. 216. ift eine 
beglaubigte Gopie des Driginal a Vertrages, den Karl II. mit 
Ludwig XIV. fhloß, in den ‚Händen der Kamilie Clifford 
befindlich, und jegt aus diefer von ihm bekannt gemadt. Die 
Hauptartikel finds daß Karl fih dffenttii zum Katholicismus 
befennt, fobald die Umflände es nur geftatten. — Er veripridt 
die Anfprühe Lubwig’s auf die Spanifhe Monarchie zu unters 
flügen, wenn fie flatt finden follten, Cr veripricht den Krieg 
gegen bie Republik der: vereinigten Niederlande gemeinfhaftlid 
zu führen. — Wogegen Lubwig XIV. ihm Subſidien von 
zwei Millionen Livres nad) Abſchluß bes Traktats; und wähs 
send bes fünftigen Kriegs jährlih von drei Millionen Ders 
ſpricht. Die zu machenden Groberungen ſollten getheilt werden. 


12. Vorzuͤglich aber waren es die, dieſen Kriegen 
vorhergehenden, Negociationen, welche den Einfluß 
Ludwig's auf das Deutſche Reich gruͤndeten. Man 
unterhandelte einzeln; und wer — ben großen Chur⸗ 
fuͤrſten ausgenommen. — widerſtand leicht den Neutra⸗ 
litaͤts⸗ Subſidien⸗ und Heirathsantraͤgen? Coͤln 
and Muͤnſter wurden ſelbſt Aliirte. Sogar: Oeſtreich 
und Spanien wußte man zu beſchwichtigen; waͤhrend 
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der Herzog von Lothringen, als Freund des leg: 1670 
tern, aus dem Lande gejagt wurde! Aber darf man 

fit} wundern, wenn felbft de Witt getäufcht werben 
Tonnte? Der edle Mann fah, wie fo mander Minis 

fer, feinen Staat durch das Vergtoͤßerungsglas! 


13. Sorgfältiger wie hier ſchien alfo noch nie bie 
Politik — wenn auch zu: einem finnlofen' Zwede — 
Alles vorbereitet zu haben. Und doch — wie hatte fie 
fi) verrechnet! Als der Bernichtungd- Sturm losbrach, 
fiel nicht die Republik; "aber durdy den Fall von de 
Witt mußte Lubwig felbft (fo wollte e8 die Neme⸗ 
ſis) in Wilhelm II. den Mann auf feinen Peften 
bringen, ber ihm ſeitdem, wie der erfte Oranier Phi⸗ 
lipp dem IL, gegenüber fand. Aber wenn diefer nur 
für die Sreiheit feines Vaterlandes Fämpfte, fo kaͤmpfte 
. Bildelm IL — gleih unermuͤdet, und mit. gleich 
wechfelndem Erfolge, in dem Gabinet mie auf dem 
Schlachtfelde, — für die Freiheit Europad. Und er 
hat fie behauptet. 

Angriff. auf die Republik zu Waſſer und zu Lande Mai 
467%. Geetreffen bei Solbay 7. Zun., und vereitelte fans 
dung 15. Jul, Allein große Fortſchritte zu Lande in Verbin⸗ 
dung mit Göln und Münfter; und Eroberung von vier 
Provinzen Sun. und Jul. — Rettung Amfterdams durch 
Ueberfhwemmung. — Nevolution im Haag; Ermordung ber 


Brüder de Witt 20. Aug. 1672. Wilhelm IL, Erbftatts 
halter in fünf Provinzen. : 


Histoire de la vie et de la mort des deux illustres freres, 
Corneille et Jean de Wit. A Utrecht, 1709. 2 Voll. 12. 


t 
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44. Außerdem machten aber auch die großen wixf- 
lihen Fortichritte Stanfreihd eine ganz andere Sen⸗ 
fation in Europa, als bloße Unterhandlungen hätten 
machen Sonnen. Der nabe fiheinende Untergang ‚eines 
Staats, wie die Republit, fchredte Alled auf! ‚Sie 
fand bald Verbündete an Oeſtreich, Spanien, Deutſch⸗ 
land, Brandenburg; ‚während Frankreich die ſeinigen 
verlor; und nur mit Muͤhe Schweden zur thaͤtigen 
Theilnahme bewog, um den Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg und das Deutſche Reich zu beſchaͤftigen. So muß⸗ 
ten ſchuldloſe Laͤnder leiden fuͤr eine fremde Sache; aber 
die Republik war gerettet, ſobald der Schauplatz von 
ihren Grenzen entfernt war. Ohne einen Fußbreit ih⸗ 
res Gebiets zu verlieren, ſchied fie endlich zuerft aus 
dem Kampfe; aber die Schwächern ihrer Verbündeten 
mußten freilich bezahlen; weil die Weberlegenheit der 
Sranzöfifchen Feldherren den Sieg feffelte. 


Allianz ber Republif mit dem Kaifer, Spanien, und bem 
Verzog don Lothringen ' 30. Aug. 1673. Theilnahme bed 


Deutihen Reichs 31. März 167%. Auch der, vorher zu Voſe 


ſem 6. Sun. 1673 zum Separatfrieben genöthigte, Churfürft 
von Brandenburg erneuerte feine Verbindung 1. Juli 16745 
worauf auch Dänemark fih anihloß Zul. 1074, — Bereits 
1673 Verlegung des Kriegsihauplages in bie Rheingegenden. 
Sranzöfifhe Eroberung. von Maftrigt 1. Zul. Abgefchlagene 
Landungen durch drei Seetreffen 7. und 14. Sun. 21. Aug. 
Dagegen 1674 19. Zebr. Separatfriede Englands, 
weit die Stimme ber Ration ihn forderte. Seitdem Haupts 
fhauplag die Spanifhen Niederlande und ber Oberrhein. 
Dort Condé und Oranien. — Blutige, doc unentfchiebne, 
Schlacht bei Senef 11. Aug. — Hier Turenne und Bour⸗ 
nonville, zulegt in Verbindung mit bem Churfürften von 
Brandenburg. Treffen bei Sinsheim 6, Sun, bei En 
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" fispeim A. Oct. und Uchfal bei Mühlhauſen im. El⸗ 
faß 29. Dec, Stete Meberlegenpeit von Zurenne — Einfall 
der Schweden in Brandenburg 10755 aber Nicderlage bei 
Behrbellin 28. Jun. Auch Dänemark und das Hei erklären 
ihnen ben Krieg. Zurenne und Montecuculi am Oberrhein, 
Tod des erftern bei Sas bach 27. Zul. Aber mit dem Weis , 
flex der höhern Taktik farb feine Schule nicht aus! 4076 und 
1677 Luxenburg und Dranien in den Niederlanden. Treffen , 

bei Mont Caſſel 11. April 1677. Die uUebetlegenheit des’ 
erftern bahnt Ludwig 1678 ben Meg bid an die Brehzen von 
Holland, 


15. Während bed Kriegs hatte man ben erften 
Zwei, Vernichtung der Republif, alfo gaͤnzlich aus 
den Augen verloren! Aber durch bie Xheilnahme fo 
vielee Mächte war das ntereffe um fo viel mehr vers 
widelt worden. Nach einem vergeblidhen Friedensver⸗ 
ſuche zu Cöln warb endlib Nimmwegen zum Ber: 1673 
fammlungsorte eines allgemeinen Congreſſes beſtimmt. 
Die vielfeitigen Anfprüche, die Form der Verhandlun⸗ 
gen, die Zwifchenvorfälle des unterdeß fortbauernden 
Kriegs, und nicht weniger bad flreitige Eeremo- 
niel, ließen lange, vielleicht vergebliche, Unterhand- 
[ungen erwarten; aber gingen alle dieſe Kormen, die 
Rangftreitigkeiten nicht ausgenommen, nicht aus bem 
Weſen eines freien Staatenfuflems hervor, wo jeder 
feine Unabhängigkeit fühlt; und die bloße Uebermacht 
keine Geſetze dictiren darf? — Dennoch gelang end: 
lich die Verhandlung, vorzuͤglich durch die eifrige Fries 
bensliebe ber Staaten von Holland, und die fcheinbar 1678 
drohende Stellung, die England durch eine Allianz mit 26, 
Holland annahm, befördert. Alein bie Zranzöfifche Sul. 


224 UP. A. I: Gef, % fühl. Eur. Steatenfpft. 


Politik trennte die Verbiadungz indem fie — trotz 
des Widerſtandes des Erbſtatthalters — die Repuin 
zu einem Separatfrieden zu bringen wußte. 


Langlame Vetrſammlung des Congreſſes zu Nimwer 
‚gen ſeit 1676, und Eröoffnung 1677. Der Natur der Dinge 
nad) mußte eine Reihe Briedensfchläffe folgen. 


1. Friede zwiſchen Frankreich und ber Republik 10, 
Aug. 1678. Ganzliche Weftitution, gegen Berfpredung der 
Reutralität. — Faſt noch mehr als der Kriebensvertrag Tag 
den Holländern der- zugleich gefchloffene Handelsvertrag am 
Herzen. Wiederherſtellung der alten — ——4 


4. Friede zwiſchen Frankreich ont Spanien 17. Sept. 
1678. drankreich Jedait a. die Franche Gomte, b. Zwotf 
fefte Pläge an ber Niederländifchen Grenze mit ihren Gebies 
ten; darunter Valenciennes, Sonde, Cambray, Ypern ꝛc. 


— 


3. Friede zwiſchen Frankreich und dem Kaiſer wand 
Reich 5. Febr. 1079. a. Frankreich bebält Freyburg, gegen 
das Beſatzungsrecht in Philippsburg (ſ. oben ©, 158.), 
b. Sehr beſchränkte Neftitution des Herzogs von Lothringen, 
die er felbft nicht annehmen wollte. 


16. Mehr Schwierigkeiten machten die Frieden? 
fchlüffe des, Teiner Nebenländer beraubten, Schwedens 
mit Brandenburg und Dänemark; denn Ludwig machte 
es fich zur Chrenfache, feinen Verbündeten nit im 

nn Stiche zu laffen. Friede Frankreichs und Schwe— 
Jun. dens 1 mit Brandenburg zu St. Germain, und 


— — dr, 


Die — en mit ben andern Ver: 
biindeten enthalten nichts Merkwuͤrdiges. | 
ö | Die 
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Die vornehmſten Geſandten auf dem Congreß zu Nimwe⸗ 
gen waren: von Frankreich bie Grafen d'Eftrades, d'Avaur 
(Reffe des Sefandten zu Münfter oben ©. 156.) und Col⸗ 
bert-Groiffy. Won Holland: van Beverning, van Karen, 
Boreel. Bon Oeſtreich: Biſchof von Gurk, Graf Kinsky. 
Von Spanien: Marquis de los Balbaſes, Graf de la Fuente 
u.a Als Vermittler, von England: Temple, Hyde, Jens 
find; vom Pabſt: Bevilacqua. 

Actes et memoires des négociations de la paix de Nimègue. 
à Amsterdam. 1678. 4 Voll. 12. — Urkundenſammlung. 

‚9%. Dissen Histoire de la negociation de la paix de Nimè- 
gue. à Paris. 1680. 2-Voll, 12. Der Berfaffer war Ges 
ſandtſchafts⸗ Sekretär des Grafen b’Avaur. 


Histoire du traite de paix de Nimägue. à Amsterdam. 1754. 
‚2 Voll, 12. 


die Memoirs des Lord Temple, ſowohl die älteren von 1673 
bis 3679, ald die neuern von 167%— 10681, find für biefe 
Yeriode zei an Aufflärungen, 


ot 
# 


17. Die Abtretungen, welche Frankreich durch 
diefe Friedensfchlüffe erhielt, waren, (wenn ihm gleich 
durch die Feſtungen die Thuͤr zum fleten Einfall in die 
‚ Riederlande eröffnet warb), doch keineswegs das Ge 
faͤhrlichſte fuͤr Europa. Die großen Gefahren gingen 
hervor aus der Art und Weiſe, wie der Friede zu 
Stande kam. Frankreich hatte den Kampf gegen halb 
Europa nicht bloß mit Gluͤck beſtanden, ſondern die 
Verbindung gegen ſich getrennt; und wann iſt 
der Maͤchtige mächtiger, als in einem ſolchen Augen⸗ 
did? Die Zerruͤttung ber Öffentlichen Verhaͤltniſſe, vie 
eine erneuerte Verbindung auf lange unmöglih zu mas 
hm fhien, — und fein Einzelner konnte mehr dem 
Uchermächtigen die Stirn bieten; — ließ Ludwig Zeit, 

Seeren’s hiſt. Echrift. .8. 9 


+ 
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alle Vortheile feiner Politik einzuerndten. Mochten bie 
jetzt erſcheinenden Entwuͤrfe eine Folge des Friedens, 
oder vielmehr der Friede eine Folge jener Entwuͤrfe 
ſeyn, noch hatte Europa keine ſolche Eingriffe in die 
Heiligkeit des Eigenthumsrechts geſehen, wie es fie jegt 
erblickte. — Hatte der Oranier Unrecht, wenn er das 
Aeußerſte aufbot, den Abſchluß des Separatfriedens 
zu verhindern? War es nur Oraniſches Intereſſe, oder 
war es Intereſſe Europas? | 


Auch die Veränderungen im Sranzöfiihen Minifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten hatten auf bie Politik einen bes 
deutenden Einfluß. Auf den intriganten und üppigen Ly⸗ 
onne (feit 1663) folgte 1671 der billige und rechtliche Po m⸗ 
ponne, verabſchiedet 1679. Sein Racfolger, ber rauhe und 
gewaltthätige GolbertsGroiffy, (Bruder bes Finanzmints 
ſters, Vater von Colbert⸗Torcy, feinem Nachfolger) , bis 
1696, ftimmte zu gut mit bem wilden Louvois zufammen, 
als dag man nicht das Schlimmfte hätte erwarten müſſen. 


18. Gewaltthätigkeiten im Elfaß gleich nad dem 
Frieden; fogenannte Reunionen (ald vormalige De | 
pendenzen ber neuen Abtrefungen) Deutfiher Reiche 
länder; und bald darauf offenbare Gemaltthätigkeiten 
gegen die Spanifchen Niederlande. Es ſchien Elar, dag 
der Oberrhein die Grenze Frankreichs werden follte, 


Errihtung der Reuniondfammern zu Mes, Breifoh und | 
Belancon 1680. War die Form nicht noch empörender als | 
die Sahe? — Ginnahme Strasburgs und Gafales 30. | 
Sept. 1681, ber Schlüffel Ober: Deutfhlands und ber. kom- 
bardei an Ginem Tage! — Einfall in bie Spanifhen Ries 
berlande 1683. — Eroberung Luremburgs 4. Jun. 1684 5 
und Wegnahme von Trier Jun. 168%. Dabei blieb A 





+ 
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thringeninod Amer. zen ankreich eſett; und das. mt 
Spanien befreundete Benua mußten es erfahren, was bei 
Ludwig Bolkerrecht bieß! 1689, 


| 19. Es fehlte nicht an lautem Geſchrei in Euro⸗ 

pa; aber die Verhaͤltniſſe ſaſt aller Hauptſtaaten, die 

Schwaͤche Spaniens und bed Reichs, die Parteilich—⸗ 

fit Karl's II., bie Ftiedensliebe der ſtaͤndiſchen Par⸗ 

tei in Holland, bie‘ Ludwig durch feine Geſandten 
lenkte, und vor allem die Noth Oeſtreichs durch den 
furchtbaren Tuͤrkenkrieg (ſ. unten) ſchienen jede Hoff—⸗ 
nung zu einem kuͤnftigen Widerſtande zu vernichten. 

Dennoch brachte die unermuͤdete Thaͤtigkeit des Ora⸗ 

niers es zu einer Verbindung zwiſchen vier Hauptmaͤch⸗ 

ten. Aber wie fie ſich verwahrten, daß ed nur zum 

Schutz feyn folte! So fuhr Ludwig fort zu erobern, 

indem er immer den Frieden bot; und konnte noch 

bon Großmuth fprehen, als er im Bem zwanzigiäh: 
tigen Waffenſtillſtande den diſyten Theil ſeiner 

Beute behielt! 

Schutzbund niß im os 6. Gebr. 1683. zwiſchen dem Kaifer, 
Epanien, Schweben und ber Republik, ſchon vorbereitet durch 
Particularverträge, zur Behauptung des Münfterfden und 
bes Rimweger Frieden, Aber es war ja die Erklärung 
biefee Frieden, bie flreitig war! Endlich zwanzigjähri— 
ger Baffenſtiliſtand zu Regensburg 15. Aug. 16845 
theils mit Kaifer und Reich, mit Behaltung Strasburgs und 
der Reunionen vor dem 1. Aug. 1681., theils mit Spanien, 
mit Behaltung Luremburgs und bes Weggenommenen bis zum 
20. Aug. 1683. 

Negociations de Mr. le Comte p’Araux en Hollaude depuis 
1679 — 1688. à Paris. 1752. 6 Voll. 12. Er war Franzoſi⸗ 
ſcher Sefandter im Haag. 

9 2 


« 
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3. V. Luccnssm Miroriarum swi u bei XIV; 20 
: mae, 1725 — 1738. 3:Vol, 4 


20, Konnte aber ein fo erfaufter Stiuſtand den 
Krieg auch nur auf ſo lange hinausſchieben, als er 
geſchloſſen war? War den Verheerungen des Stroms 
ein Damm geſetzt? Nur die innere Erfhöpfung, we 
mit der uͤbermaͤchtige Staat feine Uebermacht erkaufte; 
nur vielleicht der Wechſel ſehr bedeutender Perſonen, 
konnte eine Veraͤnderung bewirken. Aber die Erſchoͤ⸗ 
pfung in einem ſolchen Staat Tann ſchon im Innern 
1693 lebr weit gehen, ehe, fie im Yeußern fihtbar wird; 
6, und wenn glei Golbert flarb, fo lebte doch Low 
Spt.vois; Er, dem Kriege Bebürfnig waren! 


21. Ungeachtet der einſtweiligen — des 
Friedens fanımelfe fih alfo doch fehr natürlich der 
Stoff zu einem neuen großen Kriege, durch eine Reihe 
einzelner Vorfälle, die, wie heterogen fie auch fonft 
waren, doch alle dazu wirkten, die Erbitterung gegen 
den Uebermächtigen zu vermehren; aber auch des Zun⸗ 
ders fo viel’und auf fo verſchiedenen Seiten verbreite 
ten, daß ein endlich audbrechender Krieg faft nothwen⸗ 
dig ein allgemeiner Krieg werben mußte. Die neuen 
Streitigkeiten mit dem Pabſt; die Pfätzifche Erbſchafts⸗ 
fache; und ber Zwift über bie Bifhofswahl zu Coln 
wirkten alle dazu. Auch die, ſchon lange organifirte, 
Hugenottenverfolgung , Die buch die Aufhebung 

1685 des Edikts von Nantes mit ihrer Auswanderung 
enbigte, mußte Ludwig um fo mehr in eine dauernde 
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Spannung mit den: proteflantifchen Maͤchten fegen, da 
man folher Auftritte in Europa fon nit mehr ges 
wohnt war. Und zu diefen kamen noch bie fleten Ne— 
dereien zwiſchen Frankreich und der Republik — 
Zolltarife und Run 


Hänbel mit Pabft —— XI. über die Regale, ſchon feit 
166), die 1682 zur Verfammlung eines. Rational Gonciliums 
führten, das durch feine vier Artikel bie Verhäftniffe gegen 
Rom oder bie Rechte ber Gallikaniſchen Kirche bes 
flimmte; und 1687 über die widerfinnige Quartierfreiheit des 
Sranzöffhen Geſandten. — Pfäilziſcher Erbfchaftsftreit, ins 
bem £udiwig nah dem Ausfterben des Pfalz s Simnterfhen 
Mannsſtamms mit Churfürſt Karl 16. Mai 1685 die Ans 
fprüde von deffen Schweſter, der Herzogin von Orleans, auf 
die Allodiatverlaffenfhaft, auch auf. einen großen Theil des _ 

» Landes ausdehnte. — Streit Über die Erzbiſchofswahl zu 
Göln 1688, indem Ludwig feinen Glienten,; den Bilhof 
von Kärftenberg von Straßburg, gegen den Prinzen Joh. 
Glemens vom Baiern unterftügte, der, zwar nur von 
der Minorität bes Capitels gewãhlt , doch vom Pabſt beſtä⸗ 
tigt ward. 


dd 


r 


22. Indem auf diefe Weife Jeder ſich beleidigt 
fühlte, ‚und fich fürdhtete, wurde es dem Dranier da⸗ 
durch Leichter, eine neue Verbindung — zur Aufrecht⸗ 
baltımg des Waffenſtillſtandes — zu negociiten, die zu 
Augsburg abgefchloffen ward. Indem Lubwig bie: 
felbe ald gegen fich gefchloffen anfah, konnte ber 
baldige Ausbruch eines großen Kriegs wohl Baum mehr . 
jeeifelhaft fcheinen; und wenn auch Louvois Werlegens 
heit ben Ausbruch befchleunigte, fo geſchah doch nur, 
was ohnodies etwas fpäter hätte geſchehen müffen. 


⸗ 
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Abſchluz des Kugsburger Bündniſfes :9. Jul. 1686 
zwiſchen dem Kaiſer, Spanien, Schweden, dem Shurfürften 
von Baiern, dem Schwäbilden, Bairiſchen und Fränkiſchen 
Kreiſe, und einigen Deutſchen Furſten. Indem die Span⸗ 
nung ſchon ſehr groß war, brachte die Cöotniſche Ghurfärſten⸗ 
wahl (ſ. oben) die Sache zum Ausbruch, Kriegserklärung 
gegen Kaiſer und .. 2a. Sept. 1688, - 


23. Als aber ber Srieg f — aubgebrochen war, 
ereignete ſich eine andere Begebenheit, die ihn allein 
würde unvermeidlich gemacht haben, die Revolution 

1689 in England, bie Wilhelm II, auf den Thron 
a ae feines Schwiegervaterd erhob (f. unten) Indem 
Jakob UL von Ludwig ald Freund und König auf 


genommen wurbe, wart ſchon damit der Krieg ſo gut 
wie erklaͤrt. 


24. So entzünbete ſich ein neuer Krieg in Euro 
pa, beffen Umfang fo wenig als feine Dauer abzufes 
ben war. Schon nah wenig Monaten gab ed faſt 

keinen neutralen Staat im weftlihen Europa mehr; 
und Louvois forgte aufs befte baflır, daß die Flamme 
ſich möglichft weit verbreitete. 


Auf die Erflärung gegen Kaifer und Reich folgte die gegen 
den Padſt, ale weltlichen Fürſten; gegen die Republik 16, 
Rov. 1688, gegen Spanien 15. April 1689. Non England 
warb ber Krieg an Frankreich erllärt 17. Mai, Große 
Allianz zu Wien 12. Mai 16893 der auch, von Lbuvois 
gedrängt, der Herzog von Savoyen beitrat 20. Dct. 1690, 
Auch Dänemark verſprach Hülfstruppen an England, 


25. Der furchtbare neunjaͤhrige Kampf, (zugleich 
durch neue Handelsverbote merkwuͤrdig;) in den 
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Niederlanden, den Rheingegenden, in Italien, neben⸗ 
her in Irland und an den Spaniſchen Grenzen, außer 
dem auf dem Deean und im Mittelmeer, ſchien ent- 
weder mit der Unterjochung,, oder auch dem entfchieden- 
ſten Zriumphe Frankreichs, endigen zu müffen. Und 
doch gefchah keind von Beiden! Die Weberlegenheit der 
Franzoͤſiſchen Feldherren „ des unbeſiegten Luxem—⸗ 
burg, des beſcheidenen Catinat, blieb ſich gleich; 
aber die zunehmende Erſchoͤpfung im Innern ward auch 
nach außen zu merklich; und Colbert hatte keine 309: 
us gebildet,. wie Zurenne! 


Die entfeslihen Verheerungen ber Pfalz 1688 und 1689, 
womit bee Mordbbrenner Lounois (+ 16. Zul. 1691), die 
Grenzen deden wollte, waren fie nicht ſchon Bemeife von dem 
Gefühl der Schwähe im Innern? Auch konnten die Frans 
zofen nie beträdtlid Über den Rhein vordringen, zumal feits 
dem ihnen feit 1003 der tapfere Prinz Ludwig von Baben 
gegenüber ſtand. — Hauptſchauplatz in ben Niederlanden, wo 
Zuremburg 1. Zul, 1690 ben Sieg bei Fleurus; 4. Aug, 
4692 den bei Steenterten; und 29. Zuni 1993 ben bei Reer: 
winden (Landen), lestere beide über Wilhelm III., erfochtz. - 
und Ramur und mehrere Geftungen einnahm. Doch hielt ber 
Dranier, oft befiegt, aber nie bezwungen, ihm Stand; und 
was Luxemburg nicht vermodte (F} 4, Jan. 1695), wie vers 
mochte es fein Nachfolger Villeroi? — In Italien: 
Kampf zwiſchen Catinat und Victor Amadeus II. von 
Savoyen. Sieg Catinat's bei Staffardba 18. Aug. 3690 und 
Einnahme Savoyens, und 1691 eines Theild von Piemont, 
Gieg bei Darfaglia 4, Det, 1695, worauf fon geheime Uns 
terbandlungen bes Herzogs mit Kranfreid begannen. Der 
Krieg an den Grenzen von Batalonien war lange Nebenfade, 
endigte aber 1697 mit dee Eröberung von Barcelona 7. Aug. 
— Der Seekrieg, anfangs durch Tourville's Sieg bei 
Dieppe 10, Zul, 1690 mit Glück won Frankreich begonnen, 
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war mit dem Projekt einer Landung in England und Irlaud 
zu Gunften Jakob's IL. verbunden. Die legtere, zwar von 
Frankreich ausgeführt, aber ſchlecht unterſtützt, warb vergeb⸗ 
lich durch den Sieg Wilhelm's III. am Boyne⸗-Fluß TI. Jul. 
10903 bie erftere warb vereitelt durch den Seefieg der Britten 
bei la Hogue 29, Mai 1692, der ihnen die Weberlegenpeit für 
die Folge ſicherte. — Auch nah Oſt⸗ und Weftindien vers 
breitete fi der Krieg. - Eroberung von Gartagena In Sübs 
Amerifa 5, Mai 1697. — Strenge Handetsverdote 
Englands feit Anfang des Kriege; (das bereits durch eine 
Parlamentes Alte 1678 ergangene Verbot alles Handel mit 
Branfreih, war durch Jakob II. wieder aufgehoben worden); 
da nie nur, wie gewöhnlich, die Sontrebande, fondern aller 
Verkehr mit Zrankreih den Einheimiſchen und Fremden 
verboten wurde, 2%. Aug, 1689, Aber kaum fand man Brems 
de, bie neutral waren, - 


26. E8 ließ ſich erwarten, baß Trennung des 
großen Bündniffes auch in diefem Kriege dad Ziel ber 
Sranzöfifchen Politif werden würde. Man hoffte am 
meiften, den Herzog von Savoyen zu gewinnen; unb 
bereitd 1694 ward eine geheime Unterhandlung ange: 

- Mmüpft, die endlich zu einem Frieden führte, wodurd 
Srankreich feinen Zweck erreichte. 

Sriede zu Zurin 9. Aug. 1696. 1. Der Herzog erhält 
alle feine Länder zurüd, und felbft.Pignerol, jedoch gefchteift. 
2, Seine Tochter wirb mit Ludwig's älteftem Enkel, .dem Duc 
de Bourgogne, vermählt. 3. Er verfpricht die Neutralität 


Staliens bei Spanien und Oeſtreich zu bewirken ; welches aud 
geſchah durch den Traktat von Wigevano 7. Dct. 1090. 


27. Wie wichtig auch diefe Zrennung war, fo 
legten die Anerkennung Wilhelm’ III., und die For: 
berungen Oeſtreichs doch dem Frieden große Schwierig: 
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kiten in den Weg. Aber die Entwürfe auf. die Spa: 
nifche Monarchie, deren Vorbereitung, nur. im- Zries 
den möglich, nicht länger aufgefhoben werben durfte, 
auf Frankreichs, und dad Mißtrauen unter ben Vers 
bündeten auf der andern Seite, beförberten ihn. Ein 
Congreß, der fihb auf dem Schloß bei Ryßwik in 
Holland verfammelte, betrieb unter Schwebifcher Ver: 
mittelung die Unterhandlungen; und Ludwig erreichte 
um fo eher feine Zwede, da es ihm ‚gelang, neue 
Trennungen unter den Werbiindeten zu veranlaffen. 


Sröffnung des Gongreffes zu Ryßwik 9. Mai 1697. 
Borläufiges Einverftändnig mit den Seemächten; und nad 
Ablauf des dem Kaifer und Reich gefegten Termins Abſchluß 
des Friedens mit ihnen und Spanien 20. Sept., worauf auch, 
der Kaifer und das Rei fih bald dazu entſchließen mußten 
30, Oct. 


1. Friede —— mit England. 1. Anerken⸗ 
nung von Wilhelm II. 2. Wechſelſeitige Herausgabe der 
ECroberungen. 


2. Friede Frankreichs mit Holland. Wechſelſei⸗ 
tige Reſtitution; und Handelstraktat. 


3. Friede Zrankreichs mit Spanien. Zurückgabe 
aller Eroberungen und Reunionen in Gatalonien und ben 
Niederlanden bis auf einige Drtihaften als Brenzberictis, 
‚gung. — Ohne befondere Abtretung blieb durch den Frieden 
von felbft Frankreich der ſchon früher befegte Theil von St, 
Domingo, S. unten, 


a. Friede Frankreichs mit Kaifer und Reid, 

4, Frankreich behielt alles Reunirte im Eiſaß; auch Stras⸗ 

burg. 2. Alles außer dem Elſaß Reunirte wird zurüdgeges 

ben; (doch fol nad eingeihobener Glaufel die katholiſche Res 

ligion in statu quo bleiben). 3. Die Pfätzifhe Erbſchafts⸗ 

fache fol Buch Schiedsrichter ausgemadht werden, A, Rolle 
. Rekitution des Herzogs von Lothringen, 
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Die vornehmſten Geſandten waren: ‚von Frankreich: von 

- Galliered,, von Harlay. Bon England: Graf Pembrok, Lord 
Lexington ac. Bon Holland: A. Heinfius, I, Boreel ꝛc. 
Von dem Kaiſer: Graf Kaunitz, Graf Stratmann, Baron 
Sailern. Von Spanien: Don Quiros. Bon Schweden: als 
Vermittler Graf Bonde, Baron van kilienroth. 


Actes, meınoires et négociations de la pıix de Ryswic par 
An. Moertsens, à la Haye. 1707. 5 Voll. 12. 


Memoires politiques pour servir & la parfaite intelligence 
de la paix de Ryswic par J. pu Moxt. à la,Haye. 1699. 
4 Voll. 12. enthalten eine diplomatifhe Gefhihte ber Staatd« 
händel feit dem Weſtphäliſchen Frieden, geben ‘aber nur bis 
1676, 


28. Wenn gleich bufch dieſen langwierigen Krieg 
ber Wunfh der Alliirten, Zurüdführung der Dinge 
auf den Nimmeger, ober wo möglich felbft auf ben 
Meftphälifchen und den Pprenäifchen Frieden, keines⸗ 
wegs völlig erreicht warb; fo warb doch der Haupts 
zweck erreicht: bie wechfelfeitige Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Staaten war behauptet und gefichert. Drei 
Kriege zu biefem Zwecke geführt, und dur Drei 
ſolche Friedensfchlüffe geendigt, hatten die Wichtigkeit 
der Erhaltung des politifchen Gleichgewichts zu fuͤhl⸗ 
bar gemacht, als daß fie in der praßtifchen Politik fich 
leicht hätte verlieren koͤnnen. 


29. Eben damit fland ald Folge dieſes Kriegs in 
einer engen Verbindung die Bellimmung der Brit- 
tifhen Continentalpolitit in ihren Hauptfor⸗ 
men. Sie ging hervor aus ber Rivalität mit Frank: 
reich; die, vorbereitet durch die Handelseiferfucht uns 
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ter ben Voͤlkern, durch Wilhelm III. danernd ge | 
grändet ward. Zu Ihwah, um ald Landmacht Frank 


reich gegendiber zu flehen, ſchloß es fih an bie zweite | 


Landmacht des Gontinentd, an Deftreich, any und 
fo lange auch” noch Habsburger in Spanien herrfchten, 
natürlich zugleich an diefes. Die enge Verbindung mit 
den Niederlanden war eine. Folge der Thronbefteigung 
Wilhelms III.; in Italien lernte man ſchon -jegt die 
Wichtigkeit des Herzogd von Savoyen fhägen; und. 
in dem Deutfhen Reich konnte es nicht leicht an eins 
zelnen. Berbündeten fehlen. . 


30. Während aber jene Kriege ben Welten von 
Europa erfchütterten, tobten nicht geringere Stürme 
im Oſten. Die Tuͤrkengefahr war noch faft nie 
fo drohend für Deutſchland geworden, als in diefem 
Zeitraum; wo bad Schickſal von Wien auch baß fei- 
- nige enticheiden zu muͤſſen fchien. Die Streitigkeiten 
über Siebenbürgen, die Deftreichifche Tyrannei in Uns 
garn, ließen es bier den Türken an Anhängern nicht 
fehlen; und wenn fie gleich in regelmäßigen Schlachten 
ber Deutfchen Taktik unterlagen, ſo fanden fie doch 
einzelne Anflhrer, die es einfahen, wad mit großen 
Maffen leichter Zruppen, von Nationalftol; und Reli: 
gionshaß belebt, auszurichten ſtehe. Auf die Händel 
des wefllichen Europas wirkten dieſe Kriege nicht wenig 
ein. Ludwig XIV., in der Politik, wie im Privatle> 
ben nie den Anſtand verleugnend, war zwar nicht 
formlicher Werblindeter - ded Feindes der Chriftenheit, 
ſchickte wohl ſelbſt ein Hülfscorps gegen ihn; aber feine 
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Sefandten waren darum nicht weniger in Conſtantino⸗ 
pel, als feine Unterhändler in Ungarn, thätig. 


Bereits 1661 — 16093 Krieg durch die fleeitige Fürſtenwahl 
in Siebenbürgen, zwifhen Kemeni, ben- Deflreig, unb 
‚Mid. Abaffi, den die Pforte unterfügte, erregt. ‘Eins 
nahme der Feſtungen Großwarbein 1661, und Reuhäuſel 1662. 
Die drohende Gefahr verfchafft endlich dem Kaifer Hülfe vom 
Deutihen Reich; und’felbft von Frankreich. Montecucolis 
Gieg Über Ahmet Kiupriti bei St. Gotthard an ber Raab 
1. Aug. 1664. Aber in bem zwanzigjährigen Waffen 
flillftande zu Vasvar 10. Aug. blieben die Türken doch 
im Beſi it von Reuhäuſel und Großwardein. 


— 


31.. Biel dauernder und wichtiger aber ward der 
zweite Krieg, der noch vor Ablauf des Waffenftill- 
ftandes, unter Zranzöfifhem Einfluß, begann, und 
erft am Ende des Jahrhunderts durch den Carlo 
witzer Frieden endigte. Wie fehr wurden durch ihn 
Ludwig’ XIV. gleichzeitige Unternehmungen begünftigt! 
Aber wenn bei feinem Anfange die Belagerung 
Wiens Deutfchlands Freiheit bedrohte, ſo ward doch, 
da Oeſtreichs Herrfchaft in Ungarn durch ihn befeftigt 
wurde, auch Deutfchland feitdem vor den Angriffen der 
Zürken auf immer gefichert. Durd die Theilnahme Po- 
lend und Rußlands verbreitete fi) der Krieg auch zu⸗ 
gleich nach dem Norden von Europa. (S. unten). 
Bruch des zwanzigjährigen Waffenſtillſtandes, durch bie 
Unterftügung des Grafen Tökely in Ungarn 1682. Gin» 
dringen in Deftreih und Belagerung Wiens 14. Zul, 1683, 
Glücklicher Sntfag durch die verbundene Deutfhe und Pol 


nifhe Armee unter dem ‚Herzog Karl von Lothringen und bem 
König von Palen Johann GSobiefli 2. Sept, Seitdem eifris 
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gere Theilnahme der Deutfhen Fürſten; und Beitritt Wenes 
bigs 5. März 1689, "Der Hauptfhauplag blieb in Ungarn, 
- Geoberng von Reuhäufel 19.. Aug. 1685, und von Dfen 
duch die Deutihen, 22. Aug. 16865 Niederlage der Zürfen 
bei Mohacz 12. Aug. und Verluſt von Stavonien 1687. 
Auch Benedig macht in Dalmatien, Morea und Attila, Trobe⸗ 
zungen. Bald aber zeigt der Vezir Kiüprili Muſtapha 
(feit 1689), was Belebung des Nationalgeiſtes bei einem 
Barbarenvolle vermag. Sieg bei NRiffa und Eroberung 
1689 und Einnahme von Belgrad Oct. 1690: Aber in ber 
Schlacht von Salantemen 19. Aug. 1691 fiel der Held, 
ohne einen feiner würbigen Nachfolger zu finden. Der Kampf 
im Selbe fing an zu ermatten, während der Kampf der Brit- 
tiſchen und Kranzöfifhen Diplomatit in Gonftantinopel befto 
lebhafter war. Allein die letztere verhinderte ben Frieden; und 
als Muftapha IL ſeit 1695 ſich felbft an bie Spise ftellte, 
ward der Krieg wieber lebhafter. Aber feitdem Prinz Eus 
gen 1697 das Sommanbo erhielt, gab auch bald ber Tag 
bei Zentha (11. Sept.) die Entſcheidung. Friede zu Gars 
lowig 26. San. 1699. 1. "Mit Deſtreich. Es behält 
Siebenbürgen; die. Pforte aber Temeswar, 2%. Mit Vere⸗ 
big. Die Republil behält Morea, nebft den Inſeln San 
Mauro und Egina, Die Frieden mit Polen und Rußland 
f, unten, 


F. P. on za Crom guerres des Turcs avce la Pologne, la 
Moscovie et la Hongrie. & la Haye. 1698. 8. 


N 
“ 
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II. Ueberficht der gleichzeitigen Hauptveränderungen,;in 
 . ben einzelnen Hauptftaaten des. weftlichen — 
und ihrer Reſultate. | 


. Spanien und Portugal, ' 

4. Diefe ‚beiden Reiche, jest getrennt, fahren 
fort zu erifliren, ohne baß die erneuerte Selbflflandige 
keit des letztern vermoͤgend geweſen waͤre, der Nation 
einen neuen Schwung zu geben. Doch war der Zw 
fland hier noch beſſer ald in Spanien, wo alle Keime 
des innern Werderbniffes ſich fo völlig entwidelten (ſ. 
. oben ©. 211.), dab felbft die Fortdauer der politis 
ſchen Exiſtenz ſchwer zu erklaͤren iſt. Aber ein großer 
Staat kann es lange treiben, ehe er ſich zu Tode 
fündigt} | 


9% Srantreid, - ’ 

2. Eine fo glänzende Regierung wie bie von Lud⸗ 
wig XIV. war zu fehr im Charakter der Nation, ald 
daß bei allem Druck doc das Mißvergnügen einen 
Mittelpunkt des Widerftandes hätte finden koͤnnen. 
Die mäßigen Vergrößerungen waren fo theuer erfaufl, 
bag fie wohl kaum ald Gewinn angefehen werden koͤn⸗ 
nen. Aber viel mehr als Franzoͤſiſche Macht war 
Stanzöfifcher Einfluß gewachſen; und felbft die Ber 
folgung ber Hugenotten, wenn ihre Auswandes 
tung aud den gemißhanbelten Voͤlkern gewiffermaßen 
durch Verbreitung Branzöfl ſcher Gapitale und Inbuftrie 
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Erſatz gab, trug dazu bei durch Verbreitung Sranzdie 
fer Sprade und Sitten. 


3. Doc entwidelte fich mitten in der Periode der 
koͤniglichen Allgewalt aus Religionshändeln, wenn gleich 
langſam, aber deſto unausrottbarer, ein Keim, der 
mehrfach fruchtbar wurde. Der Janf enismus, als 
Gegner des Jeſuitismus, wurbe nothwendig die Stüße 
der Denffreiheit und des Unterfuchungsgeiftes; und ers 
fegte dadurch einigermaßen den unermeßlichen Schaden, 
ben Frankreich durch die Auswanderung ber Hugenots 
ten in dieſer Rüdficht erlitt. Der politifche Einfluß 
der Sefuiten gab ihm aber auch .unvermeiblih, wenn 
gleich erſt fehr langfam, einen politifchen Charakter, 
und konnte ihn fpäterhin zum Vehikel einer Oppofition 
gegen die Regierung machen, 


Urfprung des Janſenismus dur den Streit Über das Buch 
des Biſchofs Ianfenius zu Ypern (4* 1690) Augustinus s, de 
gratia mit den Zefuiten. Durch die Verdammung ber fünf 
Saätze von Pabſt Alerander VII. 1656, und bie geforberte Gis 
desformel 1665 warb der Streit unter dem Glerus ſchon prafs 


tiſch wichtig; feine politiſche Wichtigkeit erhielt er aber et in 
dem folgenden Zeitraum, 


3, England, 


4, Kein Staat erfuhr. fo wichtige Innere Veraͤn⸗ 
derungen ald England, Sie befimmten völlig feinen 
nachmaligen Charakter ald Staatz und feine Rolle als 
Mitglied des Europäifchen Staatenſyſtems. Indem die 
fogenannte Revolution Wilhelm III. auf den Thron 
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1688’ erhob, ‚den fein Schwiegervater verlaffen hatte, warb 
dadurch bie durch die Stuartd geftörte Harmonie zwi⸗ 
fen der Nation und der Regierung hergeſtellt; und 
daraus: floß der ganze -unermeßliche Sewinn für bie 
Zufunft. "Herrfchaft bed Proteflantismus und conflitu- 
tionelle Freiheit waren der Wunfch der Nation; beides 
ficherte ihr die jetzige Weränderung; und bie Bill of 
rishts gab felbfi die formelle Beſtaͤtigung. 


5. Aber nicht dieſe feftere Bellimmung von For⸗ 
men (ohnedieß meiſt alten Formen) wor ed, wodurch 
die Brittifhe Conftitution feitdem ihr Leben erhielt. 
Dieß ging hervor aus der Nation felbfi, aus dem 
langwierigen Kampfe des Unterhaufes gegen "die 
Entwürfe der Stuarts; aus dem Geifte, der dadurch 
lebendig geworden war; felbft bie Fortdauer der Parz 
‚teien ber Whigs und Zoryd, (wie hätten auf eine 

‚ mal alle Parteien verfehwinden Eönnen?), waren nur 
: Symptome ded Lebens! 


6. . Die großen Vorzüge dieſer Gonftitution — 
daher auch keineswegs in einem durch kuͤnſtliche For— 
men erreichten Gleichgewicht der Gewalten; ſie lagen 
in: der erhöhten praktiſchen Wichtigkeit bed Parla- 
ments, befonberd des Unterhaufe; und des ganz 
freien Verkehrs des Monarchen mit dieſem. durch 
feine Organe, die Miniſter. Ald. Vermittler zwi⸗ 
ſchen König und Parlament. mußte ihre Wichtigkeit 
wachen; aber feitdem man dad Geheimniß ausgeſpaͤht 


‚hatte, baß es nie zu einem Zwiſt zwifchen beiden kom⸗ 
; men 
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men dürfe, wurbe die Behauptung ber Majorität im 
Parlament auch die Bedingung ihrer Wirkungskraft. 
Die offene Oppofition ficherte fie hier vor geheimen 
Cabalen; nur Einigkeit unter ihnen felbft blieb natlır- 
liches Erforderniß, und dafür ward durch bie Art ber 
Errichtung des Minifterii geforgt. 


7. So konnte in Feinem der Hauptflaaten Euros 
pad fo viel politifches Leben in Der Nation feyn,. 


wie bier; unb gewiß nicht mit Unrecht bewündert fland | 


Großbritannien ein Jahrhundert hindurch als Mufter 
einer conflitutionellen Monarchie da! Nur daß .man 
fehr verkehrt in ben Formen fuhte, was viel tiefer 
lag!“ Daß aber- in dieſer Eonflitution auch Keime 
Des Verberbniffes fih fanden, war unvermeidlich, 
Sie lagen allerdings in der mangelhaften Repräfente 
tion; jedoch nicht fowohl an und für fich felbft, fon- 
dern infofern fich fpäterhin daraus die Mißbraͤuche bei 
den Wahlen entwidelten, zur Behauptung der Majo: 
rität im Parlament für die Minifter. — Auswärtige 
Mächte aber mochten fi) wohl vorfehen bei ihren Ver⸗ 
bindungen mit England, da ein Wechfel der Minifter 
auch zugleich in der Regel ein Wechfel der politifchen 
Maximen war, und die Nachfolger ſich wenig an bie 
Berpflichtungen der Vorgänger gebunden hielten. 


J. L. DeLoLme sur la constitution d’Angleterre. A Geneve, 
1771. 8. 

Th. Schmalz Staatsverfaflung von Großs Britannien. Halle, 
1806. 8. Beides fehr fhägbare Werke; ‘aber noch keines den 
Gegenftand erfhöpfend, 


Heeren’s hiſt. Schrift. 8. B. >’ 





1672, 


bis 
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4 Die vereinigten Niederlande, 
8 Die Errichtung der Erbftatihalterfchaft 


1702 in fünf Provinzen, dad Werk ber Noth und das Mit- 


tel der Rettung (f. oben ©, 221.), würbe wahr⸗ 
fcheinlich große Folgen auch für dad Innere gehabt ha= 
ben, wenn ber neue Erbhſtatthalter Erben gehabt hätte. 
Aber indem feine Thätigkeit faft ganz auf die auswärs 
tige Politit gerichtet war, befthränkte fie fih im Ins 


. nern hauptſaͤchlich barauf, Männer von feinen Grunb: 


fügen in die Staaten und in bie Regierungsftellen zu 
bringen. Mehr Staatdmann ald Feldherr, (wenn 
gleih auch im Unglüd mit Recht bewunderter Feld⸗ 


herrz) bildete- Wilhelm II: fih aud mehr eine po= 


litiſche als militärische Schule; und indem in den 
Heinſius, Fagels u. A. ſein Geiſt fortlebte, dauer⸗ 


ten die Grundſaͤtze feiner Politik, die Oppoſition ges 


gen Frankreich, und die Anſchließung an England, 
noch nach ſeinem Tode fort. 


5. Das Deutiche Neid. 


9, Nach der Beflimmung der ſtreitigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe durch den Weftphälifchen Frieden durfte man bier 
zwar innere Ruhe erwarten, aber an Stoff zu Vers 
handlungen und felbft an. Streit. fonnte ed doch in 
einem Staatdkörper nicht fehlen, deſſen innere Wer: 
haͤltniſſe nicht nur an ſich ſo unendlich verwickelt, ſon⸗ 
dern durch das Mißtrauen der Religionsparteien, — 


1653 (welches die Bildung des Corpus Evangelicorum er⸗ 


zeugte) — noch ſchwieriger waren. Aber ſolche Haͤn⸗ 
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del waren fchwerlich Uebel zu nennen; und indem durch 

fie der beftandige Reichötag entfland, erhielt das 1658 
Ganze dadurch eine größere Feſtigkeit. Die Form der 

alten Reichſtage hatte ihr Gutes für ihre Zeit; bei 

den veränderten Hoffitten mußte fie von felbit veral; 

ten. Ein dauernder Congreß entfland alfo, eben weil 

er Beblirfnig war; man mußte faum wie? Aber eben 
deshalb dachte auch Niemand daran, wie er zweds 
mäßig einzurichten fey, | 


10. Große Veränderung. des Deutfchen Fürftenle 
bend durch die Ruͤckwirkung des Zranzöfifchen Hofes; 
aber auch der Fürftenmacht, politifh und militärifch. 
Indem Ludwig XIV. ed meift feinem Intereſſe gemäß 
fand, bie einzelnen Fürften ald Zürften zu behandeln, 
fühlten fie fich ald Kleine Mächte. Ein Churfürft von 
Brandenburg warf ein bebeutendes Gewicht in bie 
Wagſchale der allgemeinen Politifz und die Errichtung 
der neunten Chur für Hannover ſchien nicht viel wenis 1692 
ger als eine Weltbegebenheit. Die einzelnen Glieder 
des Deutſchen Staatöförpers erhielten eine vermehrte 
Wichtigkeit, und durch fie — wenn auch nicht in gleis 
hem Grade — das Ganze. 


11. &o erhielt ſich diefer Staat, von zwei Geis 
ten durch mächtige Eroberer beftürmt, mit wenig ges 
ſchmaͤlerter Integrität. Die furchtbaren Tuͤrkenkriege, 
die Schule bed Muths für die Deutfchen,. bildeten die 
ürftenfühne zu Feldherren; und gaben zugleich einen 
Vereinigungspunkt für den Kaifer und die Stände Auch 

Q 2 
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die Kriege gegen Frankreich trugen dazu bei; denn un— 
geachtet des Eingangs, den die Franzoͤſiſche Politik im 
Frieden fand, fiegte doch noch im Kriege im Ganzen 
die Anhängigfeit an das gemeinfchaftliche Vaterland. 


‚6. Deſtreich und bie öftlichen. Länder. 


12. Große Beränderungen follten in dem Innern 
ber Oeftreichifchen Monarchie gemacht werden. Politis 
‚fche Einheit, befonder8 in dem Haupflande Ungarn, 
follte erzwungen werben; barin fah man bie Grün 
dung der Macht! Die Folge davon war ein. faft fte: 
ter revolutionärer Zufland; ber, - verbunden mit den 
furhtbaren Kriegen im Often und Weſten, der Monar: | 
chie hoͤchſt gefährlich werden konnte. Allein ſchwerlich 
konnte fie von dem, wenn auch uͤbermaͤchtigen, Frank 
reich etwas Großes zu fürchten haben, fo lange noch 
das BAR ihr ungetbeilt zur Bormauer diente. 


43. Biel gefährlicher waren allerdings die Unru- 
ben in Ungarn, gewedt durch die Berfolgungen 
der Proteftanten, zur Gründung einer erblichen, und 
wo möglich unumſchraͤnkten, Gewalt; und mit einer 
Grauſamkeit betrieben,’ welche felbft Patrioten zur In⸗ 
ſurrektion trieb. Ungarn ward ein Erbreich; doch 
rettete die Nation im Ganzen ihre uͤbrige Verfaſſung, 
und. mit ihr ihre Nationalität. Ein großer Gewinn, 
auch bei den Fehlern der Gonftitution; wäre nur ber 
Sinn für —— Reformen damit nicht zugleich 
unterdruͤckt! 


— 
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Große Unruhen während des zwanzigjährigen Waffenftill- 
flandes 1664 (f. oben S. 236.), geleitet felbit von dem Pas 
latin Weffeleny (+ 1670); Hinrihtungen ; und Schreckenstri⸗ 
bunal zu Eperied, — Die Regierung fchien endlich mildere 
Maafregeln "ergreifen zu wollen 16815 allein der geflüchtete 
Toͤkel y brachte es zum Türkenkriege, deſſen fiegreiche Pe⸗ 
riode man zur Gründung bes Erbreichs nugte, Oct. 1687. 


— Auch damit aber — in Wien die weitern Plane noch 
nicht aus. 


14. Ein ſehr weſentlicher Gewinn aber, den Deft: 
reich aus dieſen Unruhen zog, war die dadurch herbei⸗ 
geführte Bereinigung Siebenbürgend mit Un: 
gern; feitdem der legte Fürft Michael Abaffi I. 
in Penfion gefegt war. Nicht bloß wichtig durch bas 
and ſelbſt, ſondern weil dadurch auch zugleich der ge⸗ 
faͤhrlichſte Keim zu den Tuͤrkenkriegen erſtickt warb. 

Abdankung des Fürſten Michael Abaffi IL 1699 in 

Folge des GSorlowiger Friedens. — Doch ward auch nach⸗ 

mals durch ben Auffland des jüngern Ragoczi 1703 die 


Ruhe wieder geſtört; und bie völlige Unterwerfung kam erft 
durch den Frieden zu Szathmar 29, April 1711 zu Stande, 


15. Das Türkifhe Reich war in dieſem Zeit 
raum zum legfenmal der Schreden Deutſchlands; auch 
in Kriegen war nachmals Ungarn eine feſte Vormauer. 
Es fam allerdings immer mehr dahin, daß die Anar- 
hie fein gewoͤhnlicher Zuftand war; aber auch fo hat 
doc) die Erfahrung nachmals wiederholt gezeigt, wie 
ſchwer ein-Volk zu überwältigen iſt, das Nationalſtotz 
und Religionsfanatismus belebt. 
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| 
| 
j 


16. Die Veränderungen, welche die praftifche 


Politik überhaupt. erlitt, gehen aus der Gefhichte 
felbft hervor, Ein anderer Geift war in ihr rege ge | 


worben. Dad Religionsintereffe hörte auf, die Triebs 


feder der allgemeinen Politif zu feyn; auf die Vers 
hältniffe der Staaten gegen einander wirkte ed wenig | 


mehr ein. ‘Darum verlor ed aber gar nicht feinen Eins 
fluß auf die innere Politif, theild wegen der Raͤnke 
der Iefuiten, theils ald Grundlage der Verfaffungen. 


Wurden bie Proteflanten in Frankreich und in Ungarn. 


verfolgt, fo wurden es die Katholifen in Irland. nicht 
‚weniger. 


17. Dad Handeld: und Geldintereffe, bad, dutch 
Golbert eingeführt, an feine Stelle trat, zeigte for 


gleich feinen Einfluß auf die Regierungen und die Voͤ⸗ 


fer: in Neid, Nederei, und offener Fehde. Seitdem 
man vollends glaubte, das Gehelmniß der Handels 
bilanz der Staaten entdedt zu haben (der Gipfel 
der Thorheit!), war eine unverfiegbare Quelle dei 
National: Haffes und des Neides eröffnet. 


Die Unterfuhungen über bie Handelsbilanz (oder den Ges 
winn und Verluft bei dem Austaufch der Völker an baarem 
Gelde) entftanden in England unter Kart IL Sie floffen 
unmittelbar aus dem Wahn, daß dag baare Geld das Ratio: 
nalvermögen beſtimme; und veranlaßten alle jene unglüds 
Ihwangern Maafregeln, ed buch Handelezwang zu leifen. 
Umfonft haben Theorie und Erfahrung widerſprochen; vermös 
‘gen fie den Glauben der Praktiker zu erfchättern? — Unter 
den damaligen Schriftftelern befonders: | 


Discourses on trade, by S. Jos. Caıuv, London. 1670. 8. 


f 
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18. Die Formen der Staatöverwaltung 
wurden beflimmter. Seitdem es in: Frankreich feinen 
Principalminifter mehr gab, bildete ſich von felbft die 
Eintheilung in geroiffe Departements, an deren Spiße 
Minifter geftelt wurden. Auch. darin folgten andere 
Staaten mehr oder weniger nah; wenn gleich in den 
meiften viel daran fehlte, daß diefe Trennung der Ver: 
waltungszmweige und die darauf gegründete Organiſa⸗ 
tion des Minifterii nach feften Principien gemacht fey. 
Wie viel auf. die Mahl der Männer anlam, fah .man 
in Frankreich; dach blieb die Zahl der großen Minifter 
felbft in dieſen Zeiten viel befchränkter als die ber großen‘ 
Feldherren. Aber war fie ed nicht immer? _ 


19. Die Staatswirthfchaft wurde in diefem 
Zeitraum weit mehr ausgebildet, als in einem der vors 
hergehenden. Es tar nicht das bloße Beduͤrfniß, das 
darauf leitete; ſie ſtand mit dem ganzen Geiſte der: 
neuen Politik in einem zu engen Verhaͤltniſſe, als daß 
fie nicht die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf ſich hätte 
ziehen müffen. Hatte die Bereicherung ber Nationen, 
Die man durch Handel, Induftrie und Colonieen fleis 
gern wollte, nicht in letzter Inſtanz Bereicherung ber: 
Regierungen zum Zwed? Auch hier leuchtete Colbert's 
Beifpiel voran; wenn er aber nicht einmal in Fran 
reich wuͤrdige Nachfolger fand, wie war ed im Aus 
lande zu erwarten? 

In welchem Verhättniß fland Golbert als Financier ges 


gen Sully? Er war ſo gut wie Jener großer Reformatorz 
allein er war außerdem Schöpfer. Er war dieß legtere theils 
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durch die Verbindung, in welche er erhöhte und vervielfachte 
Nationalthätigkeit (wenn gleih nad) ben befhränkten Anſichten 
feines Beitalter8) mit den Finanzen feste; theild durd fein, 
auf befeftigtem Credit gegrünbetes, Anleiheſyſtem. Die größs 
ten Schwierigkeiten, die er zu beftegen hatte, lagen nicht ſo⸗ 
wohl in den größern Summen, bie er ſchaffen mußte, als in 
den wieberholten Störungen durch Eoftfpielige Kriege, während 
Sully ungeftört fortwirken konnte. Das Gebäude Beider fiel 
aber mit ihnen felbft zufammen, weil es keine Stüßen in ber 
Berfaffung hatte, 


20. San anderd wär ed mit dem, gegen das 
Ende diefes Zeitraums entfiehenden, Brittifhen 
Finanzſyſtem, durch Fundirung ber Sinfen der An- 
leihen, ohne Verpflichtung zur Rüdzahlung des, an 
jeden Dritten zu übertragenden, Capitals. Wer ab: 
nete bei feinem Entftehen feine Wichtigkeit und feinen 
fünftigen Umfang? Aber e8 fand fogleich feine Etüße 
In der Verfaffung, durch die Garantie des Parlaments; 
und feine almählige Ausdehnung in-dem ein Jahr⸗ 
hundert hindurch wachfenden Reichthum der Nation. 
Es war alfo nicht bad Werk eined Mannes, fondern 
eine Frucht des ganzen gefellfchaftlichen Zuftandes, 
wie er durch und nach der — Revolution = 
formte. 


Entftehung des — « Gyftems feit Errihtung ber 
Bank 1694, als jie ihr Grundlapital, gegen niedrigere Zins 
fen wie fonft, der Regierung vorſchoß; eine Kolge ded damalis 
gen Kriegs. Nur unter der Bedingung bed dauernden 
Wachsthums des Brittifhen Nationalreihtbums wurde alfo bie 
Erweiterung jenes Anleiheſyſtems möglich. Kein Recht im 
Sntande oder Auslande warb dadurch verletztz aber auch das 
Gute kann gemißbraudt werden. 
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21. In andern Staaten empfand man fihon die 
Nothwendigkeit, zur neuen Hülfsmitteln zur Bezahlung 
ber Schuldenlaft feine Zuflucht zu nehmen, indem man 
durch Reduction der Binfen ſinkende Fonds grün 
bete; die jeboch aus Mangel fefter Befolgung nicht das 
leifteten wad fie folten. Aber die Idee war da, und 
lebte fort. | 


f 


Der erſte Sinking⸗Fond warb errichtet in Holland 16555 
dieß Beilpiel ward befolgt von Pabſt Innocenz XL 1685, 
Die Reduction war in Holland von 5 zu A, im Kircenftaat 
von 4 zu 3 p. C. 


22. Die Kriegskunſt nicht nur, ſondern das 
ganze Kriegswefen erhielt in dieſen Zeiten eine ver⸗ 
änderte Geſtalt, ſeitdem in Frankreich die großen Ar⸗ 
meen auh im Frieden, zum Schlagen wie zur Pa: 


. trade eingerichtet, fortdauerten.. Auch andre, größere _ 


und Pleinere Mächte, (unter jenen befonderd Deftreich. 
wegen ber Ungarifchen Unruhen), folgten mehr ober 
weniger Frankreichs Beifpiel; aber England und Hok . 
land, wo man fr Nationalfreiheit fürchtete, am lang⸗ 
famften; und nicht ohne ſtetes Sträuben des ‚Parla- 
ments und ber Staaten. Die Umformung und Ver: 
vollfommnung- der Kriegskunſt faft in allen ihren 


Theilen mußte aus dem neuen Syftem von felbft her: 
vorgehen. 


Wenn bie neue Kriegskunft durch Zurenne u. A. audges 
bildet ward, fo waren bie Ucheber und Ausbilbner des neuen 
Militärſyſtems überhaupt le Zellier und fein Sohn und 
Nachfolger Louvois. Statt der 14,000 Mann von Heins 
sih IV. hielt Ludwig XIV. feit dem Rimweger Frieden 


t ’ 
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140,000 Mann. Welche Veränderungen in dem ganzen 
Zuſtande der Geſellſchaft ſezt die bloße Möglichkeit davon 
voraus! 


Recherches sur la force de l'armée frangaise depuis Henri 
IV. jusqu’en 1805. ä Paris. 1806. &. 
23. Mit der Landmaht wuchs aber die Mari 
ne, — eine natürliche Folge der Ausbildung bes Mer: 
kantilſyſtems — im gleichen Verhältnig. In dem Laufe 
weniger Jahre trat Frankreich in die Neihe der erften 
Seemädhte ein; und würde vielleicht Die erſte gewor—⸗ 
den feyn, hätte nicht gerade bier die Verbindung ber 


4692 beiden andern feit der Niederlage bei la Hogue ein 


Ziel geſetzt. In Teinem Zeitpunkt iſt Franzoͤſiſche Ma⸗ 


rine wieder das geworden, was ſie damals war. Aber 


der politiſche Einfluß der Seemaͤchte., als ſolcher, wur⸗ 
de in dieſem Zeitraum ſo vollkommen gegruͤndet, daß 
er ſeitdem nicht wieder verſchwinden konnte. 


— 





III. Geſchichte bed Colonialweſens von 1661 — 1700. 


/ 


1. Das Colonialmefen ber Europäer erlitt in die 
fem Zeitraum feine Hauptveränberung durch die Theil 
nahme Frankreichs; zugleih warb dadurch auch 


großentheild feine weitere Ausbildung beflimmt, Es 


war ber Zeitraum, wo zuerft die Franzoͤſiſche Regie 


rung anfing, mit Ernft an Colonieen zu denken. Die 


N 
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der Britten wurden durch bie erneuerte Navig a⸗ 
tions-⸗Akte (S. 167.) nun in Ruͤckſicht ihrer Schiff⸗ 
fahrt und ihres Handels feſt an das Mutterland geket— 
tet, (ein Beifpiel für Andre;) und hoben fich merklich, 
die der Übrigen Nationen blieben jich meift gleich. 


2. Frankreich hat fih überhaupt in drei Arten 
von Golonieen verfuht, Handels-, Aderbaus und 
PMlanzungscolonieen. “Aber mit fehr verſchiedenem Er: 
folge! Fuͤr HandeldsColonieen paßte der Charakter der 
Regierung zu wenig, bie alles durch Reglements zwin: 
gen wollte; für Aderbau=Colonieen nicht der National 
Charakter, der lange und ruhige Anflrengung ſcheut. 
Anders war ed mit den Pflanzungd=Colonieen ; wo ber 


+ Pflanzer nur den Auffeher macht, und baldiger Ge: 


winn reichlich. lohnt. Nur Eolonieen diefer Art find 
ben Franzoſen gediehen. 


3. Die Marimen der Franzoͤſiſchen Colonialpo⸗ 
litik kamen zwar in Ruͤckſicht des Handelszwangs mit 
denen andrer Voͤlker uͤberein, in andern waren ſie libe— 
raler. Es wurde Niemanden, auch Fremden nicht, 
erfchwert, die Golonieen zu beſuchen und ſich in ihnen 
hiederzulaffen. . Sie flanden in Frankreich nicht unter 
einer eigenen Behörde, fondern unter dem Marines 
Minifter; und -in ihrem Innern war die Militärz und 
Givils Adminiftration zwifchen dem Gouverneur und dem 
Antendanten getheilt; bie bei wichtigen Sachen gemein; 
ſchaftlich handelten. i 
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4. Indem aber Colbert dem herrſchenden Geiſt 
feiner Zeit durch die Colonial-Anlagen huldigte, that. 
er ed nicht weniger durch die Form, bie er dem Hans 
del gab. Er ward privilegirten Compagnieen 
uͤberlaſſen. Aber wie groß auch die Vorrechte waren, 
die man ihnen ertheilte, keine berfelben blieb beftehen; 
nur ba gebieh der Handel, wo man ihn frei ließ. 


5. Gründung des Franzoͤſiſchen Eolonialſyſtemse in 
Weſtindien. Auf mehreren ber dortigen Inſeln gab 
es zwar fchon früher Zranzöfifhe Niederlaffungen (ſ. 
oben ©. 183.), aber fie waren Privateigenthum. Cols 
bert machte fie durch Kauf zum Eigenthbum der Regie 

rung. Erſt feit biefer Zeit konnte alfo auch eine feftere 
Adminiftration eintreten. 
‚Die Inſeln Martinique, Guadeloupe, Gt, Lu⸗ 
cie, Grenada und die Grenadillen; die Inſelchen Marie 
Galante, St. Martin, St. Chriſtoph, St. Barthelemy, 
St. Sroir und Zortue, waren ihren frühern Anbauern von 
Einzelnen, ‚bie legten fünf von den Malthefern 1651, abges 
fauft. Colbert kaufte fie 1664 von diefen für noch nit Eine 
Million Liores für die Regierung. — Auch nad Gayenne 
wurden 1664 von einer Gefellfhaft neue Goloniften gefhidt; 
aber mit gleich geringem Erfolge, 
G. Tr. RarnaL Histoire philosophique et politique des isles 
Frangaises dans les Indes occidentales. ä Lausanne. 1784. 
8 — Auszüge aus dem größern Werte |. oben ©, 34, 


6. Wichtiger ald dieſe Befigungen zufammen follte 
dereinft für Sranfreich der Theil von St. Domingo 
- werben, in beffen Befiß es fchon in diefem Zeitraum 
fam, Die Beranlaffung bazu, fo wie überhaupt zur 
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erſten Beſetzung der andern Inſeln, gab die Tyrannei 

der Spanier, die, indem ſie jeden Fremden als Feind 

behandelten, einen beſtaͤndigen Krieg in Weſtindien 
vrganiſirte, und dadurch die fremden Anſiedler zu Frei⸗ 
beutern und Kriegern bildete. So war ber Piraten⸗ 

Staat der Flibuſtiers entſtanden, aus dem die 

Franzoͤſiſchen Niederlaſſungen auf der weſtlichen Haͤlfte 

von St. Domingo hervorgingen; welche, ohne aus⸗ 

drüdlihen Vertrag, feit dem Ryswiker Frieden, da 
bald nachher ein Bourbon ben Spanifchen Thron bes 
flieg, Frankreich verblieben. Wer ahnte damald ihre 

Fünftige Wichtigkeit! a” 
Entſtehung der Bucaniers (Jäger) und Flibufliers 
(Sreibeuter) feit 1630, durch Vertreibung der Sranzofen und 
Engländer von St. Chriſtoph. — Einrichtungen ihres Freis 
beuterftaats auf Zortuga, und XAnfiedelungen auf der Weſt⸗ 
tüfte von St. Domingo, feit 166% von Frankreich anerkannt 
und unterftägt. 

"The History of the Bowcaniers of America (by OzxmeLın). 
London. 1742. 2 Voll. & — Und darnach zur leichtern 
ueberſicht bearbeitet in: 

I, w. v. Archenholz Geſchichte der Klibuftierd, Tübingen, 
41805. 8. Nur bedürfen die Quellen ber Erzählung ihrer 
Zhaten und Graufamteiten nod einer fchärfern Kritik, wenn‘ 
fie durch die Spanier entflellt feyn follten. S. Baxau Ep- 
WARDE History o of St, Domingo p- 128. Not, 


7. Errichtung einer prieilegirten Weftindt 
fhen Compagnie. Allein bereits nad) zehn Jahren 1664 
mußte fie aufgehoben werden, weil fie fich wegen des 
Schleihhandeld nicht halter konnte. Die Treige 
bung des Handelö an alle Franzoſen blieb jedoch auch 


254 IL Per. A.I Geſch. d. fübl. Enr, Staatenſyſt. 


nachher mit folchen Befchränktungen verbunden, daß 
wenig damit gewonnen war. So lange aber auch der 
Verbrauch Weſtindiſcher Erzeugniſſe in Europa noch 
nicht fo wie nachmald. ind Große ging, konnten auch 
biefe Colonieen nut langfam gedeihen. Zucker und 
Baumwolle blieben no, vor Einführung des Kaf⸗ 
feebaus, die Hauptprobufte ber Snfeln. 


Die 1668 von Golbert gefliftete Weftindifhe Compagnie 
umfaßte nicht nur alle Ameriklanifche Befigungen von Canada 
bis zum Amazonen-Fluß, fondern aud die Küften von Afe 
rila vom Gap Verb bis zum Gap ber guten Hoffnungz we⸗ 
nen des Negerhandels. — Aufhebung der Compagnie Der, 
1674. Theils die hoben Zölle auf die MWeftindifhen Pros 
dukte, theild bie Beſchränkung auf wenige Häfen hielten die 
Golonieen fortdauernd in einem kränkelnden Zuftande — Dee 
Afrikaniſche Handel blieb auch nachmals in den Händen 
privilegirter Gefellfnaften. Errichtung der Senegal: Com 
pagnie Sun. 1679, zuerft für die ganze Weftfüfte von Gap 
Blanco bis zum Gap der guten Hoffnung; aber nachmals bet 
Errihtung dee Suinea:Gompagnie Ian. 1685, priviles 
girt auf den Handel von Sierra Leone bis zum Gap, ntußte 

"fie mit biefer theilen, 


J. B. Lasar nouveau voyage aux isles d’Amerique. & Paris, 
1692. 8 Voll. 8. Für die Kenntniß des damaligen Zuſtan— 
des des Franzöfiihen Weftindiens das Hauptwerk, 


8. Canada, durch Acadien (Neu: Schottland) 
vergrößert, gehört zwar in bie Glaffe der Aderbaus 
Colonieen; allein die Cultur ded Bodens, damals auf 
Untercanada befchränkt, machte dennoch fortdauernd nur 
geringe Fortfchrittes da der Pelzhandel und die Fi- 
fhereien von Terre-neuve noch immer als bie 
Dauptfache angefehen wurden (f. oben ©. 140.) Die, 





3. Geſch. des Colonialweſens 1661 inoo. 255 


nach der Erforſchung des Miſſiſippi, in Louiſiana 
verfuchte Niederlaſſung mißlang gaͤnzlich. 


Nach langem Gezänk mit den Engländern über Acadien, 
und öfterm Wechſel, blieb Frankreich endlich durch den Frieden 
von Breda 31. Zul. 1667 im ruhigen Beſig. — Auf Terre⸗ 
neuve Anlage von Plaiſance; aber auch ſeitdem fortdau⸗ 
ernde Streitigkeiten über die Fiſchereien mit England, — 
Beſchiffung bes Miſſiſippi von la Salle 1680 und mißlunge⸗ 
ner Verſuch einer Niederlaſſung. 

Description de la Lcuisiane par Louus Hewwerim. A Paris. 
1683. 12. Der Verfaffer war Mifftonär, 


9. Die Zheilnahme an dem Oftindifhen Hans 
del mußte für Frankreich mit noch größern Schwierigs 
| Teiten verbunden feyn, da maͤchtigere Rivale fie er: 

fchwerten, und man noch gar Feine Niederlaffungen 
hatte. Gleichwohl ward von Golbert eine Oftindifche 
Handelscompagnie privilegirt; fie blieb aber in 
einem fo kraͤnkelnden Zuftande, daß fie am Ende dieſes 
Zeitraums fehon ihrer Auflöfung nahe war. 


Errichtung ber Franzsſiſch- Oftindifden Gompas 
gnie Aug. 1664 mit ausfchliegendem Handel auf funfzig Jah⸗ 
ve, Eigenthum ihree Eroberungen (alſo auf Krieg priviles 
girt!), und einem Bond von funfzehn Millionen, Erfter 
Berfuh zu Eroberungen und Niederlaffungen auf Mabdas 
gafcar unter dem thätigen Carron 1665. Es follte ein 
zweites Java werden. Eine Handelscolonie da, wo we⸗ 
der etwas zu kaufen noch zu verlaufen war! — Gomtoir in 
Surate auf Malabar 1675. — Aber 1679 Anlage von 
Pondichery auf Coromandel; feitbem der Hauptort, Allein 

- theils die Kriege in Europa, welche auch in Indien die Eros 
berungsfucht wedten, theild die Maaßregeln der Regierung, 
zumal feit Colbert's Tode, brachten fie fo herunter, daß fie 
ihr Monopol nicht behaupten konnte, Wie konnte es auch an⸗ 
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ders ſeyn ? Das Merkantilſyſtem gerieth mit ſich ſelbſt in Streit. 

. Um die inländifhen Fabriken zu erhalten, verbot man ihr 
die Einfuhr Indiſcher Sabrifate, Nur einen Zwiſchenhandel 
- follte fie damit treiben. 


10, Der Wachsthum der Brittifchen Eolonieen, 
durch die erneuerte Navigationsakte fefler an bad 
Mutterland geknüpft, war ficherer, weil er weniger 
von ber‘ Regierung ald von ber Nation abhing. Die 
forfdauernde politifch =religiüfe Gährung- unter Karl nl. 
und Jakob IL. war ihnen günftig; wie flieg auch übers 
haupt nicht fhon damals Handel und Reichthum? 
Die friedlichen Verhaltniffe, und felbft Verträge, mit 
Spanien begänftigten die Befigungen in Amerifa; und 
Weftindien fing befonderd an, durch bie fortfchreitende 
Gultur von Jamaika, für bie Britten wichtiger zu 
werben. Die freiere Verfaffung diefer Golonieen, un: 
ter einem Gouverneur und feinem Rath, dem 
aber eine Verſammlung aud ben Depufirten ber 
Kirchfpiele zur Seite fland, beförberte unffreitig ihre 
Fortſchritet. Der Handel bdahin-. war frei; nur ber 
Negerhandel blieb noch in den Un einer privi⸗ 
legirten Geſellſchaft. 

Vertrag mit Spanien 18, Zul. 1670; ausdrückliche Anerz 
tennung ber Brittiihen Souveränität über feine dortigen Be⸗ 
ſitzungen; und Gründung eines dauernden Friedenszuſtan⸗ 
des. — Errichtung der vierten Afrikaniſchen Compa— 
gnie (die früheren, von Eliſabeth und Karl II., waren zu 
Grunde gegangen) 16745 aber auch diefe konnte das Monopol 


nicht Tange behaupten. Anlage bon Forts am Gambia (St, 
Sames), und Sierra Leona, ' 5 


11. 
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11. Weit mehr ald die Weftindifchen gediehen in 
biefem Zeitraum bie Nordameritanifchen Beſitzun⸗ 
gen ber Britten. Auf fie wirkten beſonders bie Zeit— 
umſtaͤnde vortheilhaft zuruͤck; nicht nur durch die ver: 
mehrten Einwanderungen, ſondern auch durch die po 
litifchen Veränderungen im Mutterlande. Die. erften‘ 
Dinderniffe der Colonifation waren durch die Beharr⸗ 
lichkeit der Anbauer großentheild befiegt; England ges 
langte zum alleinigen Beſitz des ganzen Küftenlan- 
bed, von Canada bis Georgien; Neuyork, Neujerfey, 
Penfilvanien und Garolina bildeten fic) zu eigenen Pro- 
vinzen; andere, wie Connecticut und Rhodeisland, er- 
hielten wichtige Freiheiten und verbefferte Berfaffungen. 


Die politifhen Veränderungen in ben nörbligen Provinzen 
wurden befonders durch die Werbrängung der Holländer aus 
den Delaware: Gegenden (Neubelgien, Reuniederland) 1664 
herbeigeführt; bis im Frieden von Breba (f. oben ©. 217.) 
diefe Befisungen England verblieben. Dadurch Entftehung 
der Provinzen Delaware (nahmals 1682 — 1704 mit Pens 
filoanien vereinigt) Reuyork und Neuierfey 16655 und 
Neupampfpire, das feit 1691, von Maſſachuſet gettennt 
wurde, und feinen eigenen Statthalter erhielt. — Entflehung 
der Sarolinas 1663; indem Karl II. das Land vom 31 — 
30 R. B. act Lords als Eigentbum gab, So getrennt von 
Virginien (ſ. oben ©. 138.) warb ed ein eigner Staat 
(erſt 1729 in Nord» und Süd-Carolina getheilt;), dem 
Locke eine. Sonftitution gab (das fchlechtefte feiner Werke!). — 
Gründung der Golonieen in Penfilvanien durd ben Quas 
ter Wilh. Penn, Sohn des Abmirals, 1682. Er erhielt 
das Land am Delaware zwifhen 40 — 420 N. B. vom König 
für eine Schuldforderung, als Eigenthümer und erblider 
Statthalter. Abfindung mit den Indiern. Cinführung 
völliger Religiondfreiheit (wofür in Europa kein Plag war;). 
Anlage von Philadelphia und Germantown, (ine 


Hecren’s hiſt. Schrift. 8. 2. OR 
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' große Idee warb buch Penn in einem fernen Winkel ber 


Erde zuerft realiſirtz und das Beiſpiel ift nicht fruchtlos ges 


blieben ! a 

€. D. Ebeling Erdbeſchreibung und Gefhichte von Norb-Ame 
rika. Hamburg. 1795 — 1803. 7 Bde, 8 Das daffiihe Wert 
umfaßt die zehn nörblihen Provinzen, wozu nod von ben 
füdlihen Virginien gefommen iſt. Für bie innere Ge 
Thichte find die Collections of Laws and Statutes von mehres 
Xen derfelben, wie von Neuyork, Maffahufet, Mary 
land, VBirginien, NReucarolina, Hauptquellen, 


412. Nördlich von ben Colonieen blieb nicht nur 
die Zifcherel bei New: Foundland (Xerreneuve) fehr 
wichtig; fondern England eignete fi auch alle Laͤnder 
um bie Hubfonsbay, und mit ihnen den Pel;handel 
zu, ber durch eine privilegirte Compagnie feitbem ge: 
trieben iſt; ohne je fehr einträglich zu werben. 

Grrihtung der Hubfonsbay » Sompagnie 1669 mit 
einem gemeinfhaftlihen Bond. — Geographifhe Entdeduns 
gen; aber auch ſtete Streitigkeiten mit den Rranzofen in 
R GSanaba, 


13. Der Oftindifhe Handel der Britten blieb 
in den Händen ber privilegirten Compagnie; die indeß 
mehrere Veränderungen erlitt; und zuletzt eine zweite 
Compagnie neben fi mußte entftehen ſehen. Shre 
Befisungen erweiterten fich etwas; aber nicht immer 
in gleichem Maaße ihr Handel; die Holländer blieben 
zu mächtige Rivalen, , Eine wefentlihe Veränderung 
bed Indiſchen Handels warb aber durch ben großen 


Eingang herbeigeführt, den feit 1670 die Indifhen 


Muffeline und auch Seidenzeuge in England fan- 


Y 





| 
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den. Das dadurch erregte Geſchrei trug jedoch nicht 
wenig dazu bei, den Haß gegen die Geſellſchaft zu 
vermehren. 


Erneuerung des Freibriefs der Oſtindiſchen Compagnie durch 
Katl IL 1661 mit erweiterten politiſchen Privilegien, zur 
Anlage von Korte, — Befegung dev, von ben Holländern feit 
Anlage der GapsGolonie verlaffenen, Inſel St. Helenaz 
durch den Eöniglichen Freibrief 3. April 1661 der Compagnie 
überlafien; fo widtig ald Ruheplaz für bie aus Indien zus 
rückkehrenden Schiffe. — Erwerbung von Bombay durch 
die Heirat des Königs 16625 bald nachher 1668 von der 
Krone der Compagnie überlaſſen. Wachſende Wintigfeit von 
Bombay als fefter Hafen und Handeldplad, während Gurate 
duch die Bedrüdungen des Großmogols er Dberherrn, die 
Entſtehung von Piraten wie Sevagi, die Goncurrenz ber 
Scleihhändler und Franzofen, und das Ballen des Perſiſchen 
Handels immer mehr ſinkt. Daher zulegt 1085 fürmliche Vers 
legung dee Regierung von Surate nah Bombay; das, fo wie 
Madrad, zu einer Regentſchaft (unabhängig von Mogolis 
fer DOberherrfchaft) 1087 erklärt wird. — Rad) der Vertreis 
bung aus Bantam von den Cingebornen durch Hülfe ber 
Dolländer 1683, Anlage eined Comtoirs und Korts zu Bens 
coolen auf Sumatra 1637, für ben Pfefferbandel, Comtoirs 
in Hugly und Calcuttaz und feit den Keindfeligfeiten mit 
dem Großmogol und dem Naboh von Bengalen 1687, Gtres 
ben, aud hier einen feften Platz zu erhalten. Kauf bes 
Diftrilts von Galcutta, und erfte Anlage von Kort Wils 
Liam 16995 indem ed gu einer Präſidentſchaft erklärt 
wird. — Großes Geſchrei gegen die Compagnie feit der Eins 
führung der Baummolls und Seidenwaaren,, theils von Pas 
brikanten, theild vom der Levantegeſellſchaft. Auch bier warb 
das Merkantilſyſtem irre an fi ſelbſt. — Klagen gegen fie 
im Parlament feit 1692. Doc erkaufte fie Erneuerung ihres 
Sreibriefs 1693 7. Oct. Aber bennod bildete fi eine zwei⸗ 
te Sompagnie, (Englifh: Dftindifhe Compagnie ges 
nanntz;) welche 5. Sept. 1098 durd die der Regierung ges 
machten Vorfhäffe von zwei Millionen Pf. St. ihre Priviles 


R 2 
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gien erhielt. Erſt in dem folgenden Zeitraum 1702 kam bie 
beabſichtigte Vereinigung beider ———— zu — 
(ſJ. unten), 


F. RusseL Collection of Statutes, concerning tie -Ihcorpora- 
tion, trade, and commerce of the East India Company, 
with the Statutes of piracy: Lists of duties etc. and an 
abridgment of the Company’s Charters. London. 1786 fol. 

Dieſe unentbehrlihde Sammlung enthält alle die Compagnie 

* betreffenden Acten von 1660 bis 1786 vollftändig; fo wie aud 
die fämmtlihen Charters im Auszuge. Ihre Braubarkeit 
wird noch durch einen vortrefflihen Inder erhöht. 


Bruce Aunales etc. Vol, IL (f, oben ©. 137.). 


14. So blieben alfo dennoch die Holländer im 
Beſitz des Indifchen Handels; und ihre Compagnie 
erhielt die Erneuerung ihres Privilegiumd; ungeachtet 
de Witt fih über die gewöhnlichen Anfichten feines 
Zeitalters erhob. Sie war jest im auöfchließenden 
Befis der Gewürzinfeln. Die fortdauernden Feindfelig- 
keiten mit den Portugiefen gaben ihr zwar aud Gele: | 
genheit, fich auf ben beiden Küften der Halbinfel von 
Malabar und Goromandel durh die Einnahme von 
Cochin und Negapatam feflzufesen (f. oben ©. 
176.); aber ihr Reich blieb doch auf den Inſeln; 
und ihr Haupthandel Gewuͤrz- und Specereihans 
del; weſentlich verfchieden von dem ber Britten und 
Franzoſen, der fich immer mehr auf Fabrikate und 
rohe Stoffe warf. 

Vergleich mit Portugal 30, Zul, 1669, woburd jeder Theil 
in beiden Indien behielt, was er hatte. — Auch in den Ger 


würzinſeln ‚erweiterte die Compagnie: ihr -Gebiet, durch den 
dreijährigen Krieg und die Beftfegung auf Gelebes 1609; 





Ä 
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und durch die Unterwerfung von Bantam 1683. Gegen bie _ 
Berſuche der Kranzöfiihen Sompagnie auf Ceylon, im Kriege 
von 1672, behauptete fih bie Holländifhe mit —— 
Stüd, 


15. Auch in Weftindien erweiterte ſich das Ge: 
biet der Holländer durch die Eroberung von Suri⸗ 
nam. Es gehörte Zeit und Holländifche Beharrlichkeit 
dazu, um aus biefem ungefunden Rande eine der bluͤ⸗ i 
benditen Colonieen zu fihaffen. 


Die Eolonie von Surinam warb zuerft durch Portugieſen, 
befonderd Juden, die der Inquifition entflohben, feit 2002, 
geftiftet. Bald ließen auch Engländer bort fi nieder; allein 
1667 eroberten es bie Holländer, umd behielten ed in dem 
Frieden von Breda. — Verkauf an die Weftindifhe Com⸗ 
pagnie 1679, und Anlage von Paramaribo, Auch bie 
Plantagen von Gffequebo und Berbice blieben den bol⸗ 
ländern. 


16. Die Spanifhen Colonieen, jetzt ruhiger 
durch die Verbindungen des .Mutterlandes mit den See 
maͤchten, erlitten weder in ihrem Umfange noch in ih: 
zer Einrichtung wichtige Veränderungen, Wenn aud) 
die Miffionen der Jefuiten an den Ufern bes 
Paraguay und bed Maragnon immer weiter vordran- 
gen, wer. erfuhr etwas bavon in Europa? Der innere 
Berfall des Mutterlandes ſcheint wenig auf fie zurüd:. _ 
gewirkt zu haben; was lag ihnen daran, wer bie 
Fabrikate verfertigt hatte, die ihnen zugeführt wurden ? 
Sie ‚bildeten eine Welt für fih, aber eine Spanifche 
Welt; und ‚dor Eroberungen fügte fie ie ungeheure 
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Maſſe. Nur die Seeſtaͤdte litten oft hart durch die Ue⸗ 
berfälle ber Flibuſtier s. 
Die Miffionen der Sefuiten am Paraguay begannen 


1609; und hatten in dem gegenwärtigen Zeitraum ſchon bes 
beutende Zortihritte gemacht, 


17. Portugal hatte feit feiner erneuerten Selbſt⸗ 
fländigfeit aus feiner Oftindifchen Herrfchaft nur einige 
Truͤmmer gerettet (f. oben ©. 183.); glüdlicher war 
ed in Brafilien. Der Traftat mit Holland gleid 
zu Anfang Diefed Zeitraums ficherte ihm beffen . ruhigen 
Beſitz. Was haͤtte Braſilien werden koͤnnen, haͤtte die 
Regierung gewollt! Aber die Befoͤrderung des 
Schleichhandels, und die Vergrößerung bes" Gebiets 
bi8 an den Piata: Strom, durch die Anlage von St. 
1681 Sagramento, hielt man wichtiger als die der Colo- 
nifation! Dennoch gewann auch Diefe; und wahrfchein> 
ih zum Gluͤck für fie wurde der Reichthum :an 
Gold erft am Ende diefes Zeitraums entdeckt. In das 
Innere drangen auch bier laͤngs dem Maragnon Die 
Miffionen der Sefuiten u. a. vor; bis fie endlich 
mit denen ber Spanier zufammenftießen. 

Durch die Holländer "war zmwifchen 1630 — 1640 fafl bie 
ganze nerdliche Küfte erobert worden; in deren Befig fie auch 
durch den Waffenftillftand 22. Sun, 1641 blieben; bis zu 
ihrer Verbrängung durd Yuan de Xieira 1654 (f. oben ©, 
178.). Der Definitivs Vergleich mit Holland 30. Jul. 
‚2669 erhielt, gegen eine Geldſumme, den Portugiefen ihr 
zweites Voterland. — Entdeckung bed.großen Goldreichthums, 
zuerft in Minas Geraed bei Villa NRicca 1696. Gr war das 


Werk der Pauliften, -eined unter der Spaniſchen Herrfchaft 
.zufammengelaufenen Volks in St. Paul, das, einen unabs 
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hängigen Näubers unb Krieger » Staat bildend, fih vom 
Sklavenhandel auf bas Goldſuchen warfz und deshalb in das 
Innere eindrang. 

18. Selbſt einer der norbifchen Staaten, Däne- 
mark, war in die Reihe der Golonialftaaten getreten; 
und fuchte durch den Befis von Tranquebar fih 
einen Antheil an dem Oftindifchen Handel zu salat 
wie gering —— auch ſeyn mochte. 

Bereits 1618 — Ehriſtian IV. Stiftung einer Däniſch⸗ 
Oſtindiſchen Compagnie; erſte Verſuche zum Handel, und Er⸗ 
werbung von Tranquehar vom Rajah von Tanjore; doch 
hörte 1634 die Geſellſchaft auf. Aber 1670 Stiftung einer 
jweiten Gompagnie, bie, wenn gleich in einem ſchwachen 
Buftande, bis 1729 fortdauerte, 


19. So wurbe das Colonialſyſtem der Europäer 
in beiden Indien, indem es fi) mehr verbreitete, auch 
immer mehr geographifch verfhlungen. Schon 
in diefem Zeitraum erſtreckten ſich die Kriege der Euros 
par nach ihren Golonieen; allein die Zeiten follten 
kommen, wo aud) bie Streitigkeiten in den Colonieen 


Kriege in Europa erregten! J > 





bs 
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Erſter Zeitraum. 
Bon 1661 bi8 170C- 


83weiter Theil. 
Geſchichte des nördlichen Europaͤiſchen Staatenfuftens 
in diefem Zeitraumt. 





J. J. Schmauß Einleitung zu der - Statwoifnfeft x, IL 
Th. ©, oben ©, 185, 


1. &, wie die politifchen Verhältniffe des füblichen 
Staatenfuftems, durch die Friedensfchkäffe von Muͤnſter, 
Aachen, Nimmwegen und Ryswik befeftigt, auf dieſen 
ruhten, fo die ded Nordens durch die Friedensfchlüffe 
von Roſchild, Dlive, Kopenhagen und" Kardis (f. 
oben ©. 198.). In den wecfelfeitigen Verhaͤltniſſen 
‚ ber Staaten ſchien baher wenig Stoff zu Streitigkeiten 
übrig zu feyn! infofern nit etwa . fremder Ein- 
fluß, oder auh Tuͤrkenkriege, denen keine Po: 
litik vorbauen fonnte, die Ruhe ftörten. 


2, Aber in den innern Berhältniffen ber einzel: 
nen Staaten lag leider! bed Gährungäftoffs fo viel, 
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daß Erhaltung des Friedens im Norben kaum jemals. 

zu hoffen ſeyn Eonnte. Seitdem Polen ein Wahl 
reich war, und felbft .Undnimität der Stimmen auf den - 
Keichötagen erfordert ward; — wie ließ fich eine ruhi⸗ 1652 
.ge Wahl erwarten, wo dem Zremben die Einmi- 
fhung fo leicht war? Wie vollends die auswärtige Po⸗ 

litik gar fo weit ging, felbft bei Lebzeiten der Könige . 
Nachfolger beflimmen laffen zu wollen, warb baburd 
eine Gährung im Innern erzeugt, die in einem folk 


hen Staat jeden Tag felbft ——— herbeifuͤh⸗ 
ren konnte. 


Eine Polniſche Königswahl war von —— an eine doppelte 
Thron-⸗Verſteigerung; theils öffentlich zum Beſten des 
Staats, theils im Geheim zum Beſten der Stimmgeber. 

Doch erhielt ſich Polniſche Macht, ſo lange die rohe Sarma⸗ 
tenkraft noch nicht durch fremde Sitten geſchwächt, und ihre 
Kriegskunſt nicht durch die der Nachbaren übertroffen warb. 
Im Zelde wie im Rath waren Römercharaktere keine Seltens 
heit; aber mißverflandener Rationälftolz ließ nie richtige polls i 
tifhe Einfiht aufkommen. j 

Polens Staatöveränderungen und letzte Berfaffung von Sr. Joh. 


Jekel. Wien. 1803, 4 Thle. 8 Sehr — für die Kunde 
des Innern diefes Staates, 


3. Schweden, im Beäſitz der wichtigen Neben- 
länder faſt rund um die, Oſtſee, glänzte noch als bie 
erfte Macht de3 Nordens. Aber diefe Nebenländer, die 
Beranlaffung zur Theitnahme an den Kriegen des Oſten 
und Weſten, waren ein ſehr zweifelhaftes Gluͤck; und im 
Innern ſchien waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit Karl's XI. 
faſt ein Zuſtand gegruͤndet werden zu ſollen, nicht viel 
beſſer als der in Polen; haͤtte nicht der Koͤnig noch 


, 
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1680 zur rechten Zeit ſeine Rechte und ſeine Einkuͤnfte 
vindicirt. So wurde aber die koͤnigliche Macht fo gut 
wie unumfchränft; und die Zeiten folten fommen, wo 
Schweden auch dieß zu bedauern hatte. 


4. Preußen, jest fouveräner Staat, blieb 
doc Nebenland von Brandenburg, weil hier die Re 
fidvenz blieb. Wie viel möchte anderd geworden feyn, 
wäre fie nad) Königsberg verlegt! So blieb die Theil⸗ 
nahme an ben Gtaatshändeln bed weftlihen Europas 
viel größer, als an denen des nördlichen, außer info= 
fern diefe Durch jene herbeigeführt wurde, | 

| 

Schon unter Churfürft Friedrich Wilhelm entſtand 

Preußiſche Selbftftändigkeit in der auswärtigen Politif, fo weit 

fie mit ben Pflichten des Reichsſtandes vereinbar war; fo 

wie im Innern durch wilfführliche Abgaben — der Folge der 

Kriege — die Autofratie gegründet ward, Aber die großen 


Inftitute, bie den Preußiſchen Staatöcharatter nahmals Pils 
beten, waren doch erſt fpäteren Urfprungs, 


5. Rußlands Theilnahme an den nordifchen 
Angelegenheiten war anfangs wenig entfcheidend; weil 
es erſt einer neuen Schoͤpfung im Innern bedurfte, 
ehe es nach außen wirken konnte; und die Familienver⸗ 
haͤltniſſe des herrſchenden Hauſes dieß noch erſchwerten. 

1690 Aber die Einnahme Azows und die Feſtſetzung in 
der Ukraine zeigten doch ſchon, was in Zukunft zu er⸗ 
warten ſtand. 

unter der Regierung ſowohl von Czar Alexei (+ 8. Febr. 


1676) als feinem Sohn Feodor (+ 297. April 1682) beſchränkte 
fih der politifhe Cinfluß Rußlands nur auf bie Theilnahme 
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: an den Händeln ber Radibaren. Doch wurden durch Ges 
ſandtſchaften einige Verbindungen auch mit den entfernten 
Reihen, wie mit Frankreich 1687, angelnüpftz mit England 
beftanben fie durch Handel. — Das Streben von Sophie, 
im Ramen ihres unfähigen Bruders "Swan, durch den Auf⸗ 
ftand ber Streiji 1682 die Herrfhaft an ſich zu reißen, ers 
zeugte den Zwift mit ihrem Halbbruder Peter, der, 1689 
mit ihrem Sturz endigend, Peter zum Alleinherrfher Ruß⸗ 
lands machte, da Iwan (+ 1696) nur ber lesre Zitel blieb, 


6.. Dänemark, feit der Einführung der Auto: 
kratie fefter in fich felbft gegründet, litt doch an einem 
innern Uebel, das viel ausgebreitere. Folgen hatte, als 
davon zu befürchten fhien. Der Zwift, ber zwifchen 
ben beiden Linien des regierenden Hauſes, der Föniglis 
hen und ber herzoglihen von Holftein= Göttorp,. 
herrſchte, griff fortdauernd in die WVerhältniffe ded ganz. 
zen Nordens ein; und trug zuletzt wefentlich zu dem 
Ausbruch des großen Kriegdfeuerd bei, dad den Nors 
den in dem folgenden Zeitraum in Slammen feßte, 


Abftammung des Haufes Holftein =» Gottorp von Adolf, 
jünzern Sohn König Friedrich’ I, und Erbtheilung von 
1514, wodurch bie herzoglidy = Bottorpifhe Linie die Hälfte 
von Schleswig und Holftein, jenes ald Lehen von Dänes 
mark, diefes ald Lehen des Deutfchen Reihe, erhielt. Urs 
ſache des Zwiſts, (feit 1654), verlangte Aufhebung des Tehenss 
rexus von Schleswig, erlangt dom Herzog Friedrich IL im 
Rofhilder Frieden (f. oben ©, 198.), durd) feinen 
Schwiegerfohn Karl Guſtav; und beftätigt im Sopenhagener 
Krieden 1060, Aber durch Hinterliſt erzwungene Wiederhers 

ſtellung des Lehensnerus vom König Chriftian V. durch den 
Rendsburger Vertrag 10. Zul. 16755 und nad) der Flucht 
und Proteflatien des Herzoad, Wegnahme Schleswigs. Wie⸗ 
derherſtellung dur Franzoſiſche Bermittelung im Frieden zu 
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Bontainehlean 2. Gept. 1679. Iebod bei verändertem Bers 
hältniß mit Frankreich Wiederwegnahme Schleswigs 1684, 
bis nad. vielem Streit, unter Vermittelung bed Kaifers, 
Brandenburgs und Sachſens, durch ben Altonaer Bergleid 
20. Zuni 1689 ber Herzog reftituirt warb. Aber welder 
Groll erftirbt fchwerer als Familiengroll? Engere Verbindung 
mit Schweden, burd bie Heirath des jungen Herzogs Frie⸗ 
drich's IV. mit Hedwig Sophie, ältern Scwefter Karl's XIL, 
feit 1698; und Folgen davon (f. unten), 


7. Bei diefem Zuſtande der norbifhen Staaten 
gab ed faum irgend ein Intereffe, das einen gemein: 
f&haftlihen Centralpunkt der Politik gebildet hätte; waͤ⸗ 
re dieß nicht in einem gewiffen Grade durd die Ko: 
fadenunrubhen gewedt worden. _ Diefe Streitigkeiten 
waren theild an fih von Wichtigkeit, "da fie über bie 
Herrſchaft der Ukraine und ihrer flreitbaren Bewohner 
entfchieden; theils fehr umfaſſend, da bie Lage dieſes 
Landes bie Theilnahme aller Grenznachbaren, der Rufs 
fen, Polen, ber unter Zürlifhem Schuß flehenden 
Zartaren und ber Zürken felbft, faſt unvermeiblich 
machte. — Fortgang. ded durch fie veranlaßten Kriegs 
zwiſchen Polen und Rußland (f.oben ©.197.) Der 
Krieg, meift unglüdlih von Polen geführt, endigte 
duch den Waffenſtillſtand zu Andruffow, durch 
den die Kofaden zwifchen Rufen und Polen getheilt 
blieben. _ 


Die Koſacken, entflanden aus der Mifhung freier Ruffen, 
Holen und Tartaren, in Pobolien und Volhynien (Ukraine), 
zu beiden Seiten des Dniepers, waren feit dem 15ten Jahr⸗ 
hundert Polnifhe Schugvermandte, Stephan Bathori machte 
fie 1576. duch eine militäriſche Organiſation zur trefflichen 
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- Bormauer gegen Türken und Zartaren, Aber der Druck Pols , 

nifher Sroßen, verſtärkt durch Religionshaß, brachte fie zum 
Aufftande unter ihrem Hetman GShmielnizki, feit 1648, 
ber, wenn gleich geftillt, doch 1651 erneuert, fie zur Unters 
werfung unter Rußland bewog 6. San. 1654. Dadurch 
Berflehtung Polens in den Krieg mit Rußland, während aud 
der Krieg mit Schweben (S. 197.) noch fortbauerte; und auch 
bald Gefahr eines Zürkenkriegs, ba ein Theil der Kofaden 
fih der Pforte unterwarf. So fah fih Polen zum Wafs 
fenftilftande auf dreizehn Sahre zu Andruffow 30, Ian. 
1667 genöthigt (feitbem wiederholt erneuert; und endlich bes 
fätigt auf. immer im Frieden zu Moflau 6. Mai 1686;), 
wodurd 1. die Kofaden an der Oft: und Weftfeite des Dnie⸗ 
pers zwiſchen Rußland und Polen getheilt blieben, 2. Ruß⸗ 
land im Befig der Palatinate von Kiew und Smolenst, und 
den 2ändern an ber Dftfeite des Dniepers, Severien und 
Szernihow blieb. — So raubten biefe Kriege Polen feine 
beiten Eroberungen; aber fie waren auch die Schule, wo fich 
Helden und Feldherren wie Joͤhann Sobieſki und feines 
gleichen bildeten, 


&. 5. Müller vom Urfprunge ber Koſackenz in Sammlung 
. Ruffiiher Geſchichten Bd, IV. | 


8. Während diefer Begebenheiten dauerte in Po- 
len eine ſtete Gährung fort, vorzüglich dur das Stre⸗ 
ben Frankreichs, einen Sranzöfifchen Prinzen zum Nach⸗ 
folger Johann Kaſimir's beflimmen zu laſſen, unterhal⸗ 
ten. Als aber dieſer König, der Regierung müde, 
endlich abdankte, mißlangen bei der neuen Wahl bie 
Verſuche der Fremden; und ein Inländer Michael 1669 
Wisniowiecki, der es jeboch felbft empfand, wie gun, 
wenig er für einen folhen Thron paſſe, erhielt ihn. 
Ein unglüdlicher Tuͤrkenkrieg, durd die Kofadenhändel 
entzündet. und durch einen fchimpflichen Frieden geendigt, 


⸗ 
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ſtoͤrte wieber bie Ruhe von Polen und bem Norden; 


: 


1674 


48 Michael zur rechten Zeit; um nicht abgeſetzt zu 
werden, Polen die Wohlthat erzeigte, zu ſterben. 


Johann Kaſimir, durch ſeine Gemalin Louiſe Marie aus 
dem Haufe Nevers im Franzöſiſchen Intereſſe, wollte dem 
Haufe Condé zum Polniſchen Thron verhelfen, ſeit 1660. 
Daher innere Unruhen unter Luvomirski, die bis zum 
Bürgerkriege führten 1665. Nach dem Tode der Königin 1667 
Abdankung des Königs 17. Sept, 1668. Sechs Zremde bes 
warben fih um den Thron, aber einem Piaſten beflimmt, 


mußte Michael ihn befieigen. Neuer Aufftand der Koſacken 
unter Dorofcensko, ber fi an die Türken anſchließt 


1672. Daher Vorwand der Zürken zum Kriege, höchſt uns 
glücklich vöͤn den Polen, wenn gleih in Verbindung mit den 


Ruſſen, geführt, Verluſt von Kaminiek, und Eindringen 


der Zürfen in bas Herz von Polen, begünftigt durch die ine 


nern Unruhenz; bis Michael in dem Frieden vom 19. De, 
- 4672 fih zur Preifaffung der Kofaden, und zu einem Tri⸗ 


but, verftand, Einen ſolchen Frieden zu ertragen vers 


‚ modle die Nation aber nicht; daher 1673 Erneuerung bes 


Kriege; Sieg bei Choczim unter Joh. Sobieski 11,Nov, 
und Tod des Königs 10, Nov, 


9. Die Wahl von Johann Sobiesti ſchien 


20. nicht bloß für Polen, fondern für den ganzen Norden 
A wichtig werden zu müffen. Aber früh geflählt zum 


Krieger und Feldheren, reifte er doch nie zum Herr⸗ 
fher. ‚Er vertilgte den Schimpf des legten Friedens; 
aber durchgreifende innere Werbefferungen lagen nicht 
im Gefichtökreife eines Polnifchen Piaften; und wie 
groß auch die Zheilnahme Polens an den Hänbeln des 
Nordens wurde, fo war Doch alles nur vorübergehend, 
weil es bloß perſoͤnlich war, 








Von 1661-58 1700. ° 971 


Beendigung des Türkenkriegs durch pen Separatfrieden bei 
Zurawno 16. Dct, 1676, wodurch 1. der Tribut aufgehoben 
wird; 2. Kaminiet und ein Drittel der Ukraine den Türken 
bleibt, Aber auch diefen Theil entriffen ibnen.die Ruſſen, bie 
ben Krieg fortfegten, und behielten ihn in dem Waffenftills 
flande zu Radzin 1681. 


Histoire de Jean Sobieski, roi de Pologne, par Mr. Abbe 
G. F. Corer. & Varsovie, 1771. 3 Voll. 1%. &o treu wie 
eine jehr geiftuolle Erzählung ſeyn Tann, 


410. Während auf dieſe Weife die Kofadenhändel 
Dolen und Rußland befchäftigten, hatte ſich Shwe En 
den durch Sranfreich zur Theilnahme am Hollaͤndiſch⸗ 
Deutfchen Kriege, und zu einer Diverfion gegen Brans 1675 
denburg bewegen laſſen; und ward dadurch zugleih in 
den Krieg mit Dänemar? und dem Deutfhen Reiche 
vermidelt. Es verlor nicht nur feine Nebenländer, fons 
dern auch, mas nicht weniger werth war, bei Zehr- 1% 
beilin feinen Eriegerifchen Ruhm. Jene verfchaffte pm“ 
zwar Frankreich durch die Zriedensfhläffe zu St, Ger: 
main und Fontainebleau ‚wieder (f. oben S. 224.); 
zur Wiederherſtellung von dieſem bedurfte es aber erſt 
eines Koͤnigs, der, wie Karl XII., Soldat war. 

Die auswärtige Politik von Schweden ward fortdauernd 

meiſt durch Subſidien beſtienmt, die es bald von Spanien, 


bald von Frankreich zog. Konnte eine Reglerung eine feſte 
Politik haben, die ihren Beiſtand dem Meiſtbietenden ver⸗ 


kaufte? | 
11. Berbindung Polens, und bald auch Ruß 

lands, mit Oeſtreich bei dem neu ausgebrochenen Tuͤr⸗ 

kenkriege. Der Entfas von Wien (f. oben ©. 1683 
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236.) war freilich der glorreichfle Tag in Sobieski's 
Leben; aber feitdem fchien das Gluͤck ihn weniger zu 
begünftigen, und die Theilnahme Rußlands mußte durch 
die Verwandlung des Waffenftillftandes von: Andruffow 
in einen ewigen Frieden . erfauft werden. Das Ende 
des Kriegs erlebte Sobieski nicht mehr; ‚und die Früchte 
des langen Kampfs erndtete viel weniger Polen als 
Rußland, 

Vergeblihe Berfuhe zur Eroberung von Kaminiek und ber 

Moldau 1688 — 1087. Theilnahme Rußlands 1686. Erobe⸗ 
- zungen ber Deſtreicher in Ungarn, wie der Ruſſen in der 

Ulraine gegen bie Zartaren 16885 aber die innern Verhälts 

niffe tn Rußland binderten den Zortgang bed Kriege, bie 

Peter I. Alleinherrfher war. Belagerung und Groberung 

Azows 1695 und 1696. In dem Waffenftillftande 25. Dec, 

1098 (beftätigt auf dreißig Jahre in dem Frieden vom 13, 

Zul. 1700) behielt Rußland das befeftigte Azow mit feinen 

Dependenzen, mit bem freien Handel auf dem ſchwarzen 

Meer, Polen aber burh ben Frieden zu Carlowitz (f. 


oben ©, 237.) erhielt Kaminiet und das abgetretene Po⸗ 
bolien zurück. 


412%. So endigten fih diefe Kriege, zwar ohne 
Entfcheivung des Schickſals des Nordens, jedoch nicht 
ohne Vorbereitung dazu. Der Wechſel der Herrſcher 
in allen norbifchen Reihen um diefe Seit, ber zwei 
ber außerordentlichften Männer auf Throne erhob, 
führte in dem folgenden Zeitraum viel größere Vers 
änderungen herbei, als alle Kofaden = Kriege ed ber 
mochten. | 





Zweiter 





Zweiter Zeitraum 
Vou 1700 bis 1740. 


Erſter Theil. 


Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenfylems 
in dieſem Seitraum, 


I 


- 


Een —— — ” 


1. Deu große Kriege waren zur Erhaltung bed pos 
litiſchen Gleichgewichts gegen Ludwig XIV. geflhrt; 
und doch beginnt diefer Zeitraum wieder. mit einem 
vierten noch langwierigern; hauptfächlic zu -Demfelben 
Zwed; während auch im Norben ein nicht weniger 
‚blutiger Kampf gefämpft wurde, ber jedoch von dem 
bes Weſten gänzlic getrennt blieb. Auch als diefer 
legte endlich durch bie Utrechter und Raſtadter Friedens⸗ 
ſchluͤſſe aufhörte,. wurden doch keineswegs alle Anfprä- 
che ausgeglichen; und fo blieb Europa aud nachher in 
einem ſchwankenden Zuftande, wovon bald ein neues 
Auflodern der Kriegsflamme, und aud als ſie geſtillt 
ward, ein Gewebe von Unterhandlungen, von Buͤnd⸗ 
niffen und Gegenbünbniffen,. bie Folge war; welches 
die immer enger werdende Verflechtung des Staaten: 
ſyſtems von Europa auffallend charakterifirt. Aber bei 
deeren's hiſt. Schrift. 8. B. 6 
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aller Unvollfoimmenpeit warb doch der Hauptzwed = 
die Erhaltung feiner Zreiheit — erreicht; und immer 


| darnach fägt der denkende Beobachter. 


⸗ 


2. Während iger Stimmung indeß verlor das | 


merlantilifehe Intereſſe nichts von feinem Einfluß, und 
bie meiften Friedensfchläffe enthalten fortdauernd Be: 
ftimmungen darüber. Dieß war cine natürliche Folge 


von ber ſtets wachſenden Wichtigkeit der Colonieen; 


ſeitdem ihre Produkte, beſonders der Kaffee, der Zucker 
und ber Thee, anfingen, in Europa in einen flet3 
größern Gebraud zu kommen. Der große Einfluß, 
‚ ben diefe Waaren auf die Politik nicht nur, fondern 
auch auf die Umformung des ganzen gefellfchaftlichen 
Lebens gehabt haben, ift nicht leicht zu berechnen. 
Auch abgeſehen von dem unermeßlichen Gewinn der 
Voͤlker durch Handel, und dem der Regierungen durch 
Zoͤlle, — wie haben nicht Kaffeehaͤuſer in ben 
"Hauptflädten Europas ald Mittelpunkte ber politifchen, 
merdantilifhen und litterarifhen, Verhandlungen ge 
wirft? .. Wären überhaupt ohne jene Erzeugniffe bie 


Staaten des weftlihen Europas dad geworden, was fie 


. 
f 


geworben find? - 


3. Indeffen hatten- die fruͤhern großen Kriege bie 
meiften Staaten bereit8 in Schulden geftürzt; und die 
neuen. Kriege, uͤberhaupt die fleigenden Bebürfniffe, 
vergrößerten fi. So Fam man dahin, den Gebraud 
des Dapiergelded ind Große zu treiben; aber aus 
Unkenntniß feiner Natur bald zu breift (indem man 





\ 
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das Beduͤrfniß, nicht ber Girculation, fonbern ber 
Regierungen, zum Maapftab feiner Menge 'madte;), 
bald zu furchtfam (indem man bloß die Maffe ded baa⸗ 
ven Geldes als Hypothek anfahb;), mehrmald zum gro- 
fen Schaden ber Staaten. Aber die Hülfsmittel der 
Aiyierungen wurden doch immer temporair dadurch 
vermehrt; und nie wären fie ohne ‚baffelbe der großen. 
Sraftanftrengungen fähig geweſen; ſo wie ſie ſelbſt zum 
Gluͤck es nicht ſobald ahnten, wie weit ſich oͤffentlicher 
Credit und Schuldenweſen treiben ließen. 


Der Ausdrud Papiergeld wird oft im weitern Sinne 
(jeboh mit Unrecht) von allen Papieren gebraucht, bie der 
Staat auf feinen Credit ausgiebt, inſofern fie auf einen Drite 
ten übertragen werden können; (wie Staatsobligationen, bes 
fonters Stocks 2c.). Im engern Sinn aber kann Papiers 
geld nur biejenigen Papiere bezeichnen, welche ganz die 
Stelle des baaren Geldes vertreten ſollen; d. 1. die unmittels 
bar und allein zur allgemeinen Gircufation (al&- allgemeines 
Sahlungsmittel) beflimmt find. Diefe werten entweder birect 
von der Regierung auögefertigt, (Affignate, Treſorſcheine ꝛc.) 
oder von, bazu privilegirten, Geſellſchaften, Banken ges 
nannt; (Banknoten, ober Zettelz) deren Verhältnifſe gegen 
die Regierungen aber wiederum ſehr verſchieden ſeyn können, 
(Freie Banken; Regierungsbanken). Alles Papiergeld von 
Regierungen, direct oder indirect ausgefertigt, muß unſicher 
ſeyn; weil Regierungen nicht immer Meiſter ihrer Bedürfniſſe 
ſeyn können, Das Papiergeld freier Banken finft nur durch 


ihre eigne Schuld; da Fein äußerer Zwang fie zu deffen Ans 


häufung nöthigt, 


s 
“od 


— — 
— — — —— — — — — 
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1. Geſchichte der Staatshaͤndel in Europa. 
uUrkundenſammlung: Außer den Arge een (f. oben 


S. 2): ' 
Isam Rousser recueil historique @actes, des mögpeiations. ete. 


“ , depuis la paix d’Utrecht jusqu’an second congres de Cam- 


bray à la Haye. 1728— 1752. 21 Voll. & Sie umfaßt den 
" Zeitraum von 1713 bis 1748, 


Bearbeitungen der Gefhichte: 


Mamoires pour servir & Yhistoire du XV siccle, ecr- 


‚ tenant les negociations, traitds etc, concernant les affai- 
res d’etat par Guir. oe Lamsuaer. la Haye. 1724 
14 Voll. & Für ben 3eitraum von 1700 bis 1718 bas 
Hauptwerk, Ausführlihe und unparteiiihe Erzählung mit den 
eingerücten Aktenſtücken. Der Verf, ſelbſt lange ih der die 
plomatifhen Laufbahn, ſchrieb es im Alter in ber Zurücdgezes 
genheit. 

Memoires de Mr. ps Toncr, pour. servir à Thistoire des | 
ndgociations depuis le traité de Ryswick jusqu’a la paix | 
d’Utrecht. à Paris. 1756. 3 Voll. 12. Der Berfaffer war 
Sranzöfifher Minifter und Gefandter, 


'Memoires et négoeiatione secrttes de diverses cours de 


»Europe par Mr. ve za Tonaz. A la — 1721. 5 Voll. 

8. Gehen von 1698 bis 1714. 

Auch die politiſchen Zeitſchriften werden jetzt Quellen 
der Geſchichte; “aber natürlich geſchrieben in dem Geiſt des 
Landes, "wo fie erfchienen, müffen " darnach gewürdigt wer⸗ 
den. Die wichtigſten: 

Mercure historique et politique. (Bon 1686 bis 172. Ans 
gefangen von Garen Sanpras). Vol. L Parma. 1686. feit 
1688, à la Haye. 187 Voll. 12. 

Die Europäilde Fama (von 1702 bis 1734). 360 Thle. in 
30 Bin. Die neue Europäiſche Kama (von 1735 bis 1756). 
192 Thle. in 17 Ban. Stark antifranzöſiſch. - 


- . a 1 
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Als Abriß: a: 
$. D. Zaͤberlin turzer Entwurf der politifchen Hiftorie des 
XVIII. Zahrhunderts,. Th. I. Hannover, 1745. 8, Geht von 


4700 bis 1745. Bloße chronologifhe Aufzählung der Beges 


benheiten, mit Nachweiſung der Quellen. 


4. Die große Frage, welche feit dem Ryswider 


Frieden faft ausſchließend die Cabinette des Weſtens 


beſchaͤftigte, und aus der nicht nur ein langwieriger 
Krieg, ſondern auch. die folgenden Staatshaͤndel dieſes 


. eitraumd vorzugsweiſe hervorgingen, war bie ber 


Spanifhen Succeffion bei dem bevorftehenden 
Ausfterbert der Spanifch = Habsburgifchen Linie mit 
Karl U. Man betradhtete diefn, für das Syſtem 
von Europa allerdings hoͤchſt wichtigen, Gegenitand, 
theild von der Seite des Rechts, theils von ber 


Seite der Politik. Aber dad Ganze ward eine Sache 


der Gabinette; die Nation — und doch hatte fie ihre 


“ Stände — warb gar nicht dabei gefragt. 


” 


5. Bon Seiten bed Rechts Famen drei Haupk 
competenten, welde auf bie ganze Monarchie Anz 
fpruh machten, in Betrahtung: Ludwig XIV., 
als Gemahl von Maria Therefia, ber, ältern Schwe: 
fir Karl's M., für den Dauphin; Leopold J., 


als Gemahl der juͤngern Schweſter Margaretha The: 


reſia, und wegen Teſtaments Philipp's IV., für ei⸗ 
nen ſeiner Soͤhne letzter Ehe; und der Churfuͤrſt von 
Baiern für feinen unmuͤndigen Sohn Joſeph Ferdi—⸗ 
nand, als Enkel der Margaretha Thereſia. Das 


Hecht der naͤchſten Deſcendenz war für ben Dauphin; 
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allein ihm fanden entgegen bie feierlihften Verzichtlei⸗ 
flungen feiner Mutter auf alle Spanifchen Erbrechte. 


Nah ihm war nächfter männlicher. Erbe der Churprinz 
von Baiern; doch hätte ed bei Leopold geftanden, 
Beiden zuvorzulommen, hätte er den Augenblid zu 





nugen gewußt, Der Herzog von Savoyen, Victor 


Amadeus II., verlangte nur einen Theil, 


Debductionen bed Rechts für Oeſtreich ſ. in. Tuvcruin/ 


NReichſs⸗Staats-Akten T. J. II. 
Kür Frankreich: 


La defense du droit de Marie Therese Reine de France 4 


la succession d’Espagne par Mr. n’Aususson. à Paris 
1699. 8. 


6. Der: politifhe Gefihtöpunkt, aus bem bie 


Gabinette, befonders die Seemärhte, die fo wichtige 
Frage betrachteten, war die Erhaltung des politifchen 
Gleichgewichts. Konnte dieß anders in einem Zeitalter 
feyn, wo dieſes die Bafid der Politif geworden war? 
Konnte es ihnen gleichgültig feyn, was mit Spanien, 
befonder8 mit ben Spanifhen Niederlanden, ward?! 
Es wurde als ‚Grunbfag angefehen, daß bie Ver—⸗ 
einigung der ganzen Spaniſchen Monarchie mit 
Deftreich oder. Frankreich, beſonders aber mit let 
term, dieß Gleichgewicht flören: würde; vor Allem 
wenn bie Kronen zweier großen Monarhien auf Er 
nem Haupt vereinigt wuͤrden. Um biefem vorzubeu: 
gen, hatte daher ſchon Ludwig XIV. ſich bereit erflärt, 
die Anfprüche des Dauphins auf deffen juͤngern Sohn, 
den Herzog Philipp von Anjou, überzutragen; 


ö R 
r 
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fs wie auch Leopold I. Die feinigen an feinen jüngern | 
Sohn legter Ehe, den Ensersos Karl, zu Überlaffen 
bereif war. = 


7. Gang der Verhandlung in Mabrit bei Bebzeis 
ten des Königs; wo Marquis Harcourt, ber Fran- 
zoͤfiſche Sefandte, bald ein Uebergewicht über die Gra- 
Sen Harrach vom Haiferlihen Hofe erhielt. Doc 
wußte Ludwig XIV. wohl, daß man ber Einwills - ” 
gung ber Seemächte beduͤrfe; und der mit ihnen ver- 1698 
abrebete erfte Thetlungsvertrag, der dem Chur: 11. 
prinzen dad Hauptland und die Colonieen, und ben‘ " 
Mitbewerbern die Nebenländer in Stalien und den 
Niederlanden zuſprach, ſchien das Intereſſe der Ein⸗ 
zelnen und des ganzen Staatenſyſtems von Europa 
auszugleichen; als ein ungluͤckliches Geſchick den Chur⸗6 

prinzen frühzeitig wegraffte! ge. 
Außer ben Obigen: Mémoires et negociations sderktes de F. 
_ B. Camte de Harrach par Mr. oz za Tonxe. à la Haye. 


1720. 2 Voll. 12. Gehen von 1695 bis zum erften Theis 
Yangstraftat. | 


1699 


8. Ungeachtet nun ein neuer Xheilungstraftat 1700 
zwifchen Frankreich und ben Seemaͤchten .verabrebet 3.25. 
ward, fo Fonnte doch menig Hoffnung zu einer frieds Ni 
lichen Ausgleichung bleiben, da nit nur Oeſtreich 
feinen Beitritt verfägte, fondern au in Spanien felbft 
kei dem König wie bei der Nation die Idee einmal 
herrſchte, daß jede Zheilung ein Unglüd für die Mo: 
narchie ſey. .Man fah in der Abtretung der Nebenläns 


en 
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‚ ber in Europa zugleich Verluſt der Macht und des Han⸗ 
dels. Und doc war ohne biefe Theilung fehwerlid eine 
Audgleihung möglid, Wie viel Blut und Geld hätte 
bier mit etwas mehr zen und Nacgeben erfpart 

werden Fönnen! 


1700 9 Der herannahende Tod und der Cardinal Pors- 
2. tocarrero bringen endlich Karl IL zu einem Zeil as 
"ment, in dem er die ganze Spanifhe Monarchie, 
ungetheilt, Philipp von Anjou vermacht ; und im 
Hal der Nichtannahme ihm den Erzherzog Karl ſub⸗— 
4, flituirt. Der kurz darauf erfolgende Tod bed Königs - 
Nov. ließ Ludwig XIV. nur die Wahl zwifchen Anna 
me des ganzen Teſtaments, ober Befolgung bed Thei⸗ 
Iungötraftatd. Nicht ohne ernſtliches Bedenken — wie: 
gern hätte er jest einen Krieg vermieden! — wählte 
er das Erſtere. 


10. Anerkennung Philipp's V. ſowohl in Spa⸗ 
nien als in ben ſaͤmmtlichen Colonieen und Nebenlaͤn⸗ 
dern; ſelbſt der Friede mit den Seemaͤchten ſchien 
fortdauern zu koͤnnen. Aber Leopold L. fühlte fich 
befto.tiefer gekraͤnkt, je mehr er fich felbft fagen mußte, 
daß er durch feine Schuld die Spanifhe Monardie 
verloren habe. 


41. Vorbereitungen ven beiden Seiten und Stre— 

“ben vor dem Ausbruch des Kriegs, fich Werblndete 

zu verfhaffen. Durch die Gewinnung des Herzogs 
von Savoyen durch eine Heirat, und des Her: 
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3088 von Mantun durch Geld, faßto Frankreich 

im voraus in Italien feſten Fuß. In den Spaniſchen 
Niederlanden ward gleich der erſte Moment zur Be— 
ſetzung der feſten Plaͤtze mit Franzoͤſiſchen Truppen ge⸗ 
nutzt; und die in Ungarn unter Ragoczi wieder ausge⸗ 
brochenen Unruhen kamen Frankreich trefflih zu Stat: 
ten. Am bedeutendften aber fehien-in Deutfchland bie 
Sewinnung des Churfürften Marimilian II. von 1701 
Bein (dem aud fein Bruder, der Churfürft von Dir u 
Göln, beitrat) werden zu müffen. -&o fonnte man 
einen der erſten Deutfhen Fuͤrſten, .an ber Grenze . 
Deſtreichs, dieſem entgegen — 

12. Doch konnten alle dieſe Vorbereitungen ſo 
wenig die Entſtehung einer maͤchtigen Gegenver 
bindung hindern, als Frankreich das Uebergewicht 
erhalten. Oeſtreich fand bald Verbuͤndete in Deutſch⸗ 
land an dem neuen Koͤnig von Preußen, an mehre⸗ 
ren andern Staͤnden, und uͤberhaupt an dem Reich; 
und die Seemaͤchte, ſchon gereitzt durch die Beſetzung 
der Spaniſchen Niederlande, waren zum Kriege gleich⸗ 
fam aufgefordert, als Ludwig XIV. ben Sohn Sa 
kob's DI. nach deffen Zode, ‚gegen den Ryswicker Frie⸗ 1701 
den, als König anerkannte. Und wenn gleich durch Spt. 
den Tod von Wilhelm III. zugleich der Brittiſche is: 
Zhron und bie Erbſtatthalterwuͤrde erledigt ward, ſo 
blieb doch fein Syſtem unter feiner Nachfolgerin Xnn a, 2 
und in den Niederlanden daſſelbe; uud eine engere 
Verbindung Aller wurbe bie Folge davon. 


fi 
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Große Aftianz im Baag 7. Gept. 1701 zwiſchen bem- 
Koifer, England und Holland; zunächſt geſchloſſen zur Erobe⸗ 
zung ber Spanifchen Nebenländer und Kolonieenz bemnädft 
verftärkt durdy den Beitritt von Preußen 20. San. 1702, des 
Deutfhen Reihe, nach vorhergegangenen Kreisaflociationen, 
28, Sept. 1702$ Portugals gegen Qubfidien und verfprodene . 
Vergrößerung in Spanien und den Golonieen 16. Mai 17035 
und felbft endlich bes mißvergnügt Igeworbenen Herzogs von 
Gavoyen 25. Oct. 1703. 


13. An fi — konnte die neue Verbindung 
indeß kaum von Feſtigkeit ſcheinen; da die Plane der 
Seemaͤchte, die auf Zheilung gingen, wenig mit den 
Korberungen Oeſtreichs übereinftimmten, welches das 
Ganze wollte, Aber fie erhielt eine Heftigkeit wie Leine 
andere, da Männer von hohem Geift und feltnen Ta 
lenten, zugleih durch Grundfäge und Intereſſe ver: 
bunden, on ihre Spige famen. Ein Zriumvirat, wie 
das von Eugen, von Marlborougb und Dein 
fius, bat die Gefhichte nicht wieber geſehen; aber 
‚nicht bloß ihre Sröße, fondern auch ihre Schwächen, 
machten ihre Verbindung fo unauflöslih. Wäre fie ed 
ohne bie Geld- und Herrſchſucht von Marlborough, ohne 
die eigenfinnige Befchränktheit von Heinfius geworben? 
- Nur der edle Eugen ſteht ohne Flecken da! 


Großer Wirkungskreis dieſer Männer nad ihrer yerfüns 
lien Lage, bei Eugen als Feldherr und feit 1703 Präfident 
des Kriegsraths; bei Heinſius als Rathspenſionär ohne 
Statthalter; bei Mariborough zugleih als Feldherr, 
Staatsmann und. Parteipaupt, Er herrichte im GSabinet wie 

im Felde, fo Tange’ bie Partei der Whigs am Ruder blieb. 
Der ſchlaue, unzuverläffige, bezaubernde Held! 
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Memoires du Prince Eugene de Saxoye, €arits par ui 

meme. & Teimar. 1810. 8. Militäriih und pſychologiſch 
merkwürdig; aber nicht von ihm, ſondern von dem Prinzen 
- von Ligne. 


14. Wenn daher der Krieg in feinem erften Aus- 
bruche nur ein Krieg zwifhen Deftreih und Frankreich 
war, ſo mußte fi die Flamme boch bald über das. 
weftlihe Europa verbreiten, Indeſſen blieb doch das 
Land, uͤber deffen Befig er eigentlich geführt warb, 
Nebenſcene; Stalien, ben Niederlanden, vor allen aber 
Deutfchland, fiel auch jest wieder dad fraurige Loos, 
Hauptſchauplaͤtze zu werden. 2 


Ausbruch des Kriegs bon Deftreihifher Geite, durch Eus 
gen’s Einfall in Italien, Schlacht bei Garpi 7. Zul, und 
bei Shiari 1. Sept. 1701 und Zeftfegung in der Lombarbei. 
Aber erft nad der Gefangennehmung Villeroi's in Gres 
Mona 1. Febr. 1702 fand er an, dem Cyniker mit bem Feld⸗ 
berinblid, den Duc von Vendome, einen feiner mehr wärs 
digen Gegner. Zweifelhaftes Zreffen bei Luzzara 16. Aug. 
Anfang des Kriegs am DObers Rhein (Eroberung Landaus 10, 
Sept.), und in den Niederlanden 1702, wo Marlborough' 
zuerft auftrat, Aber erſt 1703 weitere Verbreitung theils in 
Deutfchland, durch die förmlihe Verbindung Baierns mit - 
Frankreich, und ben, zuledt mißlungenen, Einfall des Chur⸗ 
fürften in Tyrol, Juni — Sept. ; theild in Stalien durch ben 
Uebertritt bed Herzogs von Savoyen auf die Seite der Allitr⸗ 
ten, wie ſchwer ihn Frankreich auch anfangs dafür büßen 
ließ; theils in Spanien felbft, ba feit dem Beitritt Portugals 
zu der großen Allianz dur bie Abfendung bes Erzherzogs 
Karl dahin es möglich ward, aud den Krieg in jenes Land 
zu dverfegen. Doch wurde erft ber Feldzug 1709 für Deutfchs 
land entſcheidend. Großer Sieg ber Alliirten bei Höchſtädt 
oder Blindheim 13. Aug. Einnahme Baierns, und Befreiung 
Deutſchlands. Ginen folhen Tag hatte Ludwig XIV. no 


z 





‘ 
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. ) 
nicht gefeben! — Anfang bed Kriegs in Spanien, zwiſchen 
Karl und Philipp; meift unentfchieben; aber defto verderblicher 
als Bürgerkrieg, ba Karl in Gatalonien, Philipp in Caſtilien, 
feine Hauptftüge fand. — Der zugleidy angefangene Seekrieg, 
befonders im Mittelmeer, verfhafft den Engländern Gibrals- 
tar 4. Aug. 1709. — Nach Leopold's J. Tode 5. Mai 1705 
gleicher Fortgang des Kriegs unter Joſeph I. Vergeblichex 
Plan von Marlborough .und dem Prinzen Ludwig von Ba— 
- ben, in das Innere Frankreichs einzubringen. Aber der 
- Zeldzug von 1706 verfhaffte den Alllirten ſowohl die Nieders 
lande, nad) Marlborough's Sieg bei Ramillies 23, Mai, 
(man hatte ihm einen Villeroi entgegengefegt; ), ald die Lom⸗ 
bardei dur den Entfag von Turin 7..Sept., fobalb 
Gugen feinen Bendome mehr ſich gegenüber ſah. — Folge 
davon: gänzliche Räumung der Lombardei von den Franzoſen 
durch eine Convention zu Mailand 3. März 1707; Einnahme 
Neapels faft ofne Widerftand (im Mai), und felbft Verſuch 
gegen Zoulon, wiewohl vergeblih (Zul. und Aug,), Große 
Anftrengungen Ludwig's XIV. zur Wiebereroberung ber Kies 
berlande 17085 vereitelt durch die Niederlage-bei Dudenarbe 
11. Jul., ber felbft bie Belagerung und Einnahme der Stanz 
zöſiſchen Grenzfeſtung Lille 22, Oct. folgte. Gegen die vers 
einigten Kräfte eines Marlbokough nnd Gugen reichten auch 
ein Vendome und Boufflers nicht auß, 


15. Solche Niederlagen, mit innern Unfällen ges 
paart, brachten Frankreich allerdings in eine Lage, bie 
Ludwig XIV. noch nicht erlebt hatte. Doch bleibt ihm 
der Ruhm, das Ungluͤck befler ertragen zu haben, als 
feine Zeinde das Glüd. Bereit alles herauszugeben, 
was er nicht fehien behaupten zu können, blieb er uns 
beweglich, fobald von moralifcher Herabwürbigung die 
Mede war. Die Unterhandlungen im Haag und in 
. Gertruydenberg bleiben die lehrreichfte Schule für Für: 
fien im Unglüd. Die Beharrlichleit warb auch hier 


a) 


R: | Fer 
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belohnt; - die Verbuͤndeten verſaͤumten ben Zeitpunkt, 
weit fie den Frieden nicht wöllten; und: wenige Jahre 
nachher ſchloß ihn Ludwig auf Bedingungen, „bie, er 
damals für unmöglich halten mußte. 


Anfang der Unterhandlungen März 1709 zwifchen dem Präs 
‚fidenten Rouille und ben Holländiſchen Abgeorbneten Buys 
und van ber Düffen, zuerft zu Moerdyk, nahmals zu Woer⸗ 
den ; bis der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten fetbft, 
Torcy, nah dem Haag gefandt (Mai) im Borzimmer des 
Rathspenfionärs erfhien! — Bauptforderungen der Alliirten 

überhaupt: Bänzlihe Herausgabe der Spanifhen Monarchie 
-“ zu Sunften Oeſtreichs. Insebeſondere: der Kolländer: “Bars 
riere (Beſetzung der Grenzfeſtungen) in den Spanifhen Ries 
derlanden ; und Wiederherftelung des Handelstarifs von 1664, 
Der Engländer: Anerkennung ber yroteftantifhen Succeſſion 
und Vergrößerung in den Golonisen, Vom Kaifer und Reih: 
Wiederherfielung ber Dinge auf ben Fuß des Münfterfhen 
Friedens, — Das Alles war bemilligtz (Präliminarien, 
. entworfen in vierzig Artikeln 28. Mai); und bedurfte es mehe 
. zur Entichädigung-der Verbündeten ? zur Sicherheit Europas? 
Aber bie Abfesung Philipp's von Spanien durh feine Hülfe 
(Art. 4, 37.) konnte Ludwig XIV. nicht unterfchreiden, ohne 
ſich zu entehren. Abbruch der Kriedensunterhandlungen 
23, Zult, 


16. Fortgang bed Kriegs; auch jest mit fchlech . 
tem Süd für Frankreich; und boch konnten, auch 
nah dem Siege bei Malplaquet, bie Allirten fich 
nicht zum Zrieden entſchließen; aber auch chen fo wes 
ig in dad Innere. fsiner Provinzen bringen! Wäh: 
send Bendome in Spanien fiegte, vertheidigten Bil 
lars und Boufflers mit Nahdrud die Grenzen des 
Reichs; und die Reſultate der Siege im Felde blieben 
auf die Einnahme einiger Plaͤtze beſchraͤnkt. 
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Bro Schlacht bei Malplaquet 11. Sept. 1700. Der 
Rückzug brachte Villars und Boufflers nicht viel weniger 
Ehre, als Eugen und Marlborough ihr Sieg, Einnahme 
von Douai 28. Juni, von Mons 20, Oct. 'und ‚einigen andern 
" Plägen 1710. — Vereitelung der erhaltenen Vortheile bes 
Erzherzogs Karl in Spanien, ſelbſt nach Einnahme Madrits 
‚28. Sept. 1710, durch Vendome no vor Ende des Jahrs. 
Was Weiber und Geſandte verdarben, machten für Ph ilipp V. 
die Franzöſiſchen Feldherren wieder gut. Sein Gegner Karl 
fand aber weder einen Berwik noch einen Vendome. — Vers 
gebliche Erneuerung ber Friedensunterhandlungen zu Gers 
‚ trupbenberg buch d'Huxelles und Polignac mit den 
. Holländern März — Zuli. Selbſt Subfidien wollte Ludwig 
gegen feinen Enkel geben. Aber er felbft, ja fogar er als 
er foute ihn abfegen I 


17. Aber die endliche Entſcheidung der — 
Frage ſollte nicht durch das Schwerdt herbeigefuͤhrt 
werben. Der Fall des Whig⸗Miniſteriums in England, 
der auch bald der Fall Marlborough's werben mußte, 
4711 und. ber Zod des Kaiferd Joſeph I. änderten alle Ber: 
17. Hältniffe. Die Torys hatten lange auf die Beendigung 
» eines Kriegs gedrungen, der England viel koſtete, ohne 
unmittelbaren Gewinn. Der Weg zu einem Geparat- 
frieden ſchien alfo gebahnt, fobald fie das Ruder er: 
hielten. Und ald nah Joſephs I. Zode fen Bruder 
und Nachfolger Karl VI. der einzige Stammhalter 
des Haufes Habsburg war, konnte es auch ſchwerlich 
für die Eeemächte rathfam fcheinen, auf feinem Haupte 
allein die Kaiferkrone nebft der von Ungarn und Boͤh⸗ 
men mit der Spanifchen zu vereinigen. 


Kal des MWhig- Minifteriumsd dur die Entlaffung Suns 
dertand’s und Godolphin's Aug, 1710, Neues Minis 
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Herium ber Torys unter Harley, Grafen von Orfordz und 
©t, John, Viscount von Bolingbroße; und bald Ans 
Znüpfung geheimer Unterhandlungen mit Frankreich buch 
Gauthier, und nahmals durch Prior. Wie forgfältig man 
auch ben Schein eines Separatfriedend vermied, fo war doch 
jest das Wertrauen ber Werbündeten dahin; und feit Marks 
borough's Abfegung 31. Dec. 1711 (dem Ormond nur 
zum Schein folgte;) und Villars Sieg bei Denain 24. Zul, 
1712 ward auch feldft das Kriegsglüd Frankreich günftig. . 
Sriedenspräliminarien zwifhen Frankreich und Engs 
Iand 8. Dct. 1711, den Berbündeten zwar nur als Projekt 
wmitgetheilt ; aber ber Kriegszuftand hörte auf, 
Memaoirs of John Duke of Marlborough by W. Coxe. Lon- 
. don. 1820. 6 Voll. 8. Aus Orig nalpapleren. Ein Haupt⸗ 
werk für dieſen Seitraum, . 


48. Diefe Trennung ber Verbindung mußte wohl 
zu einem Frieden, ‚aber zu einem ganz andern Frieden 
führen, ald man noch vor Furzem hatte erhalten Fans 
nen; und bald ward Utreht, — da Holland noch 
immer als der Centralpunkt der Politit betrachtet ward, | 
— zum Congreßorte beflimmt. Die Natur der Dinge 
brachte es jebt mit ſich, daß flatt eines allgemeinen 
Zriedend eine Reihe Friedensſchluͤſſe theild zwiſchen 
Frankreich, theild zwifchen Spanien: und den einzelnen 
Alliirten hier zu Stande Jam, in beren jedem auch jes 
der feine eignen’ Vortheile beftimmte. Aber weder über 
diefe, noch über die Hauptfrage, die Beflimmung ber 
Spanifhen Monardie, waren die Alllirten unter 
ſich einverftanden. Indem Oeſtreich eigenfinnig auf 
feiner Forderung beftand, waren England, und auch 
bie übrigen, nicht abgeneigt, den Spanifhen Thron 
dem Haufe Anjou zu laffen (jedoch mit Ausnahme der 
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Nebenländer in Europa); nur daß Feine Vereinigung 
der Kronen Frankreihd und Spaniens auf. Einem 
Haupt erfolgen. dürfe. Ja felbft unter den beiden See- 
mächten entfland Mißtrauen; da jede auf die Handels: 
vortheile eiferſuͤchtig war, Die ſich die andere ausbebin- 
gen wollte Konnte Frankreich unter günftigern Aus 
fpicien eine Unterhandlung beginnen?, | 


Eröffnung des Gongreffes zu Utrecht 29, Ian. 1712 zuerft 
nur zwifchen den Franzöſiſchen, den Engliſchen und dem 
Savoyiihen, Geſandten; worauf aud (Febr.) die der übrigen 

Auiirten anlangten. Die Lrennung der Verbindung: war 
ſchon 'entidieden durch den Beſchluß, daß jeder der Allitrten 
‚feine Forderungen einzeln übergeben folle. — Zunehmender 
Zwiſt unter den Alüirten, indem bie Negociation faft "ganz 
‚in den Händen der Engländer ift, und meift indgeheim directe 
. zwifhen den Gabinetten von St, Games unb Berfailles ge⸗ 
führt wird, - Die lebten Refultate waren Stparatfries 
densſchlüſſe ber Übrigen Alliirten, inbem fie Deftreich und 
das Reich ji ſelbſt überließen, Borläufige Verträge: a. Wech⸗ 
felfeitige Berzichtleiftung des Haufes Anjou auf Frankreich 3, 
und 8, Zul.; und ber Franzöfiihen Prinzen auf Spanien 5. 
9. und 24. Nov, 1712. b. Vertrag zwilhen Deftreih und 
Frankreich über die Räumung von ‚Gatalonien, und die Neus 
fralität Staliend 14. März 1713 auf Betrieb Englands. 
Hierauf 11. April Friedensſchlüſſe mit Frankreich: " 


1. Friede zwifhen Frankreich und England, 
a. Anertennung ber proteflantifchen Succeffion in England, 
zu Gunften Hannovers; und Entfernung des Prätendenten 
aus Frankreich. b. Stete Trennung der ‚Kronen Frankreich 
und Spanien. c. Schleifung bes Hafens von Dünfirden. 
d. Abtretung an England von Terreneuve (jedody mit Bors 
bebalt von Gap Breton und eines Antheild an ben Fiſchereien); 
von Akadien, nad. Teinen alten Grenzen; von der 
Hudſonsbai und den daran Tiegenden Rändern: und dem 
Sranzöfifchen Antheil an St, Chriſtoph. e. Frankreich darf 


_ feinen 
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Leinen vweitern Handel nad ben Spaniſchen Golonieen treiben, 


‚als früher unter Kart ILs and Leine befonbere Privilegien 


dort erhalten. — Kortheilhafter Handelstrakltat für Engs 
land. — a. Aufhebung der alten Handelsverbote (S. 230.). 
b Boͤllige Reciprotitätz und Behandlung auf den Fuß der am 
meiſten begänfligten Nationen. c. Anerkennung des Grund⸗ 
foges, daß (mit Ausnahme der Gontrebande, bloß auf Krieges 
bebärfniffe beſchränkt;) frei Schiff frei Gut macht. 


2. Friede zwiſchen Ftankreich unb ben Nieder, 
landen, a. Sicherung einer Barriere gegen Frankreich. 


"Daher Uebergabe der Spanifhen Niederlande ‘an die Repus 


blik; um fie nad) Berichtigung eines Barrieretraktats mit 
Deftreich diefem zu überliefern. b. Wiedereinfegung Frank⸗ 
reichs in den Befig von Lille unb ben übrigen verlornen 
Grenzpläten. — Zugleich vortheilhafteer Hanbelstraftat 
für die Republik. Herabfegung der Eingangszölle; und feet 
Ginfuhr des Hering, \ 


8. Friede zwiſchen Frankreich und Brose 
a. Für Savoyen vortheilhafte Grenzderichtigung. b. Savos 
ven erhält die Inſel Sicilien als Köntgreid, c. Bordes 
halt der Aniprüde auf Spanien nad Erloſchung des Baufes 
Anjou. 


r 


a. Friede zwiſchen Frankreich und Portugal. 
Grenzberichtigung in Suüd⸗Amerika; wodurch Portugal das 
Land zwiſchen dem Maragnon und Oynpot: Fluß erhält, 


5. Friede zwiſchen Frankreich und Preußen, 
a. Frankreich erkennt den Preußiſchen Königstitel, b. Ueber⸗ 
läßt Preußen im Namen des Königs von Spanien bad Übers 
quartier von Geldern. c. Erkennt ben König. don Preußen 
als Souverain von Neufchatel. d. Preußen überläßt an Frank⸗ 
reich ſeine ererbten Rechte “u das Fürſtenthum Dranien. 


Spanien fhloß zu Utrecht mit England und Savopen 
43, Zul, 1713, 


4, Friede zwifhen Spanien und England a 
Spanien tritt an England ab Gibraltar und die Inſel Mi⸗ 


Heeren’s hiſt. Schrift. 8. B. T 
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norka. b. Spanien überläßt an England (zufolge eines be: 
reits am 39, März in Mabrit abgefchloffenen Handelstraktats 
[Assicnto)) auf dreißig Jahre bas Recht ber Importation von 
4800 Negern in Amerila (das vorher Frankreich gehabt hats 
te;), und die Erlaubniß, jährli ein Schiff von 500 Tonnen 
nad dem Spanifhen Weftindien (nach Porto Bello) zu ſchicken. 
©. Es darf weder Frankreich, noch einer andern Madt 
Handelsfreiheiten nach Indien bewilligen; auch keine ſeiner 
Beſitzungen veräußern, 


2%, Friede zwifhen Spanien und Savoyen a. 
Geſſion von Sicilien. b. Wiederholung der mit Frankreich 
feftgefegten Bebingungen. So auch nahmals in den Fries 
densfhlüffen mit Hollanb 96, Sun, 1719 und mit Yortus 
gal 6. Febr. 1715 
Die widtigften Gefanbten in Utreht waren: von Franke 
reih: Marſchall d'Huxelles, Abbe (nachmaliger Garbinal) 
Holignac und Menager. Bon England: Graf Strafford, 
Bon den Niederlanden: v. Buys und van ber Düffen. Won 
dem Kaifer: Graf Sinzendorf. Bon Gavoyen: Graf Mafe 
fei ꝛc. 

Actes, memoires et autres pieces authentiques concernant 
la paix d’Utrecht. à Utrecht. 1714. 6 Voll. 12. Die völle 
ftändigfte Sammlung ber dahin gehörigen Staatsfriften. 

Lettres and Correspondence of the R. H. Lord Viscount 
Borıngsroxe by Giss. Panxx. London. 1798. 4 Voll. 3. 
Enthält die politifche -Sorrefpondenz ded Minifters während 
feiner Adminiſtration von 1710— 1714, ’ 

(Casımıa Faxscnor) histoire du congrès de: la paix d’Ut- 
recht, comme aussi de celle de Rastadt et de Bade, & 
Uirecht. 1716. 12. 


Ed 


419. So blieben bei dem Abfchluß des Friedens 
der Kaifer und das Reich fich allein uͤberlaſſen. Wenn 
man auch dem erſten die meiften Nebenländer Spa⸗ 
niend vorbehielt, fo wurde dagegen dem letztern nur 
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bie Orundlage des Ryswider Friedens geboten; und 
beiden ein peremtorifcher Termin zum Entfchluß gefegt, 
der nicht angenommen wurde. So dauerte der Kriegds 
zuftand, befonberd am Rhein, noch fort; mit wenigem 
Gluͤck für Oeſtreich. Die Erneuerung der Unterhands 
lungen zwifchen beiden, bereits im naͤchſten Winter zu 
Raftadt, waren bie Folgen davon; und führten hier 
zu einem äSrieden, der nachmals zu Baden in einen 
Reichöfrieden verwandelt ward. Oeſtreich befam feinen 
Theil; das Reich dagegen — buch. die Scparatfrics 
densfchlüffe ohnehin ſchon nicht mehr mit ſich ſelbft 
einig — ging leer aus; und der fchöne Traum der 
gänzlichen Wiederherſtellung auf den Fuß des Muͤn⸗ 
ſterſchen Friedens — (welche Lehre waͤre ſie fuͤr die 
Eroberungs⸗-Politik geweſen!) — verſchwand. 


Fortgang des Kriegs am Rhein 17135 Einnahme von Lan⸗ 
dau 22. Aug. und Freiburg 21. Rov. durch Villars. Unter⸗ 
handlung zwiſchen ibm und Eugen zu Raſtadt Nov. bis 
März 171% Endlicher Abſchluß 6. März, unter dem Nas 
men von Präliminarien, bie bemnädhft dem Reich zur Ans 
nahme vorgelegt wurden, Hauptbedingungen: a. Deftreich 
darf die Spanifhen Niederlande in Befig nehmen, nad vers 
abredeter Barriere für Holland. b. Deftreid bleibt im Beſit 
von dem, was e6 in Italien inne hat; nemlid von Neapel, 
Sardinien, Mailand und ben Stati degli presidi. c. Reflis 
tution der in die Reichsacht erflärten Churfürften von Baiern 
und Göln gegen Anerkennung ber Chur ven Hannover. d, 
Für das Reid nur Wiederherftellung des Zuftandes vor dem 
Kriege; durch Beſtätigung bes Münfterfchen, des Nimwegiſchen 
und des Ryswider Friedens, — Annahme ber dem Reich mits 
getbeilten Präliminarienz und’ — zu Baden in der 
Schweiz 1. Sept. 1714. 


2.2 
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' 20. Die Entfcheidung des Streitd ward alfo der 

Hauptfahe nach durch bie Abfonderung der Nebenlän 
der in Europa bewirft, wovon man aud vor Dem 
Kriege hatte ausgehen wollen. Aber ganz entfihieden 
ward der Streit leider! doch nicht, wenn gleich ber 
Krieg für jest aufhoͤrte. Zwiſchen den beiden Haupt⸗ 
competenten Spanien und Deftreich ward fein 
 förmlicher Friede, weil Feiner von feinen Anfprüchen 
ablaffen wollte. Der ſchwankende Zuflend, in dem 
das Europäifche Staatenfuftem ein Decennium hindurch 
bleibt, war daher unvermeidlich; und Erhaltung des 
Utrechter Friedens ward eine der ſchwerſten Aufgaben 
für die Politik, 


21. Die Folgen, welche dieſer Krieg und die 
Sriedensfchlüffe, die ihn beendigten, für das Staaten: 
foftem Europas haften, waren gleich mannichfaltig und 
wichtig. . Indem die Spanifche Monarchie einem Zweige 
der Bourbons blieb, fiel jene alte Rivalität zwifchen 
Srankreih und Spanien, die Europa fo viel gefoftet 
hatte, weg. Aber bie Folge zeigte auch bald, daß die 
Bande ber Verwanbtſchaft keineswegs eben fo fefte 
Bande für die Politik find, Die gefürchteten Folgen 
für das Gleichgewicht von Europa zeigten fich nicht; 
allein freilich war auch Frankreich fo tief erfchöpft, daß 
felbft "die engſte Verbindung mit Spanien kaum hätte 
Beforgniffe erregen koͤnnen. 2 


22. Die Trennung der Nebenländer von Spanien 
wurde für das Staatenfyitem Europas befonders das 
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durch wichtig, daß deſſen Niederlande an Deft 

reich kamen. Fortdauernd das naͤchſte Ziel der Er⸗ 
oberungen Frankreichs, ward es eine der herrſchenden 

Maximen in der Politik, daß ihre Erhaltung das 
Intereſſe Aller, und die Bedingung ber Aufrechthal⸗ 
tung des Gleichgewichts fey. Hing nicht aud davon 

bad Schickſal der Republik, des Deutſchen Reichs, und 
mit ihm Oeſtreichs ſelbſt ab? 

08. ine der wichtigſten Folgen für bad Euros 
paͤiſche Staatenfuftem aus dieſem Kriege war der er⸗ 
weiterte Einfluß Englands. Sein Anleipefpftem (S. 
248.) machte es möglich, jetzt den Subſidientraktaten 
eine noch nie geſehene Ausdehnung zu geben; und die 
ſchon fruͤher angeknuͤpften Hauptfaͤden der Continental⸗ 
politik (S. 234.) wurden zugleich erweitert und befer 
fig. Die Gelangung ber Niederlande an Deſtreich 
ſchien die Verbindung mit dieſem unaufloͤslich zu ma⸗ 
chen; die Republik war ‚ibm faſt blind ergeben; Sa⸗ 
voyen und bie einzelnen Stände bed Reichs waren ges 
gen Subfidien wieder zu haben. Der Utrechter Frie⸗ 
den war unter feiner Direktion gefchloffen ; und eben 
deshalh zum Glüuͤck die Erhaltung dieſes Friedens feine - 
natürliche Politik. Darf man fich wundern, wenn bie 
Leitung der Angelegenheiten Europas eine — 
meiſt in feinen Händen blieb? = 


24 Bar gleich der Krieg weniger Seekrieg gewe⸗ 
fen, fo fing doch bei dem Zrieden bad Merkantilins 
tereſſe an, fih in feiner ganzen Staͤrkle zu zeigen. 


RW — 
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Die wichtigſten Handelsbewilligungen wurden Bedin⸗ 
gungen des Friedens fuͤr die Seemaͤchte; und ſelbſt die 
Abtretungen der Laͤnder geſchahen zum Theil des Han⸗ 
dels wegen. Der Grund zu Englands Uebergewicht im 
Seehandel warb eigentlich durch den Utrechter Fries 
den, — und mit ihm zugleich der Keim zu zwei fünf 
tigen großen Kriegen — gelegt; aber freilich konnten 
diefe Folgen fi erft almählig entwideln; und die 
Republik blieb noch geraume Zeit der erſte Handelsſtaat 
unſers Welttheils. 


25. Die Lage der einzelnen Staaten war nicht 
bloß durch den Krieg veraͤndert, ſondern ward es auch 
zum Theil durch Regierungswechſel. In Spanien 
war eine neue Dynaſtie auf den Thron gekommen; 
aber Philipp V. war nicht der Fuͤrſt, der es ver⸗ 
ſtand, ein geſunkenes Reich wieder zu erheben. Mehr 
wie er waͤre ſeine neue Gemalin, Eliſabeth von 
Darma, dazu fähig geweſen; hätte nicht Familienin⸗ 
tereffe ihr mehr gegolten ald Intereſſe des Staats, 
Aber. nichtd war ihr zu theuer, fobald ed der Verſor⸗ 
Hung ihrer Söhne galt; und wenn ‚glei ohne Se 
winn für fih felbft, erhielt dod Spanien durch fie 


einen größern Einfluß, auf dad Europäifche Staatenſy⸗ | 


ſtem, als es unter ben letzten Habsburgern gehabt 
hatte. Aber leider! einen verderblichen Einfluß. 


26. Portugal, waͤhrend des Kriegs durch die 
Bande der Politik an England angeſchloſſen, blieb es 
auch nach dem Kriege durch die Bande des Handels. 
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Aber wenn der Traktat von Methuen ber Indus 1703 
firie fo fhadlich ward: lag die Schuld ‚davon in dem Der 
Zraftate, oder an der Nation und an ber Megierung? 
Konnten die Mol: Manufalturen nicht mehr beftehen, 

gab ed denn Feine andere? und war Fein Boden mehr 
anzubauen? Aber indem Portugal den Markt für 
feine Weine in England fand, wurden. bie politifchen 
Bande zugleich durch die merkantilifchen befeftigt; und 

faſt unauflöstich gemacht. 


27. Mein der größte Wechfel ging in. Frank: yıg 
teih vor. Ludwig XIV. überlebte den Frieden nur 1. 
kurze Zeit; und hinterließ zum Nachfolger in feinem Spt. 
Urenfel Lubwig XV. nur ein ſchwaches und unmuͤn⸗ 
diged Kind. Seine Autorität flarb mit ihm; ‘und ges 
gen feinen Willen erhielt fein Neffe Philipp von Or: 479g . 
leand die Regentſchaft mit der ganzen Fülle der 
Naht. Ohne Moralität, und felbft ohne Schaam, 
hielt man ihn doch fuͤr boshafter, ald er war; unb bie 
lange dauernde Beforgnig wegen bed Lebens bed jun: 
gen Königs, der ohnehin ſchwaͤchlich war, wirkte ftarf 
auf die ganze Politik der damaligen Zeit, und befon- 
derö auf die Verhältniffe mit der Spanifchen Linie ein. 
Ver follte in einem folchen Falle folgen, Philipp von 
Spanien? oder Drleand? "Das Mißtrauen zwifchen bei: 
den war aber eben fo natürlich als folgenreih;, ba es 
auch die auswärtigen Verbindungen beflimmen mußte. 

Veränderung in dem Minifterio der auswärtigen Angelegens 


beiten. Errichtung eines Conſeils unter dem Präfidio bes 
Marihaus dv’ Hurelles 1715. Abgang bes patriotiihen und 
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redtichen Torey, 1716, nach neunzehnjährigem Dienſtz (S. 
226.). Aber bald wird, nad) "Aufhebung des Gonfeits, der 
derrufene Cardinat Dub ois Staatöfelretär 1718, und zuleht 
gar Premierminifter 1772. 


Sr. Sımos Memoires secrets de la r&genoe (Oeuvres Val, 
7. 8) 8. oben S. 214, | 


23. Auch in England wer nad) dem Tobe ber | 
Königin Anna durch die wunderbarften Berfchlin- 
gungen des Schidfal& mit Seorg I. das Haus Hans 
nover auf dad ber Stuartd gefolgt. Der. Prote 
ſtantismus hatte ihm den Thron verſchaft; und mußte 
. ihm denfelben erhalten. Keine neue Grundfäge, keine 
neue Gcätinentalpolitif (der. Befig Hannonerd hat diefe 
nicht erſt beſtimmt) konnte alfo herrfchend werben 3 
es war bie alte Politik Wilhelm's III., nur nach Zeit: 
umfländen modificirt. So war bie Einigkeit zwiſchen 
Nation und Regierung befeftigt; und zum Glüd für 
das neuregierende Haus gab es noch lange einen Präs 
tendbenten, der dieſe Grundſaͤtze unmöglich vergeffeu 
ließ. 
Der Ball bed Zorn» Minifteriums, das ſich in feinem Be 
nehmen gegen ben Prätendenten mehr als verbädtig gemadt 


hatte 1714, und bie wiedergegründete Herrſchaft der Bhige 
war die natürliche Folge diefer Politik, 


* 





29. Die Republik der vereinigten Nie— 
derlande war in dieſem Kriege faſt aus einer See⸗ 
macht zur Landmacht geworden. Er hatte ihre Schul: 
benlaft bis auf 350 Millionen Gulden yermebrt; fo 
theuer war der Barriere⸗Traktat erlauft, in bem. 
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fie die Sicherheit ihrer Eriftenz zu fehen glaubte! 
Gleichwohl nahm fie die große Lehre mit aus dem 
Kriege daß bei der Theilnahme an ben Haͤndeln gros 
Ber Mächte fr fie wenig zu gewinnen fen; unb mögs 
lichſte Zuruͤkziehung davon ward feit diefer Zeit Grund» 
faß ihrer Politi, Waͤre nur eine ſolche Zuruͤckziehung 
für eine Macht, die ſich unter die erften geftellt hatte, 
nicht eben fo gefährlich ald bie Theilnahme! Indeß fie 
Die Militärkräfte erfchlaffen macht (vollends hier, wo 
feit Wilhelm III. Fein Statthalter und Generatfapitain 
war!), ift dad Sinken in ‚der Meinung der andern 
Mächte davon eine unvermeidlihe, wenn gleich erft 
allmählige, aber nichts weniger als gleichgültige Folge. 
Auch ein Staat gilt für dad, wofür er ſich giebt, 


Barrieretraktat mit Deftreich abgefchtoffen zu Antwers 
pen, unter Wermittefung Englands, 15. Nov. 1715. Indem 
1. die Republit dem Kaifer die Niederlande übergiebt, erhält 
fie 2. das ausfihließende Befagungsreht in Namur, Doraik, 
Menin, Fürnes, Warneton, Ypern, und im Port Knocke, 
und gemeinfaftlich mit Deſtreich in Dendermonde. — Aber 
was find Keftungen ohne Solbaten? 


30. Die Deftreihifhe Monardie warb durch 
den Beſitz von Nebenländern: von Neapel, Sardinien, 
Mailand‘ und den Niederlanden, vergrößert. Ob dicfe 
Vergroͤßerung Vortheil oder Schaden brachte, hing von 
dem Geiſt der Abminiftration ab. Gefhidt, dem Haupt: 
förper der Monarchie in Verbindung mit dem Reich 
zur Vormauer zu dienen, boten fie, ſchwach befekt, 
den Feinden eben fo viele Angriffspunkte dar; und 
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unter einer Verwaltung, wie die von Karl VI., mußte 
man bald den Beweis davon 'fehen, 


| Gefiherter Beſiz von Siebenbürgen 1711, nah Dämpfung 
ber dur Franz Ragoczi erregten Unruhen, 


31. Dad Deutfche Reich, durch Baierns Po 
litik in fich felbft zerriffen, ward wieder ein Ganzes 
durch den Zrieben, fo weit ed ein Ganzes werben 
konnte. Aber dad Beifpiel war gegeben, und blieb 


nicht ohne Folgen. Allein die Zeiten naherten fich, wo. 


noch ganz andere Spaltungen entftehen follten. 


32. Zwei neue Koͤnigsthrone waren errichtet, 
der eine für dad Brandenburgifche Haus in Preußen 
(f. unten), der andere für dad Haus Savoyen in 
Sicilien, das bald naher mit Sarbinien vertaufcht 


werben mußte. Beide damald Staaten vom zweiten 


Range; aber barin verfchieden, baß ber erfle feine 
größten Herrfcher noch haben follte, der andere fie 
fhon gehabt hatte. Diefe Verfchiedenheit gab nachmals 
ben Maaßſtab ihrer Einwirkung auf das Staatenſy⸗ 
ſtem von Europa. : 

33. Der große Hauptpunft, um ben die Politik 
des weftlichen Europas fich jetzt zunaͤchſt drehen mußte, 
(im Öftlihen machte der bald entftehende Tuͤrkenkrieg 
eine Ausnahme), war die Erhaltung des fo 
fhwanfenden Utrechter Friedens; und fafl ohne 
Ausnahme zwedten darauf entweder mittelbar oder uns 
mittelbar alle Verhandlungen der Gabinette ab; weil 
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faft jebes andere große politifche Intereffe damit zus 
fammenhing. | 


34. Bei der Xufrechthaltung biefes Friedens wa? 
ven diejenigen Mächte am meiften intereffirt, welche 
die größten Vortheile durch ihn erhalten hatten. Unter 
diefen fland England, unter beffen Direktion er ge 
f&loffen war, oben an. Sein aufblühender Welthan: 
bei war in mehreren wefentlichen Stuͤcken auf die Bes 
dingungen diefes Friedens gegründet, und nicht wenis 
ger die proteftantifhe Succeffion dadurch befeſtigt. 
Frankreich hatte ein gleiches Intereſſe aus, andern 
Ufahen; denn an dieſen Frieden war die Entfagung 
des Haufes Anjou auf den Franzöfifhen Thron, der | 
Philipp von Orleans die Regentſchaft verbanfte, ge. 
knuͤpft. Deftreih mußte in dem Utrechter Frieden 
den fichern Befig der abgetretenen Nebenländer ſuchen; 
und auch, die Republik, wie gleichgültig fie ſich aud) 
bald bei den Stalienifchen Handeln zeigte, konnte doch 
nur im Frieden ihre neuen Bewilligungen nugen. 
So knuͤpfte ein gleiched Intereffe auch engere Berhälts 
niffe zwifchen jenen Mächten; felbft die alte Rivalität 
zwifchen Frankreich und England erftarb, fo lange das 
perſoͤnliche Intereſſe dad Staatsintereſſe aufwog. 


Allianz zwiſchen England und Oeſtreich 95. Mai, 1716 und 
mit Granfreih und ber Republik 4. 3: 1717, beide zur 
Erhaltung der Ruhe. 


35. Ganz andere Zwede hatte man in Spanien. 
Der Verluft ber Nebenländer, befonderd in Italien, 
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ward bier nicht vergeffen. Und wenn glei Philipp V- 
feloft fi nie deshalb. beunruhigt haben würde, fo 
war er dagegen ‚in den Händen von Perfonen, die bei 


‚der Erneuerung des Kriegs intereffirt waren, Die Rs 


nigin Elifabeth , bereits Mutter von zwei Söhnen, 
fing auch fhon an, in der Wiege auf ihre Verforgung 
zu denken. Durd fie hatte fi ein Abbe zum Cardi⸗ 


“nal und birigirenden Minifter binaufgearbeitet, ihr 


Landömann Alberoniz nicht ohne Anlagen zum groa 
fen Staatömann, hätte er nur biefen vom politifchen 
Projektmacher zu unterfcheiden gemußt! Aber indem 
während der veränderten Adminiftration im Innern 
auch zugleich die ganze auswärtige Politit verändert 
werben follte, ließ er fich in fo weitaudfchende Ent: 
würfe ein, daß auch die Fühnfte Hoffnung ihre Auss 
führung faum als möglich denken konnte. 


Projekte von Alberoni in Rückſicht der auswärtigen Politik, 
und ihre Zuſammenhang. Indem bie Wiebereroberung der 
Stalienifhen Nebenländer das nächſte Ziel war, verfolgte er 
zugleich nicht nur das Projekt, durch den. Sturz des Regenten 
(mißlungene Berfhwörung von Gellamare, Dee 1718) 
feinem König bie Regentfchaft zu ſichern; fondern auch felbft 
in England den Prätendenten berzuftellen, ,wodurch er wieber 
in Verbindung mit Schweden gerieth. 

Sr. Sımon Memoires de la regence Vol, L L. 4. enthält eine 
beißende Schilderunq bes damaligen Spaniſchen Hofes und 
Alberonis. 

Histoire du cardinal Alberoni et de son ministere jusqu’h la 
fin de Pannde 1719. par J. Rousser. à la Haye. 1720. 
2 Voll. 12. 


1.22% Schmauß geheime Geſchichte des Spanifhen Hofes, 
‘ „Kalle, 1720. 8, Meberfegung einiger Schriften über Alberoni. 
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36. Die Ausführung jener, zunaͤchſt gegen Defts 
reich gerichteten, Eroberungdplane erhielt noch einen 
größern Keig buch den Türkenfrieg, in welden 
Deftreih um dieſe Zeit, zur Aufrechthaltung de Car: 
lowiger Friedens (©. 236.), verflochten warb; und 
der, wie glüdtich er auch lief, doch feine Armee gro 
Bentheild an der andern Seite von Europa befchäftigte. 


Anfang bed Kriegs ber Zürken mit Venedig, unb leidte 
Weonahme von Morea, Gerigo ꝛc., gleih ſchlecht verwaltet 
und vertheidigt Zul. 1715, Nur Gorfu warb behauptet. 
Theilnahme Deftreihe 1716. Gegen Eugen’s Namen und 
Taktik vermodte die Türkiſche Tapferkeit nichts, Glänzender 
Sieg bei Peterwardein 5. Aug. Einnahme des Bannats 

. und eines Theils von Servien und der Wallachei. Oct. Bes 
lagerang von Belgrad Jun. 1717, Niederlage ‚des Groß⸗ 
veziers 16. Aug. und Einnahme der Feſtung 18. Aug., ſo 
wie von Drſowa, Semendria 2. Bel Eröffnung des neuen 
Feldzugs 1718 Waffenftilftand, und. zwanzigjähriger Friede 
unter Vermittelung der Seemächte nad) bem damaligen Bes. 
fiäftand, zu Palfarowig 21. Jul., dem zu Folge 1. Defts 
reich Belgrad, den Zemeswarer WBannat, einen Zheil von 
Servien und bie Wallachei bid an die Aluta, 2, Venedig 
die eingenommenen Pläge in‘ Dalmatien behältz ber Pforte 
aber Morer, Gerigo ꝛc. überläßt. Der zugleih adgefchloffene 
Handels traktat eröffnete Oeſtreich alle Türkifchen Staaten, 
Wer hätte nad folhen Bewilligungen nicht ſchnelles Aufblüs 
hen Deftreihs erwarten follen, wenn verfländige Benutzung 
nit ſchwerer als Croberung wärel 


\ 


37. Während biefes Kriegs Verſuch Alberoni’s 
zur Ausführung feiner Projekte; zuerft Durch den Ueber 
fall und die Wegnahme Sardiniend, ber auch im Aug. 
nächften Sabre die Einnahme Siciliens folgte; wäh a 


— 
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end weitere Unternehmungen gegen bad fefle Land Ita: 
„liens zu erwarten fanden. 

38. Uber die früher angeknuͤpften Verbindungen 

konnten ed England nicht ſchwer mahen, ein Bünb 
niß gegen Spanien zur Aufrechthaltung bed Utrechter 
Friedens zu Stande zu bringen, unter dem Namen 
ber Quadrupelallianz bekannt, wenn ed gleich 
zuerft inur eine Verbindung Frankreichs und Englands 
war, um bie dabei intercffirten Staaten zur Annahme 
ber verabredeten Präliminarien zu bewegen oder zu 

_ zwingen; bei denen man ben Beitritt der Republik fu ps 
ponirtez; und denen Oeſtreich wirklich beitrat. 


Quadrupelallianz zwifhen England, Frantreid und Defls 
reich, geſchloſſen 2. Aug. 1718 in Hoffnung bes VBeitritts der 
Republil, Bedingungen: 1. Wechlelfeitiger Verzicht des Kals 
ſers auf Sponien und Indien, und des Königs von Spanien ' 
auf Stalien un bie Niederlande. 2. Zür Don Garlos, Sohn 
der Elifabetb Anwartfhaft auf Tofcana, Parma und Piacenza 
als Reichslehen; zur Sicherheit bis zur Eröffnung mit neus 
tralen Zruppen zu befegen. 3. Deſtreich taufht Sicilien 
gegen Sardinien ein, — Man ließ den Königen von Spas 
nien und Sicilien drei Monate Zeit, fih zu erklären. — 
Sendung einer Brittifgen Flotte nah dem Mittelmeer zur 
Dedung Siciliens, und Geefieg bei Gap Paflaro 22, Aug, 
1118 un 


39. — Alberoni’d gegen jene Bebin- 

— gungen, (welche Savoyen, wenn gleich ungern, an⸗ 
1718 nahm, und die Krone von Sardinien ſtatt der von 
Sicilien erhielt). Die Folge davon, indem zugleich 

die Anſchlaͤge des Miniſters gegen den Regenten und 
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gegen England entdeckt wurben, war eine förmlihe g! 
Ktiegserklärung von beiden gegen Spanien; wäh: Jan. 
rend noch die Holländer die Vermittler machten. Aber 1719 
Friede konnte nicht werden, fo Yange der verhaßte Als . 
beroni fland; und Elifabeth war bald gewonnen, als 

ihrer dreijährigen. Tochter die Ausſicht zum Franzoͤſi⸗ 5: 
ſchen Thron eröffnet ward. Sturz Alberoni’s, und Der. 
fofort Annahme der Bedingungen der Quabrupelallian, 1720 
von Spanien. So wurde dad Kriegsfeuer geldfcht, 26 
jedoh ſollten die vielen noch fireitigen Punkte dem⸗ er 
naͤchſt erſt auf einem großen Congreß zu Cambray 
ausgeglichen werben. 


40. Indem England auf dieſe Weiſe mit gewaff: 
neter Hand den Frieden erhielt, wurde es in die Con⸗ 
tnentalpolitif noch tiefer verflochten wie vorher. Von 
hoher Wichtigkeit mußte es alfo flr Europa feyn, als 1721 
hier ein Minifter das Staatöruber erhielt, und unter bis 
zwei Königen einundzwanzig Jahre führte, der Erhal⸗ 1742 
tung bed Friedens vedlich wollte. Robert Walpole, 
ohne die unruhige Thätigkeit, die man fo oft Größe 
nennt, war einer ber achtungswuͤrdigſten Staatsmaͤn⸗ 
ner. Er brachte Rechtlichkeit in die Politik, zu einer 
Zeit, wo ber ruchlofe Dubois und der falfche Alberoni 
fie entehrten. Aber fein Grundfag, mit Allen gut 
Freund zu feyn, verflocht ihn in ein Gewebe von Uns 
terhandlungen und Berhältniffen, aus denen ſich wohl 
nur ein Infelftaat, wie England, herauswideln konnte. 


Memoirs of the life and administration of Robert Walpole 
by WırLıum Coxs. London. 1798. 3 Voll. 4. 


\ 
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Memoirs ete. of Horatio Walpole by Wırssam Coxe. Lon- 
don, 1802. 4 — Zwei ber widtigften Materiälienfammlunz 
gen für die damalige Geſchichte aus den beften Quellen. — 
Horatio war bee jüngere Bruderz; und ward oft in Geſandt⸗ 
(haften gebraudt, beſonders in Paris und im Haag. 

44. Um eben diefe Beit wurde aber aud durch 

Deftreichd Anordnungen ein doppelte Intereffe aufges 

segt, das auf bie allgemeine Politit oft und flark eine 

wirkte Die Beſorgniß Karls VL, nur Töchter zu 
hinterlaſſen, bewog ihn ſchon fruͤh, eine Succeſſions 
ordnung unter dem Namen det pragmatiſchen 

Sanction gu entwerfen, weldhe, we möglih, von 

allen Mächten angenommen und garantirt werden follte, 

Sie war ein Stoff zu Unterhandlungen und Bewillis 

gungen, welche die auswärtigen Gabinette vortrefflich 

zu nugen wußten. 


Entwurf dee pragmatifhen Sanction ſchon 49, Aprit 1713, 
und bereits 1720 — 17233 in den Etbſtaaten angenommen, 
‚Seitdem faft ein ſtehender Artikel in jeder auswärkigen Res 
gociation. 


42. Aber faſt noch groͤßere Bewegungen verur⸗ 
ſachte Karl's VI. Entwurf, feine Niederlande von 


| -Dftende aus an dem Indiſchen Handel Theil nehmen 


zu laſſen. Seine bort errichtete Handeldcompas 
gnie mard von den Seemaͤchten ald ein Eingriff in 
ihre Nechte betrachtet, der dem Weftphälifchen Frieden 
entgegen feyn ſollte. Eben fie, die vormald die Frei 
heit des Oceans gegen Spanien behauptet hatten, woͤll⸗ 

2 . ten 


* 
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ten jetzt Andere davon ausfchliegen, wie einft die Spa⸗ 
nier fie auögefchloffen hatten. 

Privilegien für bie Oftendifhe Compagnie für ben Handel 
nah Oſt⸗ und Weflindien 19, Dec, 1722, — Der Wider—⸗ 
fpruh ber Holländer gründete fih auf die Bedingung bes 
Münfterfchen Friedens mit Epanien, daß ber Handel nad i 
Sndien in feinen damaligen Grenzen bleiben ſollte. Verpflich⸗ 
tete dieß den jetzigen Beſitzer der Niederlande? — Und vols 
lends bie Gründe der Engländer! 


43. Diefe und manche andere wichtige. und uns - 
wichtige Punkte waren es, die auf bem Congreß zu 
Cambray unter ber Vermittelung Frankreichs und 
Englands abgemacht werden ſollten. Oeſtreich, Spa: 
nien, Sardinien, Parma, übergaben ihre Forderun—⸗ 
gen. Aber indem man Alles ausmachen wollte, wur⸗ 
de Nichts ausgemacht. Die vielen kleinen Intereſſen 
regten auch die kleinen Leidenſchaften auf; und als der 
Congreß nach langen Unterhandlungen, durch andere 
Zwiſchenvorfaͤlle geſtoͤrt, fruchtlos auseinanderging, fehlte 
wenig, daß nicht ein allgemeiner Krieg die Folge war, 
Rad) langem Zaubern endlih Eröffn ung bes Gongreffes 
(nad vorläufiger Garantie der wechfelfeitigen Renunciationen 
Deftreihs und Spaniens 27. Sept. 1721 durch England und 
Srankreih;) erſt April 1724. Außer den obigen Hauptpunk⸗ 
ten verurſachten befohders Streit die Lehnsverhältniſſe von 
Darma und Piacenza zum Deutihen Reihe, das Recht der 
Ertheilung des Ordens des goldenen Vließes u. a. Was ver⸗ 
ſprach eine Verſammlung von Difficultätenmachern, ohne einen 
einzigen leitenden Kopf? 


44. Waͤhrend dieſer Verhandlungen war es haupt⸗ 
ſaͤchlich ein veraͤndertes Heirathsprojekt, welches die 
beeren's hiſt. Schrift. 9: B. u 
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politiſchen Verhältniffe unerwartet änderte; und, indem 
ed die Quelle der Erbitterung zwiſchen Spanien und 
Frankreich wurde, dadurch zu einer Ausföhnung und 
Alianz zwifchen Spanien und Deflreich führte, 


Zurückſendung der unmündigen Spaniſchen Infantin aus 
- Maris, weil ber neue.Minifter, Herzog von Bourbon, ben 
jungen König fchon jest verheirathen will 5. April 19925. 
Bermählung Ludwig's XV. mit Maria, dee Tochter des Pol⸗ 
nifhen Gr s Könige Stanislaus Lefcinsty, 16. Aug. 1725. 
Erbitterung der Königin Eliſabeth; und fehnelle Beendigung 
der ſchon vorher (Nov, 1724) dur den Baron und Abenteus 
rer Ripperda in Wien angetnüpften Unterdandlung. 
Kriede und Allianz zwifden Deftreihd und Spanien 30. 
April 1725. Yauptbebingungen: a. Beftätigung bed Utrechter 
Sriebens , und wedfelfeitige Sarantie aller damaligen Be⸗ 
fitungen. b. Anerkennung ber wedjfelfeitigen Succeffionsords 
nungen, c. Wechſelſeitige Hülfe im Fall eines erlittenen Au⸗ 
griffs. (Als geheimer Artikel), In bem am 1. Mai geichloffes 
nen Handelstraktat ertennt Gpanien bie Dftendifche 
Banbelsgefelllhaft an. — XAuflöfung des Gongreffed zu Sams 
bray nad Abrufung der Spanifhen Geſandten, Juni 1725. 


45. Je unerwarteter dieſe Ausgleichung war, die 
doch an ſich wenig Schwierigkeiten haben konnte, um 
deſto groͤßer war die dadurch verurſachte Bewegung 
in ben Cabinetten; um fo.mehr, da, ohne Grund, 
aus ben Bedingungen zum Theil ein Geheimnig ge 
‚macht ward. Auch empfanden ed die birigirenben 
Mächte, England und Franfreih, nicht wenig, daß 
ohne fie eine ſolche Uebereinkunft gefchloffen fen; wo: 
tın man bald die Vorboten eines Angriffs, bald bie 
einer Fünftigen Bereinigung der Deftreichifhen und 
Spanifhen Monarchieen durch eine Heirath fehen wollte. 


- 
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So ergeiff man. das natimiiähe Mittel einer Gegen: ⸗· 
'elliang, die zwiſchen England, Beanfreid und Preus. 
gen zu:: Her ru hauſen geſchlioſſen wurde; und fich, 
ſo wie die Wiener, bald bis zum Norden von Europa 
ausdehnte, indem in dieſelbe Daͤnemark und Schwe⸗ 
den, ſo wie in die zu Wien ee mit ——— 
gen wurden. — 
Abſchiuz bed Herrnhzfufer“ Bändniffes 3. Sept, 
17355 wovon jedoch Preußen, gelenkt durch Privatvartheite, = 
ſehr dald abs und burd den geheimen Traktat zu Wuſter⸗ 
baufen 12. Dt. 1726 auf kaiſerliche Seite trat. Dagegen 
Beitritt der vereinigten Niederlande, wegen der Dſtendiſchen 
Gompagnie, wiewohl mit großer Gircumfpection 9. Aug. 1726, 
Dänemarks 16, Apr. 17397 und Schwedens gegen Qubfidien 
35, März 1727, wie auch Heſſen⸗GCaſſels 12. Mär; 1726 
unb Braunſchweig⸗ Wolfenbütteld 235. Rov. 1797. Dagegen 
gewann ber Kaifer nicht bloß Rußland 6, Aug. 1726, ſondern 
außer Preußen noch mehrere Deutſche Stände. 


46. & "and nidt nur ‚Europe, man wußte 
nicht recht warum, gegen einander in den Waffen; 
fondern die Abfendung Brittiſcher Flotten, und Spa 
niens Angriff auf Gibraltar brachten den Krieg faſt zum 
Ausbruch, als die fchon auflodernde Flamme wieder 
gedämpft wurde. Wo keine gegründete Urfahe zum 
Kriege war, fchien dieß an und. für fich nicht. ſehr 
ſchwer zu feyn; aber was. iſt fchwerer, ald den Zus 
mut aufgeregter kleinlicher Leibenfchaften zu ſtillen? 
Doch zum Gluͤck fir Europa kam das Staatsruder 
von Frankreich in die Haͤnde eines Miniſters, der, 
ſchon Greis, nicht weniger aufrichtiger Freund des 
Friedens als Robert Walpole war. Wenn die ſiebzehn⸗ 
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Di jäheige Abninifralän; ves GEnrbiealk: Bldtery nicht 
die fehlerfrei. im Innern war, ſo wer fie doch wohlthaͤtig 
1743. fur das Staatenfyfem von Europa... Ohne Ahn waͤren 
MN. die einzelnen- Verträge ſchwerlich zu Stande gekommen, 
die jetzt den Frieden herſtelltenz; und das freundſchaft⸗ 
liche Verhaͤltniß mit Walpole, durch ähnliche Grund⸗ 
füge erzeugt, und durch Horatio Walpole als Geſand⸗ 
ten unterhalten, ſchien die längere Dauer des Friedens 
4727 zu verbuͤrgen. Auch. der Thronwechſel in. England, ba 
gun. Georg II. feinem. Bater folgte, machte keine Veraͤn⸗ 
derung, da Walpole am Ruder blieb. 


Aðoͤſchluß der Praͤliminarien zu Paris zwiſchen Deſtreich und 
s den Herrnhaͤuſer Alliirten, 31. Mai 1777. Mit der Guss 
penſion der Hfenvifgen Compagnie auf fieben 
 Bahre war das Haupthinderniß gehoben, Beitritt Spanis 
Yrns 13, Jun., und Wiebererftellung des Friedenszuftandes 
mit England durd” den Zrattat zu Parbo 6, März 1738, 
Die weitern Streitigkeiten follten auf bem Gongreß zu 
Spiffons (eröffnet 14. Jun. 1798) Peigdlegt Werden, Aber 
‚ bie Länderfugt. ber unruhigen Königin Elifabetb, die buch 
"ren Traktat $u Sevilla mit England und Frankreich 
GE Nov. 1799 erhiett, daß zur Sicherung der Erbfolge-Ihreb 
— Don Garlos in Toſtana und Warme dieſe Länder 
. Shan jest mit Spaniſchen Truppen beſett wurden, loͤſte 
nicht nur den Gongreß zu Soiſſons auf, fondern trieb aug 
das beleidigte Oeſtrelch zu den Waffen. Aber die Garantie 
der pragmatifden Santtion war der Talisman, woburch 
‚Kart VI ſtets zu gewinnen war, . Daher Traktat mit Enge 
land und ber Republif 16. März 1731 zu Wien, indem 
gegen jene Garantie ber Kaifer ſowohl in bie Befegung der 
N Italieniſchen Länder, als in die gänzlihe Aufhebung der. 
Oſtendiſchen Compagnie willigt; welhen auch Spanien 6. 
Sun, und das Reich 14, Zul. beitritt, " 
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m. Auf. diefe Weiſe warb. „durch ein ſeltenes 
Gluͤck, ungeachtet ber Störung ber Stundverhättnfffe 
des Staatenſyſtems von Europa, ‚dennoch bie KRuhe 
erhalten; und ſie ſchien ſelbſt befeligt zu ſeyn. Frant⸗ 
reich und Spanien: waren ausgeſoͤhntz Oeſtreich, mit 
Spanien vbllig ausgeglichen, ſah ſeine pragmatiſche 
Sanction allenthalben anerkannt und ſelbſt garantirt; 
England war mit Allen Freund. Die alte Triebfeder 
der Politik, die Rivalitaͤt ber muͤchtigen Staaten, 
ſchien faſt erſchlafft; aber die Vergroͤßerungsſucht, die 
ewige Krankheit der Cabinette, erſtarb nicht; es ke 
durfte nur einer Gelegenheit, die Befriedigung ver: 
ſprach. Sie trat ein, als nach dem Tode des Koͤnigs 
Auguft I: von Polen die Wahl des Nachſolgers einen 1. 
Krieg im Norden erregte (f. unten). Da Rußland dbr. * 
und Deſtreich fich flr den Ehurfürflen von Sachſen er⸗ 
klaͤrten, erſah Frankreich, indem es ſich ſeines Praͤten⸗ 
denten Stanislaus Leſcinsky annahm die Gelegenheit, 
fi auf Koften des Reichs, und Spanien und, Sardi⸗ 
nien auf Koſten bed Kaiſers/ zu vergrößen. Ein kur⸗ 
zer Krieg machte - hier faſt größere Veraͤnderungen in 
dem Befſitzſtande, als die vorhergehenden langen; und 
nicht bloß bie Republik, da ſie die Neutralität der. Des 
ſtreichiſchen Niebeslande bewirkte, ſondern felbft Enge: 
land, trotz feiner Garantie und Tractate, ſah bier ru⸗ 
hig zu, daß ſein Bundesgenoſſe Oeſtreich ſeiner — 
tigſten Acquiſitionen beraubt wurde. 

Verbindung Frankreichs mit Spanien 25. Dct. und mit 


Sardinien 26. Sept. 1733 5 hauptfächlich betrieben:durch dem 
Intriguanten Ghauvetin, der. bis 137 unter Fleurvy 
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dee auswärtigen / Anzelezenheiten leitete. "Angriff Frankreichs 
‚unter Marfchall Bepwik auf ‚das Deutſche Neih, Wegnahme 
‚von, Kehl und Einfall in "Lothringen ; (Erflärung bes Reiches 
kriegs 13. März 1730) und Einfall der vereinigten Franzö⸗ 
fiſch⸗Sardiniſchen Truppen unter Villars in Mailand, und 
der Spanier in Reapel 1734, mb non ha in Sicilien Mei 
1734. Der Greis Eugen feflelte nicht mehr den Sieg. — 


Wegnahme fämmtlicher Deſtreichiſcher Befigungen in Italien. — 


Schnelle unterzeichnung bei Friedensprälminarien zu 
Bien nah directer Unterhandlung zwiſchen Zranfrei und 
‚Petseih 3. Oct. 175; benen demnähft Sardinten 1. Mai 


‚3736 und Spanien ‚15. Nop. beitraten. Bedingungen: 1. 
HOeſtreich überläßt an Spanien, als eine Secundogenitur, 
ohne je mit ihm vereinigt werden zu birfen; Neapel und Gis | 
cilien, die Infel Elba uhd die Stati degli Presidi zu Gunſten 
von Don Garlod. 2, Frankreich erthzält bie Anwartidaft 


"af Lothringen und Bar, das nad) feiger Verzichtleiſtung auf 


“bie Polniſch⸗ Krone an Staniciaus Leſcinsky gegeben wird, (der 
es ſofort 1736 am Frankreich überließ). 3. Der Herzog Franz 


. Stephan von Rothringen befommt die Anwartfchaft auf Tos⸗ 


kana (erledigt 9. Jul. 1737).. 4. Der Kaiſer erhält ald Ent⸗ 
ſchädigung Parma und Piacenza. 5. Sardinien befommt | 
einige Diftrikte von Mailand. 6. Frankreich garantirt bie 
pragmatifche Sanction. — : Erf 18, Nov. 1738 konnten die 
Präliminarien in einen Definitivfrieden verwandelt 
werben, 


48 So wurden durch diefen Krieg dennoch Abe 


roni's vormals gefcheiterte Entwärfe auf Italien groͤß⸗ 
tentheild ausgeführt. Aber wenn Spanien nur ben 
Vortheil davon zog, einen feiner Prinzen in dem nun 
felbftftändigen  Königreiche -beider Sicilien zu ver 
forgen, fo genoß Frankreich dagegen als Macht ben 
viel reellern Vortheil — infofeen Eroberungen fo zu 
nennen find — in. Bothringen eine Provinz zu erhalten, 
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deren Verluſt politiih und geographiſch für bad Deuts 
ſche Reich fehr empfindlich feyn mußte War Übrigens 
diefer Krieg gleich ohne’ Theilnahme der Seemädhte nicht 
nur geführt, fondern auch geendigt worden, fo Tehrte 
doch Europa nach dem Frieden in feine alten Verhaͤlt⸗ 
niffe zurüdz; bie auch duch Oeſtreichs Theilnab: 
me an bem Zürfenfriege, der aber, in Gemein: 
Khaft mit Rußland geführt, weit mehr dem Norden 
engehört (f. unten), nicht geändert wurben. | 


h) 





IE. Ueberficht der Veränderungen in’ den einzelnen 
Hauptſtaaten bed weftlichen Europas 1700 — 1740. 


4. Die Veränderungen, welche in bem Innern 
ber Staaten des weltlichen Europas in dieſem Zeit: 
taum vorgingen, waren felten von ber Art, daß fie 
für ihren Charakter bleibende Folgen gehabt hätten. 
Es war meift Entwidelung von Keimen, bie fhon 
vorher gelegt waren; in einigen des Wachsthums, im 
andern aber auch bed langfamen Hinwelkens. 


2. Inwiefern mit der neuen Dynaflie für Spa 
nien eine neue Epoche begann, iſt oben gezeigt (S. 
294.). Die größere Theilnahme an den Staatöhäns 
dein Europad ging nicht hervor aus der wiedererweck 
in Kraft der Nation; fondern war eine Frucht ber 





312 II. Per. BL. Geſch. d. ſuͤbl. Eur, Staatenſyſt. 


perfoͤnlichen Leidenſchaften der Herrſcher. Selbſt bem 
gluͤckliche Erfolg ihrer Waffen gab ihr keinen neuen 
Schwung; was haͤtte ſie wurd bie une ges 
winnen follen? 


3 Wenn gleich in Franfreid burch feine An⸗ 
ſchliezung an England eine Veränderung in feinen Aus 
Bern Verhaͤltniſſen vorging; fo wurde dadurch doch der 
Charakter. feiner Politit fo wenig. wefentlich verändert, 
daß vielmehr gerade während biefer freundfchaftlichen 
Verhältniffe der Regierungen durch die wachfende Hanz 
delseiferſucht beider Wölfer der Keim zu Fünftigen Kries 
gen gelegt wurde. Aber im Innern ward durch bie 
Annahme der Bulle Unigenitus von Ludwig XIV. 
noch am Ende feiner Regierung eine Gaͤhrung erregt, 
bie nicht mehr bloßer Streit. zwiſchen Jeſuiten und 
Janſeniſten blieb (ſ. oben ©. 239.), ſondern nothz 
wendig eine Oppofition gegen bie Regierung bildete, 
die, — bald auch in den Parlamenten ihre Stuͤtze fin 
dend — deſto gefährlicher für den Staat wurde, je 
mehr fie an die Unterdrüdung der alten Mationalfreis 
beit erinnerte, ’ 


Publication ber Bulle Unigenttus vom Pabſt Glemens 
XI. 8 Sept, 1713; in Frankreich angenommen 14. Febr. 
4719. Sogleih Anfang der Spaltung unter der Geiftlichkeit, 
Doch fallt die große politiihe Wichtigkeit dieſes Streits erſt 
in den folgenden Zeitraum. 


C. M. Prarrıı ‘Acta publira constitutionis Unigenitus, Tur 
bingae. 1723. 8. 


Anecdotes ou.Memoires secrets sur ]a constitution Unige 
pitus, & Utrecht. 1782. A Voll, & 


= ⸗⸗ 
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4° Doch war der ' verungluͤckte Verſuch, ben 
Frankreich zur Abbezahlung feiner Schuldenlaft durch 
die. Zettelbant von Law, und die damit in Ber 
bindung gefegte Miffifippis Compagnie machte, 
für fein kuͤnftiges Schiefal und feine ganze Wirkſam⸗ 
feit in bem Guropäifden Staatenſyſtem von feinen 
geringern Folgen. Der Ruin von. Taufenden von Zas 
milien mochte mit der Beit verſchmerzt werben; aber 
bie willführliden Geldoperationen ber Megies 
zung waren eb, bie ihren Credit unmwisberdringlich zu 
Grunde richteten. . Kein Papiergeld konnte ſeit diefer 
Zeit unter der alten Verfaſſung in. Frankreich wieder 
auffommenz das Franzöflfche Finanzſpſtem blieb — 
aber immer ein ſehr zerrüttetes Spin, 

Errihtung einer Zettelbant durch den Gchottländer Law 
Mai 1716 nad ſehr vergünftigen Grundſätzen; aber burch bie 
FAegierung, bie fir anlayfte, Zap. 1719, ins Große getrie; 
ben, bis ihr felbft hange ward, Cigenmädtige Derabfegung 


der Banknoten durch das Edikt vom 21. Mai 17205 und 
sänzliher Fau der Bank, 

Histoire du systeme .des Finauces sous ia minerite de Louis 
XV, pendant les anndes 1719 et 1720. A 'la Haye. 1759, 
6 Voll. 12. Aber bie klarſte Entwickelung verworrenen 
Gegenſtandes giebt: 

Jam. Stewart Inquiry into the principles ef political oeco- 
nomy. London. 1767. 2 Voll. 4, Deutſch: Zäbingen, 1759. 
5 a 8. im ten Bande, 


—— Kaum — eine andere Macht einer ſo hohen 
Achtung in dem Europaͤiſchen Staatenſyſtem, als Eng 


land, bad durch bie erfolgte Bereinigung Schott⸗ 1707 


lands zu Einem Keiche noch ſtaͤrker geworben war. 
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Diefe Achtung. grlinbete ſich nicht bloß auf feine Macht; 
fondern- auch auf feine, fuͤr den Gontinent damals fo 
wohlthätige, Politik, - Welche Bahn die Megenten aus 
dem neuen Haufe zu befolgen hatten, war ihnen bier 
fo Har wie nirgends vorgefchrieben; und wo hätten fie 
fie treuer und gewiſſenhafter befolgt? . 


6... Allein · der Drud :ber entflandenen : Schulden 
erzeugte auch fir England Projekte, die einen nicht 
geringern Schwindelgeift als in Frankreich zur Folge 
hatten, Auch hier glaubte man ſchnell zu erfünfteln, 
was nur die Folge fortgefegter Anſtrengung feyn Tann, 
die Abbezahlung ber Staatsſchulden; allein bie Pros 
jekte der Stiofee»Gompagnie fheiterten fo gut wie 
die ber Miffiftppis Gompagnie in Frankreich. Aber in 
dem in England bie Regierung fich eine eigenmaͤch⸗ 
tige Schritte erlaubte, hielt fie ihren Credit auf 
recht; und ſah fih im Stande, durch verringerte 
infen einen finfenden Fond zu fliften; der nur 
einer heſſern Verwaltung beburft hätte, um feinen 
Zweck zu erreichen. | 

Gründung bed alten Sintings Fond PAR Herabfegung der 


Ainſen von 6 auf 5 pı G 1717, unb wiederum von 5 auf & 
Pr G. 1727. 


7. Die Republif der ———— Nieder; 
Yande batte in dieſem Zeitraum feit dem Tode Wil 
helm's IH. in ihrem Innern keine bebeutende Verän, 
derung erfahren. Aber ba ber Zitel bed Prinzen 
von Dranten auf feinen Vetter Wilhelm Friſo, 





- 
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und nach deſſen Tode auf diſſen Sohn: Wilhelm, 1711 


Statthalter von Frießland und Groͤningen, fortgeerbt 
war, ſo dauerte auch die Draniſche Partei in der 
Republik fort; und ließ die Wiederherſtellung der Erb⸗ 


ſtatthalterwuͤrde erwarten, wenn ſich dazu nur eine 


Gelegenheit darbot. Die engere Anſchließung dieſes 
jüngern. Dranifchen Haufes an das Brittifche, durch 
die Bermählung des Prinzen: .mit Anna, der Tochter 


Georg’3 II., beftimmte, im voraus _ weitere Ben: 1734 


hältniffe. : 


4 


8 Die Deftreihifhe Monardie — ihre 


Politik und ihre Nebenlaͤnder, ohne weſentliche Ver⸗ 


änderungen im Innern zu erfahren, ausgenommen bie 
eined langfamen Verfalls. Kaifer Karl VI., mehr 
mit der Zukunft ald mit der Gegenwart befthäftigt, 
hatte bereits die Garantie feiner pragmatifchen Sanc⸗ 
tion von großen und Heinen Mächten erhalten, — we⸗ 
higftend auf dem Papier. Ein günfliges Geſchick hatte 
ihm einen Eugen zugeführt; aber nicht einmal dem 
Verfall der Armee vermochte er vorzubeugen; wie vieb 
weniger dem der Finanzen und = ganzen Innern Or⸗ 
ganiſation? 


9. Das Deutſche Reich, an Oeſtreich ange— 


ſchloſſen, nahm an feinen Kriegen Theil, wie fremd 


fie ihm auch waren. Was hätte freilich auch Neutras 


litaͤt ihm helfen Finnen? Aber vier feiner. erften Für: 


fen: Brandenburg, Sachſen, Hannover und Heffen- 
Caſſel, erhielten‘ in diefem Zeitraum fremde Ki 


” 
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nigskronenz und wer mochte es beſtimmen, wie 
dieß auf ihre Deutfihen Länder zuruͤckwirken wuͤrde? 
So viel ſchien auf jeden Fall ausgemacht, daß bie Bes 
ſtigkeit des ohnehin fo ſchwachen Reichsverbandes da, 
durch nicht gewinnen. Eönnte. Ließ ſich das Intereſſe 
ihrer Kronen ıund ihrer Fuͤrſtenhuͤte immer trennen? 
Und wenn fie ſelbſt es auch wollten, waren ihre Zein 
be geneigt dazu? In welche Händel Europad mäßten 
‚nicht menigftend einzelne Deutſche Staaten dadurch 
bineingezogen werden? Und wie leicht alsdann nicht 
bat en 


k 


22 


10; Die Politik. Abeibaupt behielt — ganz in 
den Händen weniger Minifter und ihrer Vertrauten — 
‚in dieſer Periode ben vollen Charakter ber Cabinets 
politik. Nie war noch des Anterhandelns fo viel in 
| Europa gewefen; nie glaubte man fo viel bamit aus 

sichten zu koͤnnen. Ihre größere ober geringere Mora: 
lität mußte daher allerbinga zundchft in einem gewiflen 
Grade von ber Moral ber Minifter abhangen. Co 
lange fie indeß noch auf gewiſſe Grundſaͤtze gebaut 
blieb, fo lange man ber Heiligkeit ded rechtmäßigen 
Beſitzes nicht geradezu zu froßen wagte, konnte fie 
auch den Schein der Moralität nicht entbehren. Selbſt 
der Regent, und der vermworfene Dubois, erfcheinen 
in ihrem öffentlichen Leben lange niht fo gehäffig als 
in ihrem Privatlehen. 


11. Die. Staatswirthfhaft, noch immer 
ohne weitere Theorie, ald bie bes baaren Gelderwerbes; 








* 
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bildete ſich in ihren Marimen biefen Gtundfägen ge 
maßsans 3 und: bad. Merbantiiſyſteni, trug: iwmmer miche 
mit Wahrheit den Namen eined Syſtems. Dei aus⸗ 
. wärtige Handel blieb das erſte Mittel zur Bereiches 
tungy ſelig wer herausrechnen konmte, daß er babgl 
die Bilanz für ich, hattel Die plöglihe Anbäufung 
des Papiergeldes, durch das Streben zur Abbezahlung 
der Staatsſchulden veranlaßt, endigte zwar mit ſeinem 
Ball; aber wenn es durch bie vermehrten Mittel ber 
innern Gfteulation auf.die :Erweiterung des innern 
Verkehrs, Durch die. Erhöhung des Preiſes ber Dinge 
auf den ganzen Zuſtand der Geſellſchaft zuruckwirkte; — 
welche Finanzoperationen bat: es nit — zum Guten 
und zum Boͤſen — den Regierungen möglich gemacht? 
.42. Die FZortſchritte der Kriegskunſt, bie uns 
ter ſo großen Feldherren, als die dieſes Zeitraums wa⸗ 
ven, nicht anders als brtruͤchtlich ſeyn kounten, laſſen 
ſich hler nur im Allgemeinen bemerklich machen. Sie 
mußte in gleichem Grade immer mehr, Kunſt werben, 
jemehr das Syſtem der ſtehenden Heere ausgebil⸗ 
det warb; wozu in dieſem Zeitraum nach. Frankreichs 
Vorgang duch Preußen (£ unten). der abi 
— geſchah. 


* 
>». —F — — 
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4 Das Gotoniatfpfein - —— Etaaer 
‚warb: in. dieſem Zeitraum weder dem Umfange nah 
ſehr erweitert, noch gingen, einige Abtretungen Franb⸗ 
reichs am. England abgerechnet, ſehr große Veraͤnderuw 
gen: bed Beſitzſtandes in bemfelben vor. Aber deſto 
größer. war. fein innerer Wachsthum. Die Cole 
nialprodufte, befonders die Weſtindiſchen, erhielten 
in Europa einen Abſatz, der jede..Erwartung. übertraf; 
der Reiz zum Anbau flieg. alſo in gleichem Grabe; 
und indem der große Welthandel fi -von ſelbſt an. fie 
Intıpfte, fah mehr wie Ein Staat in ihnen die Grunde 
Tage. .. nn, und ſelbſt feiner politiſchen Groͤße. 


2. et diefer — Wiqhtigkeit der Goloniern 
wurde daher ihr Einfluß auf die Politif auch. immer 
‚größer: Bon. ben alten. Anſpruͤchen des ausfchließenden 
Handels mit. ihren. Eolonieen gingen die Mutterfinaten 
zwar Im Gangen nicht ab; aber theild connivirten fit 

gem bei deut. Contrebandhanbel, . ben . ihre Colonieen 
mit denen ber Fremden trieben; theild brachte es auch 
das Beduͤrfniß mit fih, daß fie in Rüdficht der Aus⸗ 
fuhr größere Zreiheiten verftatten mußten. 


3. Wenn fon dadurch die wechfelfeitige Span 
nung erhalten ward, fo trug bie geographifde 
VBerflehtung ber Colonieen, befonderd in dem be 
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engten Weftindien, dazu nicht weniger bei, Ein wuns 
berbares Spiel des Schidfald wollte ed, daß gerade hier 
die Staaten von Weſteuropa ihre Gärten angelegt 
hatten, in denen fie Probufte zogen, bie weit und 
breit auf Gottes Erde freiwillig wachſen. So flieg 
mit ber größern Wichtigkeit auch dee Neid und bie 
Eiferfucht; und am Ende dieſes Zeitraums brach zum 
erſtenmal ein Krieg bloß über das Eolonialintereffe aus. 


4. Unter den einzelnen Staaten fängt England 
in diefer Periode an, in dem Colonialhandel ſich zuerft 
mädıtig zu heben. Die Bewilligungen bed Utrechter 
Friedens hatten ihm im mehrerer Hinſicht ein Webers 
gewicht verfchafft.- Der AffientosTraktat mit Spanien 
(fe. oben ©. 290.), ber ihm das Recht der‘ Verſor⸗ 
gung des Spanifchen Amerilad mit Negern, und ber 
Befuhung der Meſſe von Portobello auf. dreißig. Jahre 
gewährte, war zwar an And für ſich nicht fehr vor⸗ 
theitbaft; aber er bahnte "den Weg zu einem folchen 
Schleichhandel, daß dadurch faſt der ganze Handel des 
Spanifhen Suͤd⸗Amerikas in bie Hände ber . 
der kam. 

Errichtung der Südfee-Sompagnie 1. Xug. 1711 mit 

ausfihliegenden Privilegien ‚für den Hanbel ſüdlich vom Ori⸗ 
noko an längs der Oſt⸗ und ganzen Weftlüfte von Amerika, 
— Ihr Wachsthum feit dem Utrechter Frieden. — Art ih⸗ 


res Handels nach dem Spaniſchen Amertkka; mehr zur Be⸗ 
reicherung ihrer Agenten, als der Compagnie. 


5. Die Beſitzungen der Britten in Weſtindien 
hoben ſich in dieſem Zeitraum ungeachtet des neu ein⸗ 
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4732 geführten Baus des Kaffees,. (der. jeboch ſtets hinser 
‘nem bed Zuckers zuruͤckblieb), nur wenig, Der Schleich⸗ 
hanbdel- der- Nordamerikaniſchen Colonieen mit den Fran 
zöfifchen Inſeln, und das große Xufblühen der letztern 
verhinderten ide Emporkommen. Doch warb eben ba 
durch ein. Grund zu ihrem Aufkommen gelegt, weil 
dad Parlament fich genoͤthigt fah, ihnen Bewilligungen 
zu machen, wodurch ber: brädende Handelszwang etwas 
gemildert ward, 


Auflage in Rordamerika auf die Kinführung alles fremden 
Zuckers 1733. — Erlaubniß der ünmittelbaren Zuderausfuhr 
aus den Brittiſchen, Colonieen nach ben Europäiſchen Ländern 
ſüdlich vom Gap dinisterre, zedoch in Brittiſchen Schiffen 
1739. 


6. Weit mehr hoben ſich die Brittiſchen Colonieen 
an ber Kuͤſte von Nordamerika, trotz bed aus 
ſchließenden Verkehrds, den das Mutterland noch immer 
moͤglichſt mit ihnen ſich vorbehalten wollte. Aber bie 
aqusgedehnten Küften, die Lage und Nähe der Franzoͤſ⸗ 
ſchen, und. befonderd Spanifchen, Befigungen, ‘würden 
fhon bie Verhinderung bed fo gewinnreihen Schleich 
handels unmoͤglich gemächt haben, ,- wenn auch nicht die 
unauöbleiblich entfiehenden Mißverhältniffe in den wech 
felfeitigen Erzeugniffen und Beduͤrfniſſen des Mutter 
landes und der Golonieen manche Mobificationen nöthig 
gemacht hätten. 


7. War gleich. der Wachsthum jener Provinzen 
allgemein, fo waren «8 boch befonders bie füblichen, 
die 
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die ſich deffen, zu erfreuen Hatten. Der zuerft in die 
Carolinas aus Madagaſcar eingeführte Reisbau trug1702 - 
dazu weſentlich bei; und die neuen Einwanderungen, 
auch durch die Religionsverfolgungen im ſuͤdlichen 
Deutſchland vermehrt, ſchufen in Geor gien die juͤng⸗ 
ſte der alten: ‚dreizehn Provinzen. 
Trennung Georgiens.von Süd⸗Carolina, indem es als 

eigne Provinz einer Privatgefelfhaft Überlaffed wird, 17325 
nicht ohne Widerfprud ber Spanier, die es zu Florida rech⸗ 

nen wollten. Zahlreiche Einwanderungen, aber langfames Bes 
beiben; de man anfangs ben Pelzhandel-dem Aderbau vor⸗ 

3095 bis 1752 bie — ihre Vneuegien der Regie⸗ 

zung überließen. 

8. Das den Britten im Utrechter Frieden uͤber⸗ 
laſſene Neuſchottland war zwar damals noch wenig 
mehr als eine Wuͤſte; fo wie auch an und für ſich die 
Inſel Nzufoundland. Aber von beflo größerer Wich 
tigfeit war der jet dadurch geficherte Antheil an dem | 
Stodfifhfang, fowohl für den Handel, ald für 
die Schifffahrt der Britten, jedoch auch durch die den - 
Zranzofen vorbehaltenen Rechte eine neue Quelle ber 
Eiferfucht und bed Zanks. 

"9. Eine wefentlihe Veränderung erfuhr der Oft 
indifche Hanbel ber Dritten. Zwar war auch -biefer 
Zeitraum noch keineswegs der ber großen Befigungen 
in Indien, die fich faſt allein auf Bombay, Madras, 
gort Billiam in Bengalen, und Benculen auf Sw 
matra beſchraͤnkten. Aber die fortdauernden Zaͤnkereien 
zwiſchen der alten und der neuen Oſtindiſchen nn 


Haan hit. Shrift. 8.89. _ "x - 





322 I. Per. B.L Geſch. d. ſuͤdl. Eur. Staatenſyſt. 


gnie (ſ. oben S. 259.) fuͤhrten endlich zu einer Ver⸗ 
einigung von beiden; aus der die noch jetzt beſtehen⸗ 
de Geſellfchaft der vereinigten, nach Indien handelnden, 
Kaufleute hervorging. Seit dieſer Zeit flieg der Dftin- 
difhe Handel der Britten; beſonders bei ber allgemei- 
nen Berbreitung der Indiſchen baummollenen Zeuge, 
die auf dad Gefchrei der einheimifchen Fabrifanten felbft 
* 4794 verboten wurden. Indeß erflarb der Widerfpruch gegen 
dad Monopol der Compagnie nicht; und ward befon- 
ders gegen die Zeit der Erneuerung ihrer Privilegien 
laut, Doc warb fie 1733 aufs neue auf ſiebenund⸗ 
dreißig Jahre beftätigt ; und das Projekt zu einer frei 
en Compagnie, ohne gemeinfchaftlihen Fond — wer 
mag beflimmen, ob zum Gluͤck oder Unglüd von Eng- 
land? — wurde verworfen. 


Der alte Streit ber beiben Sompagnieen warb zugleich) durch 
deñ politifhen Parteigeift unterhalten, da die neue in den 
Whigs, die alte in den Torys ihre Stütze fand; und drohte 
. fo felbft der Öffentlichen Ruhe gefährlich. zu werden. — Ber: 

-einigung ber beiden Sompagnieen 22. Zul, 1709 uns 
A ter ber Benennung: the united company of merchants of 
"England, trading to the East - Iudies. Der Fond beider 
ward nach vorhergegangener Ausgleihung Gin gemeinſchaftlicher 
Fond, zu zwei Millionen Pf. St., mit getheiltem Gewinn. 
Die volle Vereinigung unter Einem Directorio konnte 
aber erſt nach ſieben Jahren geſchehen. 
Die Aktenſtücke der Vereinigung in Russsr's Collection (oben 
&. 260.) Append, p. XXI. Die audführlihe Geſchichte in 
Baucz Annals etc. T. UL (oben &, 137.). 


10. Aber ungeachtet Diefes fortbauernden Mon 
pols änderte ſich doch, befonderd unter dem Haufe 


⁊ 


3. Geſch. des Erlonialweſens 1700-1740. 323 


Hannover, _ bie Handelspolitik der Brittiſchen Regite 
rung weſentlich zu ihrem Vortheile. | Almäplig ver⸗ 
ſchwanden alle andere Monopole; und mit ihnen,’ bis 
auf wenige Verbote, faft alle directe Einrifchung 
ber Regierung. in, bie Privatthätigkeit und in Die Natios 
nal: Defonomie. Ohne den Grundfägen des Merkan⸗ 
tilſyſtems zu entſagen, oder irgend ein anderes Sy⸗ 
ſtem foͤrmlich an ſeine Stelle zu ſetzen, empfand man 
doch, daß der Seegen einer freien Verfaſſung aus der 
freien Anwendung der Privat-Kraͤfte hervorgehe; und 
daß die Hauptweisheit der Regierung viel mehr darin 
beſtehe, keinen Zweig der Induſtrie zu druͤcken, als 
ſelbſt neue Zweige hervorbringen zu wollen. Darnach 
richtete ſich auch das Brittiſche Zollweſen. Aus dem 
fortſchreitenden Fundirungsſyſtem, ſcheint ed, mußte 
dies Alles von ſelbſt hervorgehen. Wie ſehr dieß aber 
hinreichte, den Flor der Nation durch einen immer 
ſteigenden Wohlſtand zu heben, zeigte dad außerordent⸗ 
liche Aufbluͤhen der Landſtaͤdte auf eine auffallende Weiſe. 
Moͤge aber auch hier die ewige Wahrheit nicht vergeſſen 
werden, daß hienieden eine reiche Saat nie ohne Un⸗ 
kraut aufgeht! 


11. Frankreich, von Colbert einmal in die 
Reihe der Colonialſtaaten geflellt, trat nicht wieder aus 
derfelben heraus; und behauptete feinen Plag in die’ 
fem Seittaum nicht ohne Gluͤck. Es war in beiden 
Indien noch ded Spielraumd fo viel, baß Feine ber 

. andern Hauptmädte ihm dabei geradezu in den Weg 
Ä trat; und wenn einzelne Colliſionen entflanden, fo 
*x2 


u 
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* ba8 Feeundfchaftfice Verhaͤltaiß — England. feit 
Jqudwigs XIV. Tode dazu bei ‚ biefe weniger bedenl 


hi zu mache. er 


m 
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i2 Die Franzdfiſch Weſtindlfchen Beft 
gungen, befonbers auf Martinique, Buabeloupe, und 
ginem Zheil von Domingo, gediehen under allen am 
heften., Der auf Martinique von. Surinam eingeführte 


1728 Kaffeebau eröffnete eine neue Quelle des Handels; 


aber der Zuckerbau behielt auch hier im Ganzen den 
Vorzug. Die Haupturſachen aber des Aufbluͤhens und 
des Uebergewichts, welches die Franzöfifhen Inſeln 
uͤber die Brittiſchen erhielten, lagen theils in der ihnen 
eingeraͤumten viel groͤßern Handelsfreiheit; theils 
in dem Schleichhandel mit dem Spaniſchen Ameri— 
ka; theils endlich auch in der Sitte der Pflanzer, gam 
ihren Plantagen zu leben, um dereinſt deſto früher, 
bereichert, ins Vaterland zuruͤckkehren zu koͤnnen. 
Große Hanbdelsfreiheit der Franzöſiſchen Inſeln durch bas 
Reglement vom April 1717. Zollfteie Einfuhr der Franzöſi⸗ 
ſchen Produkte; ſehr herabgeſezte Zoͤlle bei der Wiederausfuhr 
der Colonialprodukte aus den Franzöſiſchen Häfen; und zulett 


Erlaubniß zur directen Ausfuhr aus ben Inſeln nad frembden- 
- Häfen, — Martinique blieb bamald noch bei weitem bie wich⸗ 


tigſte jener Beſitzungen. — Verſuche zu Niederlaſſungen auf 


“den fogenannten neutralen (ben Garaiben noch gehörenden) 

Inſeln, von St. Vincent, Dominica, Zabago, und Sr, 

. 2ucie, und Streit barüber mit England 1722, der 19, San, 
1725 den Vertrag zu beiderfeitiger Räumihg zur Folge hat. 


13. In Norbamerifa war zwar Durch ben Ber: 
luſt von Neufchottland und Neufoundland dad Sran- 


bi 
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zöfifche Gebiet beengt; aber ſo lange ſi ſie Canada und 
bad damals wichtiger werdende Louifiana behielten, 
durften fie ſich nicht uͤber Mangel au Gebiet beflagen. 
Hätte nur nicht auch hier die geographiſche Verflechtung 
mit ben Brittifchen, Befisungen Sorge fuͤr die Zukunft ' 
erregt! Allein die ſchon damals. anfangenden Berfuche, 
beide Länder durch eine Reihe. Forts im Rüden. der 
Brittifhen Golonieen in Verbindung zu fegen, wurben. 
Der Zunder zur Eiferfucht, die enblich — in einen 
— Krieg — 2 weh — 
144. Sch monnigfaltige — gingen in 
Diefem Zeitraum in Frankreich mit deu. DO ftinbifche 
Handel vor, Zwar blieb man dem ‚Brundfage freu, 
ihn fortbauernd: durch eine pripilegirte Compagnie fü: 
ren zu laſſen; aber biefe privilegirte Compagnie blieb 
ſtets das Werkzeug in den Händen der Minifter, das 
faft nur zum Erperimentiren beftimmt fhien, ob man 
Geld damit machen koͤnne? &ie konnte einzelne Zeit⸗ 
paunkte bed Gedeihens haben (einzelne große Maͤnner, 
die fie unter ihren Directoren in Indien zaͤhlte, ver⸗ 
ſchafften ihr dieſe); aber wie konnte ſie, bei ben wech⸗ 
felnden Planen und der Willkuͤhr ber Dinifter, auf 


eine fefte Grundlage rechnen? — 
1 

uUmformung der · ſchon lange keankelnden, alten Oſtindiſchen 
Compagnie, buch Zuſammenſchmelzung mit der 1717. errichte⸗ 
ten Mifffippis (Weftindifhen), Afrikaniſchen und Shirfäs 
Compagnie unter dem Namen ber Indiſchen oder Miffls 
fippi Compagnie 1719 Mai; bie, in Verbindung 
gefest mit der Bank, gegen die ihe gemachten Bewilli⸗ 
gungen die Bezahlung ‚der Kronfhulden (1600 Millionen) 


— 
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übernahm; bis die Bank 1721 zufammenfiel (oben ©. 313.). 
— Unterflügung dee Compagnie ‚dur große Privilegien, bes 
fonbers duch das Tabadlsmonopol 1733, Go erkünftelte man 
einen Oſtindiſchen Handel auf Koften der Ration! — Aber 
die friedlichen Werhältniffe von Frankreich mit den Seemächten 
beförderten bie Erhaltung der Compagnie; befonders da unter 
dem Minifterio von Fleury ſich der Minifter Dvry feit 1737 


ihrer ſehr thätig annahm, 


“4 Wahrend indeß auf ‘dem Continent von Ins 
bien, wo Pondicher y ber Hauptplag blieb, ſich die 
Herrfchaft Frankreichs noch nicht weiter verbreitere, wurs 
den durch bie. Beſetzumg ‚zweier Beinen Infeln dauernde 
Befigungen erworben ‚: die fowohl durch ihre Produkte 
für den Handel, als durch ihre Lage und Beſchaffen⸗ 
beit ald Waffenpläge, gleich wichtig wurden. 
Beſetung der von ben ‚Holländern verlaffenen beiden Infeln: 
Isle de Krance um 46%, und Jsle Bourbon 1720. 
Bereits gegen das Ende biefes Zeitraums fingen fie unter ber 
Adminiftration von tabourbonnay feit 1736, befonders 
durch Kaffeebau, an, fich fehr zu heben, 
Cu. Gzawr Viscount oz VAux History of the Isle of St. Mauri- 
tius. London. 1801. 4 Gine reihe Materialienfammlang 


für die Gefhihte beider Inſeln. — ‚Der Bater des Berf. 
war bort Gouverneur, 


16. Das Colonialweſen der Holländer litt in 


dieſer Periode Heine große fihtbare Veränderungen. 


Die Sachen in ben Golonieen gihgen ihren Gang ,- wie 
fo vieled zu Haufe auch feinen Gang ging; nur nicht 
immer zum Beffern. In Dflindien blieben die Hols 
länder ohne Widerrebe dad erfte Europäifche Handels: 
volk; - Niemand verfuchte ed auch nur, auf ihren ent 
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legenen Infeln fie zu flören; und doch batirt von hier 

an die Periode bed. allmähligen Verfalls ihrer Compa⸗ 
gnie. In Weſtindien fing die Colonie von Suri⸗ 
nam, durch den hier zuerſt, von Java her, wo' er 1718 
auch jetzt anfing wichtig zu werden, eingefuͤhrten Kafı 
feebau, jetzt erſt an, ſich zu heben. 


Die Geſchichte des Verfalls der Holländiſch-Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie documentirt zu geben, möchte — infofern‘ von ben 
Urfachen beflelben die Frage iſt — leicht felbft aus den Archi⸗ 
ven dieſer Sompagnie unmöglih feyn. Sie erlag dem Alter, 
wie zulett jebes menſchliche Snftitut, wie viel mehr eine fireng 
monopolificende Hanbelsgeſellſchaft; in der der Keim bes Vers 
berbens fih endlih, wenn auch langſam, entwideln muß. 
Wenn in bem Beitraum non 1613 bi8 1696 nach den ſetzt bes 
konnt gewordenen Auszügen aus den Büchern der Compagnie 
(Saalfeld IL &, 138,) bei 390 Millionen Gulden Einnahme 
noch ein Ueberfhuß von 40 Millionen über bie Ausgabe blieb, 
fo beginnt, feit 1697 ein allmählig wachſendes Deficit, das 
‚nicht wiebes aufhört. Die Aufſchlüſſe liegen zum Theil in den 
Charakteren ihrer erften Beamten. Ob nicht auch der häufige 
Wedel der Beneralgouverneurs in biefem Zeitraum — nicht 
weniger als 11 in noch nicht 40 Jahren, (1709 — 1731) — 
zu dem allmähligen Verfall das Geinige beitrug? 

Vies des gnuverneurs göndraux, avec l’abrege de Fhistoire 
des etablissements Hollandois aux Indes orientales par J. 
P. J. Dusoıa A la Haye. 1763. 4. Fuͤr bie — der 
Adminiſtration ſehr duͤrftig. 


17. Bei den großen Etſchuͤtterungen und Veraͤn⸗ 
derungen, welche die Spanifhe Monarkhie erlitt, 
hätte man davon auch große Ruͤckwirkungen auf ihre 
Colonieen erwarten ſollen. Aber die Stuͤrme des Mut⸗ 
terlandes fiörten dort die Rube nicht. Der Spanifche _ 
Succeſſionskrieg warb durch dad Genie der Deerführer 


’ 
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| faft bloß zum Landkriege gemacht; und bie Golonieen 
waren noch zu .teiner Revolution gereift; hätte fonft 
nicht der Affiento = Traktat dahin führen müflen, ver 
ben Fremden den Eintritt eröffnete? Die neue. Dyna- 
ftie that. in diefem Zeitraum noch weniger für bie Co⸗ 
lonieen, als fie für Spanien ſelbſt that. 


Statt größerer Freiheit warb vielmehr der Handel mit Ame⸗ 
rika nody mehr beſchränkt; theils durch den hohen Zolltarif 
von 1720, (ber aber defto mehr den Schleihhandel beförbers 
tez) theild durch die Errichtung ber Garaccas- (oder Guis 
pufcoa:) Gompagnte 1728, . welhe fih in den Beſit 
des Alleinhanbels nad; jener Provinz fehle, Die Verlegung 
bes Handels in Spanien von Sevilla nad) Gabir, zur Erleich⸗ 
terung der Schifffahrt, wog jene Nachtheile nicht auf. 


Don Antonio pe Urtoa Relacion historica del viage a la 
America meridional. Madrid. 1748. 2 Voll. 4 Franzoͤſiſch. 
à Paris. 1757. 2 Voll. 4. Der Verf. warb mit bei der Frau⸗ 
zöfiihen Grabmeffung gebraucht. Rach der barin entworfenen 
Schilderung bürfte man ein flilles Gedeihen, wenn auch uns 
abhängig von ber Regierung, annehmen. Aber die war mır. 
ber für das Publikum beftimmte Bericht. Der wahre Zuftand 
iſt erſt vor Eurzem durch die Bekanntmachung des geheimen, 
ber Regierung abgeftatteten, Berichts Mar geworben; in: 


Noticias secretas de America, sobre el estada naval, militar 
y politico de los Reynos del Peru y provincias de Quito 
etc, escritas fielmente y presentadas en informe secreto a 
8. M. C. el Sennor Don Fernando VI. par D. Joncz Juaw 

D. Antonio pe Urroa. Sacadas a luz por D. Dıw 
arar. En dos partes. London. 1826. fol, (©. Gött. gel. 
Anz. 1828. St. 102 — 104.) Es ift hier eingeftanden, daß in 
allen Zweigen ber Verwaltung bie tieffte Berderbniß herrfchte, 
und Alles in dem größten Verfall war, Wenn aud die indo⸗ 
lenten Einwohner Guropäifcher Herkunft bequem fort vegetirten, 
fo fiel dagegen der ganze Drud auf bie armen Jndier, wos 
gegen alle Wefehle der Regierung nichts vermochten. Der Ber 
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riht umfaßt. indeß nur bad Spaniſche Sud. Amerita, nicht 
IHR, 


4. Doch aber wurden bie Golonieen, gerade am 
Ende dieſes Zeitraums, zum erftenmal unmittelbar ' 
bie Veranlaffung eines Kriegs zwifchen zwei Haupt 
mächten von Europa. Die Bewilligungen bed Aflien: 
to> Zraltatd an England, wovon der große Schleich: 
handel mit den‘ Spanifchen Golonieen die Folge war 
(f. oben), führten zu Anftalten gegen dieſen; und 
bie Haͤndel mit den Garda⸗Coſt as endlich zu einem 
Kriege, noch ehe der Termin des Traktats von drei⸗ 1739 
ßig Jahren abgelaufen war, wie viele Muͤhe ſi ch auch 
Walpole gab, ihm vorzubeugen. | 


Gigentlicher Streitpuntt: die Anmaßungen ber Spanier, 
die Brittiſchen Schiffe im offnen Meer zu viſitiren; als 
Jolge ihrer alten Anſprüche auf ausſchließende Herrſchaft der 
Indiſchen Meere. Bergleth zu Madrit 14. Ian. 1739, 
der aber die Entſcheidung nur binausfhob, Ausbruch des 
Kriegs, weil bie Stimme bes Volks in England ihn forderte, 
noch 1739. — Groberung von Portobelld 3. Sept. ; (und feits 
dem Aufbören der großen Mefle bafelbft;) aber mißlungener 
Verſuch auf Sarthagena in Südamerita März u. April 1741. 
— Der Krieg verſchmolz fi demnächſt mit bem Be 
fen Gucceffionsteirg, (8: unten). 


% 


Fur Portugal erhielt Brafilien in die 
fem Zeitraum, eine erhöhte Wichtigkeit durch die reich⸗ 
lihe Ausbeute an Gold, dad aber meift England zu 
gute kam; und durch die Entdedung des Reichthums 
an Diamanten, ber eigene. Veranſtaltungen erfor: 1728 
derte, wenn diefe Waare ayeen Preis behalten follte, 
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Wie theuer aber wären diefe Schaͤtze erkauft, wenn da⸗ 
durch die Cultur des Bodens ſollte zuruͤckgeſetzt feyn? — 

“Die immer größer werdende Ausfuhr der Probukte, 
des Zuderd, der Baumwolle, der Faͤrbehoͤlzer ꝛc., 
fcheint aber doch dad Gegentheil zu bemeifen. 

Der Durft nad) Gold trieb die Pauliſten, (in diefem Zeite 
raum theils durh Gewalt, theils durch Milde zum Gehorfam 
gebracht), immer tiefer ins Innere; und die Provinzen Mats 

: to groffo und Bojaz lohnten duch reihe Ausbeute. Auf 

blühen der Städte im Innern: Villa ricca, Billa boa 

Villa do Principe 2c., befonderd feit dem Utrechter Fries 

den. Bor Allen Aufblünen von Rio Janeiro, (troß bed 

- Meberfals und der Brandfhagung durch Dugué“ Trouin 

1711) als Stapelplap des Goldes, das Hauptftadt wird, 

Das Fünftheil der Krone wird auf jährlih 25 Millionen Erus 

faden berechnet. Gultur und Handel gewannen; indem bie 
Beicgemortenen ihre Gapitale darauf re 


20. Auch Daͤnemark erhielt ſich in der Reihe 
der Coldnialſtaaten, da ed in Oſtindien Tranquebar 
behielt, deſſen Beſitz durch die daſelbſt geſtifteten Evan⸗ 
1705 geliſchen Miſſionen noch erhöht ward; und auch 
in Weſtindien ſich Beſitzungen zu verſchaffen wußte. 
1731 Auch in Schweden ward eine Oſtindiſche Geſellſchaft 
errichtet, (jedoch ohne bleibenden Fond, und ohne 

dort Befigungen zu haben;) um an dem China: dar 

del unntittelbaren Antheil zu nehmen. 

Dänifche Belegung der Heinen Infel St. Sean 1719, und 


Kauf der Inſel St. Croix von Frankreich 15. Juni 1733. 
Die Inſel St. Thomas war ſchon ſeit 1671 von den Dänen 


occupirt. 
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Zweiter Zeitraum. 
Bon 1700 bi! 17.40. 
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— Theil. 


Geſchichte des noͤrdlichen Europaiſchen Suatenſvſtems 
in dieſem Zeitraum. 





we : | 
. Mömoires etc. de Lamszatr f. oben ©, 276. 
Schmauß Staatswiſſenſchaft xc. [. oben S. 185. 


Die Biographieen von Peter dem Großen und Karl XU. 
Unter jenen die vorzüglidfte:. 


Leben Peter's bes Großen von B. A. v. Zalem. Münfter, 
1804. 3 Bde, 8. Zugleich mit Nachweiſung und Kritik ber 
übrigen Hülfsquellen. 


G. Vordberg Leben Karls XIL Hamburg. 1795 — 1761, 3 
Ede, fol. Rebſt: Deffen Anmerkungen ober Anekdoten die 
im Hauptwerke ausgelaflen worden, DEEREONIER ——— mit⸗ 
getheilt. Kopenhagen. 1758. 8. 


Histoire de Charles XIL par Mr. DE VoLrame, A Dresde, 
1754. 8. 


G. Aprırruıp Histoire militaire de Charles XI. A Amster- 
dam. 1740. 4 Voll. 12. 


1. Keiner der bisherigen Zeiträume war für bie Se: 
fchichte des Nordens von fo entfcheidender Wichtigkeit 
als der gegenwärtige. Es war. nicht bloß Umformung 


Ps 
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der wechſelſeitigen Verhaͤltniſſe der Staaten; es war 
eine neue Welt, die ſi ch dort bildete. Bereits die fruͤ⸗ 
hern Perioden zeigten, daß große Kraͤfte dort aufgeregt 
waren; aber es fehlte an Herrſchern, welche ſie r 
mäßig m leiten wußten. 


2 Die —— Glieder des noͤrdlichen Staa⸗ 
tenſyſtems hatten gegen das Ende des vorigen Zeit⸗ 
raums ihre Beherrſchet gewechfelt; und meiſtentheils 
gingen dig Veränderungen, welde bie Staaten, erfuh- 
ren, aus den Eigenthümlichkeiten, der neuen Herrfcher 
hervor. Aber wenn gleih alle Staaten ded Nordens 
von dem großen Sturme ergriffen wurben; fo waren 
es doch Rußland und Schweden, deren Kampf die Ent: 

feheidung brachte. In’ Peter dem Großen und in 

Karl XII. flanden zwei Fhrften ſich gegenuͤber, beibe 
von gleicher Kraft und glei eifernem Willen; aber 
“ Darin wefentlid) verſchieden, daß dieſer Wille bei dem 
erſtern durch Vernunft, bei dem andern durch 
Leidenſchaft gelenkt ward. Und dieſe Verſchiedenheit 
war es, die das Schickſal ihrer Reihe am Ende ent 
ſcheiden mußte, und wirklich entſchied. Waren auch 
Beide coloffaler Entwürfe fähig, To gingen doch bie 
von Peter nie uͤber die Kräfte feines Reiche. 


1. Rußland, Geit 1689 unter ber Herrſchaft PetersL - 
(f. oben S. 267.), das größte der Reihe bem Umfange nad, 
von Archangel bis Azow (oben ©, 272.), aber noch abges 
fehnitten von ber Oſtſee. Zwar bewohnt von einem Barbas 
renvolke; aber dieß Barbarenvolk bildete Eine Hauptnas 
tion, Bereits angefangene Umformung im Sunerns fowohl 
in Kückſicht der Verfaſſung, — ſie ward zur völligſten Autos 
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kratie — als der Sitten; denn, die Nation ſollte europäls 
firt werben, Aber nur die höhere Glaſſe ward es zum Theil, 
weil der Herrſcher ſeibſt vorangingz Sprache und Religion 
blieben. auch fo hinreichende Stügen der Nationalität, Gänz- 
fihe Umformung bed Militärs auf Europäifhen Fuß nah Ab⸗ 
ſchaffung der Strelzi. Errichtung einee neuen Armee 1699, 
. Einzelne Corps waren ſchon früher gebitbet, | . 


9 Schweden. Kesieiinsennkiitt Karl’s XIL als funfs 
zehnjährigen Zünglings 1697. Er erbte einen völlig georbnes 
"ten Staat; damals ben’erften bed Nordens, mit vollem Schatze 
..und trefflicher Slotte und Armee; ‚da Peter hen feinigen erſt 
bilden mußte. Aber bie politifhe Größe Schwedens war an 
ben Befig der Nebenländer, faft rund um bie Oſtſee herum, 
gefnüpft; und eine Ration von noch nicht drei Millionen kann 
ſchwerlich dazu beflimmt feyn, dauernd die Welt zu beberrs 
ſchen, wenn fie fie auch dielleicht erobern Tann. 


3. Holen feit 1696 unter des Herifchaft von Auguft IL,_ 
Churfürften von Sachſen. Aber mit ber Wahl des neuen Kös 
nigs farb bie alte Anarchie nichtz neue Gntwürfe erregten 
neues Mißtrauenz und neue Sitten, an den üppigen Hofe 
eingeführt, untergruben, indem fie bie alte Sarmatentraft 
ſchwächten, ſelbſt die lezte Btüde des Staats. Daß hier keine 
Reform wie in Rußland vorgenommen werden konnte, darlis 
ber wachte die Nation; auch war der neue König, wenn gleich 
nicht ohne Ehrgeitz, doch feineswegä zum Neformator geboren, 
Der Aufenthalt feiner Sächſiſchen Zruppen brachte ihn 
ſofort um das Butrauen ber Nation; und bald gab Reli⸗ 
gionszwift der Anarchie noch neue Nahrung, &o kam man 
allmählig dahin, daß felbft ein Karl oder ein Peter hier nicht 
mehr würde haben helfen können. 


4. Preußen. Geit 1688 bis 1713 unter der Herrſchaft 
des Shuifürften von Brandenburg und Herzogs, und feit 1701 
Königs, von Preußen, Friedrich J. Die Erhebung von 
Preußen zu einem Königreidye, zuerft von bem Kais 
fr, und almählig von den Übrigen Mächten Europas: aners 
kannt, war zwar kein unmittelbarer Zuwachs an Macht; aber 
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ein Spotn für das regierende Haus, die neue Würde geltend 
zu machen, ſey es durch Prachtliebe, oder durch Seconomie, 
oder durch Vergrößerung. Welches Mittel man brauchte, bing 
von dem jedesmaligen Geiſt des Regenten abz aber das Stre⸗ 
ben, ſich mit ben andern Dauptmädten Europas auf gleichen 
Buß zu ſetzen, oder zu erhalten ‚ warb bie Grundmarime dies 
ſes Staats, Das Entfichen eıner Macht in einem GStaatenfys 
fiem, der Vergrößerung Bedürfniß ift, Tann nicht 
anders als gefährlid, für daffelbe feyn. Was hätte auch bars 
aus werden, müffen, hätte fie wicht lange Zeit hindurch mit 
biefer. Vergrößerungsfuht eine gewiffe Mäßigung verbunden, 
wozu im Weften bie Reihsftandfhaft, im Oſten die Webers 
macht der Nachbarn fie verpflichtete? | 


5. Dänemark, Gleich zu Anfang bed Zeitraums erhielt 
es an Friedrich IV. einen Beherrſcher 1700— 1730, der’ mit 
dem Manne auch zum König reift. Wenn auch gleih ans 
fangs von dem Sturm ergriffen, erlitt es doch am Ende bie 
wenigfte Veränderung, weder in der Berfaflung, nod ip dem 
Sharafter und dem Geift der Regierung. Der Fall Schwebens 
und die Erhebung Rußlands wurbe für Dänemark Gewinn; 
denn das entferntere Rußland drückte weniger als das nähere 
Schweden, Aber ber Bamılienzwift mit dem Gottorpiſchen 
Haufe wurbe brohender ald vorher, buch die Vermählung bes 
jungen Herzogs Friedrich IV. mit ber Schwefter Karls XIL, 
Hedwig Sophie (ſ. oben S. 268.)5 und die perfönlidhe 
Freundfchaft der beiden jungen Zürften knüpfte die Verbindung 
zwifhen Schweden und Holſtein-Gottorp faft noch fefter, als 
die Verwandtſchaft. 


3. So waren bie Innern Verhältniffe der norbi 
fhen Staaten, ald mit bem Anfange des Jahrhunderts 
der furchtbare zwanzigiährige Kampf begann, der 
den politifchen Zuſtand des Nordens umformen follte, 
Es mußte ein furdhtbarer Kampf werden; denn Men: 
fchen wie Peter und Karl unterliegen nicht leicht; aber 


r 
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auch ein: weit verbreiteter Kampf. ' - War oder wurde 
auch das Uebergewicht Rußland oder Schwebens fein 
Ziel, fo war doch des Zunderd zum Kriege in dem 
ganzen Norden fo viel zerflreut, daß die Flamme bier 
allgemein um fich greifen mußte. 

Urfahen des norbifhen Kriegs. Sie lagen 1. in 
dem entfchiebenen Willen Peter’s, Rußland bis zur Oſtſee aus⸗ 
zudehnenz ein Biel, das nur auf Koften Schwedens zu ers - , 
seien fland. 2. In dem Verſuch König Auguſt's des IL, 
von Patkul aufgemuntert, Liefland ‘an Polen zu bringen, 
3. In dem Zwift Dänemarls mit Friedrich IV. von Holſtein⸗ 
Gottorp; und der Grbitterung und Furcht über deſſen Ver⸗ 
bindung mit Schweben. 


4. Geheime Verbindung zwifchen Dänemark und 1609 | 
dem König von Polen (umfonft verfuchte es Auguft 1 Es 
II., die mißtrauifhe Nation zur Theilnahme zu „be 7 
wegen;) gegen Schweden, ber au balb Peter bei: 
trat, während er noch — bis der Waffenflilftand mit. 
den Türken unterzeichnet war (f. oben ©. 272.) — 
den Freund von Schweden machte. In demfelben 
Jahre brachen alle drei, Dänemark zunähft gegen 1700 
Holftein » Gottorp, die beiden andern gegen Liefland 
los. Ganz unverſchuldet ward Karl XII. angegriffen; 
wie mußte das Bewußtſeyn der gerechten Sache, 
bald durch den faſt unglaublichen Erfolg gekroͤnt, 
nicht die Bruſt des nordiſchen — heben und 
bärten ? 


Einfall der Dänen in Schleswig und Belagerung Zönnins 
gend, April_1700. Theilnahme dee Garants des Altonaer 
Bergleichs N oben ©. 268.): Braunfhweigse, Gnglande, 
Hollands ꝛc. zu Bunften Holftein s Gottorpo. — Landung 


” 
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‚ Karls XII. in Seeland (Jul.) und Erzwingung bed Frie⸗ 
dens zu Travendahl 28. Aug. Bedingungen: 1. Beſtã⸗ 
tigung des Altonaer Vergleichs. 2. Dänemark verfpricht ges 
gen Schweden nichts Feindliches en 


5. So von Einem Feinde befreit, eilte Karl nach 
Liefland, um den Koͤnig von Polen und den Czar zu 
bekaͤmpfen; und faſt ſchien er hier eben ſo leicht mit 
Beiden fertig zu werden. Aber wenn die Landung auf 
Seeland hingereicht hatte, Dänemark zu. lähmen; fo 
wurden durch bie bei Fernau bie Kräfte des Nordens 
erft aufgeregt. Auch ein Tag, wie ber bei Narwa, 
konnte Ruͤßland nicht entwaffnen; und Karl ſelbſt 
ſorgte dafuͤr, daß auch die — bald ihren Koͤnig 
unterſtuͤtzten. 


Einfall Auguſt $IL. mit feiner Sächſiſchen Armee in Liefland, 
und vergeblihe Belagerung Rigas Sept., während auch der 
Czar, al& Berbündeter Auguſt's, an Schweden ben Krieg er= 
Härt 1. Sept., und Narwa belagert, — Landung Karls 
XII. und Sieg bei Narwa 20. Nov,, durch die Uneinigkeit 
der Ruffi ſchen Befehlshaber unter dem erzwungenen Comman⸗ 
do des Fremdlings Düc de Croix nicht wenig SPEHMEER — 
Wollte Peter geſchlagen Ieph ? . 


Ö. Die Befreiung Lieflands lieg Karl XII. bie 
Mahl, über welchen feiner Gegner er jest zunaͤchſt her⸗ 
fallen wollte: ob uͤber den Czar? oder uͤber den Koͤnig 
von Polen? eine Wahl, wovon wahrſcheinlich das 
Schickſal Schwedens abhing. Aber wer der gefährliche 
feiner Gegner fey, fah Karl nicht; ber Haß, nicht bie 
Kiugheit, entſchied; er ließ‘ den Czar, — der nichts 
als Zeit brauchte, — um Auguſt II. zu. flürzgen, der 


fhon um Zrieden gebeten hatte, 
i Bufammens 
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3ufammentunft und engeres Bundniß des Czars mit Auguft 
U. zu Birfen Febr. 1701. — Uebergang Karl’s über bie. 
Düna, und Sieg Über die Sachſen bei Riga 18, Zuliz indem 


er gegen die Ruffen nur ein paar ſchwache Corps zurückließ. — 


Einnahme Gurlands, 


7. Der jetzt von Karl unabaͤnderlich gefaßte Ent⸗ 
ſchluß, durch den Factionsgeiſt in Polen belebt, Aus 
guft IT. zu entthronen, und den Polen einen anderh 
Koͤnig zu geben, flürzte ihn in einen Krieg mit dem 
groͤßern Theile diefer Nation; der nicht weniger ihren 
Untergang, als den Fall der Schwediſchen Größe vor: 
bereitete, Er entzundete in Polen, neben allem andern 
ünermeßlihen Elend, die Flamme bes Religionöftreits, 
die nie wieber erlofh; und raubte Karln fünf koſt⸗ 


den war. . 


bare Jahre, für die nachher Fein Erfah mehr zu fins 


Verbindung der Partei der Sapiehas mit Karl XI. — 
Theilnahme Polend am Kriege, und Sieg Karls hei Cliſ⸗ 
ſow 19. Zul. 1702, und bei Pultuſt 1. Mai 1703. Reue 
Gonföderation gegen Karl zu Sendomir, 9, ‚Aug. 1703, 


Aber Gegenverbindung zu Warſchau unter bem Fürſt Pri⸗ 


mas 28, Jan. 1704, Wahl von Stanislaus Lefcinsty, 
Voiwoden von Pofen, auf Karl's Geheiß 12. Zul. Mit ihm, 
als König von Polen, ſchließt Karl, Frieden, und Bundniß 
18. Rov. 1705. — Fortgang des Kriegs in Polen und Lit⸗ 
thauen 1705; aber Niederlage der Sachſen bei Frauſtadt 
13. Febr. 1706. Eindringen Karl's in Sachſen, und erzwun⸗ 
gener Friede zu Altranſtädt 24. Sept. Bedingungen: 
1. Auguſt entſagt der Polniſchen Königswüctde, wie dem Ver⸗ 
tag. mit dem Czar. 2. Erkennt Stanislaus Leſcintky als 
König von Polen an, 3, Bewilligt ber, Schmebifchen Arme 


* 24 


Binterquartier, Unterhalt und Sold in Sachſen) | 


deerens HR. Schrift. 8. ©. 9 


uY 
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8. Aber während dieſer Kriege hatte Peter Zeit 


gefunden, ſeine neue Herrſchaft an der Oſtſee zu gruͤn⸗ 
den. Das einſt verlorne Ingermanland und Karelien 


(ſ. oben S. 195.) war wieder eingenommen; und 
in dem kaum eroberten Lande ſtieg auch ſchon ſein 


Petersburg, empor. Wohl konnte Karl fünf Jahre 


früher von dem, was hier ‚werben follte, keine Ah⸗ 
nung haben; aber ‚daß bie hervorgehende Schöpfung 


ſelbſt ihm ‚nicht: bie Augen öffnete, zeigt, daß Deter 


‚ed verdiente, fie zu vollenden. . 


Befie iegung der von Karl XIL zurüͤckgelaſſenen Corps in 
" Siefland und Ingermanland 1701 und 1702. Eroberung von 
 Röttebyrg (Schlüſſelburg) 11. Oct. und von Ryenihanz 
. 4, Mai 1703. - Gleich darauf Gründung von St, Pe 
: tersburg 27. Mai. — Beftfegung in Liefland und Erobe⸗ 
"zung von a 20. Aug. 1704,, 


: 9 Entſchluß von Karl XII., ſeinen noch uͤbrigen 
mächtigen. Gegner in. dem Innern feines Reichs aufzu⸗ 
fuchen. Allein wäre auch Rußland fo leicht zu erobern 
gewefen,; ‘wie Polen; fo war doch Peter gewiß nicht 
Jo Teicht zu befiegen, ald, König Augufl. Keine Maaf 
regel war ihm zu theuer, wenn ed auf die Erreichung 
des Hauptzwecks ankam; und bie Verwuͤſtung feines 


| eignen Landes wurde eine furchtbare Waffe gegen ben 


Schwediſchen Eroberer. Sie verſperrte ihm dem gera⸗ 
ben Weg zur Hauptſtadt; und ald er, gelodt durch 
die Ausſichten, welche ihm ber Helmann Mazeppa 
eröffnete, feinen Marſch nad der Ukraine richtete, 
Xonnte ber Ausgang kaum zweifelhaft fcheinen. Wenn 


\* 
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Karl fiegn: follte, mußte er auf dem — und — 


zeſten Wege: ſſegen. Nu — 


Aufbruch des ‚Könige aus Sachſen Sept. 1707. Marſch 
durch dad. verödete Polen, indem Löwenhaupt in Gutland den 
Befehl nhält ar ihm zu ‚fioßen. — Uebergang über, hen 
‚, Dnieper 11. Aug. 1708 und Gindringen in bie uftaine, 
Niederlage. ‚Löwenhaupt’s bei Liesna 8. Oct. 5 und bald ſah 

auch der Koniß die‘ Verſprechungen · Mazeppa’s - größtentheits 
vereitelt. RNElSDEFONG Pultamad. Mai 1709, wohin Peter 


‚zum — site. 


10. e Eos bei Pultawa entſchied für die 1709 
ganze Zukunft das Schickſal des Nordens. Viel groͤ⸗ 
ßere Schlachten ſind gefochten, aber keine folgenreichere. 
Peter's neue Schoͤpfung war auf einmal befeſtigt; und 
Schwedens uebermacht auf einmal geſtuͤrzt. So faͤllt 
nur ein Gebaͤude zuſammen, das zu hoch für feine 
Grundlage war; und Schweden ſollte dem erſtaunten 
Europa das erſte große Beiſpiel geben, wie ungewiß 
erkuͤnſtelte — u 


vg . 


| 1. Pre — war — Arbgang anders, , as 

der natuͤrliche Ausgang ? Was war diefer Fall Schwe⸗ 

dens an mad Für. ſich weiter, als Zuruͤckfuͤhrung auf 
ſeine natuͤrliche Lage? Es galt nicht der Fortdauer des 
Reichs, ſondern feiner Uebermacht. And wäre jetzt gine 

freiwillige Beſchraͤnkung auf das, worauf es ſich doch 

am Ende beſchtaͤnken mußte, hier moͤglich geweſen; 

wie viel beſſer wuͤrde Schweden aus dem Kampfe ges 

ſchieden ſeyn? Aber eine folche Refignation, wenn. bie 

Vernunft fie auch noch fa dringend - vorfchreiben. machts, 

92 
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wie hätte fie — kanm dem. gewoͤhnlichen Menſchen moͤg⸗ | 


lich — in bie Bruſt von Karl XII. ommen förmen?: 


m. ———— — der Niederlage, bei Pul⸗ | 
tawa: Auflöfung aller von Karl AU. erzwungenen 


Verhaͤltniſſe. Weder Daͤnemark glaubte ſich länger an 


ben Travendahler, noch Sachſen an den Altranſtaͤdter 


Frieden gebunden; und indem Auguſt wiederum dem 
von Stanislaus verlaſſenen Polniſchen Thron beſtieg, 


ward bei der Zuſammenkunft zu Thorn auch die Freund⸗ 
ſchaft mib Peter wieder hergeſtelli. Aber bad von ihm 


unterdeß eroberte land behielt Veter, ; wie ‚PUR, 


für fich. 
| Genenerte Berbinbung Sachſens und Dänemarks mit Rußs 


“= 


" and Aug. 1709, jedoch vergebliche Einladung Preußens. — 


Rüucktehr König Auguſt's nah Warſchauz und Anerkennung 
. von ber Ratton, — Reue Kriegsexklärung Dänemarks 28. 
Oct. 1709, und Einfall in — Nov. | 


— 


13. Indem aber bei der — Kriegs⸗ 


Homme die Schwediſch⸗ Deutſchen Provinzen leicht die 


Eroberer lodten, und die Schwebifchen Truppen aus 
Dolen fih nach Pommern zurlidgezogen hatten, ſchien 
der norbifche Krieg ſich auch nach Deutfihland verbrei: 


ten zu muͤſſen, und vielleicht ſelbſt dem Spanifchen 
Succeſſionskriege neue Nahrung zu geben: Die in bie 
fen verflochtenen Mächte bewirkten jedoch durch ben 


Haager Vertrag die Anerkennung der Neutralität diefer. 
Länder; aber vergebens, da Karl XU. Be von 


keiner Neutralität voiffen wollte. 
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Abſchluß des Haager Goncerts 31. März 1710, - vers 


mittelt durch die Seemächte und ben Kaifer, zwiſchen dem 
Schwebifhen Senat, ben Alliirten, und dem Deutfhen Neid; 


unter den Bebingungen: a. ber Neutralität aller Schwebilhs * 


Deutihen Provinzenz fo wie dagegen auch b. von Schleswig 
und Jũtland; und zwar c. unter der Garantie von ben Sees 
mächten, Preußen, Hannover U, & — Proteſtation non 
Karl AI. 30. Nov. J 


14. Seiner eignen Kräfte beraubt, ſuchte unters 
deß Karl XII. fi) durch fremde wieder zu heben, und 
baute feine Hoffnungen:auf den Beiftand der Tuͤrken, 
die den gefihlagenen Helden mit der Achtung aufgenom- 
nien hatten, bie ber Halbbarbar gewoͤhnlich der perſoͤn⸗ 
lichen Größe. zu zollen pflegt. Per hatte freilich auch 
gegründetere Urfachen, alö fie, ihn nicht finten zu laſ⸗ 


fen? Auch fiegte endlich der Einfluß Karl’d in dem ee 


Diwan, und der Krieg ward an Rußland erflärt. 


Aufnahme Karls unk Aufenthalt in Bender Gept. 1709 
bis 10; Febr. 1713. — Bauch des breißigjährigen Waffen⸗ 
ſtillſtandes (f. oben S. 278.) und u bes Kriege 
91, Rov, 1710, 


45. &o lebte wenigftend bie Hoffuung des Schwe⸗ 
difchen Helben wieber aufs wenn es gleich wenig wahr: 
fheinlih war, daß felbft der glüdlichfie Ausgang bes 
Kriegs Schweden wieder auf feine vorige Höhe geho⸗ 
ben haͤtte. Aber, auch diefe Hoffnung folte auf dad 
Bitterfle getäufcht werden. In eben dem Augenblid, 
wo Peter, eingefchloffen mit feinem ganzen Heere in 
ber Moldau, auf dem Punft ſtand, ſich als Gefanges 
ner uͤberliefern zu muͤſſen, rettete die Kugheit eis 


4 
— 


4 
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ner Frau, und die Beſtechlichkeit des Großveziers. 
Der Friede am Pruth ſchlug dem Gemuͤth des Koͤ— 
nigs eine tiefere Wunde, als es ſelbſt der Tag bei 
Pultawa nicht zu thun vermocht hatte. 


Bündniß Peter's mit dem Fürſten det Moidau, Demetrius 
Cantemir, 13, Apr. 1711, unter dem Verſprechen der Erb⸗ 
lichkeit der Fürſtenwürde in feinem Haufe, als Ruſſiſcher 

Schutzverwandter, gegen den zu leiſtenden Beiſtand. — Pe⸗ 
ter's Uebergang über ben. Dnieſter 163. Juni, und Vereini⸗ 
‚gung mit dem Fürſten gu Jaſſy. — Aber bald Mangel an 
Zufuhr, und Einfhließung am Pruth. — nunterhandlung 
nach Katharina's Rath gefllhrtz; und Abſchließung des Friedens 
21. Zul, 1711 unter ben Bedingungen: daß 1. Azow mit feis 
‚nem Gebiet an bie Pforte zurücgegebenz; 2. die neuen Feſtun⸗ 
gen an dem Samara, befonderd Taganrok, niebergeriffen 
werden. 3. Dem König von Schweden freie Rüdkehr in fein 
- Reich bewilligt werde. — Det Yon Bender berbeigeeilte Karl 
kam nod zeitig genug, um .bie' Ruffiihe Armee — frei abs 
zieben zu ſehen. Doch eritark, feine Hoffnung nit, den Fries 
den wieder zu vernichten; und fchon war er wieder aufgehos 
ben 17. Dec, 1711,.:al& et unter Vermittelung "ber ers 
mädte aufs. neue beftätigt: wwede 16. April 1712; indem 
Peter, aufer, dem Obigen, Koch die Räumung Polens 
verfprad. — Gewaltſame Wegſchaffung bes Königs aus 
Bender nad) Demotica 10. Febr. 1713. Beſtätigung des vori⸗ 
gen Friedens 3. Jul., welder aud bie Ausgleihung von Kös 
nig Auguft mit der Pforte zur Polge hatte, 22, Aprit 171% 
W. Tuerıs Memoires pour servir & T’histoire de Charles 
XIL pendant son sdjour dans l’empire Ottoman. à Leyde. 
. 1722. 8& Dev Verf, war Dragoman bei der Pforte, 


16. Während der Schwediſche Herrfcher in Euro» 
ya gleihfam verfchollen war, .hatte feine Verwerfung 
des Haager Concertd wichtige Folgen für den Norden. 
Die Schwediſchen Nebenländer in Deutfchland. reigten 
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jebt die Verbündeten; und der zugleich in Preußen vor⸗1713 
gegangene Regierungsmechfel, der Friedrich Wilhelm I. En 
auf den Thron brachte, führte auch hier eine Theil⸗ * 
nahme an dem Kriege herbei. Die Koͤnige von Daͤne⸗ 
mark und Polen fielen in Pommern ein, und der erſte 
bemaͤchtigte ſich nicht nur Bremens und Verdens; ſon⸗ 
bern fand auch bald einen Vorwand, Holſtein-Got⸗ 
torp zu occupiren. Und wenn gleih die Sequeftra: 
tion Stettind von Preußen nur ber Schutz eines 
Neutralen ſeyn ſollte, fo warb fie doch der Keim zum 
Kriege. 
Einfall dee Dänen und Sachſen in Pommern 1711. Er⸗ 
oberung von Bremen und Verden 1712. Ueberſchiffung 
Steenbok's Sept. und Sieg Über bie Dänen bei Gade⸗ 
bufh 12. Des — Aber bald nah geſchehener Abbrennung 
Altonas 8. Jan. 1713, Einfhließung und. Gefangennehmung 
bei Zönningen buch NRuffifhe Truppen 16. Mai, — Vertrag 
Über die Beiegung von Stettin zwifchen der Regierung von 
Helſtein⸗Gottorp und Preußen 22. Zun. und gewaltfame Eins 
nohme 29. Sept. Bertrag Preußens mit Polen und Rußland 
. Über die Gequeftration 6, Oct. 


Memoires concernant ‚les campagnes de 1712 et 1713. de 
Mr. le comte oz StEEnsox avec sa justification par Mr. 
N * ®. & Francfort. 1745. 8. 

17. : Von nicht geringern Folgen war ber Ge 
braud), den Dänemarf von feinen Eroberungen mad: 
; indem ed bad eingenommene Bremen und Verben 
fhon während bed Kriegs, unter Bedingung ber 

Zheilnahme an bemfelben gegen Schweden, an Hanna: 

ver verkaufte. Der dadurch gegründete Groll Karl’s 


XII. gegen Georg I. zog nicht nur Hanne, fondern 


4‘ 


HF 
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auch England in ben nordiſchen Krieg; und verwickel⸗ 
ter wie je war ber Knoten, ald Karl XII., dur die 
in Schweden felbft ergriffenen Maaßregeln angetrieben, 
unvermuthet, mehr wie Abenteurer ald König, nah _ 
Stralfund zurüdfam, noch in der Hoffnung, m mit 
dem Sthwerdt zu zerhauen. 

Kauf der Herzogthümer Bremen und Verden, für Hanno⸗ 
ver und England gleich wichtig, 26. Jun. 1715. — Die 
Theilnahme Englands, durch Abſendung eines Geſchwaders 
nach der Oſtſee, ward hauptſächlich durch die ſtrengen Edicte 
Karl's gegen die Schifffahrt ber Neutralen bewirkt, — Bere 
fuche zur Uebertragung dee Regentfchaft in Schweden an bie 
Schweſter des Königs Ulrita Eleonora Dec. 1713 und Zus 


fammentunft eines Reichſstags. — Zurückkunft Karı’s 
AL, in Stralſund 11, Rov. 1714. 


18. Von allen Nebenländern ber Schwediſchen 
Monarchie war wenig mehr ald Stralfund übrig; aber 
auch fo war. Karl XI. nicht nur zur Fortfegung des 
Kriegs entfhloffen, ſondern fah bald bie Zahl feiner 
Seinde noch dur Preußen und Hannover vermehrt; 


- und felbff die Schwebifhen Hauptprovinzen lagen Ifür 


den neuen Herrfcher der Dftfee, ben Gar, faft offen 
da. Auch felbft der Ueberreft der Schwebifchen Befiguns 
gen in Deutfchland ging endli mit Stralfhnd verlos 
ren, und nichts als fich felbft brachte Kar XU. nad 
Schweden zurüd!. 


Allianz zwifhen Preußen, Sachſen, Dänemark, und Gans 
nover Febr. 17155 und bald auch Hannovers und "Preußens 
. mit Rußland 28. und 30. Oct. Konnte die höhft zweibeutige 
Rolle Preußens bei einem Fürften wie Karl XII. -anders wos 
bin als zum Kriege führen? — Gemeinfhaftlihe Belagerung 
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von Wismar, das am 8. April 1716 fiel, und befonders von 
Stralfund, das gleih nah Karls Abgange fi f ch ergiebt 12. 
Dec. 1715. 


19. Indem jedoch Karl'n wenig mehr als ſeine 
Hoffnungen übrig zu bleiben ſchienen, fand er an dem 
Holftein = Sottorpfchen Minifter, dem Freiherrn von 
Goͤrz, den Freund und Rathgeber, den er brauchte. 
Selten kamen woͤhl zwei ungleichere Menſchen zuſam⸗ 
men; aber. felten auch zwei Menſchen, die einander 
mehr beburften. Daß mit dem Schwerdt fi nicht Als 
led erzwingen Yaffe, hatte Karl endlich — nur vielleicht 
zu fpät — einfehen müffen. Was Politif und Finanz⸗ 
funft vermögen, lehrte ihn Goͤrz; und er fand einen 
gelehrigen Schliler, weil er "zugleich den Leidenſchaften 
des Königs nachgab. An die Spige der Innern Ange 
legenheiten — trog des Haffes der Schwerifhen Gros 
ben — geftellt, verfchaffte er Schweden Grebit, und 
durch diefen Mittel zur Fortfekung des Kriegs. Aber 
der Krieg folte nicht mehr zwecklos geführt. werden. 
Indem man, Peter'n feine Eroberungen laſſend, ſich 
mit dem Mächtigern vertrug, fellten die Schwäcern 
bezahlen. And der Entwurf, ganz den Zeitverhaͤltniß⸗ 
ſen angemeſſen, ſchien kaum fehlſchlagen zu koͤnnen, da 
er auch ganz in Peter's Geiſte gedacht war, dem am 
längern Kriege mit Schweden nicht mehr lag, und ein 
Mann wie Görz, bdeffen Verbindungen fid durch gang 
Europa erflredten, die Verhandlung leitete, 

Großes Mißtrauen ber Übrigen Alliirten, befonders Enge 


lands unb Dänemarks, gegen den Szar, nad) der abfichtfid 
vereitäiten Gppedition gegen Schonen Oct. 17165 Berbinduns 
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gen von Sir; mit Atberoni und bem Pratendenten gegen Ge⸗ 
org J. — Vergeblicher Verſuch des Czars, Frankreich gegen 
England zu gewinnen, auf feiner Reife 1717; wenn gleich ein 
folgenlofeer Zraftat, (merkwürdig als erfte Theilnahme Rußs 
lands an ben Händeln des Welten) zu Amſterdam A! Aug. 
abgefhloffen ward, Angeknüpfte geheime Unterhandlung auf 
Aalandb zwifhen Schweden und Rußland 23. Mai — Auguft 
4718 dur Gyllenberg und Görz auf Schwebilher, und Bruce 
und DOftermann auf Ruffifher Seite — faft bis zum Abſchluß 
— geführt. Norwegen und Hannover folten (fo erfuhr man 
nahmals): Schweden feine Entfchädigungen geben, und der 

Herzog von Holſtein⸗Gottorp und Gtanislaus in Polen reſti⸗ 
‚ tuirt werben, 

($: B. v. Mofer) Rettung der Ehre und Unfhulb bed Frei⸗ 
herrn von Görz. Hamburg. 1776, 8. 

Der Freiherr von Görz; in R. £. Woltmann’s Zeitſchrift: 
Geſchichte und Politit Bd. L IL Berlin, 1800. 8, 


ir 20, Aber das Schidfal hatte es anders befchlof= 
— ſen! Karl XII. fiel in den Laufgraͤben vor Friedrichs⸗ 
©. hall; und die ergrimmten Ariſtokraten ſchleppten ſofort 
og, feinen Freund und Rathgeber auf das Blutgeruͤſt. Ei⸗ 
Febr. ne gänzliche Veränderung der Schwedifhen Politit war 
davon bie Folge. Man brach mit Rußland; ‘aber im 
1720 o Gefühl, fih nicht felbft helfen zu können, ſchloß man 
4, ſich durch eine Mianz an England an. Eine Reihe 
Gebr. Sriedensfchlüffe mit Hannover, Preußen, Dänemarf 
und Polen warb nun durch Englands Vermittelung 
theuer erfauftz nur fehlte, als man mit biefen fertig 
war, Inoch der Zriede gerade mit dem gefährlichften 
Feinde. 


Vorläufige Prätiminarien und Waffenſtilſtände; und darauf 
foͤrmliche Friedensſchlüſſe Schwedens: 


' \ 
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1. Mit Hannover 20, Nov, 1719. a, Hannover. behält 
Bremen und Verden. b. Und zaplt an Schweden eine, Mile 
lion Reichsthaler, wir 


9%, Mit Preußen 1. Febr. 17%. a. Preußen behält 
Stettin nebft Vorpommern bis an die Peene, und bie Inſeln 
Wollin und Uſedom. b. Es bezahle an Schweden zwei Mils 
lionen Thaler. z 2a 


3. Mit Dänemark 14. Zul, 1720, a. Dänemark giebt- 
Alles von Schweden Eroberte zurüd. b. Schweden entfagt 
feinee Zollfreiheit im Sunde, und zahlt 600000 Thaler, 
c. Franfrei und England garantiren Dänemark den Befik . 

"des Herzogthums Schleswig, und Schweden verſpricht dem 
(preidgegebenen) Herzog von a feine thätige 
Hülfe zu leiſten. 


A, Mit Polen blieb es bei dem am 7. Nov. 1719 gedeich⸗ 
neten Waffenſtillſtande. 


- 


21. Aber was war diefer Verluft gegen bie Opfer, 
mit weldhen ter Friede von dem Gzar erfauft wers 
den mußte, von ihm burd einen fchredlichen Verwuͤ⸗ 
ſtungskrieg gegen bie Finhifhen Küften erzwungen, ge: 1720 
gen welchen die Brittifche Huͤlfsflotte nicht fchligen konn⸗ 
ie! Der Nyftädter Friede vollendete das‘ Werk, 
an dem Peter feit zwei Decennien gearbeitet hatte! 


Friede gwifheg Rußland und Schweden zu Nyftabt 10, 
Sept. 1721. a. Schweden tritt an Rußland ab: Liefland, 
Eſthland, Ingermanland und Karelien, einen Theil von Wis 
borglehn, nebft den Inſeln Defel, Dagoe und Moen, und 
allen ändern Inſeln von der Grenze Gurlands bis Wiborg. 
b. Dagegen Zurückgabe von Finnland an Schweden, und 
Entrichtung von zwei Millionen Thalern. c. Der Gzar vers 
ſpricht, ſich nicht in die Innern Angelegenheiten Schwedens zu 
mifhen. d. Polen unb England find in biefem Frieden mit 
inbegriffen. 


\ 
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22. Die Gedichte eines fo geführten und fo ge 
endigten Kriegd zeigt den Wechfel der Dinge im Nors 
ben ſchop an und für fih Bar genug. Aber dennoch 
waren ed viel, weniger die Gewinne oder Verlufle des 
Kriegs, welche bie Bufunft hier entſchieden, ald bie 
innern Verhaͤltniſſe, welche faft in’ allen Staaten bes 
nordiſchen Syſtems, hier zum Guten, dort zum Boͤ⸗ 
ſen, ſich entwickelten. ⸗ 


23. Ohne Widerrede ſtand jetzt Nußlande unter 
ihnen als der erſte da. Dem coloſſalen Herrſcher des 
coloſſalen Reichs war es gelungen, nicht ſowohl ſein 
Volt, als fen Heer und feine Reſid en z zu europaͤi⸗ 
ſiren. Seine neue Schöpfung in Peteröburg fland nun 
1721 feſtz und nicht umſonſt legte er fich jeßt den Kaifers 
titel bei, Auch hatte Europa bereits gefühlt, daß er 

ihm näher geruͤckt ſey; aber für den Norden war doch 

bie neue Herrfhaft der Oſtſee die Hauptfache, 
Seitdem Er fie mit feiner felbftgebauten Flotte fiegreich 
befuhr, war Schwebifche Herrſchaft von felbft gebrochen. 


* 


24. Wohin dieſe errungene Uebermacht Rußlands 
fuͤhren konnte? — wer mochte es ſagen? Es hing von 
der Perſoͤnlichkeit des Herrſchers ab. Doch blieb der 
Wirkungskreis Rußlands noch lange bloß auf ben Nor⸗ 
den begrenzt; ſeine Seemacht reichte nicht uͤber die 
Oſtſee, und ſeine Landmacht war nur den Nachbaren 
furchtbar. Peter ſelbſt verſchwendete in ſeinen letzten 

Zeiten feine Kräfte gegen Perſien; und hatte er gleich 
ſeine Nachfolgerin ſelbſt ausgewaͤhlt, ſo fuͤhlte man 
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doch Kalb, dag Er nicht mehr war. Oefter warb. nachs 
mald der Thron durch Revolutionen beſetzt; allein, ed 
waren Hofrevolutignen, ohne Störung ber innen 
Ruhe; gewöhnliche Erfcheinungen. in ähnlichen großen 
Reichen, Aber die Anlage Peteröburgd und ber Befig 
der andem Häfen an der Oſtſee, indem dadurch den 
Produkten des Innern Straßen ber Ausfuhr, fo wie 
denen des Auslandes der Einfuhr, eroͤffnet wurden, 
bereiteten auch dem Innern des Reichs eine Umgeſtal⸗ 
tung, bie beito gewiſſer war, je weniger fie plöglich 
erfolgen konnte. 

25. Schweden ſtand da, wie ein Baum feiner 
Aeſte beraubt; aber leider blieben die Wunden, die ber 
Krieg gefchlagen hatte, weder die einzigen, noch bie 
tiefften. Den Mißbraͤuchen der unumſchraͤnkten Gewalt 
ward freilich nach Karl's Tode abgeholfen; aber die 
Art; wie dieß geſchah, fuͤhrte größere Uebel herbei, 
als ſelbſt die Autokratie nicht herbeigeführt‘ hatte. Die 
Ariſtokraten bemächtigten fich der Gewalt; der Ihren 
warb durch Wahl beſetzt; der Reichsrath herrfchtes und 
dem König. blieb wenig mehr ald ber Zitel und bie 
Repräfentation. | 


Wahl der jüngern Schweſter Karls XIL, Ulrita Eleos 
nora, (mit Uebergehung bed Herzogs von Holftein s Gottorp, 
Sohns der ältern Schwefter) 21. Febr. 1719, Neue Sons 
fitution: Entfagung der Souverainilätz und Anerkennung 
der Mitregierung bes Reichsraths. — - Uebertragung 

der Krone von der Königin an ihren Gemahl Friedrich 
von Heffen 2. Mai 1720 mit noch größerer Beſchränkung. 
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"26. "Einen noch traurigern Anblick bot Polen 
dar. Verwuͤſtet durch die Kriege der Fremden und der 
Bürger, und in ihrem Gefolge durch Hunger und Peſt, 
brachte felbſt der Friede auch 'neue Uebel zur Reife! 
Der Schwedifche Krieg hatte zugleich den Religionszwiſt 
:ertflämmt; und die Sefuiten forgten zu gut: dafuͤr, 
DaB dad Feuer nicht getöfcht werben konnte. Die Dif 
fidenten wurden von jebt politiſche Zn weil 
man " wang ; es zu "werden. 


Anfang den Diffibenten ihre pötitifihen Rechte zu vauben, 
auf dem. Neihstage 1717. Niederreißung ihrer Kirchen, 
Greuelfcenen zu Thorn, burd die JMuiten veranlaßt, 1724, 
die faſt den Krieg mit Rußland ernenert hätten — Aus⸗ 

. Ihließung ber Diffibenten von ben Reichötagen, ben hoben 
Stellen und den Starofteyen , auf dem Rene 1133 
veſtãtigt. 


27, Während aber Polen fih in fih ſelbſt aufzu⸗ 
uͤſen ſchien, wurde die neue Preußiſche Monars 
die in ſich felbft gebildet. Der Fall Schwedens befreite 
Preußen von einer ſehr laͤſtigen Nachbarſchaft; und faſt 
ging, ſeitdem Friedrich Wilhelm I. feinem . vers 

4713 ſchwenderiſchen Vater gefolgt war, hier nicht weniger 

als in Rußland eine neue Schöpfung hervor; aber frei— 

lich auf fehr verfchiedene Weife. Peter bildete das Gros 

fie aus dem Großen; bier follte etwas Aehnliches aus 

dem verhaͤltnißmaͤßig Kleinen gebildet werden. Schon . 

daraus folgte, dag Defonomie die Grundlage der 
Preugifchen Macht werden mußte, . 





Bon 1700.58 1740.. EU 851 


. 28. Aber dieſe Oekonomie wat in .einem Staate . 
auf eine eigne Weiſe geformt, ber den größern Theil 
feiner "Einkünfte aus: feinen Domainen zog. : Die 
Berwaltung von diefen” bildete daher . nothwendig den 
wichtigften Xheil der ganzen innern Adminiſtrationz 
und indem nach Aufhebung der Erbpacht Friedrich 
Wilhelm I. bie Domtinen-Kammiern errichtete, und 
fie, ſo wie auch felbft die. Verwaltung ber. Stabtgliter; 1713 
einem allgemeinen Direftorium unterorbnete ,. legte ee 1723 
den Grund zu dun nachmaligen Gebäude der. innern 
Dtganifation der Monarchie. Diefe : Einrichtung hatte 
zur Zölge, baß‘ eine- jährliche beflimmte Einnahme | 
da war, bie wiederum eben fo beſtimmte Etats ber 
Ausgaben möglich machte; indem: bie Ueberſchuͤſſe 
zur Sammlung eines Schatzes angewieſen wa⸗ 
ren. Diefe Anordnungen beſtimmten den ganzen Geiſt 
der Preußifchen Adminiſtratidn; der mich durch bie Er- 
Sffnung von Einkuͤnftequellen, bie ihrer Natur nah 
unbeflimmter waren, wie bie er “ nicht veräns 
dert wurde. — — re u 


29. So ward durch Friedrich Wilhelm I. das be 
liebte Princip der Einheit in ber Adminiſtration, 
aus feinem perfönlichen Charakter hervorgehend, zuerft 
geltend gemacht. Dir -Preußifche Staat glich einem 
großen, möglichft fparfam eingerichteten, Haushalt, 
Aber: doch auch im Privatleben hält man den Haushalt 
nicht gerade für den volllommenften, ber der fparfamfte 
il. Wie vollends, wenn ber Grund biefer firengen 
Oekonomie die Befriedigung einer Liebhaberei ift; denn 


1} 
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viel mehr war doch bei Friedrich Wilhelm J. — ohne 
großen Feldherrn⸗ und Eroberungsgeiſt — fein Sole 
tenwefen nicht. Aber doch, welche Folgen mußte die 
. Bildung. einer Monarchie haben, un ber bie Armee 
‚bie EIER war? 


- 80. Welche — von dieſem Heer PORN 


werden follte,. hing von dem Genie ber Herrſcher ab. 


Aber ed war nicht blog dadurch, daß Preußen auf dad 
übrige Europa einwirkte; ed war die verhältnigmäßige 
Stärke und. die innere Einrichtung dieſes Heers, das 
den übrigen balb zum Mufter dienen fellte, wodurch 
die nachmalige Form ber fichenden Heere überhaupt 
am meiften fich beflimmte, Die Marime, :eine größere 
Armee haben zu wollen, als die Bevoͤlkerung liefern 
konnte, führte zu dem Spflem der fremden Wer 
bungen, und-allen bamit verbundenen Greueln; wor 
aus wiederum jener entfeglihe, Zwang hervorgehen 
mußte, der unmöglich dazu dienen Eonnte, den Stand 
beö ‘gemeinen Kriegers geachtet ober wuͤnſchenswerth zu 
machen. 


31. Die geographiſche Lage dieſes Staats war ſo, 
daß man zweifeln konnte, ob er mehr dem Weſten oder 
dem Oſten angehoͤre. Er mußte ſich faſt auf gleiche 
Weiſe in die Angelegenheiten beider verflochten ſehen; 
nur die Händel der Seemaͤchte und die Türkenkriege 
lagen außerhalb feiner Sphaͤre. Man fah auch fchon 
unter ‚Friedrich Wilhelm I. die Beweife davon. Aber 
noh in gutem Vernehmen mit ie würden fich 
: J ſeine 
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feine Hoffnungen auf die Ermwerbung einiger Weftphäli« 

- Shen Provinzen befchräntt haben, hätte nicht der nors 
Difche Krieg Gelegenheit zur Wergrößerung in Pom⸗ 
mern gegeben. 


32. Dänemarf, wenn gleich in den norbifchen 
Krieg mit bineingezogen, erlitt die wenigſte Werändes 
rung. Zwar trug ed aud biefem Kriege Schleswig 
als Beute davonz aber die Zeiten follten fommen, wo 
Das beleidigte Haus Holfteins Sottorp Ihm für biefe Ber 
einträchtigung bittere Sorgen zu erregen im Stande war. 


33. Die legten Friedensſchluͤſſe hatten Leine ftreis 
tige Fragen übrig gelaffen; und bie Uebermacht Ruß 
lands und die Erfhöpfung bed gebeugten Schwedens 
war zu groß ‚ al8 daß der Groll, ber hier zurüͤckblieb, 
ſchnelle Folgen hätte haben koͤnnen. Unter den zwei 
nächften Regierungen nad Peter's Tode, ſowohl ber 
von Kathbarinal., als der von Peter i., war 
ansmärtige Politif nicht der Gegenftand, der die Ruf 
fifhe Regierung am mieilten befchäftigte; denn Mens 
zikow, und nach feinem Fal die Dolgoruki's, 
hatten zu viel für fi zu thuns was lag ihnen am 
Auslande? Auch die Verbindung mit Oeflreih, in 
welche Kathatina J. durch das Wiener Buͤndniß ge⸗ 
zogen wurde (f. oben ©. 306.), blieb vor's erſte noch 1726 
ohne Folgen. 

Regierung von Katharina J., ganz unter Menzikow's 
Leitung, 1725 9, Febr. bis 17. Mai 1727, Unter ihrem Rach⸗ 
| Berten's diſt. Gärift. 8. ©. 3 
| 


| 
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folger Peter ll. (+ 39, San. 1730) Fall von Menzilow, Sept. 
1727, und Herrfchaft der Dolgorufi’s. 


| u 
1730 34. Aber ganz anders wurde ed, ſeitdem bie 
Den Nichte Peter’d ded Großen, Anna, verwittwete Der: 
aa zogin von Gurland, ben Thron beflieg. Der Verfuh 
Oct, zur Beſchraͤnkung der hoͤchſten Gewalt flürzte die ein 
heimifchen Großen; und erft jeßt bildete fih in Ruß 

land ein Cabinet, meift beftehend aud Fremden. 
Sehr verfchieden in ihren Hoffnungen und Entwürfen, 
beburften doch Alle bed aͤußern Glanzes bed Reiche; 

und fchon eingeweiht in die Myfterien der Politik ſuch— 

ten fie ihn in ben auswärtigen Verhäktniffen. Aber es 
waren Männer, zum Theil gebildet in der Schule Pe 

ter’3 des Großen. Wo ein Muͤnnich und ein Ofter: 


mann wirkten, führte ſelbſt das Spiel der Hofintri- 


guen zu kuͤhnen Entwürfen; denn auch felbft der allge 


waltige Bünftling Biron fah barin bald das einzige 


Mittel, die Nation ungeftraft zu befpotifiren. 
Memoires historiques, politiques et militaires sur la Russie 
depuis 1727 jusqu’a 1744 par le general pe Maustem. à 
Leipsic. 1771. & — Fuͤr die Hofs und Kriegsgefchichte die 
Hauptquelle. 
Beiträge in: Buͤſching's Magazin B. L IL II. ꝛc. im Kreide 
felbft gefammelt, ’ 


35. Eine Veranlaffung zu dieſer auswärtigen Thaͤ⸗ 
tigkeit bot fchon das Herzogthum Curland bar. Als 
Lehen von Polen follte ed bei der bevorftehenden Erid 
fhung des Herzoglich Kettlerfchen Haufes an Polen zw 


ruͤckfallen, um eingezogen zu werben; allein die Stände : 
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hatten fich dieſem wiberfeßt; -und Anna nutzte biefe 
Berhältniffe, ed ihrem Liebling Biron zu .verfchaffen. 
Seit dieſem Zeitpunkt befegte Rußland biefed Herzog: 
thum; aber die Staatöveränderungen in dieſem Reiche 
wirkten auch faſt jedesmal auf Curland zuruͤck. 

Schon 1726 hatten die Stände, um der Vereinigung mit 
Polen vorzubeugen, den Grafen Moriz von Sachſen zum 
Nachfolger bes Herzogs Ferdinand noch bei beffen Lebzeiten ges - 
wählt; ber fi aber nicht behaupten konnte. Nah dem Tode 
Ferdinand's 1737 Wahl bed Herzogs Ernft von Biron 
unter Ruſſiſchen Einfluß, Nach deſſen Falle 1741 bleibt Cur⸗ 

land von NRuffiihen Truppen beſetzt; und wenn gleidy Prinz 
Karl von Sachſen 1759 von Polen die Belehnung. erhielt, fo 
"ward doch Ernft von Biron nad feiner Zurüdrufung aus 
dem Grit 1762 von Peter III. wieder zum Herzog ertiärt, 
unb za — von Katharina IL. beſtätigt. 


36. Aber eine viel wichtigere Gelegenheit bot fi 1733 
bar, ald mit dem Tode Auguſt's II. der Polnifche, 1 
Königsthron erledigt wurde. Die Nation wollte nur 3b . 
einen Inländer, und wählte, von Frankreich geleitet, 
ten Schwiegervater Lubwigd XV., GStanisltauß 
Leſcinsky, zum zweitenmal; mit felterer Einigkeit. 
Allein Auguft von Sachfen gewann Rußland, indem 
ee Biron Curland verfprach, und Deftreich durch bie 
Anerkennung ber pragmatifihen Sanktion. Eine Ruf: 
fifche Armee entſchied fir Auguſt II, während nur 
ein Franzoͤſiſches Corps Stanislaus zu Hülfe Fam; und 
wenn gleich Frankreich und feine Verbündeten Gelegen⸗ 
heit fanden, fih im MWeften reichlih zu entichädigen 
(f oben ©. 309.), fo verlor es Lu auf immer 
fein Zutrauen in Polen. 

52 


- 
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Wahl von Stanislaus Leſcinsky, (der ſelbſt im Geheim 
nach Polen gekommen war), geleitet durch den Fürſt Primas, 
9. Sept. 1733. Aber ſchnelles Einrücken der Ruſſen unter 
Laſcy; und Gegenwahl Auguſt's III, 5. Oct, von einer Hand⸗ 
voll Edelleute; indem Stanislaus nah Danzig flühte. Graf 
Münnid erhält ben Oberbefehl, um ihn — vom Hofe zu ents 
fernen, Belagerung und Einnahme Danzigs, nachdem Gtas 
nislaus verkleidet entwifht war, 30. Aprit — 30, Juni 1734, 
Gänzliche Beilegung des Streits auf dem Pacifitationss 
Reichstag Jul, 1736. Man erhielt für jegt bie Räumung 
von den fremden Zruppen. 


-_ 


— 


37. Das Reſultat dieſes Kriegs war alſo, daß 
Auguſt II. den Polniſchen Thron behielt, ben er 
fremdem Schutze verbanfte. Seine Regierung ſchien fat 
ganz eine Fortfegung ber feines Baterd zu feynz. und 
bie Saat von Uebeln, bie unter diefem im Innern aufs 
gefeimt war, konnte jegt recht gedeihen, weil eine lan⸗ 
ge Periode des Friedens folgte. So hinderte Die Großen 
nichts, ihre Sitten im Auslande zu verderben, wozu 
die Prachtliebe des Königs ſelbſt einlud. Nirgend aber 
war dieß Verderbniß dem Staat fo furchtbar als hier, 
- wo der Adel, und unter dem Adel die. Großen, die 
Nation bildete; und die Sitten allein die Mängel. 
"der Berfaffung weniger fühlbar machten. So verfchlims 
merte fich daher Alles, indem man glaubte, daß nur 
Ale beim Alten bliebe. Der Zeitpunft des Erwachens 
aus dieſer Lethargie mußte einft kommen; aber was für 
ein Zeitpunkt fonnte es ſeyn! J— 


38. Während Polen fo fort vegetirte, und im. 
Schweden der Kampf der Faktionen fich Worbereitete, 
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wandte fih Rußlands Macht: gegen die Türken.“ 
Die Hofparteien fanden ed gerathen, jest den alten 
Gedanken von Peter auszuführen, ben Frieden am 
Pruth zu räden, und, indem man bie Herrfchaft Rußs 
lands wieberum bis and ſchwarze Meer ausdehnen wollte, N 
zugleich Münnich als Oberbefehlähaber zu befchäftigen. 
Der Zeitpunkt fchien: nicht übel gewählt, denn bie 
Dforte war in Afien mit dem Eroberer Nadir Schal 
im Kampfe; aber ber Erfolg zeigte bo, daß man - 
fih in manchen Punften, gar fehr verrechnet hatte, 


Glänzende, aber ſehr koſtſpielige Feldzüge Munnich's 1735 
bis 1739. Eroberung Azows 1, Zul. 1736 und Vorbringen 
in bie Krimm, ohne fi behaupten zu koõnnen. Feſtſegung an 
den Mündungen des Dniepers und blutige Eroberung O tſcha⸗ 
kows 12. Zul. 1737. Allein unglücklicher Feldzug bed Jahrs 
2738 durch Mangel’ und Per in den Wüſten der Ukraine. Das 

- für 1739 glüdiihes Vorbringen über ben Dnieſterz Sieg Bei 
Stamwoutihane 18. Auguftzs wovon bie Groberung von, 
Choczim 28. Aug. und die Einnahme ber ‚Dolban bie Bols 
ge war. 

Lebensbefchreibung bes Ruſſ. Kaiſerl. Generalfeldmarſchalls 8.6; 
Grafen v, MRünnid von © = v. Salem, Be 
1803. 8, — | 


39. Zum — Rußlands fand ed in dieſem, 
.. Kriege an Deftreich einen Verbiggbeten, dem ‚ber Als 
Kianzverfrag mit Katharina I. einen Vorwand zur Theil - 
nahme gab, Aber die Hoffnung der Eroberungen ward 
bier fehr getäufht. Die Tuͤrken merkten bald, daß 
Eugen niht mehr war; und bie. Eiferfucht der Ver 
Bündeten erleichterte ihnen ihr Spiel. Die Verluſte der 
Deſtreicher brachten dieſe zum ſchmaͤhlichen Belgrader 
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Frieden; und dadurch war auch der Weg zum Frieden 
mit Rußland gebahnt. 

Feldzüge der Oeſtreicher von 1736 bis 17385 Verdrüngung 
aus Servien, Bosnien, ber Wallachei. Die Generale mußten 
die Schuld des Hofes tragen. Der Großvezier rüdt vor Bel 
grad 17395 unter deſſen Maugen unter Franzöſiſcher Vermits 
telung Abfchlug bes Friedens 18. Sept. 1739, den Karl VL 
felbft-bei Anna entfhuldigen zu müſſen glaubte. Bedingungen: 
1. Räumung und Zurüdgabe von Belgrad, Orfowa und Gas 
bacz an bie Pforte, 2, Abtretung von Servien und ber Deft- 
zeihifchen Walladei, 3. Der Bannat bleibt dagegen Oeſt⸗ 
reich. — Auch Rußland glaubte non Frieden. fchließen zw - 
‚müffen (23. Dec), in welhem 1. Azow, aber geichleift, 
"Rußland bleibt. 2. eine Gtenzerweiterung in der Ukraine, 3, 
alle andre Eroberungen aber an bie Diese zurücgegeben wers 
* mäffen, 


40. &o verlor Deftreich durch dieſen Frieden alle 
Früchte der Siege Eugen’s; und die Entwürfe Rußs 
lands zur Feſtſetzung am ſchwarzen Meer blieben einer 
ſpaͤtern Zeit zur Ausfuͤhrung aufbewahrt. Indeß hielt 
man hier die Schmach am Pruth geraͤcht; und dieſer 
Glaube war nicht viel weniger als Wahrheit. Was 
auch der Krieg gekoſtet hatte, die Ueberlegenheit der 
Ruſſen war entſchieden, das Innere der Ruſſiſchen 
Heere war vervollkommnet, und nicht mit Unrecht iſt 
Muͤnnich der Eugen bes Nordens genannt, 








Zufoß zu ©. 149. 3. 17- 


Dee zweite und dritte Theil von Wallenftein’s. 
Briefen ꝛc. erfhienen während "bes Drucks biefes Banbes, 
Sie enthalten die fortgefegte Erzählung begleitet mit den volls 
fländigen Actenftüden aus dem v. Arnimſchen und beſonders 
dem geh. Kaiferlihen Hofkriegsraths- Archiv bis nach Wallens 
ftein’d Ermordung. Es geht daraus hervor, bag durchaus Fein 
Beweis eines Verraths oder verrätheriihen Entwurfs Wallens 
fleins gegen den Kaiſer und den Faiferlichen Hof vorhanden iſt; 
fondern er nur ein Opfer des Mißtrauend des Kaifers und 
eines Complotts feiner. perfönlihen Keinde ward, Der oben, 
©, 151, bereits von uns ausgeſprochene Verdacht gegen das 
Zeugniß Scefina’s erhält dadurch feine volle Beſtätigung. 


‚ i j 


Gedruckt bei Friedrich Genf Huth. 
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Und da8 Band der Staaten warb gehoben, 
Und bie alten Formen ſtürzten ein! 
Schiller 





Urne 


Fuͤnfte, verbefierte und fortgefegte, Ausgabe, 


- 
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weite Periode 


Dritter Zeitraum. 
Bon 1740 bis 1786.- 


Erfter Thei L. 
Geſchichte des fühlichen Eutopaͤiſchen Staatenfoftems 


in dieſem Zeitraum. 





1. Dis Beitalter Friedrich's mag mit Recht 
nah ihm genannt werden. Aber wie mächtig auch fein 
Geiſt darauf eimwirkte, fo warb ed doc fo vielfah 
ausgezeichnet, baß es fihwer ift, es von allen Seiten 
darzuſtellen. Es war ber Zeitraum, in weldhem bie 
Eultur Europas vielleicht ihre höchfle Stufe erreichte; 
und eben daher die Völker dieſes Welttheild ſich einan⸗ 
der ähnlicher machte. Weit verbreitete Sprachen erleich- 
terten bie allgemeine Circulation ber Ideen; und bie 
Berfchiebenheit ber Religionen fing immer mehr an, 
ihre Wichtigkeit auch im Privatleben zu verlieren, nach: 
dem fie fie ſchon vorher unter ben Regierungen vers 
loren hatte. 
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2. Dieſer Wachsthum einer vielfeitigen Gultur 
zeigte fih daher auch auf die vielfachfte Weife. Die 
Staatöfunft nicht weniger ald die Staatswirthfchaft 
wurden vervollkommnet; ber Welthandel erhielt einen 
Umfang und eine Wichtigkeit, bie alles biöherige Übers 
traf, Alle Meere wurden buchfchifft, und bie entle 
genften Länder duchforfht. Die Kriegskunſt erhielt 
ald Kunft ihre volle Ausbildung. Und dieß Alles ges 
ſchah nicht bloß. praktiſch; fondern der Zeitgeift gefiel 
fih nicht weniger in der Gründung von Xheorieen. 
Alles der Unterfuhung zu umterwerfen, Aled zum Ge 
genftande des Raifonnements zu machen, war feine 
bervorftechende Eigenthümlichkeit; was glaubte er nicht 
ergründen zu können? und ergründet zu haben! 

3. Eine Folge dieſer ſich fo fehr verbreitenden 
Eultur war das große Anfehen, welded ausgezeichnete 
Schriftſteller fih zu verfchaffen im Stande waren. 
Die gebildeten Glaffen der Gefellfchaft hatten fi weit 
mehr genähert, als in irgend einem frühern Zeitraum; 
die Scheidewand, welche Sitten und Lebensart fonfl 
zwifchen ben "Bürgerlichen und dem Adel gezogen hat: 
ten, fiel weg, ſeitdem litterarifche Bildung beiden ge- 
mein, und von beiden gefchäßt wurde; und wie wes 
nig auch der Abel von feinen Rechten nachzulaffen ge 
meint ‘war, fo ließ er doch von feinen Anfprüchen im 
gefelifchaftlichen Leben viel nach. Diefe große Veraͤn⸗ 
derung ging aber gerade von der Stadt aus, die als 
die Zonangeberin betrachtet wurde; wie ‚mußte bieß 
nicht auf das Übrige Europa zuruͤckwirken? | 
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4. Wenn baher auch bie Cabinetspolitik in Eu⸗ 

ropa ihre alten Formen behielt, fo wirkten doch jetzt 
Dinge auf fie ein, -die vormals nicht eingewirft hats 
ten. Große Schriftfteller, in allen, auch den höhern, 
Kreiſen gelefen, leiteten die öffentliche Meinung; und 
ihre Stimme galt. für Autorität. Mochten fie auch 
nicht felbft im Gabinet ſitzen; mochten fie auch auf die. 
Angelegenheiten bed Tags Feinen directen Einfluß. ha⸗ 
ben, fo erweiterte ſich Doch durch fie auf mannigfaltige; 
Wale der Kreis der Ideen; und bei fo vielen ber 
praftifch = wichtigften Gegenftände die ganze Anficht. 
Wir vollends, wenn Staatömänner, wenn Könige 
felbg Schriftfteller wurden? und im Umgange mit 
Scriftftelern lebten? Konnte dieß ohne Einfluß auf. 
den Beift der praftifchen Politif, der innern und ber. 
äußen, bleiben? Mußte barauf nicht weniger die 
groß Veränderung, leider? meift Verſchlimmerung, 
ber Denkart zurüdwirken, bie aus der Verminderung 
des wligiöfen Sinus, nicht bloß bei den Großen, fonr 
bern felbft bei dem Volke, hervorging? Wie dürftig 
würd: alfo die Gefchichte dieſes Zeitraumd ausfallen, 
wollte man bdiefe Erſcheinungen, .wollte man ben Eins: 
fuß, ben fie auf ben Zuſtand von Surops gebabt,: 
"außer Kugen laſſen 


5. Wie Manches, feiner Natur nach nicht unmit⸗ 
teilbar Yolitifche, barf bier alfo nicht unbemerkt. blei⸗ 
ben, wnn die große Frage beantwortet werben ſoll: 
wie in een der Zeit, wo das ftolze Gebäude bed Eis: 
zopäifchen Staatenfyſtems in feiner ganzen Kraft und: 
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 Seftigfeit da zu fliehen ſchien, es doch auf fo viele 


Seiten untergraben, und feine Hauptſtuͤtzen wanterb 


gemacht werden konnten? Mochte auch fhon in frühen 


Zeiträumen ‘dazu ber Anfang gemacht feyn, fo ift dab 
unleugbar, daß es vorzugäweife in biefem Zeitraum, — 
wenn gleich dem Zeitalter felbft unbemerkt — geſchih. 
Nur ein allenthalben untergrabeneds Gebäude Tonıte 
einen fo fchrediichen Umſturz erfahren, ald dad Euco 
yäifche Staatenfuftem ihn erfahren hat! 


6. Sollte diefer Seitraum mit einem allgemeisen 
Namen bezeichnet werben, fo koͤnnte er vieleicht den 
Kamen bes Deutfchen Zeitraums tragen. Auf dien 
Hauptthronen Europas (die Bourbonifchen ausgewun⸗ 
men) ſaßen Deutſche: Friedrich, Maria Thereſia, La 


tharina, bie George. Deutſche Heere wurden die Ru- 


ſter der Kriegskunſt; Deutſche Länder die der Stats⸗ 
verwaltung. Niemand machte dieſer Nation den Rihm 
der Wiffenfchaft fireitig; und wenn bei dem Hohen 
Auffchwunge ihrer Litterarur ihre Schriftfteller doch mehr 


ihr ald Europa. angehörten, : fo hat fie dageger dem 


Troſt, einen der Sophiften in ihrer Mitte erzogn zu 
haben, deren vielgelefene Schriften ben Umſturz ter bes 
fiehenden Ordnung fo wefentlic vorbereiten halfer. 

» 


7. Bei ber Darftellung der Staatöhände Diefes 
Zeitraums ift ed eine eigenthümliche Erfcheinumg, daß 
der Meften und der Norden von Europa vid tiefer 
in einander verfchlungen wurden, als in ehem der 
fruͤhern Zeiträume. Der Grund davon Ing indem Auf 
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blühen der Preußifchen Monarchie. Seitdem dieſe fich 
in bie Reihe der erſten Mächte flelite, wurde fie ber 
Ring, welcher bie Kette beider Staatenfofteme verband, 
Wenn jebod dieſe Verbindung auch nicht unbemerkt 
bleiben darf; fo blieb doch dem Norden fein eigned 
Sutereffe; und e8 war mehr Preußen ſelbſt, das in 
die Händel des einen und des andern Staatenſyſtems 
verflochten wurde, als dad beide wirklih zu Einem 
Spftem fi) dauernd verfchlungen hätten. 





I. Staatshändel in Europa vor 1740 bis 1786. 


a. Bis zur Verbindung zwiſchen Frankreich und Oeſtreich. 
Bon 1740 bis 1756. 


Die Sammlungen von Staatsſchriften von Wenk und von 
u Martens L Th. J. ©. 1. 2. ine allgemeine Ueberſicht 
der Friedensſchlſiſſe daraus giebt: 


Geiſt der merkwürdigſten Bündniſſe und Friedeneſchlüſſe des 
18ten Jahrhunderts ꝛc. von Chr. D. Voß. Gera. 1801 —- 2. 
5 Bde. 8. Für dieſen Zeitraum gehört ber Ate Band. 


Eine allgemeine Bearbeitung dieſes denkwürdigen Zeitraums 
haben wir noch nicht; einen Anfang dazu madt: 


F. €, Adelung’s pragmatifhe Staatögefhichte Europens von 
dem Ableben Kaifer Karl’ VI. an bis auf bie gegenwärtigen 
Zeiten. Gotha, 1762 — 1769. 9 Bde. 4. Geht bis 1759. 


Auch die Memoires fangen jest leider! an feltner zu _ 
werben, Ihre Stelle vertreten gewiſſermaßen: 


U 
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W. Coxn history of the howe of Austria from the founda- 
tion of the monarchy under Rodolph of Habspurgh to the 
death of Leopold IL. London. 1807. 3 Voll. 4. und: 

Oeuvres posthumes de Faeoeric II. & Berlin. 1788. 15 Voll 
8 Zür die Gefhichte gehören:. T. I. II. enthaltend bie 
Histoire de mon temps von 1741 bis 1775. Das geiſtreich⸗ 
fte der hiſtoriſchen Werke des gefrönten Verfaſſers; aber nidt 
obne Animofität. T. IIL 1V. die Histoire de la guerre de 
scpt ans, Wie ber Titel ankündigt, fait bloße Kriegäges 
ſchichte. T. V. Histoire depuis 1763 jusqu’a 1778. 

Die Menge ber Zeitungen und yolitifgen Beit« 
fhriften nahm in biefer Periode außerordentlich überhand. 
Rad dem Aufhören ber oben Th. L S. 276. angeführten 
ward die vollftänbigfte:s s 

Politifhes Journal, Altona, Seit 1781 jährlicd zwei Bände 
8. (Anfangs herausgegeben von G. B. v. Schirach, fort 
gelegt von feinem Sohn W. B. v. Schirach. 1805 — 1811. 
Seit 1822 von Boopmann). 

Für bie. chronologifhe Ueberſicht iſt fehr brauchbar: 

4 Chr. Wedekind Chronologifhes Handbuch der neuern Ges 
ſchichte (von.1740 bis 1807). Lüneburg, 1808, 8. 


8. Der Zeitraum begann fogleich mit einer großen 
Erfchütterung des Staatenſyſtems von uropa,. bie 
felbft, infofern fie die Auflöfung einer feiner Haupb 
monarchieen zum Bed hatte, ben Umfturz des Gan⸗ 
zen zu bedrohen fihien. Das .Ausfterben de 
Deftreihifhen ober Haböburgifhen Mann: 
ſtamms mit Karl VL, der, fo wie fein ältere 
Bruder Iofeph, nur Töchter hinterließ, gab dazu Die 
Veranlaffung. 


Zod Karls VI. 20. Dct. 1780. Seine ältere Tochter, 
Maria Therefia (geb.- 1717), nad ber pragmatiſchen 
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Sanktion Ersin feiner ſämmtlichen Staaten, war vermählt- 
mit Kranz Stephan, -gewefenem Herzog von Lothringen; 
Teit 41737 Großherzog von Xoftana (f. Th. I. S. 310.). Von 
"Ben Töchtern Kaiſer Joſeph's I. war bie ältere, Maria 
Joſepha, vermählt mit Xuguft III, König von Polen unb 
Shurfärft zu Sahfenz die jüngere, Maria Amalia, mit 
Karl Albert, Ehurfütſt zu Baiern, a 


4 


9. Im eben biefem Jahre war au Friebrich U. 1740 - 
bereitö feinem Water gefolgt. Er beftieg den Thron An 
mit dem Vorſatz, Preußen in die Reihe der erften 
Mächte zu ſtellen; und ſah die Mittel dazu in der 
Vergroͤßerung. Bon Seiten bed Rechts fein Unternebs _ 
men bdarzuftellen begehrte er ſelbſt kaum; aber von ber 
Schaar der gemeinen Eroberer unterfcheidet er ſich durch 
einen beftimmten Zweck: Er wollte nicht mehr, als 
zu dieſem .erforberlih war; und bie Eroberung 
Schleſiens ſchien ihm dazu hinzureihen. Die Ans 
fprüche auf einige Theile beffelben gaben den Vorwand. 

So begann, unter vielfacher Beguͤnſtigung ber polis 
tifchen Verhältniffe, noch in bie fem Sahre der erfte 
Schleſiſche Krieg. | 


Preußiſche Anfprühe auf die Schlefiihen — 
1. Zägerndorf, Es gehörte vormals einem jüngern Zwei⸗ 
ge der Churlinie; allein der Herzog Johann Georg war, als 
Anhänger des Churfürſten von der Pfalz, Friedrich V., von 
bem/Kaifer Ferdinand IL. 1633 in bie Acht erklärt, und wes 
der er noch feine Erben reftituirt, 2%. Liegnis, Brieg und 
Bohlau Die Anfprüde gründeten fih auf eine Erbver⸗ 
brüberung von 1535 zwiſchen dem bamaligen Herzog und dem 
Shurfürften Joachim IL, der jeboch Ferdinand I. als König 
von Böhmen und Oberlehnsherr widerfproden hatte. Nach 
Abgang bed herzoglichen Hauſes 1675 fente fih Oeſtreich in 


{1 


Et 
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Beſitz; und 1686 entſagte ihnen der Churfürſt Friedrich Wil⸗ 
helm gegen Abtretung des Schwibuſſer Kreiſes; der jedoch 
durch einen geheimen Traktat mit dem damaligen Churnrinzen 
wieder Oeſtreich zugeſichert, und nach feinem Regietungs⸗ 
antritt wirklich 1090 abgetreten wurde — Wie gegründet 
oder ungegründet dieſe Anſprüche waren, ſo zeigt doch das 
ganze Benehmen Friedrich's, dag er fie lieber mit den 

Waffen als durch Unterhandlung ausmachen wollte; denn nur 
fo war ganz Schleſien zu gewinnen, — Einfall in das faſt 
wehrlofe Land Dec, 1740, und meift unblutige Einnahme bis 
zur Schlacht bei Molwiz 10, April 1741, 


10. Diefe rafhe Unternehmung Friebrich’d trug 
viel Dazu bei, auch ein viel ‚größeres Projekt am Fran 


 zöfifhen Hofe zur Reife zu bringen; nicht von dem 


birigirenden Minifter, Cardinal Fleury, fondern von 
einer Hofpartei gefaßt, deren Häupter, ber Marfchall 
Belleidle und fein Bruder, ſich dadurch geltend ma⸗ 


‚hen wollten, Nicht weniger drängte Elifabeth von 


Spanien, „damit ihr zweiter Sohn doch duch: ein 
„Stud Brod bekomme.“ 3 hatte nichtö geringeres 
zum Zwed, ald mit ber Entreißung ber Kaiferfrone 
auch zugleich bie Zertriimmerung ber Oeſtreichiſchen 
Monardie. " 


Schon allein die Entreißung der Kaiferkrone, bie fie nicht 
"bloß der Form, fondern aud ber Sache nad zu einer Wahls 
trone gemadt haben würbe, hätte hingereicht, das Staaten⸗ 
ſyſtem von Europa zu zerrütten, Hatte man denn an Einem 
Wahlreich nicht Thon genug? 


+ 


11. Kein Schein des Rechts konnte hier vorge 


wandt werben; denn Frankreich hatte die pragmatifche 
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Sanction nidt bloß. anerfannt, ſondern — 
Allein man glaubte den Zeitpunkt zu ſehen, den alten 
Kival Frankreichs flürgen, und feine Provinzen verges 
ben zu Tönnen. Der zerrüttete Zuſtand der Deftreichi- 
fchen Monardie, und die Gewißheit, Werbündete zu 
finden, Iub dazu ein. Aber doch zeigte ſich, daß bie 
eignen Mittel fchlecht berechnet waren; und wäre das 
Projekt gelungen, würde Frankxreich felbft babei gewon⸗ 
nen haben? Die Herrfhaft Europad, womit ed ſich 
fhmeicheln mödte, war für feine damalige Lage ein 
leeres Phantom. Es hätten ganz andere Männer bazu 
gehört, diefe zu behaupten, als Frankreich im delde 
und im Cabinet aufweiſen konnte! 

Mémoires pour servir à l’histoire de PEurope FR 1740 


jusqu’en 1748. à Amsterdam. 1749. 3 Voll. 12. (par Mr. 
oe Sron). Ganz für das Intereffe Frankreichs geichrieben, 


42. Aber die Ungerechtigkeit felbft bedurfte doch 
einen Vorwand; unb wehn man biefen in ber Un 
terſtutzung fremder Anſpruͤche fand, fo knuͤpfte fich 
daran das Beduͤrfniß fremder Buͤndniſſe. Schon hiers 
in lag das ftillfehweigende Geftändnig der Schwaͤche. 
Eine Macht, die fi zur Herrſcherin der übrigen ers 
beben will, mag nur barauf Verzicht leiften, wenn 
fie e8 nicht durch eigne Kraft kann. Die Verbindeten 
werben fie bald verlaſſen; und Frankreich mußte davon 
bittere Erfahrungen machen. In keinem der frühern 
großen Kriege war ein folcher Wechfel der Buͤndniſſe 
gewefen; denn niemals hatten bie Abfichten ber Alliir⸗ 
ten fo wenig unter ſich übereingeflimmt. "Konnte außer 
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Frankreich irgend einer der Verbuͤndeten eine gaͤnzliche 
Aufloͤſung der Oeſtreichiſchen Monarchie im —— wuͤn⸗ 
fhen? ober auch hoffen ?. 


13. Keim Wunder indeß, wenn Frankreich am 
fangs der Bundeögenoffen viele und mächtige fand, ds 
die Hoffnung des Gewinns zu Iodend war. Auf Bar 
ern, ben Verbündeten in bem vorigen Succeſſions 

. Friöge, war auch jetzt vor Allen die’ Aufmerkſamkeit 
Frankreichs gerichtet, um einen Gandibaten zur 
Kaiferkrone zu haben. Churfürft Karl Albert 

„and aber noch außerdem, daß ihm eigentlich die ganze 
Deftreichifche Monarchie gehöre. Daffelbe entdeckte für 
fih auch Spanien; und, bald fand auch Sachſen, daß 
die 'pragmatifche Sanction Beine Gültigkeit haben koͤnne, 
und ihm die nächften Rechte zufländen. So fah Eu 
ropa das fonderbare Schaufpiel, daß drei Mächte, 
jeve auf da8 Ganze Anſpruch machend, ſich mit 
Frankreich vereinigten, das felbft Feinen weitern Vor 
wand hatte, als die Rechte Aller vertheidigen zu wollen. 

Anfprühe von Baiern, gegründet auf ein Teſtament 

Kaifer Ferdinand's J., deſſen Original aber das nicht enthielt, 

was es enthalten follte. — Die von Spanten auf eine 
fehr gelehrte Genealogie; auf einen Vertrag zwiſchen Katl V. 
und feinem Bruder Ferdinand, bei Abtretung der Deutfchen 
Länder; und auf einen Vorbehalt Philipp's II. - bei Vers 
zichtleiftung auf bie Oeſtreichiſche Erbfolge 1617. — Die von 
Sadfen auf die Rechte der Gemahlin Auguft’s III. als älter 
fien Tochter Joſeph's L. — Geheimes Bündniß zu 
Nymphenburg 18. Mai 1741 zwifhen Frankreich, Baiern 
und Spanien, dem aud Sachſen 19, Sept, beitrat, 
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. 14. Unter diefen Umftänden hielt es audy Fries 
drich II. für zweckmaͤßig, der Verbindung gegen Des 
ſtreich ſich anzufchließen; und zum erſtenmai warb Preus 4744 
Ben Alliirter von Frankreich. Wie verfchieden 1. 
aber bie Abfichten des Königs von denen der Allüirten 
waren, zeigte fich bald. Sie follten ihm nur ald Mit: 
tel zu feinem Zwede dienen; und wenn er ihnen beis 
trat, fo gefchah es: mit dem flillfchweigenden Vorbe⸗ 
balt, wieder zurüdzutreten, ſobald feine Convenienz 
es verftattete. 


15. So fah alfo Maria Thereſia, bie ihren Ge 
mahl zum Mitregenten annahm, (ohne ihm je .. 
großen Antheil an der Regierung zu verftatten,) mehr 
wie halb Europa gegen fihb im Bunde; und kaum 
war von außen Hülfe zu erwarten. England war be 
reits mit Spanien in offenem Kriege; und in Schwe 
den nußte die auswärtige Politik dad Gewuͤhl der Factio⸗ 
nen, ed in einen Krieg mit Rußland zu verwideln 
(f. unten). Nur bie Hoffnung auf eigne Kraft blieb 
übrig; aber nicht bloß die Entreißung der Kaiferkrone, 
Durch die Wahl Karl’s VII von Baiern, fondern — 
auch der Gang bed Kriegs war keineswegs dazu geeig⸗ Ian. 
net, bie Hoffnung zu beleben. Was Karl VII. durch 
die Kaiferkrone gewann, war fehr wenig; aber was 
Deftreich verlor, gewiß fehr viel, 


« Verbindung der Branzöfifhen Armee unter Marſchall Bels 
Leiste mit der Bairifhen 1781 Sept. ; Eindringen in Obers 
öftreih (das jeboc bald wieder befreit wurbe) und Böhmen, 
und Eroberung von Prag in Bereinigung mit den Gadhjfen 
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26. Rev, ‚wo Karl VIEL fi als König von Böhmen bulbigen 
läßt 19. Dec, fo wie Briebrih IL 23. Febr. 1732. in dem 
nun ganz eroberten Schlefien. Eine zweite Franzöſiſche Armee 
unter Marſchall Maillebois an der Maaß erzwang bie Reus 
tralität der Seemächte, — deshalb mit Georg IL 27. 
Sept. alale: 


16, Allein die drohende Gefahr der Deftreichifchen 
Monarchie erlaubte England bald nicht mehr, ruhi⸗ 
ger Zufchauer zu bleiben, ungeachtet des Spanifchen 
‚Kriegs. Die Stimme der Nation forderte zu laut eine 
thätige Theilnahme, als daß bloße Subfldien binge 
‚reicht hätten. Konnte es, ohne feine ganze biöherige 
Volitit aufzugeben, feinen erften Verbündeten auf, dem 
Continent ohne Beiſtand laffen ? Zur fo ftürmifche 
Zeiten war aber Walpole nicht. gemacht; er machte dem 

ara beftigern Garteret Plag, wovon thätige Hülfleiftung 

Ei die Folge war. So mußte alfo, bei Spaniend Ber; 

bindung mit Frankreich, ber Spanifche Krieg fich von 

felbft mit dem Deutfchen verfchmelzen, wie verfchieden 

in ihrem Urfprunge fie’ auch anfangs gewefen waren. 

Die Brittifchen Subfidien fanden auch bereits bei Sar- 
dinien Eingang. 

Schon früher ein Subfidientraftat Englands mit Deftreiä 
24. Jun. 4741. — Jett Verſammlung einer SBrittifch« 
Deutihen Armee in den Niederlanden; und zugleich Subfidien 
an Sardinien, das durch einen Vertrag 1. Febr. 1742 
fih zur Aufrehthaltung der Neutralität Italiens verbindlich 
machte, 


* 


17. Aber noch vor dem Ende des Jahrs zerfiel 


bereits dad Buͤndniß gegen Oeſtreich, da Friedrich IL 
| zurld: 


! 
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zuruͤcktrat Er beſaß Schleſten3 und der Sieg bei 1742. 
Czaslau ſchlug die Hoffnung nieder, es ihm wieder 7 
zu nehmen. Er ſchloß ſeinen Separdefsienen. zu 
Breslau, dem auch Sachſen beitrat. 


Zriedenspräliminarien zwiſchen Preußen und Deſtreich 
zu Breslau 11. Jun., in einen Definitivfrieben verwandelt 
zu Berlin 28, Zul, 179%. Bedingungen: a. Entfagung .. 
aller Allianzen, die bem Frieden entgegen find. b. Maria 
Sherefia tritt an Preußen ab ganz Dbers und 
Niederfählefien, und die Graffhaft Bla. vw. Dad 
Fürftentyum Teſchen und einige benadbarte Diftrikte von 
Oberſchleſien verbleiben jedoch REG. ie 


18. Indem Oeſtreich fi ch auf biefe Weife Eines 
Hauptfeindes entledigte, verfchaffte' ed ſich dadurch ein 
großes Webergewicht über die andern. Böhmen warb 
wieder eingenommen ; felbft Baiern erobert, und Kais 
fee Karl VII. zur Flucht gezwungen; und ald im fols 
genden Sahr die Brittifch » Deutfche Armee den Sieg 
bei Dettingen erfocht, wurden bie Franzoſen nicht nur 1743 
gänzlich über den Rhein zurüdgetriebenz fonbern es 
gelang Deftreih und England, zwei neue Verbündete, 
ſowohl an dem König von Sardinien in Stalien, 
als in Deutfchland au dem Churfürften von Sachſen 
zu gewinnen. Als die Brittifchen Truppen in. den Nie 
derlanden gelandet waren, batte ſich auch bereits bie 
Republik, auf Englands Verlangen, zu einem ie 
corps für Oeſtreich verſtanden. 

Einnahme von Böhmen und Blokade der Franzöftichen 


- Armee in Prag. Iun. 1742, und nah Belleisle's Räumung 
17. Dec. Sinnahme und Krönung von Maria Thereſia 12, 


deerens bi, Ehrift. 0.0. B 
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Mei 1713. Beſebuag won Bairtn, Wo ATS Sietz de 
pragmatifchen Armee bei Dettingen 77. Zun., Allianz mit 

dem König von Sardinien zu Worms 18. een und mit 
Sachſen 20. Dec, 1786. 


- Aber Frankreich, weit entfernt an den Frie 

den — ‚ zumal ſeitdem ber friedliebende Fleur 

> geflorben war, wollte nun nicht mehr als bloße Hülfe⸗ 

Kanı macht feiner Alliirten erfcheinen, fondern kundigte ſo⸗ 
wohl England als Deſtreich direct den Krieg an. 

So lange Frankreich und England den Krieg nur al 
Hülfsmächte' führten, hatte er fi weder auf das Meer nd 
auf die Solonieen erſtrecken Tönnen, wie es von jest an gi 
ſchah. Brittiſcher Geefieg, Über bie GpanifchsEranzöfike 

Slotte vor Zoulon 24. Gebr. 1794, welder die Kriegsertlärung 
veranlaßte, an England 15. März, an Deftreid 27. Apr, 
nachdem bereitd 25. Oct. 1743 eine Of⸗ und Defenfivallianz 
zu Fontainebleau weifgen — und Spanien abgefälek 
im a war. 


20. ı Bei biefem Webergewicht ber Allirten ent 
ı  fehloß fih Friedrich II. aufs ‚neue zum Kriege, , Die 
Ehre fhien zu fordern, daß er den gefllichteten Kaiſer 
nicht ganz ‚finten laſſe, den er mit gewählt ‚hatte 
Über mehr als die Ehre trieb ihn die Beforgniß an, 
Schlefien wieder zu verlieren, wenn Oeſtreich, iebt 
auch mit Sacfen verbunden, obſiegte. Aufs neue 
knuͤpfte er daher feine Verbindungen mit Frankreich, 
und in dem Deutfchen Reiche anz er fand leicht Ein 
gang, weil man feiner bedurfte, ungeachtet feine 
Maximen bei Allianzen jest Fein Geheimniß mehr fen 
konnten. 
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= Sweites Bündniß zwiſchen Preußen und Frankreich Mätz 
17995 und barauf Brankfurter Union 22, Mai mit 
Karl VIL, Churpfalz und Deffen s Gaffel, 


⸗ 


21. So erhielt alſo durch dieſen zweiten Schle⸗ 
ſiſchen Krieg der Kampf neues Leben; da Friedrich 

IL, wenn gleich vergeblich, in Böhmen einfiel, waͤh⸗ 

rend Frankreich, der Oeſtreicher am Oberrhein dadurch 
entledigt, freier athmete; und Karl VII. es noch 
erlebte, in feine Hauptſtadt zuruͤdkehren zu koͤnnen. 
Aber fein bald darauf erfolgter Tod fehien die ganze 1745 
Lage der Dinge ändern zu müffenz fein Sohn und Ian. 
Nachfolger Marimilian Joſeph that gern Verzicht 
auf die: Kaiſerlrone, wenn er nur ſeine Erblaͤnder zu⸗ 
ruͤkbekam. 


J 


Friede zu Füffen zwiſchen Oefreit und Baiern M, 
April 1745. . Bedingungen: 1. Deftreich giebt an Baiern alle 
Groberungen zuräd. 2. Der Churfürſt verfpriht Franz Ste⸗ 
han feine Stimme bei ber Kaiferwahl, 


22, Allein diefer Rüdtritt Baiernd hatte nur bie 
Folge, daB das innere Deutfchland aufbörte, der 
Kriegsſchauplatz zu ſeyn; und Oeſtreich ed durchfeßte, 
wenn. gleich mit Widerſpruch Brandenburgs, Franz 1745 
J. die Kaiſ erkrone zu verſchaffen. Frankreich fuͤhrte En. 
den Krieg fort; — es ift fehmwer zu fagen, zu welhem 
Zweck? — Friedrich H. fah aber in dem Tode des 
Kaifers ein Motiv zum Frieden, fobald er fih Schle⸗ 
fien gefichert haben würde. Wiederholte Siege und bie 
Hannoͤverſche Convention mit England gewaͤhr⸗ 
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ten ihm diefe Sicherheits und noch vor Ende dieſes 
Jahrs ſchloß er zum zweitenmal ſeinen Separat⸗ 
frieden für ſich; ohne mehr als in dem vorigen zu 
verlangen. 


Sieg bes‘ Königs über bie Orfirelder und Sachſen unter 
Kari von Lothringen bei Hohenfriedberg a. Suni 1745. 
Gonvention zu Hannover 26. Aug, wodurch ſfich 
England zur Garantie von Schleſien erbot. Aber es bedurfte 
erft des neuen Siege des Königs bei Sorr gegen die Deftreicher 
80. Sept. und des Siegs des Fürften Leopold von Deffau bei 
Keſſelsdorf gegen die Sachſen 15. Dee, , um Deflrei zur 
Annahme zu bewegen. Friede zu Dresden 25. De zwis 
{hen Preußen auf ber einen und Deftreih unb Sadıien auf 
des andern Seite, nah Grundlage ber Hanndverſchen Con⸗ 
vention. Bedingungen: a. Beſtätigung des Beſitzes von 


Shdhleſten nach dem Breslauer Frieden. b. Friedrich IL er⸗ 


kennt Franz L als Kaiſer. 0. ne zahit an Preußen eine 
Milion Reichsthalet. 


23. Dagegen warb der Krieg von Frankreich und 


feinen noch übrigen Verbiindeten in ben Nieberlanden 
und in Italien mit größter Anſtrengung fortgeführt; und 
ſelbſt eine Landung des Sohns des Prätendenten, Karl 
Eduard , in Schottland, die aufangs über Erwarten 
gelang, zu Hülfe genommen. Frankreich fand an eis 
nem Fremden ben Feldherrn, deſſen ed bedurfte; - 
die Siege bed Marfchalld Prinz Morig von Sad 
fen in ben Nieberlanden bahnten ihm einen Ausgang 
aus dem Labyrinthe, den die Gegenwart bes Königs 
bei der Armee ihm nicht eröffnet hätte, 


% 


Keldzüge des Marſchalls von Sachſen feit 1785, ies bei 


Fontenai, in Gegenwart Ludwig's XV., gegen ben Gerpg 





1. Staats haͤndel in Europa a. 1740-1756: 21 


von Cumderland 11. Mai. Winterfeldzug und Einnahme von 
Brüffel und Brabant 19, Febr. 1746, Die Fortichritte des 
Prätendenten rufen ben Herzog von Gumberland und bie 
beften GEnglifhen Truppen nad England hinüber, bid bes 
Sieg Sumberland’E bei Sulloden 77. April dem Xufftande 
ein Ende macht. — Unterdeß Kortfchritte ber Franzoſen in 
ben Niederlanden und Gieg des Marfhalls von Sakıfen _bei 
Raucour gegen. ben Herzog Karl 11. Det, und im folgenden 
Sahre 1747 2. Zul, bei Laffeld gegen den Herzog von Cum⸗ 
berland. — 


Letires et me&moires du Maréchal de Saxe choisis — lee 


papiers originaux. & Paris. 1794. 5 Voll, & 


Memoires sur les campagnes des pays -bas en 1745. 1746 
81747, publids par A. G. L. Hezzaew. & Gottingne. 1803. 
& Aus den Papieren bes verftorbenen Fürſten Karl Fried⸗ 
sig von Walded, Gommandeur der Holländiſchen Hülfes 
truppen. — Durch dieſe beiderfeitigen Berichte iſt bie 
Geſchichte diefer Feldzüge wie die von. wenig andern aufgeklärt, 
Freilich trug zur Größe des Marfchalld bie Kleinpeit feines 
Gegner beil 


24. Auch Italien wurde eigentlich erft in bies 
fen letzten Jahren ein Hauptſchauplatz. 8war waren 
die Augen Spaniens, ba Eliſabeth auch für ihren juͤn⸗ 
gern Sohn Don Philipp hier ein Reich zu erobern 
hoffte, von Anfang an darauf gerichtet; allein die Ge⸗ 
winnung des Königs von Sardinien durch England 
für Oeſtreich, und die Brittifche Herrſchaft im Mittels 
meer, verhinderten lange bie Sortfchritte der Bourbos 
nifhen Mächtes und auch die enbliche Eroberung ber 
Sombarbeiz als Genua beigetreten. war, blieb von kur⸗ 
zer Dauer, fobald Oeſtreich durch den Dresdner Fries 
den freie Hände bekommen hatte. 
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eandung Spaniſcher Truppen in Italien bereits Rov. 1741 
(über welche demnächſt Don Philippidas Commando erbielts) 
zur Eroberung Mailands mit. Unterſtühung von Neapel. 
Aber Vertrag Sardiniens mit Oeſtreich 1. Sehr. 1772 | 
gegen Vorbehalt eigner Anfprühe auf Mailand, Erzwungene 
Reutralität Neapels durch eine Brittiſche Flotte 19. Aug. 
Aber 1743 Verſtärkung Don Philipp’ durch eine Branzöfifche. 
Armee, Alein Alianz Sardiniens mit England und Oeſtreich 
durch den Wormfer Vertrag 13. Sept. und Burückteris 
bung ber Bourbonifhen Truppen, Oct., fo wie aud 179 
vergebliche Verfuhe zur Groberung Piemonts, Aber L Mai 
4745 Verbindung Genuas mit ben Bourboniſchen Höfen, 
, und darauf Einnahme Mailands und Parmas. Jedoch 1736 
,  Berflärfung ber Deftreiher in Italien feit dem Dresburt 
\ FZrieden. Verdrängung der Franzoſen und Rüdzug der pas 
: niee aus der Lombardei, und Einnahme Genuas durch bie 
Deſtreicher 5. Sept. Einfall in die Provence Nov., der jedoch 
nah dem Verluſt Genuas buch den dortigen Aufftand 
5. Dec, mißlang. Heldenmüthige Vertheidigung Genua®, unt 
Entſatz duch Franzoͤſiſche Hülfe 1737 April bis 6. Juli.! 


TEE rn — a . 
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25. Ein fo langer Kampf hatte Zeit zur Abkuͤh⸗ 

4746 fung der Leldenfchäften gegeben. Frankreich ſah ſich 
9. nah dem Tode Philipp's V. von Spanien auch 
Jul. von dieſem Verbuͤndeten verlaſſen; feine ohnehin ſchwa⸗ 
che Marine war faſt ganz vernichtet; ſeine Colonieen 

in beiden Indien theils genommen, theils bedroht. 
Dennoch hoffte es bei feinem Uebergewicht in den Nie 
derlanden durch einen ftlrmifchen Angriff auf die Re 

| publit — der die Wiederherſtellung der Erbftatthalter 
fhaft zur Kolge hatte, — die Zrennung feiner Feinde 

zu erzwingen; wurde aber jest felbft von einen: neuen 
mächtigen Feinde bebroht, indem es Oeſtreich gelang, 
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Rußland zur Theilnahme zu bewegen, das eine 
HSarmee gegen den ‚Rhein aufbrechen ließ. 


Franzoſiſche Kriegserfiäcung on , bie. Kepubtit 4. April 
37373 Angriff auf Holländifhs Brabant. und Eroberung von '' 
‚Bergenopgoom 16. Sept. —.. Defenfiv= Allianz zwilgen 
"Deftrei und Rußland 12. Zuniz und Beben) Sudf lem | 
tratrat mit England 30. Nov. 


26. Dieſe umſt aͤnde fuͤhrten die Eröffnung cbies 
Congreſſes zu Aachen herbei; aber Frankreich ver⸗ 
gaß feine alte Politik nicht, die Verbündeten zu treu⸗ 1748 
nen. Die Belagerung Maſtrichts, bie angebrohte 15. 
Scleifung Bergenopzoomd, und die Beforgniß eines 
Separatfriedend mit Deftreih, bahnten fehnell den Weg 
zu Separatpräliminarien mit den Seemädhtens — 
und dieſe mußten Oeſtreich und die andern ———— 
ten demnaͤchſt annehmen. ——— | 


Gröffnung bes Songrefies zu Aachen 24. April 1748. Abe’ 
fhluß der Präliminarien zwiſchen Frankreich und ben beis 
den Seemädten 30. April; denen Oeſtreich beitrat 25. Mai. 
Doch dauerten bei dem Vorrücken der Ruſſen (das durch 
eine beſondere Condention 2. Aug. eingeſtellt wurde), die 
Unterhandlungen den Sommer hindurch fort, Abſchluß des 
Definitivfriedens zu Aachen 18. Oct. 1748, zwiſchen 
Frankreich und den Seemächten, dem ſofort Spanien, Oeſtreich, 
Genua und Sardinien beitreten. Bedingungen: 1. Wech⸗ 
ſelſeitige Zurüchgabe der von Frankreich und England gemach⸗ 
ten Eroberungenz (an Frankreich Gap Breton, an England 
Madrad, an bie Republik die, meiſt geichleiften, Barriere⸗ 
pläge). (Ueber bie fireitigen Grenzen von Ganada und Neu⸗ 
Schottland ward leider! nichts ausgemacht). 2. Abtretung von 
‚Parma, Piacenza und Buaftalla, zu Gunften Don Philipp’s 
und feiner männligen Rachkommenſchaft, mit Bedingung des 


, 


\ 
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RäLFENE. 3. Sardinien Behätt die ihm Thon 1733. abgetrete⸗ 
nen Stücke von Mailand; 4. Der Aſſiento⸗Traktat von 1713 

wird für die noch übrigen vier Jahre für England beftätigt; 
(nachmalige Abkaufung durch den Traktat zu Vuen Retiro 
5. Oct. 1750). 5. Dankirchen bleibt von ber Landſeite bes 
feftist. 6. Garantie, don Schlefien und Glaz zu Gunfln 
Friedrich's von allen Theilnehmern. 7. Garantie ber prags 
matifhen Sanftion zu Gunften Oeſtreichs. 8. Garantie ber 
Brittifhen Thronfolge und der m San zu Gunften 
des Hauſes Hannover. 


Die widtigften Sefanbten auf dem Kadner Songreß : waren: 
für Frankreich: Graf von &t. Severin, und la Porte du 
Theil. Für Großbritanniens Graf von Sandwich. - Für 
Deſtreich Graf von Kaunitz-Rietberg. Für die Republik: 
Graf von Bentink, Baron von Waſſenaer, v. Haren ꝛc. Bit 
Spaniens‘ Don de Lima Für Gardiniens Don Oſſorio. 
Für Genua: Marcheſe Doria, i 


27. So warb burch -diefen Frieden das Projeft 
zerflört, durch Die Bertrümmerung Deftreichs das. befle 
hende Syftem von Europa zu flürzen. Es verlor Schle 
fien, Parma und Piacenza; aber ed erhielt fich in der 
Reihe der erſten Mächte; und eine beffere Benugung 
feiner großen innern Huͤlfsquellen gab ihm aud für 
das Werlorne bald guchen Erſatz. 


28. Aber die Folgen biefed Kriegs waren nicht 
bloß für bie einzelnen Staaten wichtig, die daran— 
Theil genommen hatten; fie. wurden es noch mehr für 
ihre wechfelfeifigen Werhältniffe; und bald ging daraus 
eine Weränderung berfelben Ihervor, durch melde bie 
Brundfeſten dieſes Syſtems ihre erſte große Erſchuͤtte⸗ 


rung erlitten. 
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29. Auf ben erften Blick konnte e8 ſcheinen, Eus 
topa ſey durch diefen Frieden wieder in -feine alten 
Verhättniffe, der Hauptfahe nach, zurückgekehrt. 
Frankreich und Deſtreich fanden als Hauptmächte bed 
Continents einander gegenfiber; npland hatte feine 


alten Berbindungen mit Deftreich erneuert, und we: 


fentlich zu ſeiner Rettung beigetragen; und auch die 
Verbindung Oeſtreichs mit Rußland war jetzt nicht zum 
erſtenmal geknuͤpft. 


30. Und doch wie Vieles mar ſchon während des 
Krieg anderd geworben; und wurde es ‘nachher noch 


. mehr? - Die Brittifche Continentalpolitit, infofern fie 


auf Erhaltung des beflehenden Staatenfyflems ging, 
war ihrem Zwed nach höchft wohlthätig für Europa ; 
aber die Mittel waren ed nicht auf gleiche Weiſe. 
England führte den Landkrieg mehr durch Subfidien 
ald durch eigne Kraft. Die alten Fäden der Gontinens 
talperhältniffe waren wieder angeknuͤpft; aber nicht 
bloß Staaten vom zweiten, fondern Auch vom erften 
Kange nahmen‘ Subſidien; und unter dieſen nicht al 
lin das bebrängte Deftreih, fondern auch "Rußland, 
Auf diefe Weife erfaufte England die Direction bed 
Kriegs, und eben daher auch die Direction des Frie— 
dens. Was glaubte ed auch nicht in den zunaͤchſt fol⸗ 
genden Jahren auf dem CEontinent dirigiren zu muͤſſen? 
und dirigiren zu kdnnen?. Aber noch viel wichtigere 
Folgen ſollten ſich aus der nun zum erſtenmal errun⸗ 
genen Herrſchaft der Meere entwickeln, die erſt 
die folgenden Abſchnitte werden deutlich machen koͤnnen. 


En 
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31. Eine neue Erſcheinung war es geweſen, dag | 
Rußland fih nicht bloß in bie Händel des Weſten 


gemifht, fondern felbft darin gewiffermaßen den Aus 
fchlag gegeben. hatte, War auch diefe Einmifhung für 
biegmal bei einer Demonftration geblieben; fo waren 
bier doch Fäden Angelnüpft worden, die nicht wieder 
zerriffen. Der naͤchſte große Hauptkrieg m. gab 
die u Davon! 


32. Aber die größte, bie — Veraͤnde⸗ 


rung erlitt das Staatenſyſtem Europas durch den Eim 
tritt Preußens in die Reihe der Hauptmaͤchte dieſes 
Welttheils, als Folge dieſes Kriegs. Schon ber Eiw | 


"tritt einer ſolchen neuen Hauptmacht an und für ſich 
kann natürlich nicht ohne große Veränderung der pe 


litiſchen Verhältniffe flatt finden, Sie wird nicht allein 


fiehen; und wenn fie fih Zreunde und Verbuͤndete 
fuht, kann es ohne Rüdwirtung auf vie bisherigen 
Verbindungen ber uͤbrigen geſchehen? 


33. Auch liegt es in der Ratur der Dinge, daß 
eine folche neue Macht von den alten nicht ſofort gern 
geſehen iſtz wo wäre der Emporkoͤmmling bei den ab 
„ ten Machthabern beliebt! Es war mit bitterer Em 

. pfindung, als Fleury Friedrich IL. den Schiedsrich⸗ 
ter von Europa nannte! Friedrich fchied aus dem 
Kriege ohne einen einzigen Freund; auch hatte er fid 
eben keine Mühe gegeben, ſich dauernde Freunde zu 
erwerben. Seine Art, Allianzen zu fohließen und zu 
trennen, war bazu nit ber Weg; und bie Selbe 
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ſtaͤndigkeit, die Er fi) errang, erhaͤlt nur unfere Bil 
ligung, weil. die Art, wie er fie ——— unfre 
Bewunderung erzivingt. 


34. Aber vote vollends, da diefe neue Macht ihre 
Sröße auf Eroberung gegründet hatte? Die Abs 
tretumg viel größerer Länder in dem Wiener und in 
bem Belgrader Frieden an Spanien und an die Pforte 
war für Oeſtreich nur Verluſt gewefenz ‚die Abtre: 
tung von Schlefien war zugleih Demäthigung. 
Imer kann zum Erfab auffordern; dieſe fordert zur 
Rache auf. Es zeigte fi) auch bald, bag nur in Hoff 
nung auf biefe der Friede abgefchloffen war. 


35. So mußte alfo auch ber Friedenszuſtand ein 
hoͤchſt geſpannter Zuſtand bleiben ; nicht: nur für Preu⸗ 
Ben, das bloß auf den Waffen ruhte, fondern auch 
für die übrigen Maͤchte. Schleſiens Befig wurde 
ber Hauptgegenftand der praftifhen Politik; und eben 
deshalb mußten auch Deftreih und Preußen als die 
beiven Hauptmächte des Gontinentd erfcheinen. Ins 
dem ihre Verhältniffe bad übrige Europa. in: Bewes 
gung festen, wurde auch fein Schickſal an das ihrige 
gefnüpft. Die neue Rivalität hatte in ihnen die meifte 
Regfamkeit bewirkt, die größte Thaͤtigkeit aufgeregt; 
und fletd werben diejenigen Staaten die vorherrfchenden 
ſeyn, die fich deſſen ruͤhmen können. 


36. Gleichwohl empfand man in Oeſtreich ſehr 
gut, daß. man, um Preußen zu ſtuͤrzen, Verbuͤndete 
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bebürfe. Auch Sonnte ed bei ber herrfchenden Stim⸗ 
mung ber Höfe um fo weniger daran fehlen, da Frie 
drich II. es fo wenig, über fich vermochte, bie Pleinlichen 
"  Leidenfhaften der Herrfcher nicht zu reigen.. Die engen 
Verhältniffe Deftreich8 mit Rußland fowohl als mit 
Sacfen hatten nah dem Aachner Frieden nicht auf 
gehört; bei dem perfönlichen Haß der Kaiferin Elifas 
beth, fo wie in Sachſen bed birigirenden Miniſters, 
Graͤfen Brühl, war e& nicht ſchwer, biefen zu un: 
terhalten; und. geheime Verabredungen, — nur nicht 
fo geheim, daß Friebrich II. fie nicht erfahren hätte, — 
zu einem gemeinfchaftlichen Angriffe wurben getroffen, 
fobald man ſich vorbereitet haben würde, - 


* 
- 


37. Wie wichtig jedoch auch dieſe Verbindungen 
für Oeſtreich waren, fo blieb doch an Frankreich 
eine Hauptmacht übrig, welche bei einem erneuerten 
Kriege nach den bisherigen Verhaͤltniſſen wahrſcheinlich 
aufs neue die verbuͤndete von Preußen werden mußte; 
und wie ungewiß war nicht in dieſem Fall der Erfolg ? 
Eine, Verbindung mit Frankreich war unter diefen Uns 
fländen der Wunſch Oeſtreichs; aber kaum ſchien fie je 
u werben zu Fönnen als — Wunſch. 


38. Allein Oeſtreich fand den Mann, der dieſe 

Idee nicht nur faßte, ſondern auch ausfuͤhrte; und 

das Gebaͤude ſeiner Groͤße auf ihre Ausfuͤhrung gruͤn⸗ 
dete. Unter vier Regierungen war Fuͤrſt Kaunitz die 
‚Seele des Oeſtreichiſchen Cabinets; oder bildete viel: 
1753 mehr — zum Hof⸗ und Staatskanzler erhoben — meiſt 


/ 
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biefed Gabinet allein. - Friedrich gegenüber ſtehend, er⸗ 
fbien er faft in Allem ald das gerade Gegentheil von 
ihm; aber indem er, der Welt nur ben Sybariten 
zeigend, den Staatsmann verſteckte, verbarg feine nas 
türlihe Indolenz mit den großen biplomatifchen Talen⸗ 
ten auch die kuͤhnen Entwürfe, bie er, meiſt unflchts 
bar wirkend, aber vertraut mit allen Seitenwegen ber 

Cabinetös Politif, mehr durch Andere ausführen ließ, 

als felbft ausfuführen ſich die Mühe gab. 

Noch fehlt es — aud nah v. Zormayr's ſchätbarem Abriß in 
dem Deftreihifhen Plutarch Bd. 1. — an einer er⸗ 
Ihöpfenden Biographie des räthſelhaften Mannes, der nächſt 
Friedrich am flärkften auf die Politik feines Zeitalters wirkte, 
Die Werke von Flaſſan und Ahulhiere fo wie das von Core 
enthalten Beiträge bazus nad jenen bie Charakteriſtik in 


der Zeitfchrift des Grafen v. — Jaſon. 
Auguſt 1808. 


39. Und was war damals in Frankreich auszu⸗ 
richten nicht moͤglich, ſeitdem Ludwig XV. zum 
Sklaven ſeiner Maitreſſen geworden war? Schon un⸗ 

. ter feinen Vorgaͤngern hatte Europa Maitreſſen und 
Raitreflen > Einfluß gefehen; aber eine Maitreſſen re⸗ 4,36 
gierung, wie bie der Marquife von Pompas bis 
Bour, noch nie! Seitdem mit ben alten Miniftern 1764 
such der Ueberreft der alten Grundfäge verbannt war, 
durfte ein gewandter Unterhändler — wie vollends ein 
Kaunig! — ap nichts verzweifeln. War aud) Fein ans 
derer Srunb da, fo hatte ſchon bad Neue einen Reitz. 


Seit bem Tode von Fleury 1733 .hatte das Franzöfifche 
Miniferium feine ie Behigteit erlangen Ennenz om wenigften 
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das der auswärtigen Angelegenheiten, bie Ludwig XV. (mie 
gewöhnli) ſelbſt Leiten zu können glaubte; bis die Maitrefle 
ihn auch dieſer Sorge Überhob, Als ihr Günſtling Abbe 
Bernis zurüdtrat, folgte ihm der Lothringer, Herzog 
v. Shoifeuls Stainvilte 1757 bi8 1770 Dec; bee bee 
Welt zeigte, daß eine falſche Politik auch bei großen Talenten 
möglih if. Sein Better Choiſeul⸗Praslin leitete feit 
1701 unter ihm die auswärtigen Geſchäfte. 


. 40. So wurde durch Kaunig, indem er felbft 
als außerorbentliher Geſandte nad Frankreich ging, 
. dad Projekt eingeleitet, das er, nach feiner Zurüuͤck⸗ 
kunft an die Spige des Cabinets geftellt, durch feinen 
: 4755 Nachfolger Graf Stahremberg ausführen ließ. Ge⸗ 
meinfchaftli in Europa zu herrſchen, wenn Fries 
drich II. geftürzt feyn würde, war die Ausſicht, wels 
he die Deftreichifche Politit Frankreich zu eröffnen wuß⸗ 
te. Was koͤnnte wahrfcheinlich, wire Friedrich II. 
gefallen, davon bie Folge gewefen feyn, als die Uns 
terdrüdung der Schwächern, und mit Oeſtreichs Herr⸗ 
ſchaft in Deutſchland auch der Untergang der Freiheit 

des Europaͤiſchen Staatenſyſtems? 


Erſter Freundſchafts⸗ und Wertheibigungs s Bund 
: zwifhen Frankreich und Deftreih 1. Mai 1756, buch Abbe 
Bernis abgeſchloſſen, vwingefeitet durch einen gleichzeitigen 
Neutralitätsvertrag von Seiten ber Kaiferin in bem 
eben ausbrehenden Kriege zwiſchen Gngland und Frankreich, 
wodurd Deftreih alfo feiner Verbindung mit England ents 
fagte. Darauf während bes fiebenjährigen Kriegs in einem, 
am 1. Mai 1757 unterzeichneten, wenn gleih nicht ratificie= 
ten, Vertrage, die Beflimmungen über die Zheilung bee 
Preugifhen Monarchie; Schleſien an DOeftreih, Pommern an 
Schweden, Magbeburg ꝛc. an Sachſen, die Niederlande gegen 


% 
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Parma und Piacenza an Don Philipp ꝛc. — Endlich Er 
neuextes und erweitertes Bündniß 30, Dec. 1758 
buch Choiſeul. Wechſelſeitiger Beiſtand mit allen ‚Kräftenz 
und nur gemeinfchaftlicher Friede. 


4 


41. Die Bortheile biefer Verbindung waren alfo | 


ganz auf Oeſtreichs Seite; denn was Eonnte Frank 
reich für den Ruhm, den Feind Oeſtreichs ſtuͤrzen zu 
helfen, anderd erlangen, ald — bie Ehre. der Einftis 
gen Mitherrſchaft in Europg, fo weit Oeſtreich fie. ihm 
laſſen wollte? Aber nicht in ;diefer Webervortheilung 
findet eine aufgeklärte.Politif den Haupt: Sehler Frank⸗ 
reichs; fie findet ihn darin, daß dieſe Verbindung zu⸗ 
gleich eine Verleugnung feines politiſchen Chas 
rakters war; und keine Macht verleugnet diefen uns 

geſtraft. Als Gegner Oeſtreichs hatte es feit zwei Sabre 
"hunderten feinen hoben Rang unser ben Continental ' 
Mächten behauptet ; was blieb ihm, als es — 
Waffentraͤger wurde? | 


Die Allianz ˖ Oeſtreichs und Frankreichs muß befractet wer 
den aus dem boppelten Geſichtspunkt ihrer Folgen: 1, Für 
die einzelnen Staaten, Der Gewinn Deſtreichs, der Schaden 
Frankreichs, fällt hier in die Augen. 2. Für das Staaten⸗ 
ſyſtem von Europa. Die Abwendung der Gefahren für dafs 
felbe und bie fpäteren Vortheile waren zufänig, weil man 
den Hauptzwed, Friedrich's Untergang, verfehlte, — Eine 
bloße Defenfiv Allianz, wie Bernis fie wollte, bätte in 
dem Bebärfniß, gegen England freie Hände zu haben, eine 
Entfhuldigung gefunden, aber konnte unter ben damaligen 
Beitumftänden eine bloße Defenfivs Allianz beſtehen? 


⸗ 


32 M. Per. C. J. Geſch. d. fühl. Eur, Staatenfoft. 


b. Bon ber Verbindung Oeſtreichs und Frankreichs bis zu den 
Frieden gu Paris und zu Hubertsburg 1756 — 1763. 


42. Diefe große Umformung bed uropäifchen 
Staatenfoftend, bie daffelbe in feinen Grundfeften es 
fhütterte, würde allein ſchon bingereicht haben einen 
großen Krieg zu erregen, ba fie zu einer Zeit zu Stan 
de fam, wo fehon ein Angriff auf Preußen im vorand 
befchlaffen war. Aber auch noch quf einer andern Seite 
hatte fich feit lange der Stoff zu einem Kriege gefam 
melt, der, wie verfchieden au in feinem Urfprunge, 
doch mit jenem zufammenfchmelzen mußte, und in ben 
‚Eoloniälverhältniffen Englands und Frankreichs feinen 
" Grund hatte. | 

43. Seitdem es in dem vorigen Kriege den Eng 
ändern zum erflenmal gelungen .war, bie Seemacht 
ihrer Feinde gu vernichten, waren fie wenig geneigt, 
ihre Rivalen, die mit feltner Thätigfeit ihre Flotten 
berftellten, wieder: auffommen zu faffen. Die fruͤhern 
freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frankreich hatten die 
Ausbruͤche der-Rivalität zwifchen ben Regierungen zus 
rüdgehalten; jegt flieg biefe in gleichem Verhaͤltniſſe 
ald der auswärtige Handel ‚flieg, ber wiederum an bie 
Golonieen geknuͤpft war. Erſt jegt zeigten fich die um 
glüdtichen Folgen ihrer geographiſchen Berfleds 
tung in ihrer ganzen Stärke, Reibungen und Zänfs 
reien dauerten hier fort; und wären auch felbft, wie 
es vielleicht möglich war, Die damals flreitigen Punkte 
in dem Aachner Frieden ausgeglichen, kann man b& | 
zweifeln, baß dennoch bald andere entflanden feyn wuͤr⸗ | 

2 ben? 


N‘ 
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den? Die Brittiſche Politik ‘verband damit die neue 
Berfahrungsart, wenn man ihr uͤber die Beeinträchtis 
gungen, über welde fie auf dem feften Lande klagte, 


- nit, fofort-Genugthuung geben wollte, fie fi) ohne 


weitered zur See zu nehmen, und den Krieg — 
gen, noch ehe er erklaͤrt war. 
Streitige Punkte zwwiſchen England und Frankreich. 1. 


Ueber die Grenzen von Reu⸗Schottland, (im Utrechter 
Frieden nad feinen alten Grenzen abgetreten; |. Th. I. S. 


2388.), da England auch Neu s Braunfdhweig hinzurechnete. 


Wer -tonhte ba entfheiden, wo nie Grenzen gezogen waren ? 
Die natürliche Begrenzung fhien für Frankreich, alter Glaub⸗ 
für‘ England zu fpreden. . 2. Ueber bie Anlade der Forts gm 

Dhio, um Louiſiana und Canada zu verbinden, die England 
"nicht zugeben wollte, das hier ſchon Forts hatte, Anfang ber 
Feindſeligkeiten, durch wechſelſeitige Wegnahme von Forts bes 
reits 1754 und 1755. 3. Ueber die Beſetzung von Grenada und 
vier neutralen Infeln unter den Antillen: Tabago, St. Vincent, 
Dominique, &t, Lucie, durch bie Franzoſen, gegen frühere 
Werträge. 8. Dazu kam nun bie in DOftindien (f. unten) 
auf Goromandel entftanbene Rivalität. Anfang der Gewalt 
thätigkeiten der Engländer zur See durch Wegnahme mehrerer 
Kauffahrer und zweier Linienfchiffe bei Terreneuve 8. Jun, 
23755 als Repreſſalien. 


44, Zu einer folhen Wichtigkeit war jetzt das 
Handels-⸗ und Colonialintereffe geftiegen, daß ferne 


Wildniſſe und Infeln Stoff zu einem Kriege geben 
tonnten, der ſich über alle Welttheile verbreiten mußte, 
und deſſen Koften und Ausgang Niemand vorher zu bes 
rechnen vermochte. Aber die Brittifhe Marine war 
ſchon vor dem Kriege der Franzöfijchen Überlegen; und 
die Darauf gegründeten Hoffnungen waren ein Haupt⸗ 
motiv zum Kriege. | s 


Heeren’s iR. Eqhrift. 9. ©. € 
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Brittiſche Kriegſerklärung an Frankreich 18. Mai 1756. 
Glückliche Unternehmung Frankreichs gegen Minorca, und 
Eroberung von Port — 29. Jun. durch den derzog von 

Richelieu. 


\ 
14 


- 45. Als diefer Seefrieg anfing, waren bie Ber: 
bindungen gegen Preußen fchon fo weit gebiehen, daß 
‚ein Krieg mit Oeſtreich und feinen Verbuͤndeten unver: 
meidli war. Da aber Deflreih, feine Verbindungen 
mit England aufgebend, fih an Frankreich anfchloß, 
‚ wurde ſchon dadurch der Weg zu einer Allianz zwifchen 
Preußen und. England gebahnt; um fo mehr, da Ge 
org II. nur darin die Sicherheit für feine Deutfchen 
Länder gegen Stanfreih, die Rußland ald Oeſtreichs 

Verbündeter nicht gewährte, finden fonnte Go muß 
ten zwei Kriege fich in einen verfchmelzen, die erft bei 
ber Beendigung fich wieder abfonderten,- und durch be 
fondere Friedensvertraͤge beendigt wurden. 
| Es bedurfte, einer ſolchen gänzlihen Ummwanblung, um eine 
- Verbindung zwifchen den Käufern Hannover und Brandens 
“ burg, die faft immer gefpannt geweien waren, zu Stande zu 

bringen. Erſter Traktat zu Weftminfter 16. San, 1756 

zur Aufredhthaltung ber Neutralität in Deutfchland, wodurch 

der Neutralitätstraftat zwifhen Frankreich und Deftreih (ſ. 

oben) beſchleunigt ward. Allianz durd die Sonvention 11, 
Jan. 1757. Zraktat zu London 11, April 1758, Gegen 


vier Millionen, Thaler Subſidien ftelt. — 20,000 Mann 
. Hülfetruppen an England. 


- 46. War der erſte Shleſſche Krieg von Frie 
drich's Seite ein Angriffskrieg geweſen, ſo war der 
fiebenjährige, ungeachtet Er das Schwerdt zuerſt zog. 





1. Staatehändel in Europa b.’1756-1763. 35 


doch ein’ Bertheidigungsfrieg. Die Lorbeern, 
bie Er erndtete, find aber befto unverwelklicher, ie 
weniger er das Schoßfind des Gluͤcks wat, Die furcht⸗ 
bare Verbindung gegen ihn erhielt ihre Stärke durch die 
PMeinlichen Leibenfchaften ber Herrfcher; und blieb bis 
zu Elifabeth’8 Zode unauflöslih. Aber lauch die Wer: 
bindung Friedrich's mit England bietet einen eignen 
Anblid dar; eng verbunden, und doch faft nie gemeins 
fchaftli handelnd. Wilhelm Pitt ging feine Bahn, 
fo wie Friedrich die feinige; aber beide führten zu Ei- 
nem 3iele. Wenn fie fich dort nur trafen, was brauche 
ten fie ſich unterwegs zu begegnen?, | 
Minifterium von Wilhelm Pitt, nahmaligem Lord Chas 
thbam, vom 20, Det. 1756 bis 5, Det, 1761. Wel ein 
QAuinquennium! Durd die Größe Teines eignen Charakters 
bob er auch den Geift feiner Nationz denn Er war cd, ber 
ihr Zutrauen zu fich felbft einflößte. 
Anecdotes of the life of W. Pitt and of the principal events 
of his times (1736 — 1778). London. 1792. 4 Voll. 4 


47. Ausbruch des Landkriegs, ba Friedrich in 1756 
Sachſen einfiel, und in Dresden die el von den Aug. 
Anfchlägen feiner Feinde fand. 


Rach Friedrich's Manifeft war der am 18. Mat 1745 ges 
fhloffene, vorläufige, PartagesZraktat der Preußiſchen 
‚Länder aud nad dem Dresdner Frieden 25. Dec. die Bafis 
der Unterhanblungen zwifhen Wien, Sahfen und Rußland 
geblieben; worauf 22. Mai 1746 zu Petersburg ein Defens 
fivsZrattat, mit vier geheimen Artikeln gegen Preufs 
fen, zwilhen Deftreih und Rußland gefhloffen ward, dem 
Sachſen beizutreten gewillet war, fobald bie Umſtände es ers 
laubten. Der Plan zum Angriff foll gegen das Ende ded 

Jahrs 1755 in Petersburg gereift ſeyn. 


62 
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Recneil des deductions, manifestes, declarations, traitds etc. 
qui ont été rediges et publics pour la cour de Prusse 
(depuis 1756 jusqu’& 1778) par E. F. Comte oz Henzsenc. 
à Berlin. 1790— 1795. 3 Voll. 8. Enthalten ſowohl die hiers 
ber gehörigen, als aud bie folgenden Staatsſchriften. 


Einfall Friedrich's In Sachſen 29. Aus. 1756. Ginnahme 
Dresdens; Einſchließung der Sächſiſchen Armee bei Pirna 
Sept, Sieg Über die Deftreiher unter Feldmarſchall Brown 
bei Lowoſit 1. Oct, und Gapitulation der Sadfen 16. Dt, 


. 


48. Unter den damaligen Verhältniffen mußte ber 
Ausbruch bed Kriegs auch fofort Sachfens Verbündete, 
Deftreih und Rußland, fo wie Zrankveih unter bie 
Waffen bringen. . Aber Oeſtreichs Einfluß wußte aud 
a8 Deutfche Reich, fo wie Frankreichs Einfluß Schwe⸗ 
ven zum Beitritt zu ber Verbindung zu bewegen; unb 
mehr als halb Europa fland gegen Friedrich auf! 

Erklärung des Reichskriegg an Preußen 17. Zan. 1757. 

Convention ber Verbündeten mit Schweden 21. März unter 


dem Vorwande ber Garantie des Weftphälifhen Friedens, 
und bem Verſprechen, Pommern zu erhalten, 


49. Alein zum GE für Friedrich faßte Frank: 
reich auch den Entfhluß, England in Hannover zu be 
hiegn. So mußte Hannover, mit Heflen und 
Braunfchweig, ber thätige Gehuͤlfe von Friedrich wer⸗ 
den. Auch kleine Staaten koͤnnen zu Zeiten einen glor⸗ 
reihen Kampf mit den maͤchtigern beſtehen, wenn die 
Amftände fie begünftigen. Wielleicht fah die Gefchichte 
le ein fo glänzendes Beiſpiel davon, als feit in dem 
zoͤgling Friedrich’, dem Herzog Ferdinand von 
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Braunſchweig, Bruder des regierenden Herzogs, der 
rechte Mann an die Spitze der Alliirten kam. 
Vordringen einer Branzöfiihen Armee gegen Hannover unter 
bem Marfchall d'Etrées; und Gieg - Über ben, ‚Herzog von 
Eumberland bei Haſtenbek 26. Zuli 1757. Occupation 
Bannoverd und Convention zu Klofter Zeven mit dem 
Herzog von Ricelien 8. Sept., aber bereits annullirt 26. - 
‚Sept, Des Herzog Ferdinand erhält dad Commando. 


‚ 50. Die Sührung des flebenjährigen Kriegs durch. 
Friedrich iſt vieleicht in der ganzen: Weltgefhichte das 
Iehrreichfte Schaufpiel für den Taktiker, und das erhes 
benbfte für ben Menfchenbeobachter, Der politifche His 
florifet hingegen findet viel weniger Nahrung für ſich, 
ba bis gegen dad Ende deflelben gar fein Wechfel der 
politifchen Verhältniffe eintrat; und Friedrich, mit dem 
unerbittlich fcheinenden Schidfal kämpfend, bie Be 
hauptung Schlefiend und Sachſens, und die möglichfte 
Dedung des Kerns feiner Länder — bie entferntern 
Provinzen, und felbft Preußen mußte er Preid geben 
— zum Biel feiner Unternehmungen machen mußte. 


"auptbegebenheiten bed Preußifhen Kriegs: 1757 Eins 
dringen in Böhmen, und Gieg bei Prag gegen ben ‚Herzog 
Karl von Lothringen 6. Mai. Belagerung van Pragz aber 
nad ber Niederlage hei Collin durch Marſchall Daun 18, 
uni Räumung Böhmens. Anrücden der SFranzöfifhen unb 
der Reichsarmee, unter Prinz Soubife, gefchlagen bei Roß⸗ 
bad 5. Nov. MWiebereroberung Schlefiens durdy den Gieg 
bei Leuthen gegen den Herzog Karl 5. Dec, Dagegen Vers 
luſt bei Groß⸗Jägerndorf gegen die Ruſſen unter Genes 
ral Aprarin 30. Aug., die jedoch ben Sieg nidt nutzen. — 
Im Bahr 3755 vergeblihe Belagerung von Dlmüß (97. 

Mai — 2. Jul). Neues Vorrüden bes Ruſſen unter General 





— 8 


38 IL Ver. C. J Geſch. d. fühl. Eur. Staatenſyſt. 


FSermor. Schlacht bei Zorndorf 2%. Aug. So war, zu⸗ 
gleich mit Zurücktreibung der Schweden, Brandenburg gebedt, 
Niederlage bei Hochkirchen durch Marſchall Daun 14. Dt. 
Dennoh Behauptung Schleſiens und Entſatz von Neiße. &, 

Nov. — 1759. Erneute VBorrüden ber Ruflen, durch Defs 
zeiher unter General Laudon verftärtt. Große Niederlage 
des Königs bei Kunersborf 12. Aug. und Unfall bei 
Maren 2%. Nov. Und body erlag Friedrich nicht! — 1700. 
Vergebliche Belagerung Dresdens 17—29. Jul. Treffen bei 
giegmig 15. Aug. und Behauptung Schleſiens. Sclad bei 
Zorgau. 4, Rov. und Behauptung Sachſens. — 1761 Des 

fenſivkrieg des Königd gegen die vereinten Armeen Aug, und 
Sept. Eroberung von Schweidnitz durch General Laudon 1, Oct. 


Histoire de la guerre de sept ans, in ben Ocuvres posthu- 
nes de Fraperıo IL T. 3. 4. A Berlin. 1788. 8. 


Lloyd's Geſchichte des flebenjährigen Kriegs in Dertſchland. 
Aus dem Englifhen überfegt von G. $. v. Tempelhof. Bers 


I. W. v. Archenholz Geſchichte des fiebenjährigen Kriegs in 
Deutihland, Berlin. 1795. 2 Thle. 8. 


K. I. os Warnerr Campagnes de Frederic II. de 1757— 
1762. à Vienne. 1788. 8. | 


(v. Runiaczo) Geftändniffe eines Oeſtreichiſchen Beterans, in 
Hinſicht auf. das Verhältniß zwiſchen Oeſtreich und Preußen 
während ber Regierung Friedrich's IL Breslau, 1794. 4 Thle. 8. 


51. Während biefer. Jahre wurde dur Ferdi⸗ 
nand's Siege fortdauernd die eine Flanfe' des Königs 
gedeckt. Was möchte wohl fein Scidfal geworben 
feyn, wären die Franzöfifchen Heere eben fo ungehins 
dert von Weften vorgedrungen, ald die Ruſſiſchen von 
Often? ü | 
Winterfeldzug Herzog Ferdinand's und Reinigung Hannos 
vers von den Franzofen 1757 nad Aufhebung der Gonvention 
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- von Kloſter Zeven. — 1758. Mebergang Über den Mein, 
und Sieg bei Grefeld gegen ben Grafen Clermont 23. Sun. 
Bereinigung mit Brittifhen Truppen. — 1759. Gieg hei 
Minden gegen den Marfchall Eontades 1: Aug. zwölf Tage 
vor Friedrich's Niederlage bei Kunersdorf. — Geitbem 
ſtets behauptetes Uebergewicht 1760 und 1761, und Dedung 
bes größten Theils der Hanndverfhen Lande, 


JI Mauvillon Geſchichte Ferdinands, Herzogs zu en 
ınd Lüneburg, Leipzig. 1794. 2 Thle. 8, 


652. Unterdeß aber verbreitete fich ber Krieg nicht 
weriger dıber die Meere, und nach beiden Indien; 
Die Ucberlegenheit der Britten zur See warb bald ent: 
ſchieeen; und damit auch ber Weg zur Eroberung ber 
Coloꝛieen geöffnet. In Nordamerika, war ber Krieg 
nur uerſt Fortfegung der alten Feindfeligkeiten; aber 
bald entriß Ein Haupttreffen Frankreich ganz Canada. 
In Veſtindien und in Afrita wurden bie wichtigſten 
Befigungen die Beute der Engländer; fo wie in Sfl: 
indien Pondichery. Mit diefen war zugleich der Fran- 
ifche Handel zerſtoͤrt; und welche Wichtigfeit legte 
nan bamald nicht überhaupt auf Colonieen! 


Eroberung von Gap Breton 1758 Jul, unb demnächft 1759 
on Canada, durch den Sieg bei Quebeck unter General Wolff 
13, Sept. — Seefieg bei Breſt 20. Nov, unter Admiral 
Hawke. — In Weftindien Eroberung von Guadeloupe 1. 
Mais fo wie nahmals 1761 6. Jun. von Dominique und 
1762 14. Zebr. von Martinique; worauf auch die von Gres 
nada, St, Lucie und St. Vincent folgte. — In Oftindien 
Eroberung van Pondichery 1761 15. Jan. — An der Küfte 
von Afrika fiel Senegal und Goree 1758 in die Hände der 
Britten. 


“” 


r 
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t 


So dauerte der Krieg ohne allen Wechſel der 


> — Verhaͤltniſſe — auch der Tod von Georg II. 


Si 


änderte darin wenigftend nichts fogleih, — bis in: 
das vorlegte Jahr deffelben fort, wo zwei Zobeöfäl 
in "dem äußerften Often und Weften von Europa großs 
und -zum Theil fehr fonderbare, Ummälzungen bewir⸗ 


4762 tn. Mit der Kaiferin Eliſ abeth farb endlich de | 
. erbittertſte Gegnerin Friedrichss; und in ihrem Nefen 


1762 


"Peter IH. Lam. fein enthuſiaſtiſcher Bewunderer ‚ur 


Regierung. Nicht nur ein Separatfriede, — dem ad) 
fofort ein Friede mit Schweden folgte, . — fonlern 
felbft ein Buͤndniß war die Folge Davon; und Eıropa 
fah das bisher noch nicht gefehene Schaufpiel, daf ein 
Heer, feine Verbündeten verlaffend, in das Lage feis 
er Feinde ziehen mußte, um an ihrer Seie zu 
kaͤmpfen. 


1. Waffenſtillftand zu Stargard 16. März 1762 und darauf 
Friede zu Petersburg 5. Mai zwiſchen Rußland und Preis 
fen gegen Zurüdgabe aller Eroberungen, und Entfagung alle 
feindlichen Verbindungen, In ben Separatartilteln: Bw 
gründung einer Allianz. — 2. Friebe zwiſchen Schweden 
und Preußen zu Hamburg 22. Mai 176%, MWieberherftds 
lung auf ben alten Fuß. b 


54. Zwar ſchien ber: fo bald erfolgte Sturz 


9. Peter’5 III. dieſe neuen BVerhältniffe wieder flören 


zu wollen; aber Katharina II. ergriff die Neutralis 


tät; und Friedrich gewann. damit wahrfcheinlich mehr, 
als er durd die Allianz gewonnen haben würde; denn 


e6 war Viel gewonnen, fobald Eine Hauptmacht dad 
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Beifpiel der Mäßigung und der Befonnenheit gab. Der 
ſiegreiche Feldzug des Jahrs that das Uebrige. 


Sieg bed Königs bei Burkersporf 21. Zul. und. * 
Prinzen deinrich bei Freiberg 29. — 


55. Dissen aber erhielt in eben bdiefem Jahre . 
der Krieg im Weſten von Europa eine größere Aus⸗ 
Dehnung; da Spanien, und bald auch Portugal, 
bineingezogen wurben. Die Neutralität von Spanien 
hatte ungeftört gebauert, fo lange Ferdinand VI. re 
gierte, Aber ald nach feinem Tode Elifabeth es noch 
erlebte, daß ihr Sohn Karl IH. den Thron von Nea⸗ 
pel verließ, um den von Spanien zu befteigen, erhielt 1759 
in Madrit der Franzoͤſiſche Einfluß die Oberhand, und 
das bedrängte Frankreich hoffte durch diefe Verbindung 
Erſatz für feine Werlufte, und Zuwachs feiner Macht 
zu finden; indem es fie zu einer allgemeinen Berbins 
- bung aller Zweige des Bourbonifchen Haufes erhob. 
So kam ber Familienpact zu Etande, ber feinem 
Anhalt nad) die unmittelbare Theilnahme Spaniens am 
Kriege zur Folge haben mußte. Aber eine Macht, bie, 
wie damald Großbritannien, im vollen Lauf ihrer 
Siege ift, wird barin durch einen Feind mehr nicht 
leicht aufgehalten. Spanien mußte theuer bezahlen; 
und felbft die Hereinziehung Portugald mußte unter 
biefen Umſtaͤnden Vortheil für England werden. Eine 
wichtige, wenn gleich zufällige, Folge deſſelben war 
aber der Austritt Pitt’s aus dem Minifterium. 


Geheimer Abfchluß bes Bourboniſchen Bamilienpacts 
zuerſt zwiſchen Frankreich und Spanien 15. Aug. 17061 mit 
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" fupponirtem Beitritt Naapels und Yarmas, Gegenfeitige 
Garantie fämmtliher Befitungen; und Of⸗ und Defenfids 


allianz auf immer. — Austritt Pitt’s aus dem Minifterio, 


ala das Gabinet niht ſogleich durd eine Sricgserklärung 
Spanten zuvorkommen wollte, 5. Det, — Wirkliche Kriegs⸗ 
erklärung an Spanien 2. Ian. 176%. Groberung der Has 
. vanna buch Pocod 11. Aug. und Gapitulstion von Ma 
nitltla 6. Och — Der Angriff Spaniens auf Portugal, 


ohne erhebliche Vorfälle, veranlaßte eine Reform bes bortigad 


Militärs untew dem Grafen Wilhelm von Kippe: Bückeburg, 
einem der ‚Herven des ſiebenjãhrigen Kriegs, 


56, So bis faft and Ende des Kriegs ſtets fieg 
reich fortdbauernd, ſollte doch nah vor bem Ende die 
Verbindung zwifchen England und Preußen fi ch trer 
nen. England fah feine Zwecke erreiht; die See 
macht Frankreichs war zerſtoͤrt; faft alle feine Colonie 
‚en in feinen Händen; - und die durch den Wachsſthum 
der Nationalſchuld ſchon früher erregte friedliche Stim⸗ 
mung und die Abneigung gegen den Continentalkrieg 
nahm ſeit Pitt's Austritt aus dem Miniſterium zu. 
So hatten die Anträge Frankreichs bald Prälimin« 
rien zur Folge, die in einen Separatfrieden ver 
wandelt wurden; ohne baß für Friedrich IL. etwas 
weiteres als die Neutralität Frankreichs flipulirt wurde, 
Wohl hatte Friedrich Recht, ſich zu beklagen; aber — 
. war er vormals nicht felbft der ur diefer Politik 
gewefen ? 


Vorläufige Unterhandlungen durch ben Herzog von River 
nois in London, und ben Herzog von Bedford in Pari«. 
Abflug der Präliminarien 3. Nov. 17062 zu Kontaine 
bleau; zwifden England auf Einer, und Frankreich und 
Spanien auf der andern Seite; In einen Definitivfries 
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ben verwandelt zu Paris 10, Febr. 1763. Bedingungen: 
a. zwifhen Frankreich und England. 1, Frankreich 
entfagt allen Anfprühen auf Neus Schottland, und tritt ganz 
Canada nebft Gap Breton an England ab. 2. Es behält 
einen Antheil an ben Fifrhereien auf Terreneuve, mit ben 
Snieln St. Pierce und Miquelon, jedoch unbefeftigt. 3. Der 
Milfifippi macht die Grenze zwiſchen den Brittifhen Golonieen 
und Louiſiana. 4. In Weftindien tritt Frankreich an Engs 
land ab Grenabaz auch behalten bie Engländer bie vormaligen a 
neutralen Inſeln St. Vincent, Dominique und Tabago; bie ‘ 
Inſel St, Lucie wirb zurüdgegeben, 5. In Afrita 
Abtretung von Senegal an England, gegen die Zurüdgabe 

von Gorée. 6. In Oftindien: Zurüdgabe an Frankreich von 

allem, was es zu Anfang 1749 befeffen hatte; auch Pondiche⸗ 

rys, gegen die Entfagung aller frätern dort gemachten Crobes 

rungen, 7. In Europa: Zurüdgabe von Minorca an Enge 

land. 8. Räumung von Hannover und den verbündeten Staas 

ten im vorigen Zuftande, 9, Zurückziehung aller Sranzöfiihen 

Zruppen aus bem Deutichen Reihe; und Neutralität in dem Preus _ 

Bifch s Deftreihifhen Kriege. ‚b. Zwifhen Spanien und 
England 1. Spanien tritt die Floridas an England ab 

(wofür Frankreich ihm Louifiana einzuräumen fi in einem 
Separatvertrag bereit erklärte; erſt erfüllt 1769). 2. Dage⸗ 

sen giebt England die Groberungen auf Cuba und bie Bas 

vonna zurüd. 3. England behält das Recht in ber Hondu⸗ 

ras⸗Bai Sampecdes Holz zu füllen. 4, Portugal wird völ⸗ 

lig reſtituirt und tritt dem Frieden bei. 


Die Bevollmächtigten waren: von England: Herzog von ” 
Bedford, Bon Prankreih: Herzog von Ehoifeut, Bon 
Spanien: Herzog von Grimaldi. 

Oeuvres posthumes du Duc nos Nivernois. a Paris. 1807. 
2 Voll. 8 Die Briefe des Herzogs während feiner Ges 
fandtfhaft in England enthalten die widtigften Beiträge zur 
Geſchichte der Negociation. 


57. So blieben alſo noch allein Preußen, und 
Oeſtreich und Sachſen, ſich einander gegenüber, Aber 
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was konnte Deftreich allein “auszurichten hoffen, da 
nad den le&ten Siegen Friedrich’ auh 'die Erobe 


Sct. rung von Schweidnitz ihm jede Hoffnung auf 


= 


Schkefien benehmen mußtet Keine Friedensunterhand⸗ 
lung Eonnte auch leichter feyn, da Niemand Vergroͤße⸗ 


rung oder Erſatz begehrte; und Friedrich ſchloß den 


glorreichen Hubertsburger Frieden, ohne einen 
Fußbreit Landes verloren zu haben. 


Abſchluß des Hubertsburgee Friedens 15. Febr. 176. 

a. Zwiſchen Preußen und Oeſtreich. 1. Beide Theile ents 
ſagen allen Anfprüden auf die Befigungen des andern heil. 
2. Beftätigung des Breslauer und bed Dresdner Friedens. (ID 
geheimen Separatartikeln verſprach Preußen feine Churſtimme 
für den Erzherzog Joſeph zur Römifhen Königswahl, und 


ſeine Verwendung für Deflreihs Erfpectanz auf Modena), 


b. Zwiſchen Preußen und Sachſen: Wiederherſtellung auf 
den alten Buß. — Das Deutfhe Reid hatte fhon 11. 
Febr. feine Neutralität erklärt; und warb mit eingefhloffen, 

Die Bevollmächtigten zu Hubertsbutg waren: von Preu⸗ 
Ben: Geh. Leg. Rath v. Herzberg. Von Deftreih: Hof⸗ 
zath v. Collenbach. Won Sadfen: Baren Fritfch. 


58. Durch biefen Krieg, und bie Frieden, die 
ihn beendigten, war das von Friedrich gegründete Sy 


ſtem von Europa befeftigt. Preußen und Deftreich blie⸗ 
‚ben die beiden erften Continentalmaͤchtez weder dad 


entfernte Rußland, noch das gefchwächte, und Oeſtreich 
angeſchloſſene, Frankreich konnten darauf Anſpruch ma⸗ 
chen. Auch nach dieſer Ausſoͤhnung bildete alſo doch 
ihr Verhaͤltniß, das, wenn auch nicht feindlich, doch 
keine enge Vereinigung erlaubte, den Centralpunkt der 


Verhaͤltniſſe des Continents. Nicht blog bad Gleich 


- 
Di 
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gewicht in Deuffchland, fondern en das von Europa 
beruhte darauf. 


59. Bwar fchienen durch bie engere Werbinbung 


der Bourbonifhen Höfe durch. ben - Samilienpact 
bie Beforgniffe erfüllt werben zu follen, welde man 
einft zu den Zeiten bed Spanifchen Succeſſionskriegs 
gebegt hatte. Aber ber innere Zufland diefer Staaten 
bob diefe leicht; und die Erfahrung hat gezeigt, daß 
Frankreich wenig wefentlihen Gewinn von dieſer Vers 


"a 


bindung gezogen bat, wenn fie auch Spanien zur 


Theilnahme an Kriegen verpflichtete, die ihm gänzlich 
fremd waren. J 


60. Die Verbindung Großbritanniens und Preu⸗ 


ßens war durch ihre Separatfrieden geſtoͤrt; und ges 


gen die erſte Macht faßte bei Friedrich eine Abneigung _ 


Wurzel, die erft gegen dad Ende feiner Regierung ſich 
zu verlieren ſchien. Auf dem feſten Lande fanden indeß 
keine bedeutende Beruͤhrungspunkte zwiſchen Beiden 
ſtatt; auch in Hannover nicht; da Erhaltung der Deut: 
fihen Reichöverfaffung wefentlih im Syſtem von Bries 
drich IL, Ing. 


61. Diefe Auflöfung der Verbindung" Englands 
und Preußens zerriß jedoch faſt alle Faͤden ber Brit 
tifchen Gontinentalpoliti. Nur die mit der Repuölif 
der vereinigten Niederlande und mit Portugal blieben 
übrig." Wo hätte ed, jeht von Oeſtreich und def 
fen Verbindung mit Srankreih getrennt, und mit 


7 
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Kußland: nur in Handelsverbindungen, fie wieder ans 
knuͤpfen follen , da Fein gemeinfchaftliches Intereffe flatt 
fand? Der politifche Einfluß Englands auf den 
Gontinent hörte daher auch faſt gänzlich auf; um ſo 
mehr da bald einheimifche "Angelegenheiten von hoher 
. Wichtigkeit die Nation faft ausſchließend befchäftigten. 
Den.Handel mit dem -Continent fiherten bie friebla 
den Berhältniffe, und- zum Theil neue Handelötraftate; 
und auch die Wieberherftelluhg des politifchen Einfluffes 
ließ ſich vorhetſehen, ſobald neue Stuͤrme auf dem | 
feften Lande — Brittifhe Subfidien nöthig machten. 


Verſuch einer Hiftorifhen Entwidelung bes Brittifhen Gontinens 


talintereffe, in meinen vermiſchten biftorifden Schriften 
(Hiftorifhe Werke, Bd. I. Böttingen, 1821, 8.). 


62. Biel größere Folgen aber, als man bamald 
ahnte, follten für Europa aus bem Gebrauch hervor 
gehen, den England in diefem Kriege von feiner Webers 
legenheit zur See zu machen anfing. Es war jetzt bad 
zweitemal, wo es die Seemacht feiner Feinde vernich 
tete. Um aud ihren Handel zugleich zu Grunde zu 
richten, fing e8 an, auch den Neutralen, unter de 
ten Flagge er geführt werben follte, befonders der Co 
lonialhandel, dieß zu verbieten. Die Beeinträchtigun 
gen, welche bie Flagge der Neutralen dadurch erlitt, 
madıten die Bafid des einfeitigen Seerechts aus, wels 
ches England feitdem in Kriegdzeiten fein Seerecht 
nennt ; indem es daffelbe nach Maaßgabe von Zeit und 
Umftänden modificirt. Auch früher waren wohl von 
Andern ähnliche Anfprüce gemacht; aber fo lange & 
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noch feine folche. überlegene Seemacht als jetzt bie 
Brittifhe gab, Tonnten-fie noch nicht fie praktiſche 
Wichtigkeit erhalten. 


Hauptpunkt der Frage: die Befugniß der Neutralen, 
- den Colonialhandel einer kriegführenden Macht unter eigner 
‚ Blagge und für eigne Rechnung zu treiben, Beranlaf fung: 
die von Frankreich 1756 den Neutralen gegebene Grlaubniß,. 
nad feinen Golonieen zu handeln; da es felbft davon abges 
fhnitten war, Behauptung der abfoluten Sllegalität biefes 
Handels von Knglifher Seite; und MWegnahme neutraler 
Schiffe ımd neutralen Eigenthums. Nur ben in Friedenszei⸗ 
“ten gewohnten Handel follten fie treiben dürfen. Der 
Streit — damald noch ohne erhebliche Folgen — erſtarb von 
ſelbſt mit dem Frieden; aber the rule of 1756 warb nun 
Rege bei den Engländern für die Zukunft; infofern fie nie 
ſelbſt davon nachzulaſſen für gut fanden, Jeder Seekrieg 
mußte aber nicht bloß ben Streit erneuern, fondern auch ers 
weitern; da die allgemeine Frage: ob frei Schiff frei Gut 
mache? nothwendig in Anregung gebracht warb. 


ce. Bom Parifer und Hubertöburger Frieden bis auf: den Tod 
Friedrich's des Großen 1763 — 1786. 


Dentwärdigkeiten meiner Zeit, ein Beitrag zur Geſchichte vom 
legten Biertel bed Achtzehnten und vom Anfang des Neuns 
zehnten Jahrhunderts 1778 —1806 5 von Ehr. Ronr. Wild. 
v. Dohm. Lemgo, 1814 — 1819, 8. Bis zum Tode des Vers 
faflers fünf Iheite, die bis auf den Tod Friedrich's II. ges 
ben, — NRidt allgemeine Geſchichte; aber Erörterung einzels 
ner Gauptbegebenheiten, zum Theil aus eigner Erfahrung, 

mit wnübertroffener Genauigkeit und Waprheitsffebe, S. uns 
ten die Anführung bei den einzelnen Materien, 


63. Die letzten Friedensſchluͤſſe ließen mit Recht 
für den Weſten des Continents von Europa einen dau⸗ 
ernden Ruheſtand erwarten; da hier durchaus der alte, 





\ 


48 I. fer. C. J. Geſch. b. füsr. Eur. Staatenſyſt. 


jest fchon befeſtigte, Wefisftand blieb. Auch folgte ein 
ſolcher faſt dreißigjähriger Zeitraum, von keinem beden⸗ 
tenden Continentalkriege unterbrochen; aber reich an 
den mannichfaltigſten Erſcheinungen, die, wenn auch 
nicht alle ihrer Natur nach politiſch, doch auf den gan⸗ 
zen Zuſtand der Geſellſchaft, und fo wiederum auf ben 
Staat zurüdwirkten. 


64. Viele und gewaltige Kräfte waren in den 
legten Kämpfen entwideltz eine Thaͤtigkeit, wie viek 
leicht noch nie vorher, war aufgeregt, und fonnte mit 
bem Frieden nicht erſterben. Es lag in der Natur des 
einen neuen Hauptſtaats, das er nur durch ſtete Am 
firengung,, durch Entwidelung aller feiner Kräfte, fi 
halten Eonnte; und fein Kival fühlte, daß er nicht zu 
rüdbleiben duͤrfe. Dieß Gefühl war die Hauptquelle 
. der politifhen Energie; aber bad Charafteriftifche die 
fer Thaͤtigkeit ift ihre Wielfeitigkeit, eine Folge der fo 
ſehr wachfenden intellectuellen Cultur, welche die wech 
felfeitigen Beziehungen ber verfchiebenartigen Anftren: 
gungen durchblickt, und fie zu würdigen weiß. Das 
Beitalter umfaßte die game Maffe von Einfichten, bie 
das Refultat jener intelectuellen Zhätigkeit war, unter 
dem Namen Aufflärungz und verlangte ihre Befoͤr 
derung vom, Staat. Aber was dachte man ſich nicht 
alles unter jenem beiligen Namen ! 


65. In der Periode bed Frieden: warf fich bie 
Thätigkeit der Regierungen natärlih am meiften auf 
die innere Adminiftration. Nicht nur die Wunden bed 

= Kriege, 
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Kriegs, fondern auch die immer ſteigenden öffentlichen 
Bedürfniffe, erforberten dieß; denn auch im Frieben' 
wurden bie ſtehenden Heere eher vermehrt ald vermin⸗ 
dert. So erhielten die Finanzen eine immer ſteigende 
Wichtigkeit, die nur zu leicht zu der Maxime fuͤhrte, 
Vermehrung der Staatseinkuͤnfte als das Ziel aller 
Staatswirthſchaft zu hetrachten. Der Geiſt der Regen⸗ 
ten, und die Verſchiedenheit der Verfaſſungen, ver⸗ 
hinderten allerdings den allgemeinen Mißbrauch; aber 
das Uebel war ſeiner Natur nach zu anſteckend, als 
daß es nicht haͤtte um ſich greifen ſollen. 


66. In engem Verhaͤltniß ſtand damit die Maxi⸗ 
me, die Staatsverwaltung moͤglichſt maſchin enm& 
Big einzurichten; denn nur fo fehien fie am wohlfeil⸗ 
ften und, bequemften eingerichtet zu fenn. "Wurde doch 
der Ausdrud Staatömaf hinen felbit Lieblingsaus⸗ 
drud der Männer vom Jah! Auch diefe Uebel wirks 





ten langfam, und nicht allenthalben glei; aber der _ | 


Wahn, dad Glüd eined Staats in Formen zu fucen, 
das doch nur aus dem freien Wirken freier Männer, 
der Bedingung ded wahren Patriotismus, hervorgeht, 
ward erzeugt und ‚verbreitet, 


67. Aus dieſen Marimen ber innern — 
floß von ſelbſt ein Streben vach Vergrößerung, das, 
wenn es herrſchend wurde, den Sturz des beſtehenden 
Staatenſyſtems herbeizufuͤhren drohte. Se mehr bie 
mafchinenmäßige Abminiftration durch Unterbrechung bet 
Gebiete geftört wurde, befto größerer Werth ward auf 
die Arrondirung gelegt; und wohin die Sudt, 

Heeren’s hiſt. Schritt. 9. B. D 


50 TI. Pers C. J. Geſch. d. fühl. Ein. Staatenfof. 


ſich zu arcondiren — bald die Quelle der Projekte der 

Gabinette — fchon an fich führen konnte? führen mußte? 
‚ fat in die Augen. Wo aber waren bie Gefahren ber 
felben größer, als gerade in. einem folhen Syftem 
hoͤchſt ungleicher Staaten, wie das Europäifche ? 


68. So’ erhielten die materiellen Kräfte ber 
Staaten immer mehr einen auöfchließenden Werth in 
"den Xugen ber praftifhen Politit, und Quabratmeilm 
und Volkszahl wurben der Maaßſtab ded Gluͤcks und 
der Macht. Nirgend arbeiteten auch fo wie bier bie 
Schriftftellee den Praftifern in die Hand, Was rechne 
ten die Statiftiter nicht aus? Und was war bequemer 
für die Gefchaftsmänner? Auf Einem Blatt glaubten 
fie ja den ganzen Staat vor fih zu haben! 

Giebt es im ganzen Gebiet ber‘ Wiſſenſchaften eine einzige, 
die zu einem fo ganz hirnloſen Machwerk herabgewürdigt wäre, 
als die Statiftil? If Angabe ber Zahl von Menfchen und 
Vieh, ift Überhaupt Zerlegung des Staatslörpers ſchon 
Kunde des Staats? Go wäre auch ber Anatom ein Mens 
ſchenkenner, weil er Cadaver ſeeirt! 


69. Wenn uͤbrigens gleich in der Politik wie in 
der Staatswirthſchaft das Herkommen herrſchend blieb, 
ſo bemaͤchtigte ſich doch der Geiſt des Raiſonnements 
dieſer Gegenſtaͤnde, und Theorieen gingen daraus 
hervor, welche den ſchneidendſten Contraſt mit dem bil⸗ 
deten, was man in der Wirklichkeit erblickte. Man 
bielt diefe Theorieen für unfchädlih, weil fie — bloße 
Theorieen blieben; auch hatten ihre Urheber Dabei Feine 
‚gefährliche Abſicht. Aber beruhen nicht ale menfchliche 

N « 
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Inſtitute zuletzt auf Ideen? und werden ſie nicht un⸗ 
tergraben, wenn dieſe ſich aͤndern? 


70. Staatsverfaſſung und Gefeggebung ' 
waren ed, bie der Gegenftände der Unterfuchung 
wurden. Montesquieu erhob fie dazu; aber fein 1749 
Berk, mehr Kritik als Syſtem, lehrte denfen, ohne 
zu verwirren. Ganz anderd war ed, als der beredis 
tefte aller Sophiften, Der Bürger von Genf, den 41762 . 
Staat auf einer Grundlage errichtete, auf ber Feiner 
ber. beftehenden 'ruhte, unb Fein Fünftiger wirklich er⸗ 
richtet werden konnte. Unveraͤußerliche Volks⸗ 
ſouveraͤnitaͤt und Staat ſind praktiſch ſich wider⸗ 
ſprechende Begriffe; erſt da beginnt ein Staat, wo 
Ausibung von Volksſouveraͤnitaͤt veräußerlich wird, 

Zwar war früher ſchon Locke als politifher Schriftſteller 

berühmt geworben; aber feine Theorie barmonirte mit der 
Eonftitution feines Vaterlandes; dagegen Montesgquieu 
der Lobredner einer fremden, und Rouffeau einer idealen 


Verfaſſung war, die ohne Umſturz der — der beſte⸗ 
henden nicht ſtatt finden konnte. 


Two treatises of goverument; ..... ‚ the later is an essay 
concerning the true original, extent and end of civil- 
goverument; by J. Locke. London. 1690. 8. 

De Yesprit des lois ou du rapport, que les lois doivent 
avoir avec la constitution de chaqüe gouvernement etc. par 
Ca. o& Scooxpar Baron DE Montzequieu. A Genere. 1749. 
3 Voll. 8. 

Du contrat social, ou principes du droit politique; par J. 
J. Rousseau. A Amsterdam. 1762. 12. 

Eine Bergleihung und Würdigung dieſer Werke in: 

Meinem Verſuch über die Entftehung, die Ausbildung, und 
“ Na Einfluß der politiſchen Theorieen und bie 


D2 
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Erhaltung bes monasphifgen Principe in dem neuern ‚Europe. 
Bermiſchte Hiftorifhe Schriften (Hiftor, Werke Th. J. Goͤttin⸗ 
gen, 1821. 8.) wo die Unverträglidkeit ber Bolklsfouveränität 
mit dem monardifhen Princip bargethan iſt. 


Der kräftigſte Verſuch zur Widerlegung jener Theorieen in: 


" Kari Ludw. v. „Galler Reſtauration der Staatswiſſenſchaft, 
ober Theorie des geſellig natürlichen Zuſtandes; der Chimaire 
bes künſtlich bürgerlichen entgegengeſetzt. Erſter bis vierter 
und ſechsſter Band. Winterthur. 1814 —1825., 8. Der erſte 
enthält „die Geſchichte und Kritik ber bisherigen falſchen Sp 

- fteme, und die allgemeinen Grundfäße der entgegengefegten 
„Drbnung Gottes und der Naturz“ der zweite und britte die 
beiden Slaffen der Monardieen: Patrimonials und Melitäs 
Staaten; der vierte, der „wichtigſte und ſchwierigſte Theil 
„des ganzen Werts, der von den geiftlihen Staaten und 
Gefellfchaften handelt, eine Apologie der katholiſchen Kick 
und des Yasftgums, 


71. Seitdem ber Staat ſelbſt Gegenſtand der Spe⸗ 
kulation geworden ˖ war, warb es auch fehr bald die 
Staatswirthfhaft, Die-vielfältigen Bloͤßen, we 
che das Merkantilſyſtem theoretifh und praktiſch darbot, 
Iuden von felbft zum Angriffe gegen daffelbe ein. Die 

1758. Phyſiokraten, bie ihn unternahmen, riefen aller 
bings große Wahrheiten ind Gedaͤchtniß .zuräd, die 
Wichtigkeit des Landbaus, die freie Anwendung ber 
‚Kräfte, und baher Steiheit der Gewerbe und des Ber 
kehrs. Auch wurden durch fie andere Selbftbenker ge 
bildet; wäre ohne fie Adam Smith gereift? Wein 
ihr Syſtem, auf Sophismen gebaut, und in eine 
neue Terminologie gehült, wurde ſchon deshalb prak 
tifch unbrauchbar; und ihr Stifter Duednay fonnte 
eine Sikte ‚von Theoretikern, feine Schule von Ge— 
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ſchaͤfts maͤnnern bilden. Ihre Lehre nahm nicht bloß die 
beſtehende Staatswirthſchaft, ſondern durch die dar⸗ 
aus fließende Forderung der politiſchen Gleichheit 


auch die beſtehende Verfaſſung in Anſpruch; und 


konnte um ſo gefaͤhrlicher ſcheinen, da ſie, nicht wie 
Adam Smith vom Nutzen, ſondern bloß vom Recht 
ſprechend, forderte, ſtatt zu rathen. 


Die Lehre ver Phyſiokraten ruht bekanntlich auf dem 
Grundfag,, daß der Boben bie einzige Quelle des reinen 
Ertrags ſey; weshalb auch ferner dieſer reine Ertrag die 


einzige und unmittelbare Quelle dee Abgaben ſeyn 


müſſe. Zwar trennt ſich von ihr gleich bei dem erſten 
Satze, oder ber Beſtimmung ber Elemente des National⸗ 


— 


Reichthums, ſchon die Lehre von Ad. Smith, nach welcher 


Veredlung und Umſatz nicht weniger als Produktion reinen 
Ertrag gewähren. Doch würde diefer Unterſchied praktiſch 


wenig erheblich ſeyn, da auch die Phyſiokratie keineswegg den 


mittelbaren Gewinn der Veredlung (durch vermehrten Reitz 
zur Produktion) zu leugnen begehrt. Aber die große praktiſche 
Differenz erwuchs theild aus dem zweiten Sat, ober der 


Anwendung bes erftern auf die Art ber Befleurung; theils 


aus ben weitern Zolgen ber Gleichheit und Freiheit, wohin 
das phyſiokratiſche Syſtem führen mußte; und trug weſent⸗ 
lich dazu bei, die Köpfe darauf vorzubereiten, | 


F. Quessar Tableau dconomique. à Paris. 1758. 8. Weiter 


ausgeführt in: . 


x | 
Physiocratie, ou constitution naturelle du gouvernement; 
publide par P: $. Durogr. à Yverdun. 176% 8. 


Jak. Mauvillon phyſiokratiſche Briefe an em Braunſchweig. 
1780, 8. Und zur Prüfung: 


Kurze Vorſtellung des phyſiokratiſchen Syſtems nebſt einigen Ges 


innerungen über —— von C. K. W. Dohm. Caſſel. 
17708. 8. 


x 
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An Inquiry into the nature and causes of the wealtk of 
nations by Av, Smrtu. London. 1776. 2 Voll. 4. Deutſch 
von €, Barve, Breslau, 1791. A Thle. 8. Ohne Zweifel die 
ſchärfſte Entwickelung der Beſtandtheile und der Quellen des 
materiellen Rational sReihthumss; aber auch eben deshalb 
einſeitig. Freiere Blicke hierüber in: 


Ad. G. Wuͤller die Elemente der Staatskunſt. Berlin. 1800. 
5 Thle. 8. 


Ueber Rationalinduftrie und Staatswirthſchaft ‚ nach Adam 
Smith bearbeitet. von A, N 2ueder. Berlin. 1800 — 1808, 
3 Thle. 8 


Wie viel die vortrefflichen Lehrbücher von Sartorius, Je 
kob und Andern, nit nur zur Verbreitung, fondern auch 
zur Erklärung von Ad, Smith beigetragen haben, ift befanat, 


72. So war bieß neue Spflem alfo nicht, die 
Frucht einer Erfahrung, die fich über die Roufine zu 
allgemeinen Anſi chten elhoben hatte; ſondern eine 
herrſchend werdenden Hangs zu einer Philoſophie, die 
ihre Spekulationen auch nicht weniger auf die Reli⸗ 
gion, auf die Sitten und auf die Erziehung richtete. 
Sie zefiel ſich bald in Frivolitaͤten, bald in Sophis 
men; aber in melcher Geftalt fie auch erſchien, fo war 
Profanation des Heiligen ihr Zwei. Mochte 
Voltaire den Volksglauben verfpotten ; mochten 
Diderot, d’Alembert, von Holbad un 
ihre Verbundete ben Atheismus predigen; mode 
Helvetius die Moral in ein Syſtem des Egoismus 
verwandeln; kamen nicht Alle, wie verſchieden ſie auch 
ſonſt von einander waren, in jenem Punkte überein 
Selbſt die große, der Natur, wie ed hieß, gemaͤßere, 
Erziehungsreform, von Rouffeau begonnen, hatt 
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fie eine andere Tendenz, als "Entwidelung bed anima⸗ 


tischen Menfhen, auf Koften feiner edleren Anlagen ? | . 


Die unter Diderot’s Aufſicht feit 1751 erfhienene Enchr 
elopäbie, die zur Verbreitung oberflächlicher Kenntniffe fo 
bedeutend wirkte, gab für bie meiften diefer Männer einen 
Litterarifhen Vereinigungspunkt. War Übrigens ihr 
Streben auch an fih nur litterarifher, nicht politifcher Art, 
To war doch ihr intoleranter Sektengeiſt — ift bitteree Spott 
über anders Denkende nicht aud Intoleranz? — deſto uner⸗ 
trägliher,, je mehr fie von Toleranz zu ſprechen pflegten, 


73. Diefe Ideen: Ummwälzung ging von der Stadt 
aus, welche ald ber. Gentralpunft ber intelfectuellen 
Gultur und des Geſchmacks betrachtet ward. Freilich 
fehlte viel, baß ihre Urheber auf dad Ausland eben 
fo als auf ihre Nation gewirkt hätten; aber doch — 
wie groß war nicht ihr Wirkungskreis? Sie beftimm: 
tn, wenn auch nicht die Denfart ber "Nationen , doch 


die der hoͤhern Claſſen der Geſellſchaft. Ihr Einfluß 


wurde aber noch vor allem dadurch vermehrt, was dem 


Zeitalter eigenthuͤmlich war, daß ſie ſelbſt unter dieſer 


Gaſſe lebten. Nie hatten daher auch Schriftfteller fo . - 


gewirkt, als fie wirken Eonnten. 


Für kein Zeitalter ift bie ‚Kenntniß der heſelſchaftlichen Bers 
bältniffe überhaupt, und beſonders der der Gelehrten und 
Schriftſteller zus Geſellſchaft, fo wichtig, als für dieſes! Die 
treuefle und lebenbdigfte Schilderung von denen in Paris geben: 

Memoires de Manmonter. à Paris. 1803. 4 Voll, 8. Ein 
unfhäsbarer Beitrag zur Kenntniß ber Zeit! 


74. Unter bdiefen Umftänden erhielt die öffent 
lihde Meinung, durch Schriftfieller geleitet, ein 
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Gewicht, das ſie ſonſt nicht gehabt hatte; und dieje⸗ 


nigen Inſtitute, gegen welche fie ſich erklaͤrte, behiel⸗ 
ten nur eine ſeht ungewiſſe Exiſtenz. Den erſten gro⸗ 


‚sen und auffallenden Beweis davon gab die Gefelt 
haft der Iefuiten. Freilich gab es eine Menge 


einzelner Urfachen, die ihren Fall vorbereiteten ; aber 


wie hätten diefe fo wirken fönnen, als fie wirkten, 


wäre nicht ber Widerfpruch zwifchen ihrem Inſtitut, 


und dem herrſchenden Geift bed Zeitalter, immer groͤ 


‚ Be. geworden. Daher fanden fie auch in dem Lande, 
wo biefer fih am meiften bildete, von jeher ihre be 


tigften und hartnädigften Widerfacher; und wenn fie 
gleich aus Portugal ſchon etwas: früher als aus Frank 
reich vertrieben wurden, fo hängt doch die Geſchichte 
ihres Sinkens und ihres endlichen Falls im Ganzen 
offenbar an ihren Verhaͤltniſſen in diefem letztern Lande. 


Vorbereitende Urfachen des Falls der Zefuiten: a. Der mehr 
ale Hundertjäprige Streit mit den’ Janſeniſten, indem buch 
bie Lettres provinciales von Pafcal 1652 zuerft die öffent: 

‚ ige Meinung gegen fie geftimmt ward, b. Die durch Hülfe 
des Janſenismus fi bildende politifhe Gegenpactei, 
beſonders durch den letzten Beichtvater Ludwig's IIV., le 
Tellier, geweckt, am Hofe und in ben Parlementen. c. 
Die noch furchtbarere Gegenpartei der Philoſophen und Littera⸗ 
toren, bie fie mit Spott angriffen. d. Die Unzulängticteit 
und Verkehrtheit ihres Unterrichts im Verhältnig zu ben For⸗ 

“ derungen und den Bebürfniffen bes Zeitalter, e. Ihre lape 
Moral (tie fehr fie auch ſelbſt auf Anftand hielten), bie Bes 
ſchuldigung der Bertheidigung bes Königsmords, und Bers 
ſuche, bie man ihnen Schuld gab, £. Die Vernachlaſſigung 
und der gänzliche Mangel alles wiſſenſchaftlichen Ganzes, wo⸗ 
duch fie in dieſem Zeitälter fi vielleicht allein hätten bes 
-baupten können, Freilich konnten fie nad dem ganzen @eif 
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ihres Inſtituts mit dem Zeitalter nur bis auf einen gewiffen 
Grad fortgepen (f. Th. L ©. 75); aber fie blieben doch uns 
vertennbar weiter zuräd, als fie nöthig hatten, j 


. 


75. So bedurfte es nur noch einiger ſtarken Kol 
lifionen mit einzelnen Gewalthabern;, und eine Reihe 
partieller Aufhbebungen war die Folge davon, 
welche die gänzliche Unterdrüdung der Gefellfehaft vor 
bereiteten. Diefe erfolgten zuerft in Portugal durch den 
allgewaltigen Pombal; demnähft in Frankreich; Spa⸗ 
nien, Neapel, Parma; und binnen acht Jahren waren“ 
fie auch bereitö aus allen diefen Ländern vertrieben. 


Aufhebung der Gefellfhaft in Portugal 3. Gept. 17595; 
nah ſchon borbergegangener Entfernung vom Hofe und Eins 
- ziehung ihrer Güter Einen Heformator wie Pombal flans 
den fie durchaus allenthalben im Wege, — Ihr Kal in 
Frankreich Nov. 1769, durh Ghoifeul und die Pom⸗ 
padour bewirkt. Ihr Nechtöftreit mit den Lioncy's, durch 
Lavalette herbeigeführt 1755, gab nur die Veranlaffung, das 
- Yublitum und dad Parlement gegen fie laut werden zu Laffen. 
— Ihre Verbannung aus Spanien 1. April 1767, (ber 
fofort die aus Neapel Ian. 1768 und Parma Febr, folgte), 
durd den Grafen Aranda und Gampomaned, bie in ids 
nen ihre Gegner fahen. Zu : 


(D’ArLemseat) sur Ja destruction des Jentites en France. _ 
1765. 8. (Ocuvres T. V.) 


Lettere sulle cagioni della expulsione de’ Gesuiti di Spagna. 
1768. 8. 


C. G. v. Murr Geſchichte der Sefyiten in Portugal unter der 
Staatsverwaltung bed Marquis v. Pombal. Nürnberg, 1787. 
3 Bde. 8. 


. 
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= 76. Bei allem dieſem Unglüd hatten die Jefuiten, 
da nur der Pabſt fie gänzlich aufheben | fonnte, doch | 
noch, fo lange Clemens XII. lebte, an ihm eine 
Stüge; wenn gleich feine Sartnädigkeit und Heftig 
1768 feit, befonderd in dem. Streit mit Parma, nicht nur 
ihnen felbft ſchadete, fondern auch überhaupt die päbfe 
liche Macht, compromittirte, und ſaͤmmtliche Tatholifche 
Höfe erbitterte. Der Untergang ber Sefelfchaft war bei 
den Bourbonifchen Höfen aber einmal fo feft befchlofs 
fen, daß felbft der Minifterwechfel in Frankreich nad 
Choiſeul's Falle Feine Xenderung hervorbrachte. Se 
mußte endlih Clemens XIV., Ganganelli, ben 
Schritt thun, deſſen Folgen für fih und für den Rs 
1773 miſchen Stuhl er fehr wohl einfah. Durch das Breve 
aui. Dominus et redemptor noster warb die Gefellfchaft 
aufgehoben. | 
Außer den Th. L 8. 78. angeführten Schriften: 
vita di Clemente XIV. Ganganelli per il Sig. Marchese 


Caraccıotı. Firenze. 1776. 8. Der feltne Sranziffaner vers 
biente einen beſſern Biographen. ü 
77. : Der Fall des Iefuitene Ordens warb als ein 
Triumph der Philofophie betrachte. Wie fehr man 
aber auch uͤber die Schäblichfeit des Inſtituts einver- 
flanden ſeyn mag, fo ward doch deffen Aufhebung mit 
einer Leidenſchaftlichkeit betrieben, die felten die 

- Mutter gefunder Maaßregeln zu feyn pflegt. Der große 
politifche Einfluß ber Gefelfhaft war ohnebieß dahin; 
und ed wäre thöricht zu glauben, daß fie den Gang 
ber großen Meltbegebenheiten noch würde haben leiten 


— 
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koͤnnen. Dit ihr aber fiel eine Hauptſtuͤtze der Hierar⸗ 
chie; und. wo fo Vieles wanfte, war vorauszuſehen, 
baß bald noch mehr fallen würde. Welche Lüde mußte. 
nicht auch in der katholiſchen Welt plöplich im Unters 
richt entftehen? Die gänzliche Aufhebung großer Ins 
flitute ift immer gefährlih, auch wenn fie ausgeartet 
find; und ob die Rüdwirtungen ber aufgehobenen 
Sefeufchaft nicht noch nachtheiliger waren, als ihre 
Wirkſamkeit bei einer, durch eine Reform befchräntten, 
Kortdauer hätte feyn koͤnnen? wird wohl immer ein 
Problem für die Gefhichte bleiben. 


78. Während aber bei diefen Vorfällen.der Weſten 
von Europa einer tiefen Ruhe genoß, .die durch das 
feeundfchaftliche Einverſtaͤndniß Deftreihd und Prew 1770 
Gens, durch die Begebenheiten des Nordens ‘befördert, | 
noch befeftigt warb, veifte im Innern der Gabinette 
immer mehr jene Vergrößerungd: und Arronbi 
rungspolitil, die, aus der zerftüdelten Lage 
bet Preußifhen Monarchie hauptfächlich hervor: 
gehend, in den Bebürfniffen und in der innern Abmis 
niftration der Reiche fo laute Fürfprecher fand, daß fie 
bald als herrfchendes Princip der Politik betrachtet wer 
den mußte. Den erften, felbft das Zeitalter überra= 
ſchenden, Beweis davon ſollte es im Norden in der 
erſten Theilung Polens ſehen. Bedurfte es noch 1772 
weiterer Beweiſe, um zu zeigen, wohin in einem 
Staatenſyſtem, wie das von Europa, dieß neue Staats⸗ 
recht führen konnte? führen mußte? 
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(Die Geſchichte der erften Polnifchen Theilung ſ. unten um 
Abſchnitt von dem Norden). 


79. — konnte die Theilung von Polen noch 
nicht ſo gefaͤhrlich werden, als die Anwendung jener 
Grundſaͤtze auf das Deutſche Reich. Hing nicht an bies 
ſem die Erhaltung des Ganzen? Und doch war ed ge 
rade dieß, das durch .feine innere Zerſtuͤckelung den 
Mächtigen die meiften Em zum Artondiren darbot. 


80. Auch entwickelten ſich die Folgen ſchnell, als 
jetzt Joſeph II., mehr als dem Namen nah, Mits 
berrfcher feiner Mutter wurde Im volifien Sinne 
Sögling des. Zeitalterd, wurbe er gleichfam der 
Abdruck deffelben. Unerfättlih an Wißdegierde — das 
her mannigfaltige Einfichten; raſtlos an Thätigkeit — 
und daher vielfahe Projekte; aber ſehr inconfequent, 
und ohne Achtung für Rechte. Dabei, in ber 
Fuͤlle der Jugendkraft, voll Ehrgeitz, fich geltend zu 
machen! Was hatte nit Europa, auch wo er glaubte 
dad Gute zu wollen, von einem. foldden Charakter zu 
fuͤrchten? Wo Eonnte die berrfchende Krankheit der Ca⸗ 
binette, Die Arrondirungsſucht, eher Eingang 
finden, als in einem folhen Geifte ? 


‚Auch hatten die Beweiſe davon ſich ſchon in 

1777 der nn ber Bufowina gezeigt; und man 
„dachte auf Ähnliche. Schritte in Stalien. Aber bald ward 
Deutfchland, und in Deutfhland Baiern, das Biel; 
denn ed lag am gelegenften; und gerade das verderb⸗ 
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lichſte Projekt wurzelte am tiefften. Das bevorſtehende 


Ausſterben der Churlinie ſchien eine erwuͤnſchte Gelegen⸗ 

heit darzubieten; und es war gelungen, noch che die 

fer Hau wirklich eintrat, den Nachfolger zu gewinnen, - 

und ihn demnaͤchſt zu einem Vergleich zu bringen. Die: 

jdmelle Occupation war aber faft noch empoͤrender als 

der Vergleich. felbfi. | 
| Ausfterben der Baierfhen Churlinie mit Churfürt Mas | 
gimilian Joſeph .30. Dec. 177735 und Succeſſion von 
Kart Theodor, 'Shurfürft von der Pfalz, als Haupt der 
ältern Bittelsbachiſchen Linie. Aber bereits 3. Ian, 1778 
Bergleich mit ihm zu Wienz und Beſetung von ganz Nies 
 derbaiern duch Deſireichiſche Truppen, 


win = 
=» 


82. Wie — — dieſe Schritte waren, ſo 
ſchien die Lage Europas ſie doch zu beguͤnſtigen. Frank⸗ 
reich, feit des Thronfolgers Heirath mit Marie Antoi⸗1770 
nette auch durch Familienbande an Oeſtreich geknuͤpft, 
ohne Anſehen auf dem Continent, ſtuͤrzte ſich ſo eben, 
Amerika zu Gefallen, in einen Seekrieg; das Ziel der 
Ruſſiſchen Politik waren Vergroͤßerungen auf Koſten der 
Tuͤrken, und ein Krieg war hier faſt mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich. Von England, im Colonialkriege begriffen, 
konnte vollends nicht die Rede ſeyn. So alſo 
nur Preußen uͤbrig. 


83. Aber freilich war von dieſer Seite auch der 
aͤußerſte Widerſtand zu erwarten. Der Fall Baierns 
war auch der Fall des ganzen politiſchen Syſtems von 
Friedrich II. Er fuͤhrte unausbleiblich den Fall der 
Deutſchen Reichsverfaſſung herbei; kaum haͤtten noch 


! 
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die Formen befländen! Was weiter folgen mußte, lag 
am Tage. Go fchügte Zriedrih nicht bloß Baiern, 
fondern ſich felbft und fein Werk, indem er die Waffe 


fen. rar 


84. Aber zugleich gab Friedrich's Benehmen bem 


als die des platten Egoismus gab. Wer hat feitbenz 
eine ähnliche Uneigennuͤtzigkeit, wer bei den ihm ge 
machten Anerbietungen zu eigner Arrondirung eine dähns 
lihe Erhebung Über die Vorurtheile des Zeitalters wies 
dergefehen? Ein guͤnſtiges Eefhid wollte, daß ber 
fchon ausgebrochene Krieg ein unblutiger bleiben ſollte. 
Maria Therefia. flrchtete für die Ruhe ihres 
Aterd und fir dad Wohl ihres Sohns; und Friedrich 
traute dem Gluͤck nicht mehr, Die Vermittelung Frank 
reichs, und noch mehr bie Rußlands, dad, mit den 
Türken auögefühnt, mehr ald Vermittler zu werden 
brohte, leitete zu gemäßigtern Gefinnungen; und ber 
Teſchner Friede beendigte den Krieg; nicht ohne daß 
Sofeph einen Theil feiner Beute behielt. 

Proteftation des Herzogs von Zweibrüden, als nädften 
Agnaten, gegen den Wiener Vergleih; und Auſprüche ven 
Churſachſen auf die Allodialverlaſſenſchaft, und von Medien 

burg auf Leuchtenberg; unterftügt von Friedrich IL "Bergebs 
lihe Unterhandiungenz ünd Einbruch Friedrich's und bes 
Prinzen Heinrid und ber Sadıfen in Böhmen; 4. Zul, 1778; 
ohne jedod die Deftreichifhe Armee aus ihren feſten Stellun⸗ 
gen längs ber Oberelbe vertreiben zu können. — Unterbef 


eigenhänbige Gorrefpondenz, von Maria Therefia angeknüpft; 
und darauf ‚ unter Branzöfiiher und Auffiiher Bermittelung, 


Kongreß zu Teſchen; Waffenkiliftand 16, Mär und darnach 


Beweis, daß ed in Europa noch eine höhere Politik 
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Briede 13. Mat 1779. Bedingungen: 1 Deſtreich bes 
hält den Theil von Nieberbaiern zwifchen dem Inn, der Sal⸗ 
ja und ber Donauz gegen Aufhebung der Wiener Convention, 
2. Es verſpricht, ſich der künftigen Vereinigung der Marks 
grafthümer Anſpach und Baireuth mit der Preußifhen Mo⸗ 
nardie nicht zu wiberfegen, 3. Churs Sahfen erhält in Ter⸗ 
minen fehs Millionen Thaler; und Mecklenburg das Privile⸗ 
gium de non appellando. Bardhtie bes Friedens von Frank⸗ 
zeih und Rußland, und Beitritt des Reiche, 

Geſandte zu Teſchen: von Deſtreich: Graf J. Phil Gos 
benzl. Ron Preußen: Baron v. Riedeſel. Ron Shurs 

: fahfen: Graf v. Zinzendorf. Als Vermittler: von Kranke 

. zeig: Baron dv, Breteuil, von Rußland: Kürft Repnin. 

Memoire historique de la negociatian en 1778 pour la suc- 
cession de Bavidre, confiéé par le Roi de Prusse Frederio 
le Grand au comte Eustathe de Goertz, & Francfort. 
1812. 8. Die Hauptquelle! Hauptfähli nad) biefer bie volls 
fländige Erzählung in 9. Dohm's Denkwürdigkeiten ꝛc. Bd. I. 
Ber Sinn für biplomatifhe Größe hat, findet hier feine Be⸗ 
friedigung. ‘ 

Oeuvres posthumes de Faeperıc IL T. V. Der Errahlung iſt 
zugleich die Correſpondenz zwiſchen Friedrich, Maria Thereſia 
und Joſeph, beigelegt. Wie tritt hier Joſeph hinter den 
großen König und hinter die edle Mutter zurück! 


Sammlung der Preußifchen Aktenftüde in: 


Recueil de deductions, manifestes etc. par le Comte px 
Henzuene (oben ©, 36.) T. U. 


85. Mit dem Teſchner Frieden erflarb zwar bie 
Fehde, aber nicht die Spannung, (wie leicht von 
Fremden zu benugen!) benn die Acquifition von 
Baiern, (bei der neuen Politit wurden aud neue Na 
men Sittes) blieb das Lieblingsprojeft des Deftreichis 
fhen Eabinetd. Wo Feimten nicht auch jest, in großen 
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1. und kleinen Gabinetten, ähnliche Wüuͤnſche auf ® De 
— Tod von Maria Thereſia, ber Joſeph I. zum 


- 4782 
rn Wien reifend, vergeblich abzuwenden ſuchte; fondern 


‚ Meinherrfcher machte, gab’ihm freie Hande, und nidt 
bloß in den großen innern Aenderungen, befonders ber 
kirchlichen Berhältniffe, die Pius VI, ſelbſt nah 


auch in den politifchen Werhältniffen fah man nicht nır 
jened vafche Streben nad; Vergrößerung, beſonders in 
dem Deutfchen Reich, Tondern auch jene Nichtachtung 


und einfeitige Aufhebung gefchloffener Verträge, woren 
‚die. Händel mit den Holländern, fowohl über die Auf 


bebung der Barriereplaͤtze, ald die wichtigern, über 


die Eröffnung der Schelbe, den Beweid gaben. 


Eigenmächtige Auflündigung bed Barriere: Traftats 7. Nov. 
1781. — Forderung der Eröffnung der Scelde, der Feſtung 


Maſtricht und zwölf andrer Punkte 4. Mat 17835 und fofert 
Anfang von Thätlichkeiten. Zranzöfifhe Bermittelung, und 


Vertrag zu Verſailles 8, Nov. 1785, wodurch Joſeph für sehr 
Millionen Gulden von fernen Borbesungen abfteht! 


v. Dohm’s Denkwürdigkeiten Bd. 2. enthalten bie genaue Er⸗ 
.. zählung von beiden Verhandlungen, 5 


86. Der Zuſtand des weſtlichen Europas, wo 
England, Frankreich, Spanien und die Niederlande 
ſo eben aus dem, wegen Nordamerika gefuͤhrten, 


Kriege hervorgingen, "und der Ruhe bedurften, erleid: 


4783 terte allerdings Joſeph's Unternehmungen. Durd den 


2). 
Dan 


Berfailler Frieden, ber jenen Krieg beendigte, war 


"zwar indem Befigftand auf dem Continent nichts ver: 


ändert worden; auch ſchien die Einigkeit zwiſchen Eng: 


land und Frankreich mebt wie bor dem Kriege befefligt, 
wovon 
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wovon felbft ein Handelstraktat die Folge war; 5700 
nur in den Verhaͤltniſſen mit der Republik, welche Spt 
Frankreich, duch bie großen, bei feiner Friedensver⸗ 
mittelung fowohl mit England, ald mit Deftreich gelei= 
fleten, Dienfte, an ſich anzufchließen wußte, war ein 
Keim fünftigen Streits; und auch felbft der Handelds 
traktat, Ifuͤr England: vortheilhaft, erregte ihre Eifers 
ſucht. 


(Die Geſchichte des as ſ. unten in dem 
Abſonitt von den Gotenieen. ) 


i 
, 


87. Unter dieſen Verhältniffen glaubte Joſeph II. 
feinen Lieblingsplan auf Baiern dur einen Tauſch 
ausführen zu koͤnnen. Unter dem Namen eines Kb 
nigreihd Burgund follte ber Churfuͤrſt den größe 
ten. Theil der Oeſtreichiſchen Niederlande, jedoch noch 
mit mehreren Beſchraͤnkungen, erhalten, und bagegen 
ganz Baiern mit der Oberpfal; an Deftreich uͤberlaſ—⸗ 
fen. Auch mußte das Projekt fchon fehr weit gebiehen 
feyn, da man nicht nur des Churfürften ſchon ficher 
war, fonbern felbft Rußland, bei feinen neuen Ver⸗ 
bindungen mit Deftreih, der Sache fi) annahm, wäh 
end Frankreich gleichgültig zu bleiben fchien. | 

Antrag zum Zaufh in Münden burh ben Grafen v, 

Lehrbad; und in Zmeibräden, bei bem präfumtiven Rach⸗ 


folger durd ben Ruffiihen Minifter, Grafen Romanzowz 
mit nur act Zagen Bedenkzeit. Jan. 1785. 

Erklärung ber Urſachen, welde S. kön. Preußiſche — be⸗ 
wogen haben, ihren hohen Mitſtänden eine Aſſociation zu 
Erhaltung des Reichsſyſtems anzutragen. fol. auch in Harz- 
ser Recueil de deductions etc, (oben &, 36.) T. IL 


Heeres hiſt. Schrift. 9.8. - 0,8 





’ 
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83 So mußte Friedrich ‚ dem Grabe nahe, neh 
aufs neue fein Spftem bedroht fehen. Zwar zog er 
das Schwerdt nicht mehr; aber auf feiner ganzen ruhm⸗ 
vollen Laufbahn ftrahlte fein Geiſt nie heller ald Damals. 
Mas die Erhaltung Deutfcher Verfaffung nit nur für 

Deutfchland, fondern für Europa fey, Hatte er nod 

nie fo Har und laut gefagt. Das Alles follte hinfort 

auf einer dauernden Grundlage ruhen, auf einem 

Deutjchen Foͤderativſyſtem, von dem Preußen der Mit: 

telpunft war. So bildete er, in Uebereinfiimmung mit 

feinem Nachfolger, den Deutfhen Zürftenbund, 

gegründet auf gemeinfchaftliches und bleibendes Intereffe; 
4786 fein letztes Tagewerk! Beruhigt, auch für die Zukunft, 
un. Eonnte er nun zu den Vätern gehen. 

Abſchluß des Deutfchen Kürftenbundes zu Berlin, zuerft mit 
Chur⸗Sachſen, und, fid England nähernd, (denn auf 
die lange genährte Abneigung befiegte noch der Greis;) mit 

Ghur⸗Braunſchweig 23, Juli 1785 zu gemeinſchaftlicher 
Aufrehthaltung ber Deutihen Verfaſſung. Die Nebenlinien 
ber drei Churhäuſer, fo wie Mainz, Geffen- Gaffel, Baden, 
Medtenburg und Anhalt, traten bei, 

Darftellung des Zürftenbumdes, (von Job. v. Muͤller). Leipzig. 
1787. 8. Wie viel reicher als der Zitel verſpricht! 

Ueber den Deutfchen Kürftenbund von Chr, Konr. Wilh. v 
Dohm. Berlin. 1785. 8. Hauptfählid Widerlegung der 
darin zugleich abgebrudten Schrift: 

Ueber bie Töniglihe Preußiſche Affociation zu Grhaltung bei 
Reichsſyſtems von Otto von Gemmingen. 1785. 8. | 

Die genauefte und ausführlichfie Erzählung der ganzen Verbands 
lung in v. Dohm’s Denkwürbigleiten Bd. 3. ber fetop babe 
gebraucht ward, , 
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II. Weberficht der gleichzeitigen innern Veränderungen 
und ihrer Refultate in den einzelnen Hauptilanten des 
weftlichen Europas in dieſem Zeitraum; 1740-1786. 


ee — 


. 





1. In keinem der Hauptſtaaten von Weft: Euro: 
pa war biefer Zeitraum eine Periode fehr großer und . 
ſchneller Veränderungen in der Verfaſſung; aber faft 
in jedem berfeiben bereitete fich ein Zuſtand vor, der 
Dahin führen Eonnte, 


1. Portugal und Spanien 
2. Portugal war in biefem Zeitraum zu einem 

Erperiment beflimmt, wie weit eine Nation durch 
Zwang ber Regierung umgeformt werden kann.˖ Als 0 
auf König Johann V. ſein Sohn Joſ. Emanuel pie 
folgte, überließ er das Staatsruder dem Grafen von 1777 
Deyras, Carvalho, Marquis von Pombal, Kein 
Minifter bat eine- fo allgemeine Reform verfucht, wie 
Pombal; und fie fo gewaltthätig burchgeführt. Ader: 
bau, Induſtrie, Handel, Militär, Unterricht, alles 
fonte neu gefchaffen werden; was im Wege ftand, 
hoher Adel und Sefuiten, wurden zerfreteng und doc) 
wollte ed auch nach fiebenundzwanzig Jahren in Por: 
tugal nicht jo werben, wie Pombal ed in Deutfchland 
und in England gefehen hatte. „Keine bleibende Spuren 
feiner Reformen, nicht einmal im Militär, ſcheinen 
übrig geblieben zu ſeyn; fondern nur ber Beweis, 
(wofern es deffen bedurfte,) daß Einrichtungen, durch 
Zwang gegründet, auch mit dem Zwang wieder vers 
fallen, 


7 


| | € 2 


| « f 
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| ä Bier iſt über Pombal geſchrieben; aber nur für oder wis 
| i der ihn. Zu ben erften gehört: 
L’administration de Sebast. Jos. de Carvalho et Melo, Com- 
| ‚ te d’Oeyras, Marquis de Pombal. A Amsterdam. 1788. 
4 Voll. 8 — Schät bar wegen ber pieces justificatives, 
Zu ben Schriften gegen ihn: . 
Memoirs of the court of Portugal, and of the administra- 
tion of the Count d’Oeyras. London. 1767. 8. 
Vida di Sebast. Guis, Marchese di Pombal, Conde d’Oeyras. 
1781. 4 Voll. 8. 
Die, von Keinem genusgte, Sammlung feiner Gefete: 


Collecgao das Leyes, Decretos e Alvaras, del Rey hidelis- 
simo Don Jozeo I. desde o anno 1750 ate o de 175% 
Lisboa. 1767. 2 Voll. fol. 


3. In Spanien änderten ſich zwar mit dem 
41746 Wechfel der Regierungen aud die Maximen; Zerdi 
nand VL befolgte eine andere Politit als fein Batır; 
1759 und fein Halbbruder Karl IH. vwocchfelte wieder, ohne 
daß erhebliche Veränderungen in der Verfaſſung gemacht 
waͤren. Daß gleichwohl die Pyrenaͤen kein hinreichen⸗ 
der Damm gegen dad Eindringen neuer Ideen waren, | 
fah man an ben veränderten BVerhältniffen mit dem 
gäbftlihen Stuhl, und in der Aufhebung der Zefuiten 
Die Regierung von Karl II. zeichnet fich aus durd 
4766 aufgeflärte Minifter. Nach einem Aranda und Cam | 
1773 pomanes fam ein Zlorida Blanca; und vide 
| Einrichtungen, für das Mutterland und die Colonieen, 
bezeichnen ihre Verwaltung. Aber auf die große Mafle 
der Nation und auf ihren Charakter wirkte dieß wenig. 
Seine Hauptzüge waren ihm zu fief eingebrüdt, als 

daß fie fo leicht hätten verwifcht werben koͤnnen. 


* 
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J. F. Boorooms nouveau voyage en Espagne ou tableau de, 
l’gtat actuel de cette monarchie. & Paris. 1788. 3 Voll. 8, 
Dritte Ausgabe 1803. Für die Kenntniß des damaligen Spas 
niens das Hauptwerk. | 

W. Core Memoirs of the Kings of Spain of the house of 
Bourbon from the accession of Philipp V. to the-death ’. 
of Charles III. 1700 to 1788. London. 1815. 5 Voll. 8 
Für die Hofs und diplomatiſche Gelhichte von Spanien in 
biefer Periode das Hauptwerk; faſt ganz aus BEDNAMNEN 
Berichten gezogen. 


2. Frankreich. 


4. In Frankreich entwickelten ſich Symptome, 
die ſchwachen und ungluͤcklichen Regierungen eigen zu 
feyn pflegen. Die Nulität von Ludwig XV. ift allge 
mein bekannt; aber ein Zufammenfluß von Umfländen, 
wie wohl felten in einem Staat, vereinigte fich hier, . 
um bie innere Auflöfung zu. bewirten, deren 
Folgen nicht zu berechnen waren, | 


Memoires du Marechal de Rıczerrzo. & Paris, 1790 — 1793. 
9 Voll. 8. Aus den Papieren des Franzöfifhen Alcibiades 
von Soulavie compilirt. Sie umfaffen den langen Zeitraum 
von 1710— 1714. Boll intereffantee Nachrichten geben fie 
ein Gemählde der finfenden Franzöfifhen Monarchie faft in 
allen Partien, Hätte nur ber Herausgeber fie nicht buch 
das Colorit ber Revolutionszeit entflellt! In diefe Claſſe ge⸗ 
hören auch die: 

Memoires secrets de Louis XIV., de la regence, et de 
Lonis XV. par J. Ducros, à Paris. 1791. 2 Voll. 8. (in den 
Veuvres Vol. 6. 7.). 


5. Der alte Gaͤhrungsſtoff, durch die Janſeniſten 
und durch die Bulle Unigenitus erzeugt, dauerte fort; 
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und die Annahme ober die Nichtannahme jener Bulle 
führte zu einer wahren Spaltung der Geiftlichleit; die 
fehon wegen der unvermeiblichen Zuruͤckwirkung auf bie 
große Maſſe des Volks höchft bedenklich werben mußte; 
1753 und zu ben ärgerlichften Auftritten Beranlaffung gab, | 


6. er fie ward es noch viel mehr durch den 

“ Einfluß, ben fie auf die Parlemente, und den von | 

dieſen geleifteten Widerfland, hatte. Mochten die im 

fprüche, welche dieſe Körper in Frankreich machten, 

auch vieleicht hiſtoriſch ungegruͤndet ſeyn, fo betrach 

tete doch die Nation fie al8 die legte Stüße der Frei⸗ 

- beit, feitdem es Feine Berfammlung der Generalfländt 

mehr gab. Diefe ftreitige Oppofition war fchlimmer, 

als eine legitime; weil fie die Regierung zu gewaltſa— 

. men Maafregeln führte, ohne fie durchſetzen zu koͤnnen. 

1753 Die wiederholten Erile der Parlemente endigten mit 

1763 ihrem Triumph. Ihre endliche Unterbrüdung ward 

1771 als biößer Act des Defpotismus betrachtet; und wit 

4774 bedenklich ihre Wieberherftelung durch Ludwig xl. 
war, bat bie Erfahrung gelehrt, 


7. Diefe Händel waren deſto — 

ſie ſich periodiſch erneuerten z aber mehr als fie J 

die Anſchließung an Deftreich, bald durch die 
un ‚ Bermählung des Daupbind mit Marie Antoinette be 
ei feftigt. Indem die berrfchende Dynaftie dadurch den 
Charakter ded Staats verleugnete, that fie auch zu— 
gleich den erften Schritt zu ihrem Falle, Wie einſt die 

. Stuartd in England, feste fie ſich in Widerſpruch mit 








® 
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der Nation; und die lange Reihe unglüͤcklicher Folgen, 

die immer, fihtharer werdende Nullität in dem Staaten? 
‚bflem von Europa, die Vergennes. während‘ feines u 
‚Rinifteriumd nur wenig verbeden konnte, mußte dies 1787 
ſen um fo mehr verfiärfen, je mehr daß, ‚politifche Ehe °. 
act der ce Dadurch —— ward. 


&. Zu biefem kam ein tief zerruͤttetes gi 
Banzwefen; bei dem burchgreifende  Meformen uns 
wiÖglich waren, ohne die Srundfäulen der Ver 
faffung'zu erfhüttern. Seit Fleury's Tode war. 
unter den Maitreffenregierungen fein gut organifirtes 
Minikerium möglih geweſen. Und auch ald unter 1777 
£udwig XVI. Neder zum erfienmale. an bie Spige bis 
ber Finanzen kam, empfand man bald, daß bloße 1784 
Sparſamkeit fo wenig helfen koͤnne, als das hoͤchſt 
unzeitige Erperiment ber Publicität geholfen 
hat. Nur in der Aufhebung ber Vorrechte der 4730 
privilegirten Stände ſah man vielleicht Rath; 
war aber biefed nicht ſchon en. der Ver⸗ 
faſſung? 

Compte rendu au Roi par Mr. Necxen, & Paris. 1781. & 


0. So bot der Franzoͤſiſche Staat das Bilb einer 
Autofratie dar, bie, mit der Nation in Widerſpruch, 
zugleich in Verlegenheiten fi befand, aus benen fie 
nur durch Nachgeben fich retten konnte; während in 
der Nation felbft die Ausficht auf dad Rettungsmittel 
den ſchon längfl gegründeten Haß ber Stände ent 
flammte, Welche Lage! Selbſt hohe Herrſcherkraft 


‚ 


72 1. Per. C. LGeſch. d. fi: Gar, Staatenſoſt. 


hätte bier nur vielleicht helfen koͤmen; was follte. 


bloße Reblichkeit, durch kein fremdes Talent unterflügt, 
und mit Schwäche gepaart, NEN? 


i * Srossettannten 


10. Ber die Veränderungen dieſes Staats in der 


ſem Zeitraume nach den Veränderungen feiner Verfiſ⸗ 
fung meſſen wollte, wuͤrde kaum einige bon Erhebleh⸗ 
keit anzumerken haben. Aber wenn nicht in den dor⸗ 
men, aͤnderte ſich doch viel in dem Geiſt; beſonders 
ſeit der Beendigung des ſiebenjaͤhrigen Kriegs. 


411. Die Macht der Krone wuchs im Innern mit 
der Macht und der Größe bed Staats überhaupt. Die 
formelle Gewalt einer Regierung beftimmt die Sonfti- 
tution; die wirkliche ber Erfolg. Nach fo fiegreih ge 
führten Kriegen, bei einem ſtets fleigenden Nationals 
wohlftand, war Anhänglichkeit an die Berfaffung und 
Megierung natürlich, Welche Regierung wäre unter 
dieſen Umftänden nicht mächtiger geworden? 


12. In England zeigte fi) diefes in dem fleigen: 
ben Uebergewidhtider Krone im Parlament. 
Das Eigenthümliche der Brittifchen Nationalfreiheit 
liegt praftifch darin: daß higr-nicht, wie anderswo, 
dad Parlament den Streit mit der Krone, fondern bie 
Krone den Etreit mit dem Parlament zu fürchten hat. 
Daraus entfteht dad Streben der Minifter nad ber 





47291 Majoritätz und ihr nothwendiger Wechfel, wenn ihnen 
os biefe fehlt. Walpole's Minifterium machte bier 
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Epoche; zum erſtenmal ſah man” einen Miniſter über 
zwanzig Jahre auf ſeinem Poſten, durch Behauptung 
jener Majoritaͤt. Man beſchuldigt ihn, die Beſtechlich⸗ 
keit eingeführt zu haben. So bekannt biefe'-bei ben 
Wählern ift, fo ungewiß ift fie bei ben Gewaͤhlten. 
Allerdings, welche Verſuchung für einen Minifter ; fich- 
die Majorität auf jede Weife zu verfhaffen! Und doch, 
was müßte eine Nation laͤngſt geworden feyn, deren 


Bevollmaͤchtigte ſtets nur em: Haufen feiler m 
‚ wären! 


13. Indeß führte der wachfende Einfluß der Kro⸗ 
ne auf die Idee einer Reform; die man in einer vera 
befferten Nationalrepräfentation fah. Mehrere der gräßs 
‚ten Männer, befonderd die beiden Pitt's, waren ihr 
anfangs geneigt; — und unterliegen fie im Minifte 
rum. So gingen bie Zeiten der Ruhe vorliber, und 
die Beiten der Stürme paſſen nicht für ſolche Experi⸗ 
mente! Geſetzt, fie gelänge ohne Umflurz des Gans 
zen; wäre man ficher, daß die Wahlen auf wiürbigere 
filen? Und doch ift dieß die Klippe, an der wahr 
ſcheinlich die Verfaffung Großbritanniens einft —— 
wird! 


Graf Selkirk Über Parlaments⸗Reformen; deutſch: Minerva 
Sept. 1809. Ein hoͤchſt lehrreicher Aufſatz! 

14. Allein das Eigenthuͤmliche des Fortgangs die⸗ 
ſer Verfaſſung war, daß ſie immer feſter an den Cre⸗ 
dit der Regierung geknuͤpft ward. Die Fortſchritte 
bed Anleiheſyſtems verflochten bad Geld⸗Intereſſe der 
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Reglerung und daß ber Nation immer tiefer, da faſt | 
Alles im Sande geborgt ward. Mit dem Fall des Era 
dits hätte auch dad Anleiheſyſtem aufgehört, und mit 


ibm die Kraft der Regierung. So ward biefes Spftem 
das Gement der Verfaffung. Aber da die Fortſchritte 


befjelben die Laften fietd vermehrten, fo lag in dem 


verhältnigmäßigen Fortfchreiten des Nationalwohlſtandes 


auch - bie Bedingung der Erhaltung der Verfafſung; 
und Feine andere Regierung fand. füh in einer gleichen 
Nothwendigkeit, diefem Alles aufzuopfern. . Man 


empfand . ſchon lange, daß, auch ohne Verpflichtung 


ber Ruͤckzahlung des Capitals, doch in der Bezahlung 
ber Zinſen das Syſtem feine Grenzen habe; und ſchon 


lange hatte man für ben Grebit der Regierung gefuͤrch⸗ 


1786 tet, als William Pitt duch feinen Sinting: 


Bond ben Anfer auswarf, ber, bei feheinbarer Abtra: 


gung der Nationaljchuld, den reellen Zwed der Sicher⸗ 


heit des Staatscredits bewirkte, 


Die fundirte Brittiſche Schuld betrug bei dem Anfang dieſes 


Zeitraums 1739 etwas über 54 Millionen Pf. St. Durch den 


Oeſtreichiſchen Succeſſionskrieg flieg fie auf 78 Millionen; | 
durch den fiebenjährigen Krieg auf 146 Millionen; buch den 


Golonieenkrieg auf 357 Millionen. Die vorher verfuchten Mits 
tel zu ihrer Verringerung, der fhon 1717 errichtete alte Sins 
fing» Fond, und einzelne Abbezahlungen im Frieden, hatten 
wenig ausgerichtet, Keuer Sinting- Fond von Pitt 26. 
Mai 1786, nach der Berehnung von Price, geftiftetz bloß 


beftimmt zur Einlöfung der damaligen Schuld; aber buch 


die BiU vom 17. Febr. 1792 Teftiegung eines eignen Sinking⸗ 
Fond von 1 p. C. für jede neue Anleihe. So erhält ſich, 
da die Regierung ſelbſt die ſtete Aufkäuferin iſt, der Werth 
der Stocks ungefähr auf gleicher Höhez wie chimäriſch auch 





a 
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die Rechnungen fiber bie gänzliche Abbezahlung der Rational⸗ 
ſchuld bei ſteten neuen Anleipen ſeyn mögen. 


Essai sur Petnt ——— de l’administration des, fitances et. de 
la richesse nationale de la Grande -Bretagne par Fa. 
Gent ‚& Londres. 1800. 8. 


— 


16. Wenn auf bieſe Weiſe Conſtitution Credit 
ber Regierung und Nationalwohlſtand unauflöslih in 
“ einander verfchlungen find; ſo mußte dadurch der Britz 
tifhe Staat eine innere Feſtigkeit erhalten, worin er 
das gerade Gegentheil von dem Alts Franzöfifhen war. 
Auh fhien der Wachsſthum des Nationalwohlflandes 
um fo mehr gefichert, da berfelbe lange Zeit viel: weni 
ger auf auswärtigen. Handel, als auf inländifhe Cul⸗ 
fur, Induſtrie und Verkehr, (feit dem fiebenjährigen 
Kriege durch Anlegung von Canaͤlen fo erflaunlid ver 
mehrt;) gegründet blieb, Aber bie Nothwen dig— 
keit des ſteten Wachsthums zu eigner Erhaltung iſt 
dennoch nicht weniger eine furchtbare Nothwendigkeit. 
Zu welchen Mitteln kann fie führen! | 


4, Die vereinigten Riederlande. 


16. Bald nach dem Anfange diefed Zeitraums ers 
hit die Mepublif eine wichtige Weränderung in ihrer 
Verfaffung durch die Wiedereinführung der Erbſtatt⸗ 
halterwuͤrde, jest in allen Provinzen. Sie geſchah 
bei dem drohenden Vorbringen der Sranzöfifchen Heere 
gegen Holändifch Brabant durch eine Volksrevolution 1747 
zu Gunſten Wilhelm's IV., biöherigen Statthalters Apr. 
von Frießland, Gröningen und Geldern, aus dem 


⸗ 
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jüngern Zweige bes Oranifchen Haufe. Auf —— 
Weiſe ließ ſich wohl eine Veraͤnderung, aber keine Re 
form ber‘ Berfaffung, machen. 





17. Es fiegte nur Eine Partei; die andre warb | 


unterdruͤckt, aber nicht vernichtet. Die fiegende fand 


ihre Stärke in der vermehrten Macht des Erbſtatthal⸗ 


ters; die befiegte fah darin das Joch der Tyrannei. 
Es war nicht dad rechte Mittel, die alternde Republik 





wieder zu verjuͤngen; wofern fie uͤberhaupt wieber ver 


jüngt werben konnte! Und das neue Dranifhe Haus 
war nicht fo reich an großen Männern, wie das alte. 


18. Auch erhielten die Kamilienverhältniffe 
des neuen Erbftatthalter: Haufes eine hohe politifche 
Michtigkeit. Indem ed durch diefe mit dem Brittifchen 
Königds Haufe zufammenhing, fand die Oranifche Par 
tei ihre Stüge in England, während fi durch Han 
delsneid, und befonderd durch die Handelsbedruͤckun⸗ 
gen der. Engländer während des fiebenjährigen Kriegs, 
eine ſtarke Anti-Engliſche Partei bildete, deren Haupt⸗ 
fig in den großen Handelsſtaͤdten war. Der frühe 
Tod von Wilhelm IV. trug viel dazu bei, dieſe 
Verhältniffe zu verſtaͤrken; und bie nachmalige Ver— 
mählung feines Sohns und Nachfolgers Wilhelm V. 


1767 mit einer Preußifchen Prinzeſſin —* noch = 


veicher werden, 


Nah dem frühen Tode Wilhelms IV. 9, Det, 1751 
führte feine Vittwe Anna, Tochter von Georg II., die Vors 
mundfhafe über ihren unmündigen Schn Wilhelm V., uns 


% 
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terftägt von dem Feldmarſchall Prinz Ludwig von Braun: 
ſchweig, der, als aud fie ftarb 12, Ian. 1759, fie allein 
übernahm, und auch nad ber — 1766 veſedlich 
großen Einfluß behielt. 


19. So ward dieſer Staat, anſcheinend geſund, 
von innern Uebeln verzehrt; und es bedurfte nur eines 
Sturms von außen, um die unheilbare Schwaͤche zu 


zeigen. Er kam durch den Krieg mit England, der 1731 


mit dem MWeberreft der politifchen Größe dem Staat | 
auch feine Handelsgroͤße raubte, und ihn in ein Getreibe 
von Factionen flürzte, das in der folgenden Periode 
mit feiner Auflöfung endigte. j 


5. Das Deutfhe Reid. 


20. Das Deutſche Reich erfuhr in biefem Zeit 
taume die mwefentlichften Veränderungen, zwar nicht in 
der Form feiner Verfaffung, aber in feinen innern Ber: 
hältniffen. Der Oeſtreichiſche Succeffionöfrieg zertheilte 
es fhon in ſich ſelbſt; und wenn gleich. durch den Frie- 
ben zu Füßen Baiern wieder in feine alten Verhaͤlt⸗ 
niffe trat und die Kaiferfrone dem Haufe Oeſtreich 
blieb, fo hatte doch der Breslauer Friede mit Preus 
Ben ein. neues dauerndes Verhaͤltniß gegründet, 


21. Schlefiend Eroberung zerriß dad alte 
freundfchaftliche Band der Häufer Deftreich: und Bran⸗ 
denburg; und die neue Lage, in weldhe Friedrich. 
fi) gegen Deftreich ſetzte, vernichtete praktiſch die Ein: 
beit des Deutſchen Staatslörpers, wenn fie gleich ber 
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Form nach fortdauerte. Eine allgemeine Vereinigung 
zu Einem Zweck, ein, allgemeiner Reichskrieg, mußte 
nicht viel weniger als unmöglich ſcheinen; feitbem Ei⸗ 
ner ber Stände als Rival auch im Frieden bem 
Kaifer gegenüber ftand. Und dennoch beftand nicht nur 
das Deutfche Reich, fondern fah feit dem Aachner und 
dem Hubertöburger Frieden glüdlichere Jahre, ald es 
je gefehen hatte, Auf ben erften Anblick eine befrem⸗ 
dende Erſcheinung!. 


22. Die erſte Urſache lag ohne — in ber 
Verbindung Deflreihs mit Franfreid. Wann 
war je in Deutfchland ficherer Friede, fo lange biefe 
Beiden Rivale waren? Ron welchen Kriegen zwi⸗ 
ſchen ihnen hätte fi) das Deutfhe Reich — ihr ge 
wöhnlicher Schauplag — entfernt halten können? Wit 
dDiefer Verbindung aber war die alte Gefahr verfchwun- 
den, und die Sicherheit gegründet. Zu Kegendburg hät 
ten Kaunig unb die Pompadour ein Denkmal verbient! 


23. Die zweite Urfache lag in ben Werhältniffen 
Friedrich's. Er mußte bie Deutfche Verfaffung auf 
recht erhalten; weil ihr Fall Oeſtreichs Vergrößerung 
geweſen wire Was hatten olfo — auch bei feinen 
Erweiterungsplanen — feine Mitflände von ihm zu 
fürchten? So ging bie Sicherheit des Reichs aus 
einem Zufammenfluffe von Umftänden hervor. Daß fie 
eigentlih doch nur auf Berhältniffen gegründe 
ſey, geftand man ſich nicht; Wer dachte an ihre Ben 

| 
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24. Das lange Leben Friedrich's gab ihnen 
aber Dauer; zum erflenmal genoß Deutfchland einer 


dreißigiährigen Ruhe, und auf dem großen Schlacht: ..: 


felde Europas mochten endlich die Früchte bed Fries 
dend reifen. Die vielfahen Segnungen einer freien 
Söderativperfaffung konnten fich jegt, von Umfländen 
beguͤnſtigt (der ſteten Bedingung), entfalten; auch die 
Staaten vom zweiten, vom dritten Range, bis zu den 
freien Staͤdten herab, galten Etwas; ſie waren oder 
wurden, was jeder werden konnte; und bei eigner 
Verfaſſung bildete ſi d auch eigner Charakter, 


25. Bei diefer politifhen Mannigfaltigkeit bluͤhte 
die Eultur Deutfher Nation fo fehnell und viel 
feitig auf, wie bei feinem andern Volke; doch behaup⸗ 
tete das Wiſſenſchaftliche meiſt den Vorſprung vor dem 
Schoͤnen. Aber ihre Litteratur blieb dafuͤr auch ihr 
Werk; nicht von oben herab ward ſie gepflegt, ſondern 
von der Nation ſelbſt. Eben deshalb ward ſie unaus⸗ 
rottbar. So ward hier der Wiſſenſchaft und der 
Kunſt die Freiſtaͤtte zubereitet fuͤr kommende Zeiten; 
als das Eiſen und das Gold, (oft gefährlicher als je 
ned), fie andermwärts verſcheuchten! 


26. Mährend jedoch Ynsbilbung der de und 
Litteratur die Nation vereinigte, warb das politifche 
Band, das alle umfchlingen folte, immer fchlaffer. 
Dem Kaifer blieb wenig mehr als fein ‚mittelbarer Eins 
fuß, und welcher Publiciſt außerhalb Deftreich hätte 
eine Vergrößerung der Macdıt des Oberhaupts zu em 


4 
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pfehlen gewagt? Die Zeit ber Ruhe fehien die’ Zeit 

für Reformen zu ſeyn; aber nicht einmal die ber 

‘4776 Reihögerichte konnte durchgefegt werben; wie waren, 
‚bei dem Verhaͤltniß zwifchen Deftreih und Preuß, 

. größere moͤglich gewefen? Trauriges Schickſal ber 
Bölfer! Das Verderbniß ihrer Verfaffungen geht felbi 
aus dem Glüd hervor; und Diejenigen, welche beffem 
follen, ‚find leider! felbft gewoͤhnlich am meiften bei 
dem Berderbniß intereffirt! | 


6. Preußen” 


27. Die Preufifce Monardie, von n Frie 
drich IL, in den Rang der erſten Mächte erhoben, ward 
beinahe verdoppelt an Umfang und Volkszahl; aber die 
‚Grundlage der innern Organifation, ſchon von dm 
Water gemacht, und mit ihr der innere- Charakter biefes 
Staats, blieb der. Hauptfache nach unverändert. $rie 
drich erweiterte, verbefferte; aber er ftürzte bie alten 
———— um. 

28. Die Berfaffung diefe8 Staats, mit Aus 
nahme von ein paar«Nebenländern, war rein auto 
Fratifch; nicht fländifch, wie Deutfche Sitte es wil. 
Lag !darin, oder. in dem mannigfaltigen Bwange, ber 
Grund, weshalb fie, wenn auch noch fo fehr geprie 
fen, doch im Auslande fo wenig geliebt war? Doch 
hatte die Autofratie manches mobificirt ; und ber wils 
kuͤrlichen Gewalt im der Verwaltung war dadurch feht 

. vorgebeugt, daß fie in ben meiften Provinzen colle 


gialiſch war, 
29, 
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29. Oekonomie mußte, bei. der Vermehrung 
bes Heers, um fo mehr Grundmarime biceiben, da 
Anhäufung eines Schatzees aus dem Ueberfhuß der 
Etatd auch die Mazime von Friedrich blieb, Selten 
tonnten daher große Snftitute gedeihen, bei denen Li— 
beralität die Bedingung war; was fich fonft Großes 
und Vortreffliches mit der Autotratie verbinden ließ, 
in Gefeggebung, Juſtiz und Landes » Cuftur, warb 


gefhüst und befördert, Freiheit der Sprache und 


Preffe herrſchte hier faſt wie in der freieſten Republik; 


und die wohlthätigen Folgen davon waren um fo _ 


größer, da Preußen auch darin dad Mufter für andere 
Staaten. ward. 


30. Diefe Einheit der Verfaffung erfcete in bem 
almählig zufammengebrahten Etaat möglidft den Mans 
gel der Einheit der Nation und des Gebietd. Fries 
drihd Selbfiregierung — man fah noch nichts 
Gleiches in der Geſchichte — bildete den volllommen- 
ſten Mittelpunkt der ganzen Verwaltung. Stets Mei- 
fier feiner ſelbſt, fehlte er nie auf feinen Pag; und 
der kaum angebrodyene Zag fand meiltens ſchon die 
Geichäfte des Tags beendigt. Nur mit dem Gefühl 
der ticfflen Ehrfurcht blickt jeder eble Menfch zu dem 
feltnen Sterblihen hinauf, ber fo faft ein halbes 


Jahrhundert, das erhabenfte Mufter hoher Pflichts . 


efüllung, auf feinem Poften fand. Wer braucht fo 

wenig wie Er den Zabel zu fcheuen? Seine Fehler 

felbft gingen aus feiner Größe hervor; aber fie wirk 
deerens HR. Sqrift. 9. B. — ö 
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ten darum nicht weniger auf ben Stans, auf bie Ne 


1 
— 


tion, zuruͤck. 


31. Nie verſchmolz ſich Friedrich mit ſeinem Volk. 


Nur der Herrſcher gehoͤrte dieſem, der Menſch einem 
kleinen Kreiſe von Fremdlingen an. Dieſe Trennung 
hatte die bedeutendſten Folgen. Er warf dadurch einen 
Schatten auf ſeine eigne Nation; ein Ungluͤck, ein un⸗ 
erſetzliches Ungluͤck, fuͤr beide! Sie enthehrte dadurch 


| ‚ ber verdienten Achtung; er blieb hinter feinem Volke, 


und dem Geifte deö Zeitalterd zurüd, Lag darin ber 


Grund, daß wichtige Veränderungen 1 befonders in den 
Rechten und Berhältniffen der Stände, die diefer fo 


laut forderte, ganz außer feinem Plan blieben ? 


32. Die Stärke des Staats, die in ber Nation 


und in der Verwaltung liegt, ſah Friedrih Bloß .in 
‚ feiner Armee, In Verbindung mit feinem Schatz. 


„Auf ihr ruhe der Staat, wie die Welt auf den 


Schultern des Atlas.’ So fuchte ev das Ideal eines 
ftehenden Heers zu tealifi iten, indem er es möglichft zu 
einer kuͤnſtlichen Mafchine machte. Daß ed auch bier 
“eine Gtenzlinie gebe, uͤber die man ‚nicht hinausgehen 
darf, ohne bie Natur zu beleidigen, geſtand er ſich 
nicht. Nirgend konnte daher auch die Scheidewand zwi⸗ 
ſchen dem Civil und dem Militärftande fo fcharf gezo— 
gen werden, als in der Preußifhen Monarchie. Nir⸗ 
genh Fonnte die innere Schwäche ſich unter dem Schein 
—J Staͤrke ſo verbergen! 
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3. Die ſchlimmſte Folge. ‘der Selbfiregierung 
Friedrich's findet man in der Anwendung. jenes Grund⸗ 
ſatzes auch auf die Civiladminiſtration. Wer mag die 
Wahrheit davon ganz leugnen? Wo fand ſich in einem 
Staat, wo ſelbſt die Miniſter faſt nur erſte Commis 
waren, fuͤr große Koͤpfe ein freier Wirkungskreis? Wo 
eine praktiſche Bildungsſchule? Wie ſehr war nicht 
die Thaͤtigkeit der niedern Behoͤrden durch Formen be⸗ 
ſchraͤnkt! Aber wenn Friedrich s Regierung auch dazu 
beitrug, fo lag ber erfte Grund doch. tiefer, in- der 
DÖrganifation, wie fie fehon burch Teinen Water einges 
führt war. 


Wenn man die Verwandlung des Staats in eine Mafhine 
tabelt (f. oben ©, 49,), fo verfteht man unter Staat weber 
die Nation, noch aud nur bie ganze Dierierfchaftz ſondern die 

Berwaltung und die Berwaltungsbehörden, Auf 
biefe müſſen geregelt fegn, um zu @inem Hauptzweck zu wire 
ken; aber dieſes Tann ſehr gut mit einer Freiheit des Wirkens 
beſtehen, und bleibt ſehr weit von der Verwaltung a 
die Alles in Bormen ſfucht, und an Formen bindet, 


Ueber die Staatsverwaltung Deutſcher Länder und die Diener 
haft des Regenten, von Aug, wi — — 
1807. 8. 


34. Nothwendig mußte durch dieſe Selbſtregie⸗ 
rung das Wohl des Staats in einem hohen Grade an 
die Perſon des Regenten geknuͤpft werden. Sich ſelbſt 
genug kannte Friedrich keinen Staatsrath; in einer 
Erb⸗Autokratie das Hauptmittel, den Geiſt eines Herr⸗ 
ſchers ihn uͤberleben zu machen. Er bildete allein ſein 
Cabinet. Nicht jeder konnte es ſo bilden wie er; 

| 52 
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und welche nachtheilige Folgen durch die Reibungen de 

obern Behörden daraus entilanden, hat bie fpätere Er: 

fahrung gelehrt. 

De la monarchie Prussienne sous Frederio le grand; par 
le Comte ne Minaneau. à Londres. 1788. 7 Voll. 8 (Bü 
zwei legten heile find ein Anhang über Deſtreich, Sadılra, 

-- and Baiern). Leicht mag man einzelne Unridtigkeiten auf 
finden; aber wenige Staaten können fi einer fo geiſtvollen 
Darftellung rühmen. Ahnten denn die Zabellenfatiftiler nidt 
einmal, was hier für fle zu lernen fey? 


v. Dohm's Denkwuͤrdigkeiten (oben ©. 48,) Bd. à. iR gun 
einer Eharakteriſtik Friebri's gewidmet, Wei weiten bi 
vorzũglichſte. 


7. Deffreid, 

35.. Ueber keinen Hauptſtaat Europas iſt es ſchwo 
ter ein allgemeines Urtheil zu fällen, weil nicht nur 
ſo wenig Allgemeines da ift, fondern auch dieß wenige 
Allgemeine meift im Dunkeln liegt. Flaͤcheninhalt und 
Bevölkerung ‚ an Menfchen und Vieh, wiffen die Sta 
tiftifer genau; ſchon bei den Finanzen floden die An 
gaben, Was koͤnnen fie und vollends von dem innern 
GSeift, ja nur von dem Gange, ber Adminiſtration 
fagen ? 


36. Mit dem Lothringifhen Stamme kam ein 
need Haus auf den Thron, dad von dem Habsbur 
gifchen fich fehr unterfchied, Die Spanifche Etiquete, 
und mit ihr manche ber alten Regierungdmarimen, ver 
ſchwanden; allein in den innern Hauptverhältniffen ber 
Monarchie ward doch am Ende wenig geändert, wenn 
“auch zumeilen vieles verſucht warb, 
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37. Unter dieſen ſteht unſtreitig dad Verhaͤltniß 
Ungarns zu Oeſtreich oben an. Das Hauptland ber 
Monarchie war fortdauernd nur Nebenland; dem druͤk⸗ 
kendſten Handelszwange unterworfen, blieb es gleich⸗ 
ſam die Colonie, aus der Oeſtreich ſich verſorgte. Die 
nachtheiligen Folgen dieſer innern Disharmonie fallen 
in die Augen. Es hängt von. ben Umſtaͤnden ab, in= 
wiefern ſie ſelbſt gefaͤhrlich werden koͤnnen; aber alle 
Verſuche zu weſentlichen ———— find — ver 
geblich geblieben. 


Ungarns Induſtrie und Commerz vom Grafen v. Berzevigy, 
Weimar, 1802, 8, ine vortrefflihe Auseinanderfegung der 
Ungarſchen Handelsverhältniſſe; nad ben Srundfägen einer 
aufgeflärten Staatswirthſchaft. Lägen nur bie Haupthinder⸗ 
niffe des Aufblühens des herrlichen Landes nicht nod mehr in 
den innern Verhältniffen als in den äußern! Hat man benn 
nicht in Polen gefeben, wie bei allem Patriotismus ein Staat 
das Opfer feiner Verfaſſung werben kann ? 


38. Dazu kamen BinanzsWebel, burd den 
Mißbrauch des Papiergeldesd erzeugt. Keiner ' 
der Hauptftanten Europas hat daran fo lange und fo 
ſchwer gelitten; und die Urfachen diefer Uebel, durch 
volle Ausbildung des .Merkantil = Syſtems zur Reife 
gebracht, lagen leider! fo tief, daß bloße Reglemente 
fie fchwerlich heben konnten. Schon im Anfange des 
vorigen Beitraumd war durch die Errichtung einer Wie: 
ner Bank, in der man eine Geldmafchine zu -verfer: 1703 
tigen ſchien, der Grund dazu gelegt; und wenn aud 
in einzelnen Perioden geholfen ward, fü führten die 
großen Kriege, meift mit eignem baaren Gelde im Aug 
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lande gefuͤhrt, doch ſtets mit den neuen. Beduͤrfniſſen 
auch neue Verwirrung herbei. | 
sr, Kicolai Beſchreibung einer Reiſe bucdh Deutſchland und die 
Schweiz. Berlin, 1783, 12 Bde. 8. Die 4 erſten Theile find 
„bie Hauptquelte Für bie.damalige Deftreihifhe Statiflit, ua» 
die einzige für die Gefcpichte des Wiener Bank. 


Bei ER Hinderniffen, —* Hülfsmittel 
bot, = Monarchie. ‚gleihwohl dem Fürften bar, ber 
fie zu regieren. verfland! Und wie leicht dieß ſey, 
nur mit Achtung beiliger Rechte und ohne Defpoten: 
ſinn, bat Maria Therefia gezeigt: Lag ihre Größe 
nicht weit "mehr in ihrem Charakter ald in ihren Ta 
Ienten? Schalt ihr nicht noch einſtimmig das Lob ih 
ver Voͤlker nah? Unglädlicherweife aber waren bie 
Grundſaͤtze der neuen Regierungsfunft, die SofepbH. 
ergriff, gerade bie entgegengefegten,. Zu wenig behast: 
lich zu 'gewaltfamen, zu raſch zu langfamen Reformen, 

"und zu offen, feine Abfichten zu verfchleiern, bradıte 

er Alles gegen fich auf, indem er Alles aufs befte zu 

machen glaubte, Was möchte geworben fepn, haͤtte 

ein längeres Leben und mehr Feſtigkeit ed ihm ven 

‚gönnt, fie gemaltthätig durchzuſetzen? So aber hinter 

4790 hei er fein Reich theild im — Aufſtande, theils 
dem Aufſtande nahe. 


TEE Das Tarkifche Reich. 


40. Die Pforte, zum Defenſivſtand herabgeſun— 
ten, (nur gezwungen fpielt fie im Norden ihre Rolle) 
war nicht mehr der Gegenftand der Furcht, aber fic 





N 
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warb dafuͤr das Ziel’ der Bergedßerinigsfucht. So er⸗ 
hielt ſie eine veraͤnderte politiſche Wichtigkeit fuͤr Eu⸗ 
ropa. Auch Schriftſteller dedten ihre Innere Schwäde 


auf; aber Indem man Alles nach Europaͤiſchem Maaß⸗ 
ſtabe maaß, hat man ſich in Manchem fehr verrechnet. 


‘'Meioires du Baron ve Torr sur’ les Turcs et les Tartarcs. 


A Amsterdam, 1765. 4 Voll 8. 





41. Der Gang und .der Charakter der Politib 
in diefem Zeitraum ergiebt fi) aud dem biöherigen von 
ſelbſft. Die großen Verhältniffe auf dem Gontinent 
beflimmte am. meiften Friedrich U. Er trat auf ala 
Eroberer; ehrgeizig , aber befonnen. Das durch Schle: 
fiend Eroberung einmal gegründete Syftem zu behaup⸗ 
ten, war er fih und feinem Reiche ſchuldig; doch blieb 
es zuerft ein bloß egoijtifches Syſtem. Aber die Ber 
bindung Frankreichs und Oeſtreichs erhob ihn 
zum Beſchuͤtzer der Freiheit Europas; — wer hätte fie 
font beſchuͤtzen follen? — und an bie Erhaltung der 
Preußiſchen Monarchie war, fo lange jene dauerte, 
nieht bloß das Gleichgewicht in Deutſchland, fondern 
auf unferm Gontinent geknüpft. In diefem Sinne 
hieß und war Friedrich der Schiedärichter von Europe, 


Waͤre er doch nie aus diefer glorreichen Rolle gefallen ! 


42. Die Ausartung ber Politik durch die Arron: 
birungsplane der Gabinette iſt bereitö gezeigt. Doch 


| konnte fie nicht ganz ausarten; die Größe der Fuͤrſten 
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verhinderte es. Unter ber Leitung von Friedrich und 


Katharina konnte die Politik eigeinügig, aber nicht 


kleinlich werden; und auch bei dem Eigennutz behielt 
fie doch eine gewiffe Haltung. Aber die Zürften ſter⸗ 
ben, die Bergrößerungäfucht nicht; und es kann leider! 
Zeiten geben wo felbfl der moralifche Adel der Regen 
ten der Berberbtheit der Gabinette erliegt! 


43. Beunruhigen mußte es gleichwohl, bag ſelbſt 
die Großen anfingen, bie Srundfüulen der Politik 
durch Spott zu. untergraben,. Katharina gab ben Zon 
an über das politifche Gleichgewicht. Sie mochte dazu 
ihre Gründe haben; aber was bei ihr vielleicht naid 


feheinen Eonnte, warb bei dem Troß ber Nachlesen 


Feivolität. Dazu kanten in dieſem Zeitraum "zwei 


‘ Erfindungen ber Politit, beide gleich verderblich. Das 


Kundwerden geheimer Artikel bei offenen Vertraͤgen; 
(die Peft alles Zutrauend in einem Staatenſyſtem;) 
- und ber Mißbrauch der Garantien. Was find Garan: 
tieen der Mächtigen überhaupt? Gin Schwerdt meh 
ihnen in die Hand gegeben, nad Belieben zu gebraus 


chen. Aber wie vollends, wenn man, wie in’Polen, 


feine eigne Tyrannei garantirt? 


44, Die praftifhe Staatswirtbfhaft, wen 
gleih im Einzelnen vielfach mobificirt, blieb do im 
Ganzen dieſelbe; trotz ber aufgefteten heterogenen 
Theorieen. Die allgemeine Grundfteuer den Phnfiokre 
ten fand Beifall; nur zur einzigen mochte man ſie 
nit machen. Und wenn die Lehren von Adam Smith 
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nicht einmal in England fiegten, wie hätten fie es im 
Auslande gekonnt? Die durch die Grundfäge des 
Merkantilfoftems ſehr befchränkten Anfichten Friedrich’ 
II., und die noch befchränktern von Iofeph, waren em 
mächtige Hinderniß. Aber fo viel war doch. gewon⸗ 
nen, daß auch in ben Augen der. Praktiker bie Wichtig⸗ 
keit des Landbaus, und mit ihr die der niedern Claſſe 
der Geſellſchaft, ſtieg. Aufhebung ober Milderung ber 
Leibeigenfchaft ober Dienflbarkeit wurben fo laute For⸗ 
derungen, daß fie in mehreren Ländern durchdrangen, 
und Beförderung des Landhaus warb wenigftens als 
Marime in die Prarid aufgenommen; freilich meiſt nur 
infofern, als es geſchehen konnte, ohne den alten 
Maximen geradezu zu entſagen. Der Streit über bie 
Greiheit des Getreidehandeld giebt dazu den heften 
‚Kommentar. 


Dialogues sur le commerce des bleds par F. Marchesg 


Gatiaui. à Londres. 1770. 8. Gin Specificum für die Spfes 
matiker. 


Die Freiheit des Getreidehandels in einem Gutachten erörtert 
von ©. > 5. Normann. Hamburg, '1802. 8. ’ 


45. Die ücwirkung des ER auf 
bie Voliiik ward daher auch nicht ſchwaͤcher, ſondern 
deſto ſtaͤrker, je groͤßer das Streben der Staaten nach 
eigner Theilnahme am Handel und nach Ausſchließung 
Anderer wurde. Die Regulirung ihrer wechſelſeitigen 
Hanbelöverhältniffe duch Handeldverträge erregte 
bald Eiferfucht und Zwift bei den Gontrahenten, bald 
bei einem Dritten; und bie Colonialhaͤndel und bie er⸗ 
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nenerfen Streitigkeiten "Aber die Rechte der neutrafen 
Blagge (f. unten) gaben neue Nahrung. 
Die durch ihre Folgen für die Politik wichtigſten Handels 
"Verträge bdiefes Zeitraums waren: 1. der zwifhen Enge 
"Tand und Rußland. 20. Zun. 1766 auf zwanzig Jahre; 
mit. großer Begunſtigung für, die in Nußland fih niederlaffens 
‚den Brittifgen Kaufleute. 2. Der Traktat zwiflgen Enge 
land und Frankreich 26. Sept. 17306 auf zwölf Sahre. 
' Wechfelfeitige Begünſtigung der Einfuhr der Brittiſchen Ma- 
nufaftumwaaren und ber. Franzäfiihen Weine und Brauntes 
‚weine. durch einen ſehr herabgefegten Zolltarifz ſehr zum Nach⸗ 
. theil ber Franzöſiſchen Zabrifen. 3 Der Zraftat zwiſchen 
Frankreich und Rußland 11, Ian. 4787 auf zwölf 
Jahre. Mechfelfeitige Begünftigung ber Einfuhr der Franzöfi⸗ 
[hen Weine und des Ruſſiſchen Eiſens, ber Seife und des 
Wachſes, duch herabgefegten Zolltarif, fo wie ber in beiden 
Reichen ſich niederlaffenden Reue; und Beflimmung ber 
Rechte der Neutralität, 


46. Die Krieg sfunft wurde in dieſem Zeitalter 
im vollſten Sinne des Worts zu einer Kunſt; und das 
Syſtem ber ſtehenden Heere erhielt in groͤßern nicht 
nur, ſondern auch in kleinern Staaten ſeine hoͤchſte 
Ausbildung. So wurde aber auch aus der Kunſt Kuͤn- 
ſtelei; man lernte die Waffen handhaben, ſelten ſie 
gebrauchen. Die lange Periode des Friedens mußte, 
ſcheint es, hier Uebel zur Reife bringen, welchen ſelbſt 
das Genie eines Friedrich's nicht vorbauen konnte, weil 
ſie in der Natur der Dinge ſelbſt lagen! 


47. Aber die uͤbermaͤßige Vermehrung der Heere 
durch Fremde, die man meiſt in Feſtungen hüten muß— 
te; der faſt auöfthliegend der Geburt, und demnaͤchſt 





3. Gef. des Eolonialwefend 1740- 1786:' 9 
ber Antiennitaͤt, gegebene‘ Vorzug bei Befltverungen 
bie Herabwärbigung bed gemeinen Kriegers dur" eine 
entehrende Difeiplin, lagen doch nicht nöthwendig dar⸗ 
in. Aus biefen Maximen entwickelten ſi ch Uebel, die 


defto gefaͤhrlicher ware, ie weniger ber Bühere Blanz 
fie bemerten Ui: | 
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I. Geſchichte des ; Cotoniatioefens in diefem Befkcaum 
_ von 1740 bis 1786. a 


* v 
4 . c P ih 


4. Was feit faft drei Jahrhunderten von ben Eu⸗ 
ropaͤern jenfeit des Oceans gepflanzt und aufgewachſen 
war, fing in dieſem Zeitraum an zu reifen. Die Co: 
lonieen jeder Art erhielten in demſelben ihre groͤßte 
Wichtigkeit. Aber es zeigten ſich auch Erſcheinungen, 
an welche man nicht gedacht hatte, wie ſehr fi ſie auch 
in der natürlichen Dröning waren, 


2. Wenn Großbritannien in biefem Zeitraum 
die überwiegende Macht unter den Golonialftaaten wur: 
be, fo lag ein Hauptgrund bavon allerdings in feis 
ner Seemacht. Dutch biefe war es im Stande, auch) 
im Kriege die Verbindung mit feinen Colonieen offen 
zu ethalten, was feine Feinde nicht vermochten; und 
fein Handel ward durch diefe wenig gejlört, Doch war 
es nicht weniger der Geift der ganzen Nation und ber 
Regierung, der ſich immer mehr auf Handel wanbte, 
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welcher auch die Sorge für bie Golonieen fih zum 
Dauptgegenftande madıte, da ber auswärtige Danbel 
meift auf ihnen berubte, 

3. Die Golonieen von Norbamerika, von bem 
Miffifippi bis zum Laurences Fluß, und im Innern 
bis zu den Alleghani= Gebirgen ſich auöbehnend, wur 
den durch den Parifer Frieden noch durch bie Abtres 
tung von ganz Canada und Florida vermehrt (ſ. oben 
©. 43.). In’ diefer Weltgegend ſchien Brittifche. Herr: 
fhaft nie mehr befeftigt; und doc) zeigte ſich bald, 
daß fie ed nie weniger war. 


4. Streben nach Unabhängigkeit liegt in ber Ne 
tur aufgeblühter Aderbaucslonieen, weil in ihnen 
eine Nation fich bildet. In Amerika kamen hierzu lan⸗ 
ge genährte bemofratifche Grunbfäße, buch die Ver: 
faffung ber meiſten Provinzen verwirklicht, ſchwacher 
politifcher Zufammenhang mit bem Mutterlande, und 
Gefühl der wachfenden Kraft, bereits im fiebenjähris 
gen Kriege erprobt. So bedurfte es nur einer Ber 
anlaffung zum Zwiſt; und die Folgen davon ‚waren 
unausbleiblich. 


5. Diefer Zwift entfland indeß nicht ſowohl durch 
fühlbaren Drud, als vielmehr durch eine Rechtd- Fras 
ge: ob das Brittifhe Parlament dad Recht habe, die 
Golonieen zu befteuern? Das Parlament behauptete 
eö, bie Golonieen leugneten es, weil fie in ihm nicht 
sepräfentirt würden. Es gehörte ein Volk dazu, buch 
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fruͤhere politiſch⸗ religioͤſe Haͤndel am Diſputiren ge⸗ 
wohnt, um einen Grundſatz dieſer Art mit der 
Hartnaͤckigkeitẽ zu vertheidigen. Aber die ſtrengere Bes 
hauptung des Handelsmonopols gegen bie Colonieen 
ſeit dem Pariſer Frieden, und die Beſchraͤnkung des 
Schleichhandels mit den Franzoͤſiſchen und den Spani⸗ 
ſchen Befitzungen, mußte um fo mehr zur Vermehrung 
bes‘ Unzufriedenheit wirken, je weniger ber fo ſehr 
wachſende Handel der Amerifaner In feinen alten Schrans 
ten zu halten war. 

Urfprung des Streits bereits feit 1708 dur) Grenville's 
Stempelatte M. März 1765. Sofort große Bewegungen 
in allen Provinzen, befonders in Virginien und in Maſſachu⸗ 
ſet; und Verſammlung eines Gongrefles zu Neuyork, der die 
Bedte bes Volks erklärt, Och — Zurücknahme der Gtems 
pelakte nad) Grenville’s Abgange, buch Rodingham 18, 
März 1766, aber zugleich Weftätigung des Princips durch die 
DeclarationsBill, zur is der Ober s Herrfcaft 
des Parlaments. 


6. War alſo auch fuͤr jetzt der Ausbruch der 
Flamme erſtickt, fo glimmte doch das Feuer fort; es 


fehlte nicht an Haͤndeln in einzelnen Provinzen, bad. 


mit den Gouverneurs, bald mit ben Truppen. Eine _ 
Oppofition Hatte fich bereits gebildet; Die bedeutendſten 
Männer flanden an ihrer Spige. Unter ihnen ein 
Franklin; aber fo wenig war man in England von 
ber wahren Lage der. Dinge unterrichtet, daß, nad 
abermaligem Mechfel des Minifteriums Townſ hend 
glaubte, durch in dir ecte Auflagen, vom Parlament 
bewilligt, zugleich deſſen Anſehen zu behaupten und 
die Zwecke der Regierung zu erreichen. 


94 II, Per. GI. Geſch. 6. ſübl. Eur. Staatenſpſt. 


| Kuflagen anf Thee, Yapier, Glas und Matlerfarben durch 
die Reveime Act Sun. 1767. "Der Ertrag dieſer Kuflagen 

follte eine Regierungslaffe (Glvil⸗Liſte) für Amerika bilben, 
ganz zur Diſpoſition der Miniſter, zur Ertheilung von Be⸗ 
ſoldungen ‚ Pen onen 2c, beſtimmt. 


| 7. Erneuerung des Widerſpruchs gegen das Be 
fteierungstecht, befonderd in Maſſachuſet, wo die 
Hauptſtadt Boſton auch der Mittelpunkt bed Wider—⸗ 
ſtandes war. Man entdeckte in der freiwilligen Ueber⸗ 
einkunft, ſich keiner Brittiſchen Waaren zu bedienen, 
ein Mittel, England zu ſchaden, das nicht verloren 
ging. Auch jetzt that England, als Lord North das 


1770 Staatsruder erhielt, einen Schritt, aber wieder nur 


v⁊ 


zur Haͤlfte, zuruͤck. 


Zurücknahme der Auflagen, nur mit Auenahme bes Shoes 
Gebr, 1770. Das Recht der ae. follte ausdrücklich das 
durch erhalten werhen 


8. — konnten ſolche halbe Mittel anders fuͤh⸗ 
ren, als zu noch groͤßerm Mißtrauen? Die Amerika⸗ 
ner waren von, ‚ihrem Rechte deſto mehr uͤberzeugt, je 
mehr fie es unterſucht hatten; und die große Verbrei⸗ 
tung von Flugblätteen hatte hier bereits bie Folgen, 
bie fich nachmald noch weit mehr in Europa zeigte. 
Allein nie kam man in England von den halben Maaß⸗ 
regeln zuruͤck; und indem man bie Oſtindiſche Compa⸗ 
gnie diefe anwenden ließ, Fam dadurch der Aufftand 
in Boſton zum Ausbruch, 

Weigerung ber Amerikaner, befleuerten Thee zu Faufen. = 

Verlegenheit der Oſtindiſchen Compagnie; und Verſuch, nad) 


#‘ 
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Aufdebung der AusfuhrsZare in England, durch wohlfeilere 
Breife die Amerifaner zu gewinnen. — Aber dennoch genoms . 
mene Maagregen gegen die Theeeinfuhrz und gewaltfanie 
Wegnabme und Verſenkung einer Theeladung in cd 
26. Dec. 1773. 

The history of the American — by Davıp — 
London. 1791. 2 Voll. 8. Ruhige Erzählung eines von Als 
(em unterrichteten Zeitgenoffen und Theilnehmers. 

Della gucrra dell’ independenza degli stati uniti d’America; 
scrittä da Carro Borra. Parigi. 1809. 4 Voll. 8:'' Eine aus 
den Quellen forgfältig gearbeitete, und fehr gut gefhriebene, 
Geſchichte ‚ber Revolution, — Für bie Anterfuchung bes. Rede 
noch beſonders: 

Der Urſprung und die Grundſätze der Amerikaniſchen gevolution 
von Sriedr. Genz; in bei fen Hift. Journal 1800, Bd. 2. 

Sur tiefern Einſicht find aber bie gleichzeitigen Brittiſchen 
Zournale nöthig; wie e 
Gentlemans Magazine feit 1769 u, a, 


9, Diefer Borfall wog England zu firengen 
Maaßregeln. Sie beftanden nicht bloß in einer Spers 
rung ded Hafens von Bofton, fondern in Einrichtun⸗ 
- gen, durch welche der Freibrief von Maffachufet ver 
nichtet ward. Diefe legten waren ed, welche den als 
gemeinen Aufftand zur Folge hatten, da Feine Provinz 
mehr Sicherheit ihrer biöherigen Verfaſſung ſah. 

Die Boston Port Bill 25, März 17745 und 20. Mai Alte 
zur Einrichtung einer königlichen Juſtizpflege 2c. in Maffas 
chuſet. — Bofton wird 1. Juni 1774 mit Enigtihen Zrups 
ven untey General Gage beſett. 


x 


10. Große Einigkeit unter den Provinzen; und 
Maaßregeln zur Verſammlung eines allgemeinen 
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Congreffes mit feltner Mäßigung und Ordnung, 
nur in einem Lande moͤglich, wo ed noch feinen Poͤbel 
giebt. Die Schlüffe des verfammelten Gongreffed gins 
. gen inbeß nur noc bloß gegen die Anmaßungen des 
Parlamentd, keineswegs gegen die Krone, - 
Eröffnung des Songreffes zu-Philabelphia 5. Got. 


111%. — Beſchluß zum Aufbören alles Vantelsderlehrs mit 
England, 


11. So fland England am Scheidemege; nadys 
zugeben, ober den Bürgerkrieg zu wählen. Was vers 
lor man bei dem erfien? Was gewann man bei em | 
andern? Konnte felbft der glücdlichfle Ausgang de& . 
Kriegd eine dauernde Unterjochung begruͤnden? Konn⸗ 
ten die Koften auch nur entfernt mit dem Gewinn vers 
glihen werden? Es fehlte nicht an Männern von pros 

phetifchem Geiſt, die zum Vergleich riethen; wenn 
auch Feiner fih zu ber Anficht erhob, daß der Verluſt 
Nordamerikas ein Gewinn für England fey. Aber auch 
Chatam's und Burke's Beredſamkeit vermochte 
nichts gegen die Miniſter; die Provinzialen wurden fuͤr 
Rebellen erklaͤrt. 
Abdreſſe des Parlaments gegen bie ihres Provins 
zialen 9. Gebr. 1775. Vergeblicher Verſuch buch Lorb North’s 
Vergleichsbill 20. Febr. zur Selbfitarirung; jedoch mit Borbes 
halt der DOberberrfchaft des Parlaments, — Die Vorfchläge von 
Lord Chatam 20. Ian. und von Burke 22. März follten die 
alten Rechte der Golonieen fihern, wurden jedod in beiden 
Häufern verworfen. — Unfang ber Beindfeligkeiten durch das 
Gefecht bei Lerington 19, April. — Ankunft neuer Trup⸗ 


pen aus England im Mai. Mit wenigen Regimentern 
glaubte man noch Amerika behaupten zu können! \ 


12. 
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- 412. Der Krieg, von ber Provinzialen durch ben, 
wenn glei vergebliben, Werfuch gegen Canada mit 
Raſchheit begonnen, mußte doch feiner Natur nach ein 
Vertheidigungskrieg werden; und wer verfland 
biefen fo wie Wafhington zu führen? Nicht eines 
Caͤſar's, eines Fabius bedurfte man, Mochten bie 
Britten auch einzelne Seeftädte befegen; blieb den Pros 
- vinzialen nicht das Land mit Allem, was es enthielt ? ; 
Bug "gegen Ganada unter Arnold und Montgommery 1775 
Oct., duch Garlton’s Bertheidigung von Quebel vereitelt 
Mai 1776. Räumung Boſtons durch Howe 17. März; und 
- Dagegen Befegung von Eongs Söland 26. Aug., indem Neus - 
york Hauptfig des Kriegs wird, Nicht glänzende Tage, fons 
dern mühvolle Jahre, nicht fhneller Erfolg, fondern beharr⸗ 
liches Ausdauern gründen Waſhington's Heldengröße, j 


13. So fand bei der feigenden Erbitterung auch 
Die Idee einer gänzliden Trennung von Eng 
‚ land, durch Staatsmänner und Zournaliften vorbereis _ 
tet, allgemeinen Eingang. Nur dann war Beiftand in 
Europa zu hoffen; und bie Sendung Deutfcher Mieths 
voͤlker fchien diefen unentbehrlich zu machen. Erfid 1776 
zung ber Unabhängigkeit der dreizehn ver: 4 
einigten Staaten. Novus saeclorum nascitur 
ordo! | 
Common sense by Tnmomas Pırue. 1776. 8. Bielleicht ui 

wictigfte Be für. die Weltgefchichte, 


14. Nach diefem großen Schrift beburfte es nur 
noch Eines glüdlihen Streichs, um auch in Europa | 
Verbündete zu finden. Er gefchah durch die Gefan 

Heeraws Hi. Schrift. 9. 8, G 
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gennehmung von Burgoyne und feinen Trup⸗ 
ven; Die Schidfale mäßiger Corpd wurben hier groͤ⸗ 
fiere Weltbegebenbeiten, als fonft die Niederlagen gros 
ger Heere! | | 
Berfuh der Engländer,. von Ganab&, aus unter General 
Burgoyne den. Golonieen in den Rüden zu kommen. Seine 
Einfäließung durch Gates; und Sapitulation bei Sara 
toga 416. Oct. 1777. 

Die Berufsreiſe nad; Amerika ober Briefe der Beneralin v. 
Kiedefel während‘ ihres fechsjährigen Aufenthalts ba’elbit; 
(herausgegeben don Seinrich XLIV. Grafen Reuß). Berlin. 
‘4801, 8. | 


45. Diefer Vorfall veranlaßte, dag in Ber 
- failles die fruͤhern Anträge von Benjamin Frank 
lin Eingang fanden; bie Unabhängigkeit der Provins 
zialen ward von Frankreich anerkannt, und der Krieg 
mit England dadurch entſchieden. Es war ein Sieg 
der Cabinetspolitik uͤber den geraden Sinn des Koͤnigs. 
Wie hatte fie fi verrechnet! Daß ber Krieg Seekrieg 
wurde, baß er nad) beiden Indien ſich verbreitete, 
lag jetst eben fo in ben politifchen Verhaͤltniſſen, als 
daß auch Spanien‘ bald mit hineingezogen warb, 
wenn gleih nur als Huͤlfsmacht von Sranfreih; und 
zulegt fogar auch Holland. Go warb ed ein Krieg 
über bie Herrfchaft der Meere, von Frankreich geraume 
Beit: mit mehr Ruhm geführt wie fonft. 
Freundſchafts⸗ und Handelstraktat zwiſchen Frankreich und 
Amerika 6. Febr. 1778. Ausbruch des Kriegs mit England 
2ä. März. Unentſchiedne Seeſchlacht bei Oueſſant 27. Jun. 


Anfang des Seekriegs in Nordamerika und in Weſtindien 
Sept. unter Admiral d'Eſtaing. Eroberung von Dominique 
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7. Sept, , Senegal. 30. Jar, 1779 ‚St Bincent 16. Sun,, 
Grenada 4. Sul, durch bie Sränzofen; dagegen Verluſt von 
&t, Lucie 19. Dec, 1778. Anfang des: Kriegs in Oſtindien? 
Sroberung von Pondichery 17. Det. 1778, - Angriff vom. 
. Sultan Hyder Ali 10, Sept. 1780, ,- Seekrieg daſelbſt unter 
den Abmiralen Suffrein und Hughes. — Unterdeg Theile 
nahme Spaniens 16, Sun. 1779 und Vereinigung ber 
Sranzöfifhen mit der Spanifhen Flotte; ohne Erfolg, Weg⸗ 
nahme Minortad 4, Febr. 1782. und Iangwierige Belages 
zung Gibraltars, durch Elliot ruhmpoll vertheidigt 1770, 
bis Dt, 179, — Kriegderktärung Englands gegen Hols 
land, dba es mit Amerika bereitö unterhandelte, und ber bes 
waffneten Neutralität beitreten wollte 20, Dec, 1780, Unente 

fhiedene Seefhlaht bei Doggersbant 5, Aug, 1781. Aber 
Verluft von Regapatam 12, Nov, 1781 und ‚Zrincomale 5. 
San. 1782 in Oflindien, und von St. Euſtache in Weftindien 
5. Febr. 1731. Go hielt die Brittiſche Seemacht ber von faft 
ganz Weſteuropa das Gleichgewichts und durch Rodney's neue 
Seetaktik feit dem großen Siege bei Guadeloupe. 12, April 

4782 blieb ihr entſchiedne Ueberlegenheit. | 


A \ 


6. Aber dad Schickſal Amerikas folte nicht 
zur See, fondern auf dem Gontinent, entſchieden wer: 
den; und ‚wie viel auch die Franzoͤſiſche Hülfe unter 
Graf Rochambeau, und Lafayette's Enthuſiasmus dazu 
beitrug, ſo blieb doch dem General Waſhington der 
Ruhm, den entſcheidenden Schlag gethan zu haben. 
Seit Lord Cornwallis Gefangennehmung konnte 
man in England nicht mehr hoffen eine neue Armee 
hinliberſenden zu koͤnnen. | 


.Erpebition gegen bie füntichen Deodinzei; ee, von 
Gharlestown 5 aber Einfhliegung von Lord Cornwallis bet 
Vorktown, und Gapitulation 19. Oct. 1781. 


er Ze | 
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17. So bedurfte es auch nur einer Miniſterial⸗ 
veraͤnderung in England, die durch Lord North's Ab⸗ 
gang erfolgte, um einen Frieden herbeizufuͤhren, dei: 


fen Nothwendigfeit man klar einzufehen angefangen 


hatte. England mußte ihn nicht bloß mit Norbame: 
rika, fondern auch mit Frankreich, Spanien und Hol⸗ 
Yand, ſchließen. Er konnte nicht ohne Aufopferungen 
erfauft werben; doch war es eigentlich der Friede mit 
Holland, der Schwierigkeiten machte, weil England 
fih an dieſem erholen wollte. 


Nach dem Abgange von Lord North 230. März 1782, zuerſt | 


das Minifterium unter dem Marquis v. Rodingham, ber 
aber bereits 1. Jul. ſtarb; neben ihm Shelburne und For 


Staatöfecretaird. Hierauf das Miniflerium von Shelburne 


(indem Kor abgeht) bis 14. März 1783. Als er nady gefchlofs 
fenem Frieden‘ abgehen mußte 5 Soalition von Lord North 
und Kor bis 18. Dec, worauf Will iam Pitt, 23. Dec. 
1783 an die Spitze des neuen Miniſterii geſtellt, bis 9. Febr. 
1801 auf dieſem Poſten blieb. Unterhandlungen über ben 
Frieden zu Verſailles und Abſchluß der Präliminarien 


mit Amerika 30. Nov. 17823 mit Frankreich und Spanien 


90. Jan. 1783. Im Definitivfrieden venvanbelt 3. Sept. 


®. Friede zwiſchen England und Amerika. 1. Aner⸗ 
kennung der Unabhängigkeit ber dreizehn vereinigten Staaten. 
9, Grenzbeftimmung, wodurd ben Amerifanern das große 


‘Western territory blieb, 3, Fortdauernde Theilnahme an 
den Fifhereien bei Zerreneuve, A, Gemeinſchaftliche Beſchif⸗ 


fung des Miſſiſippi. 
Gefandte: Bon England: Oewald. Von Amerika: Frank⸗ 


. Yin, Adams und Laurens. 


— b. Friede zwiſchen England und Frankreich. 
4, In Weſtindien Herausgabe aller Eroberungen; und 
Abtretung von Tabago an Frankreich. 2. In Afrika Abtre- 
tung von Genegal an Frankreichz wogegen ‚diefes England 
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den Gambia und das Fort St. James garantiert, 3. In 
Dftindien Herausgabe allee Eroberungen. Die Verbündeten 
Frankreichs (Zippo Saib) wurden eingeladen, dem Frieden 
beizutreten. 4. Theilnahme Frankreichs an ben Fiſchereien zu 
Terreneuve nad erweiterten Grenzen; es behält die Inſeln 
St. Pierre und Miquelon. 5. Beide Theile verſprechen binnen 
zwei Jahren einen Handelstraktat zu ſchließen. 


Unterhändler : Bon Englands Herzog v. Mancheſter. Won 
Frankreich: Graf von Vergennes. 


©. Friede zwifhen England und Spanien 1 
Spanien bieibt im Beſitz des eroberten Minorkas. 2 So 
wie gleihfalls im Beſig von ganz Florida. 3. Zurückgabe 
aller andern Eroderungen. 4, Gleichfalls Verſprechen eines 
Danbelötrattats binnen zwei Jahren, 

Unterhändler: Bon England : Herzog von — Von 
Spanien: Graf von Aranda. 


d Friede zwiſchen England und den vereinigten. 
Niederlanden, Wenn glei bie Republik bei ben Prälis 


minarien der übrigen Staaten in ben MWaffenftillftand‘ mit 


einbegriffen war; fo erfolgte doch ber Abſchluß der Prätiminas 
rien, unter Frankreichs Vermittelung, erſt zu Paris 2, Sept. 


4783; unb ber Definitivfriebe 20. Mai 1784. Bebingungen: 


4. Abtretung von Regapatam an England mit Vorbehalt es 
gegen ein Aequivalent zuräd zu erhalten, 2, Herausgabe aller 
andern Eroberungen, 3, Breie Schifffahrt der Engländer in 
allen Indiſchen Meeren. 


Unterhändler: Von England: Sie Daniel Hahles. Von 
Holland: van Berkenrode ‚und — 


18. Kein Krieg der neuern Zeit hatte fuͤr die 


Weltgeſchichte ſolche Folgen, als dieſer! Unter ihnen 
ſteht die Gruͤndung eines neuen Freiſtaats jenſeit des 
Oceans oben an. Ein Staat von Europäern, außer 
dem Europaͤiſchen Staatenſyſtem, felbfifländig durch 


- 
/ 
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eigne Macht und durch eigne Produkte, zugleih zum 
großen Welthandel berufen durch feine Lage, ohne Be 
duͤrfniß ſtehender „Heere, und ohne Cabinetspolitik. 
Wie Vieles niußte hier anders werben ald in Europa! 
Der neue Freiſtaat — ohne innere Revolution be 
einzelnen Staaten (e3 bedurfte nur mäßiger Veränderungen) 

. gegründet — erkrankte dennoch zuerft an feinek . Freiheit. 
Die erfte Sonftitution erfhuf eine Unionsregierung 

‚ ohne Macht und ohne Gredit, Aber bie. veränderte Gonſſt i⸗ 
tution von 1789 gab ihm die Feſtigkeit, die ein Foderativ⸗ 

ſtaat Haben Tann; indem fie bie ausübende Macht dem Präſi⸗ 
denten, in Verbindung mit dem Genatz. bie, geleggebende, 
meift nach Brittiihen Formen, ben beiden Kammern bed Ges 

natd und ber Repräfentanten, jedoch nicht ohne Antheil des 

“ Präfidenten, übertrug 5; und dur Unionsfinangen ben 

Staatscredit gründete, Waſhington, dem Präftbenten, 

. verbankte ber neue Staat nicht weniger als Waſhington, bem 


Zeldherrn! Nur durch große Mäuner auf dem erſten Platz 
kann die Union ſich halten. 


19. Die erſte große Einwirkung des neuen Staats 
ließ ſich auf den Handel erwarten; auch beeiferten ſich 
faſt alle Seeſtaaten, Vertraͤge mit ihm zu ſchließen. 
Aber der geldatme Staat handelte am liebſten mit 

bem, ber ihm am erften und am längften Credit gab; 
und ber freie Handel mit England warb bald viel grös 
Ber, als der Zwangshandel je geweſen war. Man ſah 
bald, was Amerikaniſche Schifffahrt werden Tonnte;, 
Doch blieb fie noch fo lange beſchraͤnkt, bis neue See 
kriege in Europa fie ſchnell über alle Erwartung hoben, 


20. Indem biefer Krieg, gegen alle Vermuthuns 
..gen, durch die Freiheit Amerikas einen neuen Grund 





3. Geſch. des Colonialweſens 1740-1786: 403 


ftein zur wachſenden Handelsgroͤße von England legte, 
warb dazu noch ein zweiter durch ben plöglichen Fall des 
Handels der Republik der vereinigten Niederlande ges 
legt. Einmal geftürgt, Tonnte er bei fo mächtiger Con⸗ 
currenz fich nicht wieder heben; und England wurde, 
wenn nicht ber einzige, 2. bei weitem der Be 
fte Erbe. 


21. Aber eine neue hoͤchſt — politiſche Er⸗ 
ſcheinung erzeugte dieſer Krieg; bie ber bewaffne 
ten Neutralität. Gehörte fie gleich dem Urfprunge 
nach dem Norben an, fo verbreitete fie doch ihren Eins 
fluß fber ganz Europa; und wie viel Zufällige auch 
ihre Entftehung veranlaßte, fo griff fie doch viel zu 
tief in die Beduͤrfniſſe der Zeit ein, als daß bie Idee 
hätte verloren gehen können, She Zweck follte Behaups 
tung der Rechte der neutralen Flagge feyn. Wie un: 
gewiß auch der Erfolg war, fo glänzte Rußland doch 
ald Stüge und Mittelpunkt ded neuen Syſtems, um 
welchen alle Neutralen ſich fammelten. Mochte auch 
mit dem Frieden das Beduͤrfniß von felbft aufhören, 
fo mußte es fih doch mit jedem Seekriege erneuern, 
und es kam nur auf die Verhälniffe an, ob und wie 
die Politik diefen neuen Hebel gebrauchen wollte, 


Erſte Erklärung dee bewaffneten Neutralität 
von Rußland 28. Febr. 1780, Borberungens A. bie neutralen 
Schiffe fahren frei von Hafen zu Hafen, urd on den Küſten 
der Triegführenden Mächte. 2. Feindliches Eigenthum ift frei 
in neutralen Schiffen; mit Ausnahme der Sontrebande, bie 
auf Waffen und eigentliche Kriegsbedürfniſſe beſchränkt bleibt, 

3 Genaue Beflimmung, was ein blokixter Hafen ſey. 4. 
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Diefe Beſtimmungen ſollen bei der Entſcheidung über die 
Nehtmähigkeit der Prifen als Regeln dienen. 
Erklärter Beitritt zur bewaffneten Neutralität auf Einlas 
dung Rußlands von Dänemark und von Shweben 9. 
Sept. 17805 von Preußen 8. Mai 17815 von Deſtreich 
9, Dct,; von Portugal 13. Sul. 178%. Dem erflärten 
Beitritt Hollands kamen die Engländer durch die Kriege 
ertlärung zuvor 20. Dec, 1780. — Zn ben.Antworten 
ließ fi) England (3. April) über die Grundfäge nicht ausz 
Spanien (18, April) und Frankreich (25. en) erkann⸗ 
ten ſie an. 
Memoire ou precis historique sur Ja. neutralite' armee et 
son Origine, suivi des pidces justificatives par le Comte 
28 Görz, (damaligen Preußifhen Geſandten in Petersburgs) 
1800. 8. KBeranlaffung des Plans: Wegnahme zweier Ruffis 
fher Schiffe durch die Spanier; und bie Spanilde Bias 
kade Gibraltars; (die Engländer hatten ihr Reglement von 
1756, ſ. oben &, 47, in dieſem Kriege nicht zu erneuern 
gewagtz) aber wahre Usfahe: das Bedürfniß des Grafen 
Panin, dem Einfluß und den Entwürfen bes Brittifchen 
Gefandten, Chevalier Harris (Lord Malmesbury) entgegen 
zu arbeiten. &o führte bie Intrigue zu einem größern Ziel 
als fie felbft ahnte! 
v. Dohm's Dentwürdigleiten Bb, 2. 


Meine Vermiſchte hiftorifhe Schriften (Biftorifhe Werke Th. L 
©, 344 f.) geben in dem Aufſaßg: Erörterung der ras 
gen die Forderungen ber bewaffneten Neutralis 
tät betreffend bie nöthigen ſtaatsrechtlichen Aufſchlüſſe. 


22. Wenn gleich England ſeine alten Colonieen 
auf dem Continent von Amerika verlor, ſo blieben ihm 
dagegen ſeine neuern Erwerbungen: Canada und 
Neuſchottland; und wurden um ſo wichtiger, da 
man in ihnen einen Erſatz für dad Verlorne hoffte, 
Indem der Werth diefer Befigungen dadurch in ben Au 





rn 
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gen bes Mutterlandes flieg, verwandte man auch groͤ⸗ 

ßere Sorgfalt darauf. Die Abſchaffung der Teſtakte 1774 
machte in dem meiſt katholiſchen Canada bie Einfuͤh⸗ 
rung einer ſo milden Verfaſſung moͤglich, daß die Cul⸗ 
‚ tur ſich bald nicht mehr auf Untercanada beſchraͤnkte, 
fondern aud in Obercanaba ſich fo erweiterte, daß 
baraus sin eigned Gouvernement gemacht werben mußte. 
In Neujhottland aber war jest Hal ifax der wide 
tigfte Hafen, : den bie Dritten auf dem Continent von 
Amerika —— 

23. Das Beittifge Weſtindien war dem 
Umfange nach durch die Abtretungen in dem Pariſer 
Frieben erweitert worden, von denen jedoch Tabago in 
. dem Frieden zu Verſailles wieder an Frankreich kam. 
Der Zuſtand der Colonieen hatte durch mehrere bewils 
ligte Handelöfteiheiten gewonnen; aber theild die wies 
berholten Kriege, theild die Ueberfälle der Wald- Neger 
(Maroond), tbeild die furchtbaren Stürme, welche be 
fonderd gegen bad Ende biefes Zeitraums wiederholt 
die Hauptinfell Jamaica vermwüfteten, vernichteten 
einen großen Theil der gefaßten Hoffnungen; und faft 
wäre auch bie Freiwerdung Amerikas bad Verderben 
des Brittiſchen Weſtindiens geworden, hätte nicht bie 
Noth über die Grundfäge des Merkantilfyftems gefiegt. 

Die größern Hanbelöfreiheiten” beftanden tbeild in der Er⸗ 

öffnung von Freihäfen 176060 auf Dominique und Jamaica 
- für den Verkehr mit fremden Golonieen in deren Schiffen, 
(befonders "wegen Lebensmittel und bes Negerbanbels) , theils 


. In dem Zän. 1780 eingeräumten freien Verkehr mit Irland. 
Die Kreiwerdung Ameritas hätte Weflindien dem Verhungern 
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ausgefeht, wäre nicht ber biöherige Verkehr, jedoch beſchränkt, 
verſtattet 4. Apr. 1788, 

A descriptive account of the Isle of Jamaica by W. Bzcx- 
sorn. London. 1790. 2 Voll. 8. 


24. Die Afritanifhen Colonieen wurden 
durch dem faft zwanzigjährigen Befig von Senegal vers 
mehrt, wodurch neben dem Sklaven auch der Guns 
mihandel in Die Hände der Engländer kam. Der ers 
ftere fand zwar mit den MWeftindifchen Colonieen in 
einem natürlichen Verhältniß; allein theils bie in ben 
Freihaͤfen eröffneten Sflavenmärkte für die fremden 
Golonieen, theild die in dieſem Zeitraum erfolgte gänzs. 
liche Sreigebung dieſes Handels trugen leider! Dazu 
bei, ihn immer bedeutender zu machen. Indem ſich 

. aber die Stimme der Menfchlichkeit immer lauter da⸗ 

| gegen erhob, wurbe bie Freiwerdung Amerikas bie Vers 
4786 anlaffung zu einer freien Neger-Colonie an der Küfte 
von Afrika felbfi, zu Sterra Leona, welde bie 
Entbehrlichkeit ber Sklaverei zeigen follte, 

Bänzlihe Aufhebung der noch beftehenden Abgaben an bie 
Afrikaniſche Compagnie 17395 nachdem ihr ſchon 1697 ihre 
Monopol genommen war, — Anlage der Golonie zu Sierra 
Leona 1786 meift burd Neger ber ausgewanderten Royas 
liften. Gin fhönes Denkmal ber Humanität! Wenn aud 
ber Hauptzweck nicht fofort erreicht werben Eonnte; wer mag 

ſaagen wie weit es führen kann? 
An account of the Colonie of Sierra Loona from its first 
establishment. 1795. 8. 


25. Jedoch der größte und glaͤnzendſte Schauplatz 
der Brittifchen Golonialpolitit warb in biefem Zeitraum 
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Oſtindien. Die Handelöherren wurden Eroberer, 
und gründeten ein Reich, an Umfang und Bevoͤlke⸗ 
rung dem Mutterlande bald weit überlegen. So :ers 
fhien die Compagnie in einer doppelten Geftalt; ala 
Herrſcher und als Kaufleute, und England ward, zus 
gleich der Markt der Indifchen Waaren und ber ann 
der Indifchen Schaͤtze. | 
Transactions in Indie from the commencement of the 

irench war in 1756 to the conelusion of the late peace 
1783. London. 1786. 8. Deutfh bearbeitet von M. €, 
Sprengel: Geſchichte der wichtigften Indiſchen Staat&verändes 


zungen von 1756 bis 1783. Leipzig. 1788. 2 Thle. 8. Noch 
immer das fhägbarfte Buch für bie allgemeine Ueberſicht. 


Ros. Orme's history of the military transactious of the bri- 

. $ish nation in Indostan from the year 1745. London. 1778. 
2 Voll, 4. — Daſſelbe bearbeitet von v. Archenholz: Die 
Engländer in Indien, Leipzig, 1786— 88, 3 Thle. & ⸗ 


A short history of the East- India Company by Fr. Russe. 
London. 1793. & 


26. Diefe große Ummälzung der Dinge in Indien 
warb vorbereitet durch den Zall bes Mogolifchen 
Reichs. So lange biefed in feiner Kraft daſtand, konn⸗ 
ten die Europder auf dem Continent meift nur als 
Kaufleute erfcheinen. Aber fihon feit dem Tode von 
Aureng⸗Zeb in fich felbft zerrättet, erhielt es durch 1707 
Nadir-⸗Schach's Räuberzug den tödlihen Stoß. Der 1739 
ame Herrfcher blieb; aber bie Statthalter machten 
fi) unabhängig, und die unterjochten Voͤlker fingen 
an ihre Ketten abzufchltteln. 


Unter den bisherigen Gtatthaltern (Subahs und Nas 
vobs) find bie widtigften: des Subah von Dean (dev 


\ 
L 
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Nizam), von dem wieber der Nabob von Arcot ober Gars 
natik abhingz die Rabobs von Bengalen und von Bude, 
und ber Rajah von Benares, Unter den Völkern waren 
ſchon lange bie Patanen, .unb bald no mehr als fie, bie 
Maratten und die Seiks furchtbar, 


27. Franzoſen und Engländer fuchten bald diefe 
Umftänbe zu nugen, wiewohl jene zuerſt; und anfangs. 
ſchien ihnen vom Schidfal die Herrſchaft Indiens be 
flimmt zu feyn. Hätten Labourdonnaye und Du 
pleiz fi verftehen Fönnen, wer möchte fie ihnen ent: 
riſſen haben? Aber durch ihren Zwift ging bie koſtbar⸗ 
fle Zeit verloren; und bie Sranzöfifche Regierung ver 
fland fi nicht darauf, ſolche Männer zu beugen. 

Eroberung von Madras durch Labourbonnaye Fi. Sept, 

1746, und dadurch entflandener Zwiſt mit Dupleir, Gouver⸗ 
neur von Pondichery. Kal und Zurüdberufung des erftenz 
vergeblihe Belagerung von Pondichery durch bie Engländer 
Aug. bis Dit. 1748, und Nüdgabe von Madras im Aachner 
Frieden. (&, oben ©. 23.). 

Histoire du siege de Poidichery sous le goniernement de 
Mr, Dupleix. 1766. 8. 


28. Die ſchon aufgelebte Rivalität beider Natios 
nen warb durch die Entwuͤfe von Dupleir, in Xerritos 
rialbeſitzungen Erfag für den wenig einträglihen Han⸗ 
def zu fuchen, vollends entflammt. Die Einmifchung 
in die Händel der inlänbifchen Zürften, zuerſt in Gar 
natik auf Coromandel, wo ſchon die Nachbarfchaft ber 
Hauptnieberlaffungen es unmöglich machte, fih aus 
den Augen zu verlieren, gab die Veranlaffung dazu. 
Wie Eonnte fie ſchwer werden in einem aufgelöffen 
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Reih? Aber die Nieberträchtigkeit der Mogolifchen 
Fuͤrſten erleichterte fie noch mehr als die Anarchie; und 
die überlegenen Zalente von Dupleix erhielten, bis 
zum fiebenjaͤhrigen Kriege, den Sranzofen meift bas 
Uebergewicht. 


Händel in Garnatil, indem Dupleir bie Anfprühe von 
Muzzefar Jung auf Decan, und von Chundafaheb auf Ars 
cot, unterflüht; wogegen die Engländer ihren Clienten Mas 
bomeb Ally vertheibigen, ber fi zulegt in Arcot behauptet; 
1756. Die Abberufung von Dupleir, bem ber unglückliche 
Lally folgte, während an ber Spitze ber Brittifchen Truppen 
unter dem Krieger Lawrence ber furhtbare Clive fi bils 
dete, gab diefen im voraus das Uebergewicht. 


29. Der Zeitraum’ des fiebenjährigen Kriegs aber 
war es, in welchem die Compagnie ihr ausgedehnte - 
Reich gründete. Die Ueberlegenheit der Brittifchen 
Waffen zeigte fih auch in Indien. Die Eroberung 
und Schleifung von Pondichery befefligte die Brittiz 
fhe Uebermacht auf Eoromandel auch für die Folge, 
ungeachtet ber Zuruͤckgabe jener Stadt im Pariſer 
Frieden. 


Anfang ber Feindſeligkeiten auf Coromandel 1758 nad der 
"Ankunft von Lallyz und Verbreitung über die ganze Küfte, 
beſonders nah Tanjore. — Stete Meberlegenheit der Britten, 
"und Einnahme von Maſulipatam 1700 und von Pondichery 
16, San, 1761. Abtretung der nordlichen Circars durch den 
Nizam 17665 und völlige Abhängigkeit des Nabobs von Gars 
natik. | 

The history and management of the East- India Company. 
Vol. I. containing the affairs of the Carnatic; in which 
the Rights of the Nabob are explained, and the Injustice 
of the Company proved. London. 1779. 4 Geht bis 1755. 
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30. Allein man mußte ed balb empfinden, daß 
die Behauptung von Goromandel mehr koſten wuͤrde 
ald es eintrug. Nur der Beſitz der Ganges » Länder, 
vor allem des reihen Bengalend, wo man ſchon 
lange Factoteien hatte, konnte die Territorialherrſchaft 
_ in Indien befeftigen, weil bier große Zerritoriab 
einkünfte waren. Der Nabob gab ſelbſt dazu Vers 
anlaffung; und Glive gründete mit leichterer Mühe, 
als er felbft gehofft haben mochte, die Herrfchaft ber 
Compagnie. Es bedurfte dazu Teined Kampfes, wie 
ihn die Cortez und Pizartos in Amerika beftanden; - 
denn auch bier Fam die Schlechtigfeit ber. Mogolifchen 
Großen den Britten entgegen, 


Bereits feit 1690 (ſ. Th. L ©: 259.) hatten bie Britten 
ein Gomtpir zu Calcutta; und fhon 1699 hatten fie es bei 
Gelegenheit eines Aufftandes durch Die Anlage von Sort. 
William befeftigt. Eroberung von Galcutta und von Fort 
William durch den Nabob Seraja Dowla Jun. 1756. Gins 
kerkerung und Verſchmachten der Englifhen Gefangenen in]der 
ſchwarzen ‚Höhle. Expedition von Madras unter vord 
Clive 1757. Wiedereinnahme von Calcuttaz und entſcheiden⸗ 
der Sieg bei Plaſſey 26. Juni durch Verrätherel von Mir 
Jaffler, ſtatt feines Schwagers jegt zum Rabod von Ben⸗ 
galen ernannt; aher bereits 1760 durch Lord Glive zu Gunſten 
ſeines Schwiegerſohns Mir Coſſir wieder entſezt; und als 
dieſer, der Sklaverei unfähig, bie Waffen ergriff, zum zwel⸗ 
tenmal zum Nabob gemadt 10, Jul, 1103. Das Geheimniß, 
unter fremden Namen zu herrſchen, war gefunden; es war 
jegt kaum noch nöthig, das Spiel zu wiederholen, Doch 
koſtete es noch einen Kampf mit dem Subah von Oude 
1765, zu dem Mir Evffir und der von ben Maratten vVertries 
bene Großmogul ſelbſt, geflüchtet waren. Erft nad feiner 
Beſiegung konnte man den Bet von en. als — 
anſehen. 
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31. Abtretung des Devani von Bengalen (ber 
Einkünfte und ihrer Erhebung) durch den Großmogul 
an die Compagnie; indem der Nabob penfionirt wird. 
Sp erhielt die Gefelfchaft, nachdem fie ſchon vorher 
den Handel ſich hatte geben laffen, nun auch bie Ads 
miniflration und Die Souverainität des Lande, wenn 
man auch den Schatten davon den alten Herrfchern ließ. 
Traktat zu Allahabad mit bem Großmogul (als ſehn⸗ 
follenden Oberherrn) über die Abtretung bes Devani von Ben⸗ 
galen, Bahar und Oriſſa, 12. Aug. 1765 gegen eine jährliche 


Summe von zwölf Lak Rupien gefchloffen durch ben Gouvers 
neur Lord Clive, 


32. Von jetzt an war alfo die Compagnie Bes 
herrfcherin eined großen und reichen Landes; aber bie 
Erwartung, daß fie fich felbft dadurch fehr bereichern 
würde, warb bald getaͤuſcht. Es entfland ein getheils 
tes Intereſſe zwiſchen ihren Aftionaird, und zwifchen 
den Direktoren und ihren Beamten in Indien. Jenen 
blieb der mäßige Handeld:Gewinn zwifchen Indien und 
Europa; aber fie wollten den bisherigen Dividend bes . 
deutend erhöht wiſſen durch bie iebigen Zerritorialeins 
Fünfte, deren Weberichüffe diefe zu benußen fuchten. 
Den Beamten in Indien mußte man ohnehin die wich 
tigften Zweige des Binnenhandels überlaffen. So kam 
in dem unglüdlichen Bengalen Alles zufammen, was 
ein Bolt zu Grunde richten Tann: eine eben fo vers 
kehrte als tyrannifche Adminiſttation, und die — 
ſten Monopole. 


Die Hauptluͤbel waren: 1 Die Veränderung ber Erbpacht der 
Beminbars und Ryots (großer und kleiner Paͤchter) in jähts 
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liche Pacht. In einem Lande, wo faſt aller Lanpbeflt Pads 
tung ift, verfhwand damit auf einmal alle Sicherheit bed Bes 
figes; und gahllofe Grpreffungen traten an ihre Stelle. 2. 
Die fchlehte Juſtiz und die Anwendung Beittifher Geſetze. 
3. Das 1765 der Regierung bewilligte Monopol des Galzes, 
Beteld und Opiums, erſter Lebensbebürfwiffe in Indien. 4, 
Die jährlihe Wegfchleppung des baaren Geldes nad England 
und China. 5. Die durch das ſchlechte Münzweſen entftans 
dene Agiotage. Auch ohne die ſchreckliche Hungersnoth von 
3770 und 1771 mußte be Land zu Grunde gehen, . 


:Die bei bem damals. in England — Streit er⸗ 
ſchienenen Hauptſchriften ſind: 
Considerations on the affairs and the present state of Ben- 
‚gal by W. Borrts. London. 1772. 3 Voll & Gegen bie 
Gompagnie. Darauf ald Antwort: 


A view of the rise,. progress and present state of the 
English Government in Bengal. By Vexeisr. London. 
1772. 4. Der 2te und Ste Theil von Bolts enthält wieber 
die Gegenantwort, Nur einzelne Bebrüdungen ließen fi 
wegleugnen ober entſchuldigen; die Wahrheit des allgemeinen 
Druds wurde bald durd die Bolgen erwiefen. 


A. F. Trrreen Cousiderations on the present state of In- 
dia. London. 1815. 8. enthalten die befte hiſtoriſche Ueberſicht 


.. N des Indiſchen Lande Beſitz⸗ und Pachtſyſtems unter der Brits 


tifhen Herrſchaft. Auch bei den gutgemeinten Einrichtungen 
feit 1772 ift die Laft doch zulegt auf die armen Ryots ober 
Bauern gewälzt, während bie Zemindars ſich bereichern. 


33. Eine fo gewaltfam errungene Herrfchaft konnte 
aber keinen andern als einen ſchwankenden Zuſtand zur 


Folge haben; und in Hyder Ali, Sultan von Myſore, 


fand man bald einen gefährlichern Gegner, als man 
erwartet hatte. Die Unmöglichkeit, hinreichende Eus 
sopäifche Trippen zu haben, führte zu dem bedenkli⸗ 

* chen 








! 
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chen Mittel, eine inlandiſche Armee zu bilden ‚daB 
bisher über Erwarten geglüdt iſt. 
Erſter Krieg‘ mit Hyder Ali (feit 1760, buch Ufurpation 
Herr von Mpfore) und feinem Berbündeten, dem Subah von 
VDecan 1767. Aber die Compagnie gewann ben legtern’ Febr. 
41768. Dennoch fiegreiher Einfall in Carnatik, und Friede 
vor den Thoren von Madras gelhlöffen 3. Apr, 1769. Zus 
südgabe ber Eroberungen von beiden Geiten; und wechfelfeitie 


ger freier Handel, — Aber Huber Ali Hatte gefehen, was en. 
ausrichten konnte! 


34. Bel diefen großen Veränderungen war bie 
innere Organifation der Gompagnie bisher dieſel⸗ 
be ‘geblieben. Die Direktoren in England waren bie 
Chefs, unter denen bie von einander unabhängigen 
Gouverneurs der vier Präfidentfchaften ftanden. Jeder 
von diefen handelte für ſich; und wie viel gefchah nicht, 
ehe die Befehle von England einlaufen fonnten? Diefe 
Sehler, worin man eine Daupfquelle ber Uebel fand, 
folten durch die Regulationsafte gehoben werden, bie 
durch eine neue Organifation der Compagnie theild Eins 
beit der Regierung in Indien geben, theils fie in einis 
ge Abhängigkeit von der Krone ‚fegen ſollte. 

Act,of regulation April 1773, eingeführt in Indien Och, 
477%. Hauptpunkte: 1. Beſſere Bellimmungen in der Wahl 
der Direktoren. 2. Nur Aftionaird von 1000 Pfund und 
darüber haben Stimme in ben Generalverfammlungen, 8. 
Det Gouverneur von Bengalen wirb Generalgouverneur 
aller Brittifchen Beſizungen mit höchſter Civil- und Militärs 
madt; ihm zur Seite ſteht jebod das supreme council bes 
ftehend aus vier Gliedern mit einfhränfender Gewalt; und bet 


verſchiedener Meinung enticheidet die Majorität. 4. Das Recht 
Krieg und Frieden zu fihliegen und mit den inländifhen Für⸗ 


Dreren’s hit. Schrift. 9. B. | H 


- 
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ſten zu unterhandeln, ſteht allein dem Generalgouverneur unb 

dem supreme council zu. 5. Errichtung eines Obergericht⸗ 
hofes von bee Krone; mit Appellation an ben geheimen Rath. 

Ale Cinrihtungen über Civil⸗ und Militärfahen müffen in 

England dem Staatsſekretär vorgelegt werben. Der König 

kann fie annulliven. Warren BHaftings, feit 1772 Gou⸗ 

verneur, wird erſter Generalgouverneur 1773 — 1785, 
Die vollftändige Alte in Russmn — etc. (¶ Th. L ©. 
= 0) p- 190 sq. 

35. Durch biefe neue Einrichtung war für bie 
Abhängigkeit von dem Mutterlande etwas, für Indien 
wenig, mehr für die Compagnie geworinen. Die Vers 
waltung war mehr concentrirt (nicht ohne Reibungen 
mit den andern Präfidentfchaften). Unter einem fo 
harten und erfahrenen Chef, wie DHaflingd, wurde 


Methode in den Drud gebracht. Aber dauernder Friebe 


konnte in Indien nicht werden; und daher nie ein 


fiherer Etat. Es war der gewöhnliche Kreislauf der | 


Eroberer. Die Bedrüdungen erzeugten Widerfiant, 


diefer Kriege, die Kriege Koften, die Koften neue Ba 


druͤckungen. So entftanden die Maratten: krieg 
und andere. Um zu beſtehen, ward endlich das Er 


obern Beduͤrfniß. 


Die Marattenkriege wurden zuerſt veranlaßt 1774 durch die | 
„Unterfläguung , welhe Bombay dem angemaßten Regenten 


(Peifhwa) Ragoba gegen die Rajahs von Berar (ben Bunfla), 


von Dugein (den Gcindia) und Holkar von Malwa leiſtete; 
aber im Frieden 1776 auf Befehl von Galcutta aufhören Lief, 


Jedoch fon 1777 Erneuerung bes Kriegs; und kühner Mari | 


von Gobdarb von Galcutta nad Surate, ber ale Marattens 


fürften aufichreden mußte. Große Verbindung ber Maratten, | 


des Risam und Kpder Ali’s, gegen die Gompagnie 1779; 


1 


I 1 
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als um ‚eben biefe Seit bee Krteg mit Frankreich aut⸗ 
brach. Reuer furchtbarer Einfall Hpder Ali's in Carnatik 
1780, wo er ſich zwei Jahre behauptete. Große Geldverlegen⸗ 
heit, indem der Krieg ſich über faſt ganz Indien verbreifetz 
und Grpreflungen. und Revokutionen in Benares, it Ous 
be 2. mit ben empdrendflen Ungerechtigkeiten, während zu⸗ 
glei, der Seekrieg mit den Franzoſen unter Suffrein geführt, 
und Hyder Alt durch Franzöſiſche Hilfstruppen unterſtützt 
ward. Aber die Trennung ber Verbündeten zog bie Empläns 
ber aus ber Verlegenheit. Friede mit ben Maratten 
17. Mai 1782. Zurückgabe der Eroberungen, ausſchließender 
Handel für die Engländer. Auch in dem Frieden mit 
&ra nlreich Zurückgabe von Pondichery, ‘und den andern 
Groberungen 20. Ian. 1783. So mußte Oyder Ui (+ % 
Nov, 1782) den. Krieg allein fortfegen, den fein Sohn und 
Nachfolger Zippo Saib durh den Frieden zu Mangas 
lore 41. März 1789 endigte. Auch hier Zurückgabe der Er⸗ 
‚oberungen; unb freier Handel ber Engländer. — Die gros 
fen Bebrüdungen und Ungeregtigteiten find buch ben 
Staatsproceß von Warren Haſtings 1788 ans sicht 
gezogen; ohne daß jedoch einiger — dafür — worden 
wäre, 2 Ä 
The trial of Warren Hastings befor the court of peers. 
London. 1788. 2 Voll. 8. 


Articles of Charge of high crimes against W. us by. 
Enm. Bunze. London. 1786. 8. 


 Memoires relative to the state of India by Warner Has 

stıncs. London, 1786. 8. Seine eigne Rechenſchaft. 

Geſchichte der Maratten bis auf ben Frieden mit England Lime 
von M. €, Sprengel. Halle 1786. 8. 

A history of the Marattas by James ‚Grant Deere, London. 


41826. 3. Voll. Geht .dis 1817. Das Hauptwerl, Der Vers 
* war ſelbſt — in a 


+ 


36. Aber, ungeachtet diefed Ausgangs des Kriegs, 
ee Erweiterungen des Gebietö der Compagnie in Bens 
82 
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galen und dem Gewinn von Negapatam war ed bob 
Mar, daß fie in ihrem jetzigen Zuftande nicht dauern 
konnte. Alle Erpreffungen festen fie nicht in den Stand, 
ihre Verpflichtungen : gegen die Regierung zu erfüllen; 
man hielt fie für fo gut als banferot: Aber nod 
ſchmerzhafter fuͤhlte man es in dem letzten Kriege, daß 
fie einen Staat im Staate bilde. Eine ftrengere Abs 
Yängigfeit von ber Regierung wat ein fo bringendes 
Beduͤrfniß geworden, daß alle Parteien darin uͤberein⸗ 
kamen. Nah dem erſten mißlungenen Verſuch von 
Fox, waͤhrend ſeiner Miniſterſchaft, war es Pitt 
aufbehalten, durch ſeine Oſtindiſche Bill dieſen 
Zweck zu erreichen. 
Einbringung ber East-India-Bill von gor ins Parlament 
18. Rov. 1783, verworfen im Oberhauſe. Inhalt: 1. Sänzs 
liche Aufhebung der beftehenden Direktion; und Unterordnung 
der Compagnie in politifhen, Handels- und Finanz » Berhält« 
niffen, unter eine Regierungs⸗Commiſſion von acht Perfonen 
auf vier Zahre vom Parlament gewählt. Für Handeldfachen 
wird ihre ein Ausſchuß von neun Mitglieben der Compagnie, 
jedoch ihre untergeorbnet, beigegeben. 2. Die Commiſſion bat 
die Vergebung "aller Pläge bei ber Gompagnie, yad fleht fo 
wie bisher das Direktorium unter dem König und dem Minis 


ſterium. — Hätte nit fo die Gommilfton einen neuen Staat 
im Staate gebildet ? 





A comparativ statement of the er bills for the better 


government of the‘ British possessions in India brought 
into parliament by Mst; Fox and Mst. Pitt with expla- 
natory observations hy R. B. Suexıpax. London. 1788. 8. 
— Bur Bertheibigung : 

Speech on Mst. Fox East-India-Bill by Eom. Bone; in: 
Works Vol. II. 


Nach dem Abgange von Kor, pitt's Oſtindiſche Bill 
4, Aug. 17845 die Baſis der noch beſtehenden Verfaſſung. 


f 





' 
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Hauptpunkte: 1. Bortdauer ber biäherigen Direktionz aber 2.5 
Unterordnung derſelben unter eine Regierungscommiſſion (bo- 
ard of controuf) in Beziehung auf die ganze Zerritorialvers ‘ 
waltung in allen polififhen, militärifhen, und Zinanzs 
Sachen, Alle Depefhen müffen vorher von biefer gebilligt und 
fönnen von ihr geändert werben. 3. In dem Court of Di- 
rectors Errichtung einer secret committee, bie bem board . 
of controul Gehorfam und Verſchwiegenheit ſchwört. 4. Die 
Befegung der hoben Stellen geſchieht von der Direktion binnen. 
zwei Monaten nad) exhaltener Anzeige ber Vacanz. Nachher 
ernennt der König, Das Recht der Entſetzung von bielen 
Stellen gebührt dem Könige wie bes Direktion. 5. Das 
supreme council in Calcutta befteht aus dem Generalgouvers 
neur unb drei Räthen; den zweiten Play barin hat ber Obers 
befehlsbaber. Gleiche Einrichtung zu Madras und zu Boms 
bay. 6, Strenge Unterordnung ber übrigen Präſidentſchaften 
unter die Regierung von Calcutta; aber aud dieſe darf feis 


aen Angriffötrieg ohne Erlaubniß von Haufe anfangen. In 


außerordentlichen Zällen werben jedoch dem Generalgouderneut 
unter feiner Berantwortlichleit große Vollmachten gegeben. 
7. VermögendsGenfur ber nach Indien Gehenden und der von 
da Rüdleprendenz und Beſtrafung der Schuldigen. 


Die vollſtändige Akte, (nachher noch verbeſſert durch die Akte 
von 1786), in Ausser Collection p. 294. und p. 342. 


37. So wurbe das große Gebiet der Compagnie 
auf dem Gontinent von Indien, umfaflend jetzt bie 
Sangesländer bis Benares hinauf, bie Gircard, und 
mittelbarer Weife das Garnatit auf Coromandel, Boms 
bay und mehrere Befigungen auf Malabar, in Rüds . 
fiht feiner Beherrſchung unter die Regierung ded Muts - 
terlandes gefegtz der Handel blieb aber ber Gompas 
gnie Überlaffen. Aber auch diefer würde fehwerlich ha: 
ben beftchen koͤnnen, wäre nicht ber Verkehr mit 
CHina, durch bie unermeßlich gewordene Theecon⸗ 


4 
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ſumtlon, zu einer folhen Wichtigkeit geftiegen. Do& 
muiuußte, um ben Schleihhandel zu ſtoͤren, der Mint 
fler auch Hier zu Hülfe kommen. Durch die Commu- 
tation Act ward Pitt der Ketter der Compagnie in 
merkantilifcher Hinficht, F 


Damaliger Betrag der, Theeconſumtion bereits jahrlich gegen 
zwanzig Millionen Pfund an Gewicht, wovon aber %, durch 
Schleichhandel eingeführt werden. Weränderung der, Theeab⸗ 
gabe in eine Bäuferfteuer durch die Commutation act Jul, 
1784, worauf ber Schleihhandel von feldft aufhören mußte 


Die volftändige Alte in Russzu Collection otc. p. 319. 


38. War gleich auf diefe Weife die Fortdauer der 
Compagnie und der Brittifchen Herrfchaft. in Indien 
gefichert, fo hing doch der Erfolg der Maaßregeln am 
meiften von der Wahl ber hohen Beamten ab; und 

“vielleicht verdankt Großbritannien hier einem Corn 
wallis nicht weniger ald einem Pitt. Manches, auch 
in dem’;&oofe der Eingebohrnen, wurde beſſer; aber 
den Keim des Verderbens, in ben innern Kriegen lie 
gend, konnte man ſchwaͤchen, aber nicht ausrotten. 


30, Mit diefem erweiterten Golonialwefen be 

Britten erweiterte fich ihre Schifffahrt, und behnte ſich 
bald über alle Meere bi zu ben Grenzen faus, De 
476g die Natur felbft Durch ewige Eisfelder geſetzt bat. Die 
bis drei Meifen foon Cook wedten ben Entdedungsgeil 
O nicht viel weniger, als es einft die Fahrten vor = 
lumbus gethan hatten; die Infeln des Suͤdmeers wur 
den bekannt wie die bed Mittelmeers; ſtatt edler Me 
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talle gaben fie das Zuckerrohr von Otaheite und den 
Flachs von Neuſeeland; und ſchon Cook gab die Idee 
ju einer Niederlaſſung auf dem Continent von Auftras 
sen, bie, auf die fichere Baſis des Aderbaud ges 
gündet, und kaum vice Decennien der Pflege bes 
Nutterlandes entwachfen, ſchon reichen Lohn zu vers 
Nrechen, fcheint. 


Stiftung des Golonie zu Sidney Cove in Neu s Süd» Was 
led; San. 1788: Wahrſcheinlich bas bleibenbfte Denkmal, das 


Pitt feiner Adminiftration geſedt hat, 


Arraur PuıLırs Voyage to Botany Bay. London. 1789. 4. 


Dav. Corrixs account of the english Colonie in N. S. Wales 
from its first settlement in Jan. 41788 till.1801. London. 
1802. 2 Voll. 4. 


40. Die Geſchichte des Franzoͤſiſchen Goloniak 
weiend liegt zum Theil fchon in bem Bisherigen. Die 
unglüdliche geographifche Verflechtung mit den Brittis 
fhen Befigungen konnte die Nivalität nie erfterben la 


fen; fie war zum Nachtheil Frankreichs. Es verlor 


durch tie großen Abtretungen im Parifer Frieden’ fo: 
wohl ganz Canada, ald mehrere ber kleinen Antillen; 
und bei ber Weberlegenheit der Brittiichen Marine war 
der Befig der übrigen Colonieen meift precair. Doch 
war der Erfolg in Oft: und Weftindien fehr. ungleich, 


41: In Oſtindien waren bie Hoffnungen Frank⸗ 
ihd durch Dupleir an Territorialbefigungen geknuͤpft. 
As diefe im fiebenjährigen Kriege verloren gingen, 
ud Britten in Indien berrfchten, wie hätte der Han⸗ 
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bel fich wieder heben koͤnnen, mochte er mit. oder ohne 


Compagnie geführt werden? 


Die bifipendfle Periode ber Franzoͤſiſchen Macht in Indie 





war feit 1751. Sie erhielt durch Dupleir die vier Cirears, 
bie Inſel Sherigan im Gaveri Flug, Deafulipatan, und eu 
‚ erweitertes Gebiet bei, Garical und Pondihery. Der Feine 


von 1763 feste aber Alles auf den Befig von 1749 zuräf 
(. oben Th. UI, ©. 43.), nur das gefchleifte Pondichery un 


Carical verblieb ihre. — Auflöfung ber Dftindifhen Gons 
Pagnie 13, Aug, 1769 und Freigebuhg bes Handels, doh mt 
Beſchraͤnkung der Netourfchiffe auf Lorient, Auch im To 


regulirt noch das Merkantilſyſtem! 


42. Aber ganz konnte man Frankreich aus Ib 


Indien nicht verdrängen, da Isle de France und 


Bourbon, unabhängig von den Stürmen des Com 


tinent3, ihm nicht entriffen werben konnten. ie 
bienten außer ber eignen Produktion zu Markt: und 


 Waffenplägen. Warum aber, frugen die Phyfiokraten, 


will man mit Gewalt. unmittelbaren Handel nah Oſt 
indien,. da ber mittelbare weit ficherer und vortheib 


hafter iſt? 


Du commerce et de la compagnie des Indes par P. Sm 


Ponf. & Paris, 1769. 8. 


45. Um vieles günftiger waren bie Schidfale de 


Sranzofen in Weftindien. Zwar verlor Frankreio 
auch bier an Umfang feiner Befigungen, zwar hielte 
bald Kriege, bald Naturphänomene das Aufblühen dr 
Heinen Infeln zurüd; aber dafuͤr gab das einzige Dr 


mingo in ber Isgten Hälfte diefed Zeitraums ‚einen ſo 
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übergroßen Erſatz, daß er bie Hoffnungen des Mut- 
terlanded faft übertraf, und der auswärtige Handel 
beffelben großentheild an biefe Infel geknüpft war. 


Den Verluft der kleinern Inſeln im Parifer Frieden f. oben 
©. 33.3 von denen jedoch Zabago 1784 wieder an Franke 
reich kam. Martinique und Guadeloupe fielen beide in 
die Hände ber Engländer (oben ©. 39.) und bie erfte Inſel 
ward lange durch Ameifen und’ Stürme verwüftel. Dagegen 
bob fi St, Domingo theild duch feinen unerfhöpfligen 
Boden, theild weil es von ben Verwüſtungen ber Natur und 
bes Kriegs verfchont blieb, In 2000 Plantagen erzeugte es 
gegen das Ende diefes Zeitraums für mehr als 170 Millionen 
Livres Produkte (faft fo viel, als das ganze Übrige Weſtin⸗ 
dien), deren Marktpläge Bourbeaur und Nantes waren, 

Nonvelles considerations sur St. Domingue en reponse de 
Mr. H. Dı. par Mr. D..B. à Paris, 1780. 2 Voll. 8 —. 
Befonders aber von Baxau Enwaros (f, Th. I. ©, 181.) ber 
dritte Zheil, | 


44. Dagegen blieben die Beſitzungen auf bem 
Continent von Amerika, ſowohl in Guiana (Cayenne), 
als in dem an Spanien abgetretenen Lonifiana, 
wenig bebeutend,. trog der unvernünftigen Verſuche, 
bad erfte zu heben. Inwiefern. die Verpflanzung ber 
Gewürze dahin wichtig werden mag, läßt fi. noch 
nicht beflimmen. 


Abtretung Louifianas mit bem dazu gehörenden Weſt⸗Flo⸗ 
rida von Frankreich an Spanien 3. Nov. 1762. gegen ben, 
nicht erfolgten, Eintauſch des Spaniſchen Antheild von St, 
Domingo. Spanifche Politit und Tyrannei richteten die Gos 
lonie faft ganz zu Grunde — Großer VBerfuh zur Golonifas 
tion von Guiana, um für Canada Erfag zu haben, 1763. 
Bon 12,009 bingefandten Golonitten waren binnen, Ginem 


122 I. Per. C. J. Geſch. d. fü. Eur. Staatenfoſt. 


Fahre die meiften verhungert. Berpflanzung der Gewürze 
kahin von Isle de France, wohin fie 1770 Poivre aus deu 
Moluden gebracht Hatte, 


Caamniont 6tat präsent de la Louisiana, ä la Haye. 1776. B. 
* Collection. de memoires et correspondances oflicielles sur 
l'administration des Colonies et notamment sur la Guiane 
Frangaise et Hollandaise par V. P. Marourr. & Paris. 1802. 
5 Voll. 8 Gine reichhaltige Materialienfammiung. -. 


45. Für dad Holländifhe Colonialſyſtem 
“war diefer Zeitraum der des Sinkens und des Fall. 
Bei ber gewaltigen Rivalität anderer Nationen wuͤrde 
fhon das bloße Stillſtehen ein Rüdgang gewefen feyn; 
aber: die verborgenen Uebel, woran, die Golonieen wie 
der Staat überhaupt fchon lange erfrankten, kamen 
durch den unerwarteten Krieg mit England zum vollen 
Aubbruch. Wäre die feinem Handel dadurch verfegte 


Bunde auch nicht an fich unheilbar geweſen, fo wurde 


fie es doch durch die folgenden innern Stürme. Was 


find auch Colonieeh ohne ſchuͤtzende Marine? 


46: Auf das Hollaͤndiſche Oſtindien wirkten 
. zwar bie Mevolutionen bed Gontinents von Hindoſtan 
nicht ſogleich zurüd, da bie Befigungen faſt bloß aus 


Inſeln beftandenz; und auch ber Verluft von Negape | 


tam wäre wohl zu ertragen gewefen. Aber dennoch 
blieben fie nicht ohne fehmerzlihe Wirkung. Die mo: 
raliſchen Urfahen, die fon lange das Sinfen ber 
Oſtindiſchen Compagnie bewirkten, waren noch geführs 
licher als die politiſchen; und es ift wohl feinem Zweis 


x 
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fel unterworfen, daß ‘auch ohne die letztern die Comes 
pagnie bem Bankerot nicht entgangen wäre. 


Als weitere” Urfahen des Verfalls ber Compagnie in dieſem 
Zeitraum (ſ. Th. J. S. 327.) muß man anſehen: 1. bie 


große Metzelei der Chineſen auf Java 1710 unter dem Vor⸗ 


wande einer Verſchwörung. 2. Den VWerluſt bed Jadiſchen 
Binnenhandels, ſowohl nad Indien ſelbſt, als nah Perſien 
und Arabien durch die Rivalität der Engländer. 3. Die fort⸗ 
dauernde ſchlechte Einrichtung ber Schifffahrt. 4. Vor allen 
jedoch ben Krieg mit England und den Berluft von Negas 
patam, 


Consideration sur Petat present de la Compagnie Hollan- 
daise des Indes Oricntales par Mr. le Baron p’Imnor 
cidevant 'Gendral- Gouverneur. 17414 Sie ſtehen ale Ans 
bang hinter: - 


Dusomw Vies des Gouverneurs etc. a L 6, 327. 


47. Das Hollandiſche Weſtindien empfand bei 
größerer Handelöfreiheit und einer andern Verfaſſung 
bie Webel, welche dad Mutterland drüdten, um vieles 
weniger. Die Colonie von Surinam blühte feit der 
Mitte: des Sahrhunderts ausnehmend auf; und bie 


Infeln Curagao und St. Euſtache wurden in den Krie: 1779 


gen der andern Seemächte ‚öfter die Marktpläge von 
Weſtindien, fo lange die Republif die Neutralität bes 


haupten konnte. Auch hier war es der Krieg mit Eng 


land, der unheilbare Wunden ſchlug und ber feit 167% 
erneuerten Beftindifhen Compagnie ihre Aufhes 
bung vorbereitete, 


Veränderungen in dem Beflg von Surinam, indem bie 
Weftindifhe Sompagnie (Th. IL S. 261.) zwei Drittheile an 
Amfterdam und an bie Tamilie Sommelsbyt verfaufte, welche 


v 
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legtere 1770 ihren Antheil wieder an Holland überließ. Aber 
bie Eigenthümer (die Geſellſchaft von Surinam) hatten nur 
die Regierung und bie Erhebung: ber Abgaben; ber Handel 
fand allen Holländern frei. In ihrer bLihendflen Periode 
41750 — 1780 betrug der jährlihe Werth ihrer Bu gegen 
acht Millionen Gulden. 


StatiftifheZWBeichreibung der Beſitzungen ber Holländer in Ames 


rita, von,A. $, Lueder. Braunfhmeig. 1792, 8, Der nur 
erihienene exfte Theil umfaßt bloß -Burinam, 


48. Die Spanifhen Eolonieen litten durch 


die Rivalität und bie Kriege der Mutterftaaten viel wes 


niger als die übrigen. Schon die Infeln waren meift 
fhwer anzugreifen, bie unermeßlichen Länder ded Con 
finent3 von Amerika waren gefichert burch ihre Maffe. 


. Ward auch durch die Kriege der regelmäßige Verkehr 


mit dem Mutterlande unterbrochen, ſo ging baflır der 
Schleichhandel feinen Gang fort und nahm felbfl zu. 

Das ftille innere Gedeihen ſcheint — wenig geſtoͤrt 

zu ſeyn. 


Die Eroberung von Portobello 1740 und beſonders die 


von Havanna 1762 durd bie Engländer waren bie einzigen 

bedeutenden Verluſte dee Spanier in biefem Zeitraum, Beide 
Städte wurben aber in dem Frieden zurüdgegeben. — Durch 
die Abtretung dee Inſel Annobon und Fernando bel 
Po von Portugal 17738 bekam Spanien auch Beſitzungen in 
Afrika, zur Zreibung bed Negerhandels. 


49. Der Umfang der Befitzungen in Amerika 
warb wenig verändert. Für da3 zuerft abgetretene 
(oben ©. 43.), aber nachmald wieder erhaltene Flo 
rida (S. 101.) hatte fhon Rouifiana (S. 121.) einen 
Erfap gegeben; aber man fah in feinen Wüften nur 
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eine Vormauer gegen ben: Schleichhandel mit Neu⸗ 
Mexico. Die alten Beſitzungen blieben die Hauptläns 
ber; und ihr innerer Wachsthum in Verbindung mit 
ihrem Umfange war es, woburd die neuen peliti 
ſchen Eintheilungen und Einrichtungen noͤthig 
gemacht wurden. 


Die neue politiſche Eintheilung des Spaniſchen Amerikas 
warb beſtimmt in ben Reglement von 1777 durch bie Er⸗ 
rihtung des KWicelönigreihs von Buenos Ayres, und bes 
GBouvernements von Neu⸗Mexiko; nachdem ſchon früher 1739 
Neu⸗Granada mit Quito zu einem eignen Viceksnigreich ers 
boben war. Seitdem vier Virreynatos (Vicelönigreihe): 1. 
ReusSpanien (Merico), 2. Peru, 3. Reus Granada, 4. Rio. 
be la Plata und Buenos Ayres. Und acht bavon unabhängige 
Capitanios generales: 1. ReusMerico, 2. Guatimala, 3, 
Shili, 4. Garaccas, $. Cuba und Havanna, 6. Portorico, 
7. Louiſiana (abgetreten 1801) und Florida (abgetreten 1821), 
8. Domingo (abgetreten 1797). Nad Abtretung Louiſianas 
kam Forida an Cuba. Die Zahl der Audiencias wurde auf 
zehn vermehrt. S. Th. I. ©. 83. 


(I. U $. Randel) Neuere Staatölunde von Spanien. Berlin. 
1785. 2 Ihle 8 Mit Sorgfalt und Sun aus den beften 
Quellen geſchoͤpſt. 


50. Allein noch um vieles wichtiger waren die 
neuen Handelseinrichtungen, wodurch ſeit der 
Befreiung von dem Aſſiento⸗-Traktat durch den Aach⸗ 
ner Frieden die alten Feffeln großentheils geloͤſt wurs 
den. Zwar behielt fich das Mutterland den Handel 
mit feinen Golonieen ausfchliegend vor; aber ſowohl 
dieſer, als auch der wechfelfeitige Handel der Golonieen, 
warb doch nach liberaleren Grundfägen eingerichtet. 


126 ILPer. C. J. Geſch. d. fühl. Eur. Staatenfsf. 


Stufenweife $reimerbung bes Amerikaniſchen Hanbeld. Bes 
reits 1748 Aufhören der Galleonen (f. Sb. I G. 89.) ſeit 
Ginführung einzelner unbeſtimmt abgehender Schiffe nad 
Süd: Amerita (Negifterfhiffe) von Cadix, wohin Ion 
AT der Handel von Sevilla verlegt worden war, — Hier⸗ 
auf 1765 Preigebung bed Handels nah den Spaniſch-Weſtin⸗ 
difhen Inſein an alle Spanier, unb zwar aus neun Gpanis 
fhen Häfen, gegen eine Abgabe von nur 6 p. C. — Ausdeh⸗ 
nung dieſer Freiheit auch auf Buenos Ayres, Peru, Chili, 
Santa Ze, und Guatimala, 1779. Nah Merlco aber ging 
fortdauernd fdie Flotte (Th. J. S. 89.); erſt 1786 erhielt es 

beſchränkte Freiheit auf 6000 Zonnen Einfuhr. Aber vorzüge 
lich wichtig war die Herabfenung aller Zölle durch jbie 
neuen Tarife von 1778 und 1784. — Schon früher Kreiges 
bung des wecdfelfeitigen Handels der Amerikaniſchen 
Colonieen unter ſich, durch das Reglement von 1774. — Ein⸗ 
richtung einer regelmäßigen Communication mit dem Mutter⸗ 
lande durch Paketböte; und Anlage von Poften buch has 
“ ganze Spaniſche Amerika.! 


Eine Sammlung der Golonialgefehe wie die Habsburger (Th. L 
©. 81.) haben leider! bie Bourbons nicht maden Laffen. 
Bouncoms Voyage en Espagne T. II. (f. oben ©. 69.) iR 
* bier Ball 

51. Auch auf bie Afiatiſchen Beſitzungen, die 

Phitippinen, dehnten ſich die neuen Entwürfe aus. 

Zwar blieb ihr Handel nach Amerika an die alten 

Manilla-Galeonen gebunden (Th. J. S. 131.)3 

für den direkten Handel mit Spanien warb eine Phis 

lippinifhe Compagnie gegründet, Die jeboch nicht 

die Folgen gehabt hat, die man davon erwartete, 
Errichtung der Phillppiniſchen Geſellſchaft 10. Mai 1785 
durch Actien, befonders der alten jetzt aufhärenden Garaccass 


Sompagnie. Ihre Schiffe gehen über Peru nah Manila, 
aber auf bee Rückreiſe über das Cap yach Spanien. Manila 
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wird Freihafen, mit Freiheit des Gandels nah Alm. — 
Dofcabalen unb Kriege lähmten bald die Thätigkeit der Goms 
pagnie. 


A. F. W. Crome ueber die tonigl. — Handlungscompa⸗ 
gnie der Philippinen in R. 8. ————— Seſchichte und 
Politik. Berlin, 1800. Bb, 8. N 


52. Kaum. fcheint es zu verkennen, baß. bet bies 
fen. Einrichtungen bie Colonieen weit mehr gewannen 
ald das Mutterland. Wenn dieſes fortfuhr, ihnen 
meiſt Produkte fremder Induſtrie zu liefern, ſo ſtieg 
bei ihnen auch die Produktion auf eine außerordentli⸗ 
che Weiſe. Mit dem Verkehr aber erweiterte ſich hier 
auch der Kteis der Ideen; die wiſſenſchaftliche Cultur 
des neuern Europas fand einen ſeltnen Eingang, den 

Hierarchie und SInquifition. nicht zu — ver⸗ 
mochten. 


63. Die Veraͤnderungen in dem Portugieſi⸗ 
hen Colonialweſen gingen zwar zum Theil aus 
den Streitigkeiten mit Spanien, aber doch am weis 
fin ans der Abminiftration von Pombal hervor. 
Ueberhaupt aber concentrirt fih bie Portugfefifche Colos 
nial⸗Politik immer meht auf Brafilien, Bon den 
Beſitzungen in Aſien und Afrika (Madern auögenons 
men) hat ſie allein nur das nicht zu verheimlichen ver⸗ 
mocht, daß ſie immer unbedeutender wurden. 


Der Streit mit Spanien entſtand hauptſächlich über die 
Colonie St. Sagramento (Th. I. S. 262.) und ihren 
Sthieichhandel, beſonders ſeitdem im Utrechter Frieden 1713 
die Colenie mit ihrem Gebiet an Portugal zurückgegeben war 





\ 
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‚ Vertrag, vom 13. Ian. 1750 über ihren Austauſch gegen fies 
ben Spaniſche Miffionen ber Indier in Paraguai. Dadurch 
entftandener Streit mit ben Zefuiten, ben Gtiftern bies 
fer Miffionen, und Widerfegung ber Indier. Aufhebung 

„bes Vertrags 12. Kebr, 1761 und neue Streitigkeiten, bie 
endlich 1777 Spanien zum Kriege führten. Wegnahme von 
St, Sagramento und der Inſel Gt. Gatharina. In dem 
Frieden zu St. Jidephonſo 1. Oct. 1777 blieb St. Sagra⸗ 

mento bei Spaniens; aber Rüdgabe von St, Catharina; und 
genaue und für Portugal vortheithafte Grenzbeftiimmung zwi⸗ 
fhen Brafilien und dem Gpanifchen Amerika. Der Vorwurf 

eines Reihe in Paraguai iſt den Jefuiten mit Unrecht 
gemacht. Wie konnten ausgebehnte Miffionen anders beflchen, 
als wie bie ihrigen eingerichtet waren? 


». Die Einrichtungen Pombal’s in Baie 


bung auf Brafilien gingen theil® aus feinem politi - 


fhen Syſtem, theils aus feinem Haß gegen den ho⸗ 
ben Abel und gegen die Sefuiten hervor. Die Einzie 
bung der dortigen Befißungen ber großen Familien 
als Kronguͤter ſollte jenen demuͤthigen, und Brafilien 


| 


ber Krone ſichern; durch die Errichtung privilegirter 


Hanbelögefelfchaften follte dee Handel zugleich regulirt, 
und den Zefuiten entriffen werben. Größere Uebel fol 
ten die Bleinern ‘heben! Und trog diefer Maaßregeln 


fcheint Doch der Anbau in Brafilien im fleten Fort 


fihreiten geblieben zu feyn, da bie Ausfuhr fortdaus 
ernd flieg. 


Holitifche Eintheilung von Brafilien in neun GBouverne 
ments, wovon ſechs an der Küfte: 1. Rio Janeiro, 2. Babis 


(die beiden widhtigften), 3. Pernambuc, A. St. Paulo, 3. 


Maranhao, 6. Gran Park; und drei im Innern: 7. Matte 
oroffo, 8. Goyas und 9. Mina geraes, alle drei reich an 
Gold, und das Iegtere an Edelſteinen. Jedes unter einem 

: Gouvers 
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Souverneur, ber unmittelbar unter dem Sofe ſteht. Ginige 
mit Unterabtheilungen, 


Der Handel mit Brafilien, bisher für alle Hortugiefen . 
frei, ward geführt unter Efcorte durch bier Flotten, nach 
Rio Janeiro „Bahia, Pernambuc, und Maranhao nebſt 
Gran Park, Statt deſſen: Errichtung ber Handelscom⸗ 

pagnie von Maranhao und Gran Yarı, 6. Sun. 1705, 
und von der, nad) jener gebildeten, von Pernambuc und Pas 
zaiba 30, Zul. 1759, Hauptbeſtimmungen: 1, Das Gapital 
beider wird durch Actien zufammengebradt, 2. Jede hat ihe 
Sberbireftorium (Junta) in Liffabon. 8. Zebe hat den Alleins 
handel, fowohl Einfuhr ald Ausfuhr, nad ihren Provinzen, 
(die von Pernambur mit Ausfhlug von ein paar Häfen), 
3. Sie dürfen nur in großen Partieen verlaufen, und keinen 
Kleinhandel treiben, — . Dagegen. na Rio Janeiro und Bas 
Hia Breigebung der Schifffahrt mit Asfhaffung ber Flotten 
22. Sept. 17165. (So auch nad) Angola 1758, und von In⸗ 
Dien aus nah Mozambique 1755). Mehrere wichtige Handels⸗ 
tzweige biieben aber Monopol der Krone, — Welche Folgen 
bie gänzlihe Befreiung der Eingebohrnen 1755 gehabt 
Hat, läßt fich nicht beſtimmen. : 

Die vollftändigen, Zreibriefe beider Gompagnieen in der 
Collecgao etc. (oben &, 69,) Vol. L al annum 1755 und 
1759. Der der Compagnie von Pernambuc ift meift wörtliche 
Wirberholung des der frühen von Maranhao. — Das Ges 
feg zur Befreiung ber Indier in Maxandhao 6, Sun, 
27565 (Ausgebehnt auf ganz Brafilien 8. Mai 1758) 
Collecgao Vol. I. ruft zugleich die frühern Verordnungen dar⸗ 
fiber feit 1670, deſonders bie, wörtlid wiederholten, von 
4697 und 1680, ins Gebähtniß zurüd, mit ber Klage, wie 
wenig fie bisher geholfen haben. 


55. Auch die nordiſchen Staaten nahmen forte 
bauernd Antheil an den Colonieen und an dem Golge 
nial= Handel, Die Befigungen Dänemarks in Weflı 
indien bfieben zwar biefelben (Th. I. S. 338), abet 

Stereu's hil. Sqhrift. 9. B. J 
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nicht allein ihre Gultur nahm zu, ſondern bie Kriege 
der andern Nationen machten die dortigen“ Häfen öfter 
zu hoͤchſt wichtigen Stapelplägen. 

Errichtung einer Dänifch: Weftindifhen Compagnie 1734 mit 
ausſchließenden Handelöprivilegien für das ganze Dänifche Wefte 
indien. Aber nach ihrer Aufhebung 1764 Freigebung bes Handels, 


56. In Dftindien blieb Dänemark im Belih von | 
Zranquebar; und bie erneuerte Dftindiihe Compagnie 
fegte ihren Handel ſowohl nad) Indien felbft, als nach 
China, mit Gluͤck fort. Selbſt ohne Anfprüche auf 


Vergrößerung. hatte fie nicht leicht zu fürchten, den 


Neid ber Mächtigen zu reißen. 


Nach dem Untergange der alten Sompagnie 1730 Erriätung 
einer neuen 4732 mit theils permanentem, theils manbelbas 
tem, Bond. Ihr Privilegium (erneut 1772) ift nur ausfclies 
ſßend für China, nicht für Indien, wohin der Privathandel 
unter gewiffen Bedingungen frei blieb, Neues Reglementz 
und Crleichterung der Sompagnie durch die Geffion ihrer 

Indiſchen Beſitzungen an die Krone 1777. 


Geſchichte des Privathandels und der jedigen Verfaſſung der Bas. 
ſizungen ber Dänen in Oſtindien von A, Senningse. Ham⸗ 
burg. 1785. 8, (Oder: Gegenwärtiger Zuftand ber Beftguns 
gen ber Europäer in Oſtindien. Erſter Theil), Aus archiva⸗ 

‚ Ülden Roachrichten. 3 ve 


57. In Schweden feste die zu Betfenbung errich 
tete Compagnie (Th. I. ©. 330.) ihren Indiſchen Hans 
del; jedoch faft allein nach China, mit Gewinn fort. 
Auch in Weftindien faßte Schweden feften Fuß, 


indem es fi die Inſel St. ——— von Frank⸗ 


reich verſchaffte. 
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Erneuerung : bee Privilegien der Oſtindiſchen Geſellſchaft 
1736, 1766 und 1786, jedesmal auf zwanzig Jahre, Eine 
taufh von St. Barthelemy gegen ndeezeenungen 1. 
Zul, 1784. — 


58. „Selbft dad ferne Rußland nahm nicht nur 
durch Caravanen an dem Chineſiſchen Handel Zheil, , 
fondern fing auch, nach Entdedung der Kurilen und 
dee Aleuten, an, Jagd und Pelzhandel dort zu treis 1744 
ben, welche demnaͤchſt zu Niederlaffungen dafelbft bi8 
zu den Kuͤſten von Nordwefl: Amerita, und zur Er: 
tihtung einer eignen Handelsgeſellſchaft, führten. 4787 

‚Der ſchon feit 1692 durch Peter I. eröffnete Verkehr mit 
China ward 1727 an Kiachta, als Tauſch⸗ und Stapelplatz, 
gebunden, Doch blieb der Handel Monopol der Krone, bis 
er 1762 von Katharina IL freigegeben ward, 


° 


59. Zu welchen Betrachtungen führt diefe Vers 
breitung der Herrfchaft der Europder über halb Afien, 
mehr ald Dreiviertel von Amerika, und an der Küfte 
Afrikas und Auſtraliens? Hatte Gewinnfucht fie ver: 
anlegt, fo hatte doch geiftige Ueberlegenheit fie gegrüns 
def, und durch dieſe ward fie auch behauptet. Blies 
ben auch meift Barbaren Barbaren, fo blieben doch 
auch jenfeit des Deeand Europäer Europäer. Nachdem 
ihre Schöpfungen fo weit gediehen waren, fland Fein 
Untergang mehr zu beforgen, wie verfchieden auch ihre 
Schicfale auf einzelnen Punkten waren. Wer mochte 
aber von biefem Allen das lebte Ziel berechnen? wer: 
bie Grenzen ber unermeßlichen N beflimmen, bie 
fich eröffnet hatte? 
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\ 
Dritter Zeitraum. 
Bon 1740 biß 178%. 





Zweiter Theil, 


Geſchichte des noͤrdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems 
in dieſem Zeitraum. 


——— —— — 
J * 


‘ 


Bei dem Mangel einer allgemeinen Geſchichte des Nordens 
muß bier dennoch gleich im voraus befonders erwähnt werben: 





Histoire de Y'anarchie de Pologne et du demembrement de | 


- cette republique par Cı. Ruritrene. & Paris. 1807. 4 Voll. 


8. vergl. die ausführliche Kritit von Duronr oe Nemouns iR 


&urop. Annalen 1812. St. 8.9, Es geht vis auf die erfte 
Polniſche Theilung 1772. Zwar zunähft nur Hauptwerk für 
die Geſchichte Polens, und partelifch für dieſes; Aber dad - 
wichtig für die bes ganzen Nordens; aus eigner Anficht, de 





aus Büchern, geſchöpft. In diefer Rüdfiht eins der echten | 


Werke; aber der vollendete Hiſtoriker bilbet fi Reg | 
nicht bloß in der großen Welt, 


Die Oeuvres posthumes de Frederic 11. greifen einzeln ein, 


D 


4, er Norden von Europa ſteht in dieſem Zeitraum 


feit Rußlands Größe zwar in engerm Verhältniffe mit 
dem Weften ald vorher, Aber, mit Audnahme der Pa 
riode des fiebenjährigen Kriegs, war fein Einfluß doch 


weit mehr diplomatiſch, als militaͤriſh. Wenn daher | 
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uch in dem vorigen Abfchnitt Blicke auf den Norden 
eroorfen werben mußten, fo behält derfelbe darum 
och nicht weniger feine eigne Geſchichte. 


2. Die Verhältniffe ded Norbend hängen zwar 
etzt fletd in einem gewiffen Grade an Rupland; aber 
n ber erflen und leuten Hälfte dieſes Zeitraums auf 
ehr verfchieone Weife. Die Thronbefleigung Kas 
harina's I. machte bier Epoche; und bie Periode 
jerfauͤllt von felbfi in die beiden Abſchnitte vor und 
nach derſelben. 
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3. Der Norden von Europa bietet in biefem Beits 
raum im politifcher Rüdficht gerade dad Gegenbild von 
dem im vorigen dar. Nicht ein einziger hervorragena 
der Charakter, weder auf dem Thron, noch im Gabi: 
net, noch im Felde! Perfönliches Interefje und Leis 
denſchaften, oft der gehäffigften Art, entfcheiden uͤber 
die außwärtigen nicht weniger als über die innern Vers 
yaltniffe der Staaten. Während das Hauptreich unter 
finem inbolenten, aber darum nicht weniger graufas 
men, Deſpotismus fortvegetirte, organiſirte ſich in den 
veiden angrenzenden die Anarchie. 


1. Rußland, Rah der kurzen, aber flärmifchen Regie⸗ 
sung des unmündigen Iwan III. 28. Oct. 1790 bis 6. Dec. 


r 
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17ar, Erhebung der Eliſabeth, jüngſten Tochter von Nies 
ter J., durch eine Revolution. Ihre Herrſchaft (bis 8. Ian, 
1762), beginnend mit pem Fall der Fremden (Th. L S. 
357.), ſchien in bem Innern bie alte Barbarei zurückzufüh⸗ 
ren. Die auswärtigen Verhältniſſe, zwiſchen dem Geheimen⸗ 
Bath Leſt ocq und dem Reichskanzler Grafen Beſtuſchef 
Riumin getheilt, kamen nad dem Sturz des erſtern (13. 
Nov, 1748) ganz in die Hände bes letztern, bis auch Er 
(Febr. 1758) feinen Bau fi bereitete, Der Staat beftand, 
weil er nicht wohl auseinanderfallen konnte; und imponirte 
nicht durch feinen Geiſt, fondern durch feine Maſſe. 


Ueber Leſtocq und Beſtuſchef: Büfching’e Magazin. 2m Bd. 


2. Rußland No. 3. 4. 


3, Schweden war unter ber Regierung. von Friedrich 
von Heſſen⸗Caſſel (+ 6. April 1751) und noch mehr unter ber 
feines Nachfolger Abolf Friedrich mehr eine Ariſtokratie 
als eine Monarchie, und der Streit ber Factionen des Adels, 


genährt durch den Jugrimm gegen Rußland, ſchien hier am 


verberblichiten werden zu müffen, wo eigne Armuth fremde 
Subfidien ald Hülfsquelle oben an feste, So Eonnte bie auss 
wärtige Politik biefen Staat als ein Werkzeug zur Begünſti⸗ 
gung ihrer Plane gebrauhenz und die Parteien von Gyllen⸗ 
borg und Horn — ber Hüthe und der Mügen, wie fie fi 
nannten — wenn glei ihren Grundfägen nad) jene bie krie⸗ 
gerifhe, dieſe bie friebliche Partei, was wurden fie bei 
manchem Wechſel, doch anders als Kranzöfiide und antifrans 
zöfifhe Partei? 


Des Grafen R. F. zu Lyner pinterlaffene Staatsſchriften ꝛc. 


Hamburg. 1793. 2 Thle. 8. Sie geben unter 1. 3. 4. und 7. 
bei weitem bie beften Aufſchlüſſe über die innern Verhältniſſe 
Schwedens in diefem Zeitraums; durch Slaſſane Rachrichten 
vollkommen beſtãtigt. 


3. Polen, unter Auguſt II. und Brühl (Ih. I. ©. 355.) 
Bas Bild der Anarchie in Ruhe, fo wie Schweden das her 
Anarchie, in Lhätigkeit, Dem Rolle war fein Elend, ben 
Großen ihre Genüſſe Bedürfniß. Auch Staatsſachen gehören 


, 
x 
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zu diefen, wo Damen fie leiten. So Sonnen bei einem ers 

ſchlafften Wolle bie Szartorinsty und Branicky ihre 
Entwürfe und Parteien, ohne Folgen und ohne Stürme bile 
Den. Richt angefhloffen an Rußland, aber ſich anfhmiegenb, 
biieb den Polen ber Schatten ber Freiheit. Konnte man fie 
felbft nicht ſchüßen, To ſchienen body Frankreich und bie Pforte 
ihre natürlihen Garants zu ſeyn. Aber felbft die Verbindung 
Frankreichs mit Deftreih — und alfo mit Rußland — ſchreckte 
moch nicht auf; und der fremde Einfluß, (ohnehin durch die 
Werhältniffe Curlandé genährt Th. I. S. 354.), konnte bei 
alter Thaätigkeit eines Williams und eines Broglio nie mehn 
als Projekte bilden. Nicht politiihe, fondern Verhältniſſe 
anbdrer Art, follten das künftige Schickſal Polens vorbereiten; 
fejtdem dee junge Poniatomsty (Schweſterſohn ber Fürſtin 
Gzartorinsiy), - bei bem großfürſtlichen ‚Hofe zu Petersburg 
durch ben Mitter Williams eingeführt, = bier Verdindung 
verſchaffte. 

4. Dänemark, feit Schwedens Fall ohne Rivalität mit 
dieſem, war unter Chriſtian VI. (+ 15. Sept. 1736) und 
Friedrich V. (+ 19. San. 1766) glücklich genug, ſich in ſich 
ſelbſt zurücziehen zu können. Gelbft das Ruſſiſche Gabinet 
machte unter Elifabeth, wegen der Verhältniffe mit Schweden, 
Erhaltung feiner Freundfhaft zur Staatsmaxime. Was hätte 
igm zur vollen Sicyerheit gefehlt, hätte nicht die alte Zehde 
mit Hotftein.s Sottorp jest die Ausficht getruͤbt? 


8. Bon Preußen fe. oben 8, 80, _ ® 


4. Der Zeitraum begann, noch unter ber Kaifes 
rin Anna, mit einem Schwediſch⸗Nuſſiſchen Kriege, 
nach dem Siege ber Gpllenborgifchen Partei auf bem 1738 
Reichötage, von Zranfreih angefaht, um in feinen 
Entwhrfen gegen Oeſtreich nicht von Rußland geftärt 
zu werben. Man boffte die verlornen Provinzen um 
sie Dfifee — mit Petersburg! wiederzuerobern. ern 
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gleich ſehr unglüdtich von Schweden gefuͤhrt, endigte 
ber Krieg doch durch den Frieden zu Abo beſſer, 
als man erwarten. zu, können ſchien. Ein fefter Zrie | 
denszuſtand mit- Rußland war durch bie Wahl des 
Nachfolgers, und eine Grenzberichtigung in Finnland 
gewiß nicht zu theuer erfauft. Aber der Factionsgeit 
Tonnte Deshalb doch nicht erfterben, ba er in den Mes 
chinationen Frankreichs und Rußlands, jenes zum Uns 
ſturz, dieſes zur Erhaltung ber damaligen Eonftitutien, 
flete Nahrung fand. | 


KilenBerfiäcung Schwedens an Mußlandb A, Aug. 171; 
oder Verluſt des Treffens bei Wilmanfttand 3, Gept. uns 
 bemnädft Verluſt von ganz Finnland 1742, wofür die Genes 
rale Lewenhaupt und Buddenbrok auf dem Schafiot büßer 
müſſen. Friede zu Abo 17. Aug. 1743. Bedingungen: 
41. Der Kymen wird die Grenze; (dadurch geficherte Lage Pe⸗ 
tersburss). 2. Der Prinz Adolf Friedrich von Holſtein⸗ 
Gottorp wird, nad Eliſabeth's Wunſch, zum künftigen Nahe 
folger in Schweden erwählt, 


5. Einen großen Einfluß, jedoch nicht bloß auf 
Rußland, fondern auf den Norden Überhaupt, hatte 
4741 die Wahl, welche Elifabetb Furz nach ihrer Thronbe⸗ 
fteigung in Ruͤckſicht ihres kuͤnftigen Nachfolgers traf, 
Sie beftimmte dazu Ihren Schwefterfohn, ben jungen 
Herzog von Holfteins Gottorp, Karl Peter Ulrich, 
der durch feine Geburt gleich nahe Außfichten auf ben 
Schwediſchen Thron hatte, die er aber zu Gunften feis 
nes Vetters Adolf Friedrich aufgab. Indem fi für die 
Nebenlinie des Holfteinifhen Haufes diefe glänzenden 
Ausſichten eröffneten, mußten fie ſich für die in Düs 


Ä 
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nemarf regierende Hauptlinie um fo mehr trüben, ba 
ber junge Herzog dad tiefe Gefühl der alten Kränkuns 
gen feined Haufes Uber die neuen Hoffnungen Feines: 
wegd verlor. ine lange Reihe von Unterhanblungen 
zur Audgleihung der alten Streitigkeiten über Holftein 
nnd Schleöwig war davon die Folge, die ber Politik 
damals nur die Lehre hinterliegen, wie ſchaͤdlich es fen, 
auch die näglichften Projekte zur Unzeit durchfegen zu 
wollen. | 

Die Gefhichte biefer langen Verhandlungen ift Ba 
dargeſtellt in: 
Staatsſchriften des Grafen su — Th. 1 No. 6. 

6. Dei waren es hauptfächlich feit Friedrich's 

Auftritt die Angelegenheiten des Weften, welche mehr, 

als die Angelegenheiten Rußlands felbft, das Ruſſiſche 
Cabinet befhäftigten. Niht, ob man Ruffifih? ob 
“man Preußifch oder Oeſtreichiſch gefinnt fey? war bier 
die Frage. Seit Leſtocq's Fall triumphirte die Deftrei- 
chiſche Partei, der nicht nur Beflufchef, (fo waren. von 1748 | 
“England Subfidien zu ziehen), fondern auch Elifabeth 


ſelbſt — fie mochte weniger .wiffen warum ? — eiges 
ben war, 


Allianz Nußlands mit Defſtreich 12. Sun. 1747 und Sub⸗ 
Adientraltat mit England 30, Nov,, — Beſchleunigung des 
Aachner Friedens G. 23.). 


7. Ob Preußens — für Rußland bedenk⸗ 
lich fey? mochte allerdings eine Aufgabe für die hoͤ⸗ 
here Politit feyn; aber bie fortbauesnde Verbindung 
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mit Oeſtreich und Sachfen ‚ die endlich zur leidenſchaft⸗ 
lihen Xheilnahme am fiebenjährigen Kriege führte (S. 
37.), ward nicht aus einem fo hohen Standpunfte 
‚betrachtet. Erlangte gleich Rußland in diefem Kriege 
am Ende gar ‚Feine Vergrößerung, fo warb Doch ber 
Ruhm der Ruſſiſchen Waffen dadurch zuerft im Weſten 
gegründet; (fo wie dagegen Schweden durch eine 
gleih unpolitifche Theilnahme ben feinigen einbuͤßte;) 
und indem die ganze Kraft Rußlands auf diefen Punkt 
gerichtet war, fah fih unterdeß nicht nur die Pforte 
gefihert, fondern felbft Polen konnte fortdauernd einer 
Art von Ruhe genießen, bie feinen Fall vorbereitete, 


8. Aber jene Teidenfchaftlihe Zheilnahme gegen 
Preußen erregte an dem Hofe felbft eine ſolche Span- 
nung, daß wahrfheinlih nur der Fall des treuloſen 
1758 Beflufchef eine Revolution verhinderte, die er felbft 
herbeiführen wollte. Drei Charaktere, fo verfhieden 
in ihren Grundfägen und Anfichten als Elifabeth’s, 
Peter's, und feiner jungen Gemalin Katharina, 
Tonnten unmöglich einträchtig neben einander beſtehen. 
1762 Nicht nur für Friedrich, ſondern vielleicht auch für fich 
an. felbft zur rechten Zeit, ſtarb Elifabeth, 
Biographie Peters bes Dritten, Zübingen, 1808, I Thle. 8, — | 


Der erfte Band erläutert die Geſchichte vor der Thronbeſtei⸗ 
gung mit Einſicht und Wahrheitsliebe. 


9. Eine gänzlihe Umwandlung der politifchen 
Berbältniffe. unter ihrem Nachfolger Peter III. war 
alſo Leicht voraußzufehen. Verſtimmt durch die bisher 
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tige Behandlung, enthufiaſtiſch für Friedrich, erbittert 
gegen Dänemark, beftieg er den Thron. Doc möch 
ten, ungeachtet feiner Allianz mit jenem (S. 40.), 
feine Projekte gegen dieſes bei der Ausführung noch 
große Schwierigkeiten gefunden haben, Aber nach kaum 
ſechs Monaten flürzte ihn eine Revolution vom Throne 
ind Grab; und mit feiner Nachfolgerin Katharina 
I. begann eine andre Ordnung ber Dinge, 

Histoire ou anecdotes sur la revolution de Russie en 1762 


par C. L. Rauusese, a Paris. 1791. 8. — Die Schrift durf⸗ 
te erſt nach Katharina's Tode gedrudt werben. Sie fteht auch 


binter ber Histoire de l’anarchie de Pologne T. 4. Wenn 


auch nicht ohne einzelne Untigtigteiten, doch noch immer die 
Hauptſchrift. | 





Ju. 


I Bon ber Thronbefleigung Katharina's II. bis auf 


die Verbindung mit Sofeph U, 1762 — 1787. 





Eine gute Biographie Katharina’s würbe nicht viel weniger als 
auch eine. Geſchichte dieſes Zeitraums ſeyn. Bis man dieſe 
erhält, muß man ſich begnügen mit: 

Histoire de Catharine II. Imperatrice de Russie; par J. Ca» 
srena, 4 Paris. 1800. 3 Voll. 8. Ueber bie Hofgefhichte und 
mandjes Einzelne geben der, oder bie, Pal gute Aufs 
ſchlüſſe. 


10. Mit Katharina's —— faͤngt offen⸗ 
bar nicht bloß fuͤr Rußland, ſondern fuͤr den Norden 
überhaupt, ein neuer Zeitabſchnitt an. Die Beftaͤti⸗ 
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gung des Separatfriedens (wenn auch nicht der Wer: 
birdung) mit Preußen (S. 40.) veränderte fogleich 
die nordifchen Berhältniffe, indem fie die Verbindung 
mit Oeſtreich aufhören —— und Katharina freie 
Haͤnde gab. 


11. Es iſt von großer Wichtigkeit, bie herrfchen, 
den Ideen in der Politik dieſer Fuͤrſtin richtig zu faſ⸗ 
fen. Auch große Gefchichtfchreiber haben von einer Dik 
tatur gefprochen,, die fie in Europa ausübte, oder 
auslıben wollte. Aber wenn gleich ihre Diplomatit be - 
greiflih ganz Europa umfpannte, fo wußte fie doch 
danon auf dad beftimmtefte ihren prattiſchen Wirkungs⸗ 
kreis zu unterſcheiden. Dieſer umfaßte die Nachbaren, 
den Norden und die Pferte; und ging nie uͤber dieſe 
Grenzen hinaus. Vermochten doch ſelbſt perſoͤnliche Bes 
.leidigungen fie zu keinem weitern Schritt! Viel von 
ihrer Größe mag bloß conventionell feyn; Daß ihre Pos 
litik mit dem Sortgange der Zeit fich veredelt habe, 
bat noch Niemand behauptet; aber den feltnen Ruhm, 
- die Kräfte ihres Reichs richtig gemürbigt zu haben, 
wird die Gefchichte ihr nicht flreitig machen. 

Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bis 1781 war ber 
indolente — und doch unentbehrlihe — Graf Panin. Aber 
der Einfluß des Sünftlings, Fürft Gregor Below: überwog 
oft ben feinigen, 


12. Welches Feld für ihre Entwirfe boten nicht 
auch die Nachbaren dar! Schweden, Polen, die Pforte 
{im Zuſtande der Anarchie. Alle andern‘ Mächte ew 


m 
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[höpft! Unter bem Namen einer großen Nordiſchen 
Allianz, aud) Preußen und England umfaffend, folte 
zuerfi der Principat von Rußland gegrümdet werben; 
aber bald von ſolchen Entwirfen zuruͤckkommend, fand 
fie in Polen den eigentlichen Schauplag flr ihre Thaͤ⸗ 
tigkeit. -Seine geographifche Lage mußte auch vom felbft 
die Verhältniffe mit ben übrigen herbeiführen. 


13. Was bedurfte e8 aber in Polen für Rußland 


weiter, als die Fortdauer der beftehenden Anarchie? 
Unter dem Namen Erhaltung der Freiheit und ber 
Berfaffung konnte eine folhe Herrfchaft gegründet wets 


den, wofür die Nation noch banken mußte Die Be 


fegung Curlands hatte gleich von Anfang an den Streit 

erregt; aber die Erledigung des Polnifhen Königss 

thrond durch den Tod Auguſt's III. führte ben ent⸗ 

fheidenden Zeitpunkt berbei. | 

Verdrängung des Prinzen Karl aus Surland, indem Biron "wies 
der in Befit kommt, 1763. (S. Th. J. S. 364.). 


ff 


14. Polen einen König zu geben, war jeht der 
entfhiedene Wille Katharina's; wenn glei bie ends 


liche Erhebung ihres vormaligen Lieblings faft mehr 
das Werk ihrer Minifter als ihr Werk war. Polen efs 
nen König zu geben, mas ſchloß es nicht auch in fich? 
Wenn Friedrich, Maria Xherefia, und Muſtapha zus 
fehen mußten, und Frankreich ignorirt wurde! Aber 
auch in Polen felbft, welche Hinderniffe, fo lange das 
Bajonet nicht geradezu entfcheiden follte! Es fehlte hier 
nicht an erfahrnen Greifen‘ und muthvollen Männern, 


—* 


* t. 
1763 


* 
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Aber was vermochten Einzelne, wenn die Maſſe, 
ner Vernunft Gehör gebend, fremde Tyrannei für er⸗ 
traͤglicher anſah, als einheimiſche Herrſchaft? So 
konnte der ſchlaue Kayſerling den. Weg bahnen, auf 
dem ber hochfahrende.Repnin rafch zum Ziele ging ; 
und bie fein angelegten Reform Plane der Czartorins⸗ 
7. 198 wurden vereitelt. Wahl von Stanislaus Pos 
— unter Ruſſiſchen Waffen. 
17 


45. . Schwerlih war bei biefen Vorgängen eine 
andre Macht mehr intereffirt ald Preußen. Aber 
Friedrich, ohne Verbuͤndete, und Oeſtreich gegenüber, 
ſuchte Rußlands Verbindung, bereit, ihr Polen aufzu⸗ 
opfern. Entſchuldigt auch vielleicht ſeine Lage dieſe 
Politik — deren Gefahr und deren Erniedrigendes ihm 
nicht entging, — ſo giebt es doch eine Grenzlinie der 
Willfaͤhrigkeit, uͤber welche ſelbſt der Egoismus nicht 
leicht hinausgeht. Daß Friedrich die Fortdauer der 
Polniſchen Anarchie ſich ausdruͤcklich zur Bedingung 
machen ließ, war eine Demuͤthigung, welche die Nach⸗ 
welt dem Helden nicht verzeiht. Doch verleugnete der 
große Mann ſich nicht ganz. Er verhehlte. es wenig— 
ftend den Polen nit, daß fie auf ihn nicht zu tech 
nen hätten. 


Allianztraktat Rußlands und Preußens, abgefhloffen 11, 
April 1760, Wechfelfeitige Vertheidigung und Garantie aller 
. Befitungen in Europa. — Die Erhaltung — Polniſchen 
SRH in einem geheimen Artikel. 


| 16. Wenn dieſe Allianz das Schickſal Polens, 
vieleicht Überhaupt ded Nordens, beſtimmte, fo bes 


| 
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burfte es für Rußland nur noch eine Vorwandes, 
um fortdauernd in Polen zu herrſchen. Man fand 
ihn bald in der Sache der Diffidenten.- Durch ibs 
rn Schuß erhielt man auf einmal eine Partei; und 
obendrein ben Ruhm ber Vertpeidigung der Toleranz. 
Daß es viel weniger um biefe als um die Begründung 
der Defpotie zu thun fen, mußte freilich das bloͤdeſte 
Auge einfehen! Es war daher nicht blinder Kanatids 
mus, wenn. bie patriotifche Partei widerſprach; aber 
freifich wedten ihn ihre Häupter, ein Soltif, Kraſins⸗ 
ty, Pulawsky (welche Charaktere!) weil fie nur in 
ihm ihre Stüße fanden. Auch Katharina fihien ihn 
recht eigentlich weden zu wollen, da fie nicht bloß 
Zoleranz, fondern bald politifche Gleichheit für die 
Diffidenten forderte. 
Wenn die Zoleranz allen Diffidenten (Akatholiken) zu Bute 
kam, fo Eonnte die polltiſche Gleichheit fih nur auf den biffis 
dentifhen Adel beziehen, bee wenig zahlreich war. Sie ſelbſt 


hatten nur Toleranz begehrt. Ablehnung ber Ruffifchen Tore 
derungen 24. Rov. 1766. 


17. Bildung einer fogenannten Generalconfö, 1767 
deration durch Vereinigung der Diffidenten und ans 
drer Mißvergnligten, unter Fürft Radziwil, biöheris 
gem Gegner der Ruffen und des Königs, burch den 1767 
Fuͤrſten Repnin, zu Radom; und demnähft Reich: Dit, 
tag zu Warfhan. Die Annahme der neuen 
Geſetze, die Rechte der Diffidenten und alle Webel der 
Berfaffung unter Rußlands Garantie perewigend, 
ward erzwungen; aber nicht eher erzwungen, als "bis 
die Biſchoͤfe Soltit und Zalusky, und die Rzewuskys, 


\ 


i 
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in Warſchau aufgehoben und nach Sibirien geſchict 
waren. Solche Maͤnner zu beugen vermochte ſelbſt ein 
Repnin nicht! 


18. Und dennoch hatte man ſich verrechnet; weil 
man nicht bebachte ‚ daß bie Verzweiflung — gar nick 
ayag *net. Entftehung der Gegenconföberation zu 
Sehr. Bar, vom Bifhof Kraſinsky vorbereitet, von Pu 
lawsky und Potody zum Ausbruch gebradt. Verwand⸗ 
lung ihrer Verbindung in eine Generalconföberation zur 
Abfegung bed Königs, ber, ſtets auf Ruſſiſche Seite 
hinſchwankend, - nie dad Vertrauen einer ſolchen Partei 
gewinnen konnte, war nun ber erfte Zwed der Cow 
föberirten. Aber ein Krieg, bezeichnet mit allen Gren 
ein der Verwuͤſtung, hätte erfi den Weg dazu bahnen 
müffen; und bald mußten fie die Erfahrung machen, 
wie wenig felbft hohe Kühnheit, wenn Gluͤck und Zeh 
ihr nicht die Obermacht giebt, gegen regelmäßige 
Kriegskunſt vermag. zZ 





419. Doch blieb eine Hoffnung uͤbrig; und fe 
trog nicht! Die Politit der Pforte hatte, fi nicht fo 
geändert als bie der chriftlichen Höfe. Wenn dieſe 
glaubten, ſich refigniren zu muͤſſen, fo lebte im Divan 
noch die alte Idee, Fein Ruſſiſches Heer in Polen zu 
leiden. . Räumung Polend war daher auch bie fi 
Forderung der Pforte an Rußland gewefen; und nur 
die grobe Unwiffenheit des Divans hatte ed möglid 
gemacht. ihn fo lange zu täufchen. Endlich wirkten 

‚ die Aufforderungen der. Confoͤderirten und der Gin 








N 
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flug Frankreichs; die Pforte erklärte Rußland 1768 
ben Krieg | Sck. 


20. Sp emweiterte ſich von ſelbſt der Schauplatz, 
unb kaum ließ ſich ohne große Weränderungen de - 
Nordens ein Friede erwarten, : Er warb endlich dutch 
einen fechöjährigen Kampf exkauft, ber Katharina erft 
lehrte, was fie — im Eabinet wie im Felde — ver⸗ 
mochte, Defireih und Preußen ſahen zu; Friedrich 
zahlte felbft vertragsmäßig feine Subſidien. 


21. Gang des Kriegs zur See und zu Bande, 
Menue und kuͤhne Plane werben entworfen; bis fiber 
bie Donau vorzubringenz bie Griechen zum Aufftanbe 
zu bewegen; eine Flotte aud der Oſtſee nach dem Ars ' 
chipeläguß zu fohiden und die Hauptſtadt zu bebrohenz 
Berbindungen in Aegypten anzufnäpfen, um es ber 
Pforte zu entreißens alle wurden auch ausgeführt; aber 
nür zur Hälfte- Ein faft breißigiähriger Friede hatte 
die Pforte erfchlafftz aber auch bei ben Ruffen mußte 
ein Romanzow fich erſt bilden. | 
Felbzug am Bniefter unter Fürſt Sallizin gegen die dere \ 
Bandenen Türken und Zartaren 1769 mit wenigem Erfolg. 
Beſetzung bes verlaffenen Ehoczim 9. Sept, — Fuͤrſt Ros 
manzow erhält das Commando. Einnahme der Moldau 
nah dem Siege am Pruth 17. Zul, 17703 und der Walla⸗ 
chei nady dem ‚noch größern am Kagul 1, Aug Eroberung j 
von Bender buch ben Zürften Panin 26. Sept. — ns 
terdeß Erſcheinung der Ruſſiſchen Klotte unter Alexis Or | 
Low im Archipelagus; Sieg bei Scio 5, Juli und Verbren⸗ 
ung det Türkiſchen Zlotte bei Tſchesme 7. Zul, ohne 
weitere Benupung bes Siegs. — Im folgenden Beldzuge 


arms hiſt. Sqhrift. 9 B. K 


‘ 
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1771 Defenſtokrieg an dee Donaus aber Eroberung ber 
Krimm unter FÜ Dolgoruky. Verbindung mit dem 
damals fiegreihen Ali Bey. in Aegypten. Das Jahr 1772 
verfließt mit vergeblihen Unterhandlungen zwiſchen dem Für⸗ 
flen Romanzow und dem Sroßvezier- si Fokſan und zu Bucha⸗ 
reſt. — Geparotvertrag. mit den - Zuyfareg,in der Ktimm. 
Srneuerung des Kriegd 1773. Romanzow's Uebergang über 
die Donau; oben vergeblihe Belagerung Siliftriad, und Rück⸗ 
zug über den Steom, — Niederlage und Sefangenfhaft Ai 
Bey's in Aegypten 7. Dal, 

Ein helles Sit über Romanzow's Felbsug verbreitet der 
befannt gewordene eigenbhänbige Briefwechſel der Kaifesin mit 
ihm, Ruſſiſch in. dem Journcl bes Hrn. v. Bulgarin; f. 
‚neue geographifhe Ephemeriden. 1872. Bd, XI. Gt. 1. 

Ueber bie verfuchte Revolution von Ali Bey: 

(Lusionas) Histoire de la revolution d’Ali Bey. ä Hambourg. 
1783. 2 Voll. 8. und die Nachrichten von Volney in Ve- 
yage en Syrie et en Aegypte 


22. Aber wenn gleich Katharina glüdlich genug 
war, in ihren Unternehmungen durch die Theilnahme- 
anberer Mächte nicht geftört zu werden, fo hatten doch 
Begebenheiten anderer Art, theild im Innern ihres 

- Reihe, theils in ben Nachbarftaaten fie beſchaͤftigt. 
47741 Eine verwäftende Peft hatte ſich bis Moflau verbreitet ; 
und, der Aufftand eines gemeinen Kofaden Pugat: 
1773 ſchef, der ſich für Peter III. ausgab, befchäftigte eis 
nen bedeutenden Theil ihrer Truppen, und Tonnte | 
felbft drohen, ihren. Thron zu erfchüttern. In zwei 
Nachbarreichen gingen. zugleich zwei entgegengefehte Res 
volutionen vor: in Schmeben gegen, in re mit 
ihrem Willen. 





* 
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23. Die Schw edifche Revolution, "durch Gu⸗ 
flav III. bewirkt, rettete biefem Heiche feine Selbſt⸗ 
fländigfeit, Das GSetreibe der Faktionen bed Adel, 
durch Familienintereffe und durch fremden Einfluß geleis 


‚tet, bietet bier einen viel widrigern Anblid dar als in, 


Holen. Auch nicht einmal mißverflandener Patriotids 
mus, auch nicht einmal einzelne hervorragende Cha 
raktere! Nur die Schwäche ber beiden vorigen Könige 
batte einen Tolchen Zuſtand bauernd machen koͤnnen. 
. Aber Eins hatte doc Schweden vor Polen voraus, 


daß es einen freien Blrger-und Bauernſtand enthielt; ' 


und darin lag die Möglichfeit der Rettung. 

Seit dem Giege der Hüthe auf dem Meichstage 1738 
(S. 134.) hatte diefe Partei, und mit ihr der Einfluß Frank⸗ 
reichs, ( Subfidientraltat 10. Nov. 17385 erneuert 6. Jun, 
1747 und 1754), fi behauptet bis zum Neichätage von 1762. 
Als Frankreich nicht mehr zahlen konnte, ober modte, fiegten 
bie Mützen, und der Engliſch⸗-Ruſſiſche Einfluß begann, 
Rrattat mit Snoland 5. Kebr. 1766). Aber die jedesmal 

herrſchende Partei glaubte auch jedesmal bie Königliche Macht 
mehr befchränten zu müflens bis auf dem außerorbentliden 
Neihstage 1769 Frankreich feinen Einfluß wieder erlaufte, in 
der vergeblihen Hoffnung, Polen und her Pforte durch Erre⸗ 
gung eines Kriegs Erleichterung „zu verfhaffen. Rod’ des Ko⸗ 
nigs Adolf Friedrich 12, Febr, 1771. 


Ban vergleiche" Frassam Histoire (Th. J. S. 5.) T.Vp 
457 .q. 


24. Erfheinung Guſtav's IH. Biel fchien von 
Friedrich, feinem großen Obeim, auf ihn gekommen 
zu feyn: Blick des Genies, Hoheit bed Geiftes, jedes 
glänzende Talent. Nur Eind fehlte: Ruhe ded Cha⸗ 

—2 
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rakters, ohne welche Fein großer Herrſcher fich bildet. 

Das Ausdauern in einer ſolchen Lage, als bie feinige, 
war aber für ihn unmoͤglich. Die unblutige Revolus 
tion, - ganz fein Wert, bleibt auch feine größte That; 
gleich wohlihaͤtig fuͤr ihn und fuͤr das Reich. Nicht die 
Staͤnde, nur der Reichsrath ward geſtuͤrzt. 


Ausbruch und auch Vollendung ber Revolution in Stockholm 
49, Aug. 17733 im Einverſtändniß mit Frankreich. Die 
.neyge Conſtitutionsakte ließ ben Gtänben ihre Rechte; 
der Reichsrath warb aus einem Mitregenten bloßer Rath; keia 
Angriffstrieg ohne Einwilligung der Stände, — Es lag nicht 
“an ber Conſtitution, wenn noch etwas zum Rationalgläd 
fehlte, 

C. F. Suenmam history of the late revolution in Schweden. 
London, 1778. 8. Der Verfaſſer war Gnglifher Geſandt⸗ 
ſchaftsſecretär in Stodholm. Auch von den früheren innern 
Verhältniffen feit 1720 giebt die Schrift eine Mare und meift 
unparteiiſche Ueberſicht. 


— 

25. Auf die Verhaͤltniſſe des Nordens uͤberhaupt 
wirkte dieſe Wiederherſtellung der koͤniglichen Macht in 
Schweden verſchieden zuruͤck. England ſah fie ungern, 
weil Frankreich ſie gern ſah; die uͤbrigen Mächte hats 
ten nichts dagegen; nur Rußland mußte es tief fuͤhlen, 
daß ſich jetzt in Schweden kein Principat wie in Polen 
gruͤnden ließ. Doch war Katharina genug Herrin ihrer 
ſelbſt, ihren Unwillen zuruͤck zu halten. Sie war zu 
ſehr auf andern Seiten beſchaͤftigt. 

Die Verlegenheit Friedrich's, als Garant der Sqhwediſchen 
Verfaſſung gegen Rußland, warb buch Deftzeihe Vermittes 
Img gehoben; fo wie wiederum feine Vermittelung das gute 

. Bernehmen mit Dänemark erhielt, wo fih nah Struen- 


Er 
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fee’s Bart 17. Ian. 1779 die verwittwete Königin Zullane 
Marie vos kurzem bed Staatsruders bemädhtigt hatte, 


26. Das Schidfal Polend nahte fi auf andre 
Art feiner Entfcheidung! Die Xhätigfeit der Barer 
Conföderation ‚hatte während bed Tuͤrkenkriegs nicht 
nachgelaffen; ſie hatte felbft ‘den Thron für erle 
bigt erklärt, und ed gewagt, ben König aus feiner 1771 
eigenen Kefidenz entführen zu laſſen. Allein bie Pforte Nov. 
batte genug für fih zu thun; und bie wachfende Webers 
macht von Rußland ſchien endlich auch Heftreih fo bes . 
denklich, daß eine weitere Verbreitung bed Kriege zu 
beſorgen war. 


Das Deſtreichiſche Tabinet war entſchlofſen, kein Vordringen 
der Ruſſen über die Donau — das damalige Projekt — zuzu⸗ 
geben. Auch hatte Deſtreich den Zipſer Comitat, als dormals 

x polen verpfändet, vindicirt und befegen lafen. \ 


27. Unter biefen Umfländen reifte — bei_ Gele: 
genheit eine: Beſuchs des Prinzen Heinrich's von 
Preußen in Peteräburg — ein Projelt, auf Koften 
Polens ben Frieden herzuſtellen. Waren auch Prinz 
Heinrich und Katharina die erften Urheber, fo warb 
doch Friedrich bald eifriger Befoͤrderer deſſelten. Wels 
hen Antheil der Zufall an feinem Urfprunge haben 
mochte, ift überhaupt weniger wichtig, als daß «8 
seifen Eonnte Wie tief auch die Öffentliche Moral 
finten mag, fo kann fie.nie fo tief finfen, baß die rus 
big verabredete Beraubung bed Nachbars eines Com⸗ 
mentars bedarf. Es war die Frucht der Arrondirungs⸗ 


= 
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Politik, hervorgehend aus der zerſtuckelten kage der 
Preußiſchen Monarchie. 


Verhandlungen Über bie erſte Theilung Polens zuerſt zwi⸗ 
ſchen Preußen und Rußland 17. Febr., und darauf zwiſchen 
Preußen und Deftreih 4, März, welche 5. Aug. 1772 dem 
Theilungsvergleih zur Folge hatten, kraft beffen 1. 
Rußland das Land zwiſchen der Dwina, bem Dniepeg und 

i "Deu, Y, Deftreih dos damalige Oft Galizien und Lodo⸗ 
mirien, 3. Preußen ganz Polniſch Preußen (außer Danzig 
und Thorn) und einen Theil von Großpolen bis an die Netze 
erhielt; welche Grenzen jedoch von Deftreih und von Preußen 
bald nah Willkühr ausgedehnt wurden. Garantie der drei 
Mächte, nicht nur einander wedhlelfeitig bes SGenommenen, 
-fonderg auh — on Polen bes Gelaſſenen. 
Memoires et actes authentiques relatifs aux negociations, 
qui ont preceddes le partage de la Pologne; tires du 
portefeuille d’un ancien ministre du 18me siecle (le comte 
J. C. pe Gogarz). (& Veimar) 1810. 8. Aus diefer Quelle if 
hauptſächlich die Erzählung in v. Dohm's Dentwürdigs 
keiten Bo. 1. vergl. Zufäge in Bd, 2. geſchöpft; wodurch 
über den Urfprung und ben Fortgang biefer Gewaltthat, dee 


ven Urheber gUerbings nicht Zriedrih war, ein helles Licht 
? verbreitet iſt. 


Vie privee, publique et militaire du prince Henri de Prusse, 
& Paris. 1809. 8. Das Buch giebt aud gute Rachrichten 

“ Über ben Urfprung des erſten Polnifhen Theilungsprojekts; 
fo wie mehrere Beiträge zur Geſchichte der Fortſchritte bes 
Arrondirungs⸗ Syſtems hei ben Großen, Der Bruder-Kriebs 
rich's hatte Leine andre Politik. Gonferirte er doch mit Jos 
ſeph über die Theilung Deutſchtands eben fo ruhig, als mit 
Katharina über die Tpeilung Polens I 


- 
—— — 
- 


28. Erzwungene Einwilligung ber Nation 
Auf dem Reichstage zu Warſchau nad) ſchoͤn vollzoge⸗ 
nen Decapationen, Aber auch in dem übrigen Polen 
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var Katharina inicht Willens, ihre. Herrſchaft aufzuge⸗ 
yerı oder auch. nur: zu theilen; und wer wagte es, ihr 
Bi widerſprechen? Die Errichtung des immerwähs 
ve nden Rath, unb die, Garantie des Wahlreichs 
uad bed liberum veto ficherten ihr. ihren Prineipat, 
Dei feit Repnin’s Abberufung felbft Gefandte von mil. 
deum Charakter ausäben Eonnten. Die Sache der Dif: 
febenten übrigens - SAN) man J fich — 


29. Aber was waren die golgen fir Polen gegen 
bie, welche bad Eurepäifhe Staatenfyflem be 
drohten! Hatten doch die Machthaber felbfi den Ums - 
ſturz angefangen! Zwar tröfteten fich die Politiker da⸗ 
mit, felbft Friedrich fonnte ed, daß durch bie ungefähr 
gleiche Theilung auch dad Gleichgewicht im Norden auf 
recht erhalten fey. So furdtbar hafte fich fchon ber 
Bahn befefligt, ber dieß nur in materiellen Staats» 
kraͤften, nicht in Aufrechthaltung völferrechtlicher Mazi- 
men ſucht! Welche Zerſtuͤckelung war noch unrecht⸗ 
maͤßig, nachdem dieſe fuͤr rechtmaͤßig galt? Und welcher 
Staat war doch bei der Aufrechthaltung eines Voͤlker⸗ 
rechts mehr intereſſirt, als gerade der Preußiſche? Dies 
ſer, durch Vertraͤge und Friedensſchluͤſſe zuſammenge⸗ 
brachte, und zuſammeneroberte Staat? | 


30. ‚Diefe erfte Polnifhe Theilung, in Vers 
bindung mit einem glüdlichen Feldzuge, erleichterte in 
de die Ausgleichung zwifhen Rußland und den Tür: 
ten; ba Katharina von ihren Anfprüchen auf die Mol: 
dau und Wallachei nachließ, und auf ben entfchloffes 
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nen. Muflapba IH.. fein ungleicher Bruder Abdul⸗ 
IT Hamib gefolgt war. : Die Art, wie der Friede in 
Ian. Kainardfey bei Siliſtria, ohne fremde Vermittes 
lung; abgefchloffen wurde, machte vollends, Ei u 
ihn dictiten konnte :.- u 


Zweiter uebergang Roͤmanzow's Über bie Donau 1773 un 
Einſchließung des Großveziers in den Gebirgen der Bulgari. 
Kurze Unterhandlung im Ruſſiſchen Lager zwiſchen dem Fir⸗ 
fen Repnin und Achmet Effendi, und Abſchluß bee Feri e⸗ 
den: zu Kutſchuk Kainardſchy 22. Yul. Bedingungen: 
4. Unabhängigkeit der Zartaren in der Krimm und im Kıban 
“unter ihrem Shan. 2. Rückgabe ber Eroberungen, beforber# 
der Moldau und ber Walladei, on bie, don der Pforte ers 
nannten, Jürſten. Jedoch behält Rußland ſich das Recht vor, 
fi» ihrer Angelegenheiten in Conſtantiüopel anzunehmen. 3. 
Rußland behält Kinburn und Afow, fo wie in der Krimn 
Jenikale und Kertig mit ihren Difteikten, nebſt der großer 
und Heinen Kabarbei. 4 Freie Hanbelöfhifffapet auf dem 
ſchwarzen Meer, und in allen Türkiſchen Meeren. 5. Me 
sere Beftimmungen über bie Vorrechte des Ruſſiſchen Sefants 
ten bei ber Pforte, Über bie Ruſſiſchen Conſuls, den Ka: 
fertitel ad, 


31. So war dur diefen Zrieden und durch bie 
Polniſche Thellung im Norden eine Ordnung der Dinge 
gegründet, die nur ein Uebergang zus weitern Umwaͤl— 
zung zu ſeyn ſchien. Die Verbindung Rußlands mit 

Preußen dauerte der Form nach fort, mit Diäne | 

a mark war nach der Schwebifchen Revolution vine ge- 
„,beime Allianz gefchloffenz der Principat in Polen 
"war Defefligt; bie VBerhältniffe mit Schweden fehr zweis 
felhaft; die mit der Pforte fehr verwidel, Was war 
jedoch der Zuwachs der materiellen Kräfte Rußland in 





4 
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Berglei mit den. moraliſchen? Seitdem Katharinen. 
diefe großen Experimente ihrer Kraft gelungen waren, - 
lernte fie erft felbft ganz einfehen, was fie vermochte, 
Zum vollen Gebrauh der Macht ihreg- unermeßlichen 
Reichs fehlte nur noch eine zweckmaͤßige innere Organi⸗ 
ſation. Auch fuͤr dieſe fand ſie jetzt Zeit. Die neue 
Eintheilung in Gouvernements, und die ganze darauf 1776 
gegründete Verwaltung, wohlthätig in mancher Ruͤck⸗ 
fit, war darum nicht weniger .. die Selöftyere | 
ſcherin paſſend. 


32. Um eben dieſe Zeit aber war es, als der 
neue Guͤnſtling Potemkin ſich hob. Von dem Fun⸗ 
ken des Genies, das dem Titanenſtamm der Orlows 
eigen war, ſchien nichts auf ihn gekommen zu ſeynz 
nicht ſowohl Herrſchfucht und Ruhmſucht, als Geld⸗ 
ſucht und Ordenſucht trieben ihn. Aber einer Monar⸗ 
«hin zur Seite, die hoher und kuͤhner Ideen fähig 
war, fihmeichelte ee biefen; und fo gemann und be. 
hauptete er, geſtuͤtzt auf einen für feine Welt paffen: 

den Uebermuth, einen Einfluß, der die Schickſale des 
Nordens beſtimmte. 


Potemkin (ſeit 1776 Deutſcher Reichsfürft) war ber eins 
jige der Günftlinge Katharina’s, deſſen großer politifcher Eins 
flug erſt begann, als er den Plat des Lieblings aufgab, 
Seit 1778 hatte er bis un feinen Tod 1791 Rn ganz die 
Direktion ber auswärtigen Verhältniffe, 


Potemkin der Zaurier, in v. Archenbolz’ens Sideiis, ſtũc⸗ 
weiſe vom April 1797 bis Dec. 1800. Dem genau unterrich⸗ 
teten Verfaſſer dieſer Biographie iſt * in a. en 
— worden, in des 
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33. Bon diefem Zeitpunft an erhielt das Gries 
hifhe Projekt feine. Ausbildung Auf den Trüms 
mern des Reichs der Dömanen ein Griechifches Reich 
zu errichten, und auf den neuen Thron einen Prinzen 
aus ihrem Haufe zu fegen, , ward jest die Lieblingsibeg 
Katharina's. Wie viel war auch micht durch ben legten 
Krieg, und faft noch mehr durch ben letzten Frieden, 
dazu vorbereitet? Die großen Schwierigkeiten babei 
Tonnten ihr freilich nicht entgehen; aber gerabe durch 
diefe erhielt e& für fie einen größern Reis; ‚und im 
ſchlimmſten Sal ſchien eine Theilung auch dieſe bei 
der Tuͤrkei, fo wie bei Polen, befeitigen zu können. 

"Die p ychologiſch und politiſch intereffante Correſpondenz 
Katharina's Mit dem Ritter von Zimmermann in 3. M. 
Markard'se Beiträge zur Geſchichte und Gharakteriftil ber 
Kaiferin Katharina II in befonderer Beziehung auf den Nits 
tee v. Zimmermann, Bremen, 1808. 8. enthält (Lettre 
XXVL) das eigne Geſtändniß der Monardin über biefen Ge⸗ 
genftand, Der Urfprung und ber Portgang diefes Projekts 
ift am beften entwidelt in vo. Dobm’s Denkwürdigkeiten Bd, 
2. Wenn fchon der alte Muͤnnich den erſten Keim dazu in 
Katharina's Seele legte, fo ward biefer durch Voltaire in 
feinem tocsin des Rois, und nody mehr in feinen Briefen an 
die Kaiſerin, gepflegt. 


| 34. Dennoch war und blieb, diefes Projelt lange 

geit hindurch im Hintergrunde; und ald ed auch nad 
zehn Jahren zum zweiten Kriege mit der Pforte fam, 
zeigten fih bald unüberfteigliche Hinderniſſe bei der 
Ausführung. Aber auch ald Projekt hatte es dennoch 
einen viel zu großen Einfluß, als daß ed unbemerkt 
bleiben dürfte. Won biefem Zeitpunkt an blieb bie 


— 
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Pforte das Hauptziel ber Ruffifchen Politik; der ge 
gen Schweden gefaßte Unwille fand darin feinen Ableis 
ter; ber alte: Hausſtreit mit Dänemark (der Gegens 
Rand fo Tanger ‚vergeblicher Verhandlungen ©. 136.) . 
war ſo eben durch einen Zaufch und durch eine Schen⸗ 
tung audgeglichen; aber auch die andern Verhaͤltniſſe 
mit bem Auslande mußten ſich daburch beflimmen. 


Ausgleihung der alten Anfprühe von Holftein = Gottorp 
duch den Eintaufh Oldenburgs und’ Delmenhorſts 
_ gegen "die Holftein = Gottorpfhen: Lande 1. Juni 1773. — 
Abtretung Dlbenburgs als Herzoätbum an bie, nod unver⸗ 
ſorgte jüngere Linie des Haufes Holſtein⸗Gottorp 19. Suli, 
Denkwürdigkeiten aus dem Leben bes Staatsminiftere A. P. Gras 
fen v. Bernftorf; von €. U. D. v. Eggers. Kopenhagen, 
1800. 8, Sie geben ſowohl hierüber als über bie Dänifce 
Politik die beften Aufſchlüſſe. 


35. Die Allianz mit: Preußen, das Wert Pas 
nin’d, verlor jegt von felbft ihre Wichtigkeit. Sie 
half nicht gegen die Türken; was man durch fie hatte 
erreichen wollen, war erreicht. Aber ohne Englands 
Einwilligung, ohne Oeſtreichs Hüuͤlfe, ſchien das 
Projekt nicht ausgefuͤhrt werden zu koͤnnen; beide zu 
gewinnen war daher Potemfin’d Plan. Schon war bie 
Verbindung mit England dem Abfchluß nahe, als Pas 
nin duch die bewaffnete Neutralität (&. 103.) 1780 
ben Streich abmwendete, der mit ber Preußifchen Als 
lianz auch ihn uͤberfluͤſſig gemacht haͤtte; und durch bie 
Ausführung dieſes neuen Projekts Katharinen eine neue - 
Bahn des Ruhms eröffnete, wodurch das alte Ziel ihr 
and den Augen gerldt ward. Aber Potemkin verlor 
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Nes deshalb nicht aus dem Geficht; bei ber bewaffneten 
Neutralität war für ihn nichts zu gewinnen, R 


36. ° Wenn bie Bebingungen des Friedens zu Kai 
narbfchy fihon ihrer Ratur nach mehr einen Waffenſtill⸗ 


fand ald einen bauernden Frieden zu verfprechen fchie 
nen, fo ließ fih bei dieſer Richtung der Politit um 
. fo weniger baran zweifeln, daß der Faden ber Strei: 
tigkeiten nicht abreißen werde. Die Herrfhaft auf dem 
Schwarzen Meere fchien nothwendige Bedingung zur 
Ausführung des Hauptplans zu fen, und diefe hing 
wieder von der Herrfchaft der Krimm und ber an: 
grenzenden Länder ab. So gaben die Verhaͤltniſſe die 
fer Halbinfel den Stoff zu den Forderungen Rußlands, 


‚ die fi) endlich mit ihrer Unterwerfung unter Ruß: 
land endigten. 


Die Krimm unb bie Ebnen des Kubans (die Meine Tarta⸗ 


rei), ein 'noch Abriges Bruchſtück von Dfdingischan’s Welte 


reich, fanden feit 1831 unter eigenen Chans, aus dem 
Haufe jenes Eroberers, Durch Mahomed II. 1474 wurden bie 
Chans Schutzverwandte der Pforte, die aus dem herrſchenden 
Baufe die Nachfolger beſtellte, aber ohne Tribute zu erheben. 
Die Pforte ſah in diefen Romahen gleich treue. und mächtige 





Verbündete, durch Religion und Politik ihr zugethan, -Wie 


oft halfen ihr ihre zahlreichen Meiterheere! Ihre, im dem 
Frieden 1774 bebungeme, Unabhängigkeit von der Pforte, wos 
konnte fie anders feyn , als Gründung des Ruſſiſchen Princi⸗ 
pats, wofür auch ſchon durch bie anbern Bedingungen geforgt 
war; und. biefer Principat führte zur völligen Unterwerfung, 
Händel mit der Pforte nach dem Frieden; beigelegt durch bie 
Convention explicatoire 10. März 1779, wodurd bie Pforte 
den von Rußland pretegirten Chan Sahin Burrai aner—⸗ 

: Iemntı Reue Händel, ba, der von. ben Zartaren ſelbſt ver⸗ 


x 
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fagte Shan wieder eingeſetzt wird 179, Aber dennoch Kart ı 


17183 förmlihe Dccupation der Krimm unb des Kubans, und 
Einverleibung ins Ruſſiſche Reich; welche die Pforte ſich end⸗ 
Th genöthigt ſieht anzuerkennen, durch ben Traktat vom 
8. San. 1781. Der Fluß Kuban wird darin als — be⸗ 


urn 


ten Tartaren wanderten großentheild aus. 


Memoires du Baron ne Torr etc. (oben S. 87.) und v. 
Dohm's Denkwürdigkeiten Bd, 2. Der Unmenfh Paul Pos 
temlin ließ 30,000 Zartaren niedermegeln, 


37. Die Anlage einer Seemacht auf bem ſchwar⸗ 


zen Meer war die naͤchſte Folge dieſer friedlichen Ero⸗ 
— Wer hätte nicht ſchon jegt die Ausführung bed 
Hauptprojekts erwartet? Aber nicht bloß ber Flotten⸗ 
bau koſtete Zeitz auch die Bwifchenvorfälle bed Weſtens, 
ber Baierifche Succefftondfrieg, der Fuͤrſtenbund u. a. 
erlaubten Feine Uebereilung. Weberhaupt ‚aber fchien das 
ganze Spiel - der politifchen Werhältniffe bes. Nordens 
faft alle Berechnungen -zu täufchen, weil es fo häufig 


durh perfönlihe Bufammenkfünfte der Fürften 


beſtimmt ward. Wen zog Katharina’s glaͤnzender Hof, 
und noch mehr ſie ſelbſt, nicht an? Kam Friedrich 
auch nicht ſelbſt, ſo ſandte er bald ſein zweites Ich, 
ſeinen Bruder Prinz Heinrich, bald ſeinen Thronerben. 
Guſtav III. zeigte den Glanz ſeines Genies; Joſeph II. 
kam zu ſehen; für Stanislaus Poniatowsky war erſt 
eine ſpaͤtere Reiſe beſtimmt! Die Zuſammenkuͤnfte ſo 
geiſtvoller Fuͤrſten konnten nicht ohne Folgen ſeyn; aber 


gewiß waren ſie ſelbſt nicht im Stande, dieſe Folgen 


im voraus zu berechnen. 
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Es iſt für die Geſchichte der Politik wichtig, die Beitpanfte 
biefer Zufammenkänfte anzugeben. , Prinz Heinrich's erfe 
Neife 1771. Folge: die erfte Polnifhe Theilung. Die zweite: 
1776. Bolge: befeftigte Werbindung mit Preußen dur bie 
zweite Bermählung bes Ruffiichen Thronerben, Ob aud ſchon 
da& Projekt einer neuen Zheilung Polens? — Ankunft Su 
ſtav's III. 1777. Folge: wedjfelfeitiges Miftrauen, nachmau 
zum Kriege führend, — Erſte Zuſammenkunft Katharina’ 
und Joſeph's U. in Mohilow, ‚und barauf_in Petersburg 


1780. Folgen: Begründung ber nadhmaligen Verbindung ges | 


gen bie Pforte, und Bairiſches Tauſchprojekt. — Die gleich 


darauf folgende Ankunft bes Kronprinzen von Dreugen hatte 
nur Hoffefte, und bie Freundſchaft mit bem Shronerben zur 


Folge. 


Ueber die Reiſe des Kronprinzen: v. Dohm's Denkwürdigkeiten 


Bd. 2. in den Zuſätzen zum erſten Theil. 


38. Seit Joſeph's Beſuch bekam daher die Rufs 
fiſche Politik ihre entſchiedene Richtung. Die Verbin: 
dung mit Preußen erfchlaffte, und die mit Deftreid 
war angelnüpft, Wenn die bewaffnete Neutralität Enge 
land entfernte, fo gewann man dagegen durch vor 
theilhafte Handeldtraftate — wer konnte fie fo 
fhliegen wie Rußland? — die andern Hauptſtaaten. 
Potemkin's politifher Einfluß erhielt jeßt feine ganze 
Stärke; bie Händel über die Krimm und ihre Weg: 
nahme (f. oben) waren davon bie Folgen. Die Dek 
fung der neuen Eroberung machte eine zahlreiche Ars 
mee bort nothwendig; und indem Potemkin, zum 
Feldmarfchall erhoben, zugleich Generalgouverneur von 
Zaurien ward, fo befaß er eine Civil: und Mili- 
taͤrmacht, die fonft wohl genommen, nicht leicht ge 
geben zu werben pflegt. » . , 








— 
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Aus der’ Reihe von Handelstraktaten, welche Katha⸗ 
rina damals ſchloß, müſſen erwähnt werden: ber mit Dane⸗ 
mark 19, Oct. 1782 (befonders Regulirung bes Sundzolls für 
Rußland); mit Deftreich 12, Nov, 1785. (Gegenfeitige Eine 
räumung der Vorrechte der am meiften begünftigten Nationen, 
Tarif für Ungarifhe Weine, und für Ruſſiſche Lederwaaren 
und Pelzwerk 2c.). Vor allen aber mit Frankreich 11. Jan. 

‚ 3787 (f. oben S. 90.), wodurch Englands Eiferſucht erregt 
ward. Bei Allen Wiederholung ber Grundſätze der ———— 
ten Reutralitaͤt. 


39. Nur die eigne Anſicht der Monarchin fehl⸗ 
te noch, um ber neuen Eroberung in ihren eignen und 

ber Welt Augen ihre volle Wichtigkeit zu geben; und 

auch dieß erhielt endlich Potemkin. Katharina's bes 1787 
rühmte Reife nad Zaurien, burd feine Anftalten bie 
einem Triumphzuge gleihend, war zugleich eine ihm Sun. . 
dargebrachte Hulbigung. Aber faſt noch wichtiger warb 
“fie durch die Vollendung der Verbindung mit Oeſtreich; 
denn auch Joſeph IL. eilte in feinem Reiſewagen herbei. 


40. So fah der Taurier (gern lohnte Kathas 
tina nach Römer Sitte) feine Entwörfe ihrer Ausfüh- 
rung nahe. Blieben auch die Bedingungen bed ges 
fhloffenen Bimdniffes ein Geheimniß,, fo zeigten doch 
die Folgen bald feine Wirklichkeit. Ob ein Krieg ges 
gen die Pforte dort ſchon förmlid verabredet fey? 
mag zweifelhaft ſeyn; alle Vorbereitungen waren aber | 
gemacht; und Potemkin forgte durch Diplomatifche 
Künfte daflır, daß die Pforte, trog ihrer Apathie, . 
ihn bald zuerfi an Rußland erklären mußte, 
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Die allgemein behauptete Verabredung " geleugnet worden 
durch Sesun Hist, de Frederic Guillaume II., Katharinens 
RKeiſegeſellſchafter. Aber erfuhr gerabe der Franzs ſiſche 
Geſandte alle Verabredungen? 


41. Auf dieſe Weiſe bereitete ſich ein Sturm ge⸗ 
gen die Pforte, der fie ſtuͤrzen zu muͤſſen ſchien. Aber 
nie hat das Schickſal grauſamer der Staatskunſt ge 
fpottet. Manche die fich ſtark duͤnkten lagen im Staus 
be; und die dem Untergange Geweihte vagte ſtolz übe 

‚ben Trümmern Europas hervor! s | 


En 2 
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- Dritte Periode, 
Bon dem Tode Friedrich's des Großen und dem 
Anfang des revolutionaͤren Zeitalter‘ bis zu dem 
Umfturz des Franzöfifchen Kaiſerthrons nnd ber 
Wiedetherſtellung der Freiheit des Europaͤiſchen 
Staatenſyſtems. 1786 — 188 
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4. Mann gleich der Tod Friedrich's bes Großen 
feine allgemein Epoche machende Begebenheit war; fo 
. fangen doch fofort nach demfelben die großen Erſchuͤt⸗ 
terungen ber Staaten an, welche ber folgenden Perio⸗ 
be einen verfchiebenen Charafter von dem vorigen ge⸗ 
ben. Die Mitwelt, welche fie burchlebte, nennt fie 
die revolutionäre; mit weldhem Namen, etwa nach 
einem Jahrhundert, die Nachwelt fie benennen wird? 
wäre-zu entfcheiden zu früh. Vermuthlich die conflis 
tutionelles; denn das Streben nady geregelten, jeboch 
freien, Verfaſſungen ift der Faden, der fi durch das 
ganze Gewirre berfelben zieht. Aber wer kann jegt 
fhon beftimmen, zu welchem Ziel dieß Etreben zulegt 
führen wird? Ob,, wie zu hoffen ſteht, zu geregelten 
monarchifchen, oder zu republitanifchen Verfaſſungen?. 
ober gar wieder zur Autofratiet Die Elemente zu 
beerens hiſt Schrift. 9. 8. | e 


162? IIII. Periode. | 
Allem find reichlich vorhanden. Das Wuͤnſchenswuͤr⸗ 
digſte zu jeder Zeit wird ſeyn: Verſchiedenheit der Ver⸗ 
faſſungen, angepaßt dem. Charakter und den Bebürf: 
niffen der Voͤlker. Daß nicht Eine für Alle paßt, und 
nie paffen wird, kann nur der Kurzfichtige verkennen. 


2. Die Berfuche, welche bisher gemacht worben 
waren, die Freiheit des Europäifchen Staatenfuftens 
zu flürgen, waren mißlungen. Scheinbar, unerfchüttert, 
und feft in ſich gegründet, fland, als Friedrich flark, 
das ſtolze Gebäude bdeffelben da; wer etwa einen Uns 
ſturz fürchtete, fürchtete ihn im Oſten, nicht im We 
fin. Die Zeiten flanden jedoch bevor, in benen es 
noch härtere Stürme erfahren, und, fon nieberge 
worfen‘, nur aus feinen Trümmern fich wieber erheben 
follte. Nach der Gataflrophe, die alle Erwartungen 
täufchte, mag es leicht feyn, ihre Urfachen zu ent 
wideln. Sollten aber die Elemente dazu nicht auch 
fehen in den bisherigen Unterfuchungen liegen ? 


| 3. Dem, ber einen tiefern Blid in dad Innere 
der Hauptflaaten von Europa warf, konnte die Be 
merkung nicht entgehen, baß die Verfaffungen 
der meiften von ihnen. fich keineswegs fortgebildet, viels 
mehr fich felbft überlebt hatten. Die von Spanien, 
feit dem Aufhören ber Cortes, nur auf Inquifition 
und Katholiciömud geflügt; die von Frankreich, feit 
dem Verſchwinden ‚der Generalftände, eine Autofratie, 
aber in fich felbft aufgelöft, und, durch den Streit mit 
den Parlementen, ſchon lange im flillen innern Kam⸗ 
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pfe begriffen;.. die der Republik der Niederlans 
de, ſtets umförmlich, jetzt ohne Stüße, durch Factio⸗ 
nen zerriffen; dad Deutfhe Reich, kaum noch in 
feinen langfamen : Formen ſich bewegend; die von 
Preußen, eine Tunftvelle Verwaltung, jebt ihrer 


Spannfeber beraubt, aber Feine Werfaffung; die von 


Deftreich, wo es eine hatte, in einer, balb mißlins 
genden, Ummanblung begriffen; Polen und bie 
Pforte. in. bekannter Anarchie. Das Streben der 
Herrſcher nad Unumfchränktheit hatte fait in allen 


Staaten des feflen Landes bie alte Mationalfreiheit gu 


Grunde gerichtet; bie fländifchen. Werfammlungen was 


ven verfchwunden oder zur leeren Form gemacht; nit 


gend hatten. fie fih zu einer wahren Nationalrepräfens 


tation gebildet. S 


4. Und bech lebte die Idee davon, zugleich von 


dem Hauptfchriftftellern der Zeit gewedt und gepflegt, 
nicht nur in ber Theorie fort, fondern man fah fie 
auch in dem’ .benachbarten gluͤcklichen Infelftaat fortdau⸗ 


end verwirklicht. So konnte fie alfo auch in ber prak⸗ 


tifhen Politik nicht erfterben; und mußte bei den Stürs 
men ber folgenden Periode der Polarflern bleiben, ben 
man bei allen Berirrungen ber er boch fortdauernd 
im — behielt. 


. Es war aber nicht bloß das Verhaͤltniß der 


% 


Hertfcher zu den Voͤlkern, es war nicht weniger dad _ 


Verhaͤltniß der Stände gegen einander, das fi 
bei ber —— Auflöfung oder Umwandlung ber 
un, 9% 


? 
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alten Feubalverfaffungen verändert hatte, : Wie wenig 
glih der jegige Buͤrgerſtand, wie wenig der jeßige 
Adel dem Altern? Bildete diefer noch die Nation? 
ober nur den Hauptbeflandtheil derfelben? Konnte man 
jenem noch die Anfprüche darauf ftreitig machen? Er; 
- füllte der Adel noch jebt die Verpflichtungen, (unter 
denen. er feine großen Vorrechte früher erhalten hatte? 
ge druͤckender aber bei ber gehäuften Schulbenlaft die 
"Staatölaften wurden, deſto lauter ward auch die For 
derung, daß fie von Allen gleichmäßig getragen werben 
ſollten. So mußten: bei jeder Staatsummälzung bie 
‚privilegirten Stände .faft noch mehr als bie Fürften 
bedroht werben. Und. doch ruhten .die.alten Berfaffuns 
gen eben auf biefer Werfchiebenheit ber Stände, ’ 


6. Für die Stärke der Staaten kannte man kei⸗ 
nen andern Maafftab.mehr., als ſtehende Heere. Und 
wirklich gab es auch kaum noch .einen andern. Durd) 
ihre Ausbildung, Die, in enger Verbindung mit bem 
Geiſt der Verfaffungen, faft gleichen Schritt mit her 
wacfenden Gewalt ber Fürften gehalten. hatte, war bie 
. Scheidewand zwifchen ihnen und ben Nationen almäb | 
lig vollendet. Nur fie waren gewaffnet; bie Völker 
wehrlod. Was blieb übrig als Unterwerfung, wenn | 
dad Heer gefchlagen und zerſtreut war? So Tonnten 
bie Zage von Bama und Pydna wieberkehren; und Ein 
Schlag das Schickſal mächtiger Reiche entfcheiben ! 


7. Wie vollends, wenn man dieſe Streitkräfte 
mit ben Geldkraͤften verglih, ohne welche fie todt 
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waren? Und faft waren fie tobt für den Gebraud! 
Nicht Ein Staat bed Gontinentd war faͤhig, mit eig- 
nen Mitteln einen großen Krieg von Dauer zu füh 
ven; nur Subſidien oder Erpreffungen neuer Art mach⸗ 
tm es moͤglich. So war man auf den Punkt gekom⸗ 


men, wo bie Mebertreibung bed Syſtems fich felbft: 


frafte. Die furhtbaren Folgen diefer Spannung mußs 
ten bei der. erften Gelegenheit fi entwickeln. 


3. Wenn aber dieſe politifchen Stuͤgen ſchwank— 
ten; ſo waren die moraliſchen nicht weniger erſchuͤt⸗ 
tert. Die Grundlage jedes Staatenſyſtems, die Hei⸗ 


ligkeit des rechtmäßigen Beſitzes, ohne welche ed nur 


einen Krieg Aller gegen Alle giebt, war dahin; die 
Politik hatte bereits in Polen ihren Schleier abgelegt; 
bie Arrondirungsſucht hatte gen egt. Der unglüdtliche 
Bahn, von den Statiftifern genährt, ber die Staats 
maht nur nach materiellen Kräften mißt, und ben 
Vahsthum derfelben nur nach Quabratmeilen und nad 
Geldeinnahme ſchaͤtzt, hatte unausrgttbare Wurzeln ges 
faßt. Biel nicht gleich Alles zufammen, fo waren es 
niht mehr anerkannte Grundfäge des Voͤlkerrechts, 
fondern wandelbare Verhältniffe, welche ſchuͤtzten. Das 
| unaufldsliche Band zwifchen Sitten und Politif hätte 
| zurzFolge, daß der Egoismus das herrfchende Princip 
des Öffentlichen wie bed Privatlebend ward, 
9 Und doch, wer ficht nicht, daß ein Staatens 
ſoſtem, in dem bloßer Egoismus das herrfchende Prins 
cip wird, fich feiner Auflöfung nähert? Bor allem ein 


! 
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Syſtem fo ungleicher Staaten, wie das Europaͤiſche, 
das bisher fo oft nur durch Verbindungen gegen 
den Uebermaͤchtigen ſich aufrecht erhielt? Die Erfaß 
tung zeigte bald, daß Verbindungen mit Aufopferung 
in den Gabinetten für Thorheit galten; und was find 
gleichwohl Verbindungen ohne dieſe? 


10. Allein nicht bloß in der Moral der Cabinette 
waren neue Grundſaͤtze berrfchend geworben; aub um 
ter den Nationen felbft hatten fich Ideen verbreitet, 
die mit der beftehenden Ordnung ber Dinge im Wider 
ſpruch fanden. Und ruhen nicht endlich alle menfchlide 
‚Snftitute, auch Staaten und ihre Verfaffungen, auf 
Ideen? Seitdem die Sophismen von Volksſouveraͤn⸗ 
tät ale Bafid des Staats, überhaupt, alfo auch jedes 
monardhifhen Staats, durch Schriftfleller in Umlauf ge 
fegt waren, hatten diefe durch die Unabhängigkeit Nord⸗ 
amerifad eine fiheinbare Beftätigung erhalten; und bie 
Vertheidiger diefer Unabhängigkeit brachten fie nach Eu⸗ 
ropa heruͤber. So wurden in die Mitte bed monars 
chiſchen Staatenfyfiemd demokratiſche Ideen ges 
worfen und gepflegt; der Zunder zu einem viel furdts 
barern Brande, wenn ein zündender Funke fiel, als 
. ihre Urheber ed ahneten! Fuͤr Profanirung der Volks⸗ 
religion hatten fehon Iängft Andere geforgt; und was 
bleibt dem Wolke noch heilig, wenn Religion und Bers 
faſſung profanirt find? | 


. 11. Dazu kam ferner eine Veränderung der Gits 
fen, aus der Umwandlung bed gefelligen Lebens 





N} ar 


— 
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ınter ben höhern und mittiern Ständen hervorgehend, 
ie auch auf das Öffentliche zurüdhwirken mußte. ' Statt 
vechfelfeitiger Bildung ward bloßer Zeitvertreib fein 
Sveck; und was nur Erholung feyn follte, ward in 
Hubs und ähnlichen Männer: Gefelfchaften bald taͤgli⸗ 
ches Beduͤrfniß. Daß durch die Formen des gefellfchaft- 
chen Privatlebens felbft an der Grundlage des Staats 
grüttelt werben koͤnne, fehlen man nicht einmal zu ah⸗ 
zn, indem außer ben Dienftverhältniffen immer mehr 
ene gefelfchaftliche Gleichheit eingeführt ward; die mit 
dr nothivendigen Ungleichheit, in monarchfchen Staaten, 
in geraden Widerfpruche ſtand. 'Löften fich nicht da⸗ 
bitch gerade die zarteften und bie fefleften Bande? 


Über den Einflug und die Wirkungen bes Zeitgeifted auf die 
böhern Stände Deutfhlands; von E. Brandes. Hannover, 
1810. 2 Thle. 8. Portfegung der Schrift: Betrachtungen über 
den Beitgeift in Deutfchland. Hannover. 1808. 8. — Bittere, 
aber treue, Darftelung ber Schattenfeite bed Beitalters. 


12. Eine eigenthümliche Form dieſer gefelligen 


Tıhältniffe bildeten die geheimen Gefellfhaften, 
di feit der Mitte des Jahrhunderts, durch die Ver⸗ 


biitung der Sreimaurerei über den Gontinent von Eus 
roa, in den meiften Ländern entflanden.. Wie fremd 
a dieſer Gefelfchaft politifche Zwede find oder ſeyn 
fon, fo war fie doch, wie jedes andre Inſtitut, dem 
Wbrauch dazu ausgeſetzt; am erſten da, wo ſie ge⸗ 
drikt oder verfolgt ward. Die Gefahren fuͤr die Staa⸗ 
tengingen aber nicht ſowohl aus ihr, als aus andern 
Gellſchaften hervor, die nur ihre. Form annahmen. 
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1794 Die Geſellſchaft der Iuuminaten gab in Deutſchlan— 


‚ben erſten auffallenden. Beweis davon. 


Der Ausdrud geheime Geſellſchaft bezeichnet entwebe 
eine Gefellfhaft, bie ihr Daſeyn verheimlidt, und ſich daburj 
auch jeder Auffiht des Staats zu entziehen ſucht. Cine ſolce 
ift, wenn auch nicht immer firafbar, doch immer verbägti, 
Oder er bezeichnet eine folhe, die nicht ihr Daſeyn, fonden 
nur ihre Lehren verheimlicht, indem fie fie unter ber Hük 
von Symbolen vorträgt. Die Freimaurerei gehört zu br 

‚ legten Glaffe. Zu ber, erften würde fie nur ba gehören, w 

. fie, ihrer Beſtimmung zuwider, auch gegen die Verbote dE 
Staats al Geſellſchaft fortdauern wollte. Gine bloße Lehrak 
seit ober nicht bin, die Lehren verdächtig zu machen. 


13. Zu biefem Allen Fam die Wendung, weld 
bie Eitteratur in ben Hauptländern Europad genomme 
hatte. Sie war in einem immer höhern Grade Jon: 


nal: und Zeitungslitteratur geworden; und muß | 


te immer mehr darin ausarten, je mehr nicht bloß de 
Zahl, ſondern auch, beſonders durch den Franzoͤſiſcha 
Moniteur, der Umfang der Zeitungen wuchs. Die bs 
ſtaͤndige Spannung, in ber fie, durch ihr periodifchd 
Erfcheinen, die Gemüther erhielten, ertöbtete dad J⸗ 
tereffe für andre Gegenftände; fie wurden zugleich te 
Hebel der Politit, und die Mittel, die ffentlihe Mi⸗ 
nung, deren Organ fie ſeyn wollten, zu leiten, odr 
auch mißzuleiten; und fo konnte ed endlich dahin Fon: 
men, daß am die Frage von Erhaltung der Pie 
freiheit die Sage von Erpaltung der Staaten je⸗ 
knuͤpft ward. 


14. Wie drohend auch dieſe Umflände waren , fo 
fhien doch bei bem gewöhnlichen Gange ber Dinge AL 
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les fo fortdauern zu innen, wie es befand! und des⸗ 
halb abnete Niemand die bevorfichende Gataftrophe. 
Aber eben darin lag die Gefahr, daß Alles in Europa 
für dad Gewöhnliche berechnet war; und Alles aus 


feinem Kreiſe treten mußte, — das Ungewoͤhnliche 
hereinbrach. 


15. Die folgende Periode zerfaͤllt von ſelbſt in 
drei Zeitraͤume, zwiſchen denen ber Friede von Cams. 
po Formio (weil ſeit dieſem Frieden, nach Kathari⸗ 
na's Tode, die thaͤtige Theilnahme des Norden an den 
Haͤndeln des Weſten beginnt, die ſeitdem Europa auf 
das engſte zu Einem Staatenſyſtem verſchlingt), und 
die Errichtung und der Fall des Franzoͤſiſchen 
Kaiferthrons die Scheidepunfte machen. ' 

Als Urkundenfammlung, außer bem Recueil par Gxo. pe 

‚ Martens Th. 1. ©. 2. befonders: 


Recueil des traites de paix ete. conclus entre la republigue 
francaise et les differentes prissances de T’Europe depuis 
1792 jusqu’& la paix generale (par A. G. Grenarn.) T. 1. 
2. à Goettingue. 1796. T. 3. 4. a Hambourg et A Paris. 
1803. 8. 


Eine wahrhaft pragmatifhe Behandlung dieſes ganzen Zeite 
raums bleibt erft einer ſpätern Generation aufbehalten, Die 
vollſtändigſte Erzählung der Begebenheiten in demfelben in: 
Die Staatenfgfleme Europas und Amerikas feit dem Jahre 17835 

geſchichtlich und politifh dargeftelt von K. 3. L. Pölig,, 

Leipzig. 1826. 3 Thle. 8. 

F. Saalfeld Augemeine Geſchichte der neueften Beit, feit bem 

Anfange ber Franzöͤſiſchen Revolution bis zum Aachner Eons 

greß. Leipzig, 1818 — 1843, 4 Bde, 8 


\ 
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Erfter Zeitraum. 


Von 1786 bis auf ben Frieden zu Campı 
‚gormio 1797. 








Erſter Theil. 
Geſchichte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenfoftem 
im diefem Zeitraum. | 





I. Staatöhändel in Europa bis 1797. 





Histoire des principaux &v&nemens du regne de Fredert 
Guillaume IL, roi de Prusse; et tableau politique d 
l’Europe depuis 1786 jusqu’en 1796, contenant un press 
des revolutions de Brabant, de Hollande, de Pologne e 
de France, par L. P. Seoun, l’aine, Ex-Ambassadeur. I 
‚Paris. 1800. 3 Voll. 8 — Daß e6 allgemeine Seſchichte de 
Beitraums fey, nur angelnüpft an bie von Friedrich Bib 

-" beim IL, lehrt Thon der Titel. Der Verfaffer war Könül. 
Sranzdfifcher Gefandter in Peterburg. Die Abfchnitte, W 
fi auf den Norden beziehen, find baher die wichtigern. 3% 

neigung gegen Preußen und England wirb man leicht im Wr 

‚ aus erwarten; aber dennoch eins der beffern Werke. 

Unter den: Deutichen Beitfchriften bleibt die volſtändigſte: Poll 
ſches Zournal (8. 10... An einzelnen intereffanten Auſſtta 
die, reihfte: Minerva von J. W. v. Archenbolz; feit 19 
von $. A. Bran. Hamburg. 1792 f. 8, (Jaͤhrlich 3 VEN) 





! 
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16. Wie verſchieden auch in ihrem Urfprunge die 
inneen: Unruhen ber Staaten in biefem Zeitraum was 
ven, ſo ſprach ſich Doch in ihnen immer jened Stre 
ben nad freiern Berfaffungen aus, Die bis⸗ 
herigen ruhten faſt mehr auf Herkommen als auf ge⸗ 
ſchriebenen Conſtitutionen, um deſto heftiger mußten 
aber die Erſchuͤtterungen bei ihren Umwaͤlzungen ſeyn; 
denn auch geſchriebene Conſtitutionen erhalten ihre Fe— 
ſtigkeit erſt, indem fie zum Herkommen werden. Die 
einfachſten Wahrheiten aber werben -in ber Politit ges 
wöhnlich am fchwerften erkannt; und fo erklärt fi der 
Bahn, daß in einer Gonftitutiond = Urkunde nicht nur 
fofort Alles beſtimmt werden Eönne, fondern auch, daß 

fie nur eingeflhrt werben bürfe, um ihr fofort ihre 
Dauer zu ſichern. 


17. Wenn auch der Tod Friedrich's des Großen, 
erfolgend in einem Zeitpunkt tiefer Ruhe, nicht ſogleich, 
indem der Nachfolger ſeine Miniſter beibehielt, ſichtbare 
Folgen hatte, ſo war doch die Luͤcke viel zu groß, als 
daß ſie ſich nicht bald haͤtten entwickeln muͤſſen. Die 
Hauptverhaͤltniſſe Europas waren durch feinen Geiſt 
geformt, durch ſeinen Charakter behauptet; der letzte 
war aber noch weniger als der erſte auf ſeinen Nach⸗ 
| folger fortgeerbt. Und einen Minifter, der zum Diris 
giren gepaßt hätte, hatte Friedrich nicht gebildet. 


18. Erſte Abweihung von der Politif feines Vor⸗ 
gaͤngers durch die thaͤtige Theilnahme an den Hols 
laͤndiſchen Unruhen; das erſte Glied in der Kette 
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ber Nevolutionen ‚ die Europa umkehren ſollten. Ein 
Schritt mußte bier aber unfehlbar die andern nach fich 
ziehen. Schon bei Friedrich's Lebzeiten waren‘ biefe 
Unruhen, erzeugt durch den Streit der Dranifchen und 
ber patriotifhen Partei Über die Rechte der Statthalter 
fhaft, welche die legtere ſchmaͤlern oder gänzlich aufhe 
ben wollte, entſtanden; ber Einflus Englands und 
Frankreichs hatte fie genährtz aber Friedrich ‚hatte fich 
begnügt, zur Ausführung zu vathen. Sein Nachfols 
ger machte eine Familienſache zur Staatöfahe; und 
Die leichte Meberwältigung ber von Frankreich verlafles 
nen Patrioten führte eine neue Reihe bon Berhältnif 
fen herbei. 

Die Hollänbifhen Unruhen waren eine Entwidelung des 
Keimd des Verderbens in- ber Verfaſſungz aber modificirt 
durch die Verhältniffe det Zeit, Die patriotifchhe Partei, herr⸗ 
gend in den Hanbelsftädten,- war nit mehr ıbloß bie alte 

‘ fländifhe Partei, wenn auch aus ihr meift hervorgegangen. — 
x Entftehung bes Haſſes fhon während bes Kriegs mit England 
1780, und Beſchuldigung der Duplicität gegen den Erbftatts 

halter, — Vermehrung durch und nad dem Frieben 178 
durch Engliſchen und Franzöſiſchen Einfluß. Uebergemiht ber 
" Batrivoten- Partei, und Defenfiv » Allianz ber Republik 
mit Frankreich 10. Rov, 1785 durch Vergenned, — Ans 
griffe auf die Mechte des Erbſtatthalters, und feine Entfernung 
aus dem Haag 1786. — Bewaffnete Patrioten⸗Eorps, dia 
neuer Anblid in Guropa, das von Amerika lernte! — Die 
Oraniſche Partei wenig einig unter ſich felbft; bie patriotifäe 
ohne fähige Chefs, und ohne beſtimmte pofitive Zwecke. Ber 
konnte freilich aud ahnen, daß die Nachfolger von Vergenaed 
(+ 13. Zebr, 1787) fo gar nichts thun würden! — Gin 
mifhung ‚Preußens; und Erklärung vom 10. Zuli nad aufs 
gehaltenen Heife- der Erbflatthalterin 29, Juni. — Leile 
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Einnahme von Holland dur ein Preußifhed Corps unter 
dem Herzog von Braunfchweig Sept, 1787. 

An -introduetion in the history of tbe dutch republic for 
“ the last ten years, reckoning from the ycar 1777. (by 
Sir J. Harzıs [nadjher Lord Marmesnunr], damaliger Brittifcher 
Geſandter; nad Andern von feinem Secretalr Exrırs). Lon- 
don. 1788. 8. Keineswegs Geſchichte; aber Darlegung ber 
‚Innern Verhaͤltniſſe. Dis Mängel der Oraniſchen Partei vers 
hehlt frtöft Zarris nicht. 

Memoire sur la revolution de la Hollande par le citoyen 
CAMAMD (damals Franzöſiſcher Charge d’affaires im Haag) 
in: -$eoun Hist. de Fr. Gnill. T. 1. eingerädt, Sehr Hare 
Darftellung und Erzählung, von. einem Vertrauten ber Pas 
triotens Partei, und in ihrem Geiſte. | 


- 419. Die natürliche Folge dieſer Gataftrophe für 
bie Republik war die Wigdereinfegung des Crbflatthals 
terd in feine alten und neuen Rechte, aber in einem 
Umfange und mit einer Härte, dab man fafl zu vers 
geffen ſchien, daß doch eine Republif und, eine Gegen: 
partei bleibe, Allein bie Dauer der Verfaſſung ſollte 
durch die Fremden geſichert werden; und dieß fuͤhrte 
von ſelbſt zu einer Triple: Allianz mit England 
und mit Preußen, deren Wirkungen, indem .fie 
ben Einfluß Englandd auf den Continent wieder begruͤn⸗ 
dete, fich in. den nächften Jahren auch auf das uͤbrige 
Europa, befonderd auf den Norden, ausbehnten. 


Zuerft Allianz beider Mächte mit ber Republit und Garans 

tie ber Statthalterſchaft und aller ihrer Rechte 15. April 
"4788. Darauf Defenfios Alllanz zwiſchen England und Preus 
Gen zu Loo 13. Juni, Wedlelfeitige Garantie ſämmtiicher 
Befigungen. Alſo auch Garantie der Engliſchen Colonieen 
durch Preußen! 


⸗⸗ 
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20. Waͤhrend dieſer Stuͤrme in den vereinigten 
Provinzen war aber auch ein aͤhnlicher Geiſt der Unru⸗ 
ben in ben Oeſtreichiſchen Niederlanden rege ge— 
worden. Die Umformungsplane Joſeph's TI. hatten ihr 
gewedt, feine Inconſequenz verftärkte ihr; allein wie 
fibon. der Aufftanb bis zur Unabhängigfeitserkiäs 
zung geblieben war, gerfieler bie Snfurgenten unter 
einander; und Zein Chef war da, fähig dad Gange 
zufammenzubalten. Während man in Flandern bie alte 
ſtaͤndiſche Verfaſſung beibehalten wollte, wollten bie 
Demokraten in Brabant eine Volfsherrfchafl. So ward 
ed nach Joſeph's Tode Leopolb IE. leicht den Sturm zu 
flilen, da die Infurgenten fich ohnedieß in ihrer Hoffe 
nung auf Preußifche Unterftügung betrogen fahen. 
. Anfang ber Unruhen 1787 wegen Beeinträhtigung ber in 
ber Joyeuse Entree ben Ständen bewilligten Privilegien durch 
Ginfüprung einer neuen Gerichts s Kichen und Univerfitätt« 
verfaffung. Zumultwarifhe Auftritte in mehreren Städten; 
Zurüdnahme der gegebenen Befehle 2. Sept. 1787. Aber die 
fortgefegten Verſuche zur Umformung der Univerfität von Lö⸗ 
wen unterhielten ben Steeit mit ber Geiftlichkeit und ben 
Ständen. Verweigerung der Subfidien an, den Kaifer Ian. 
1789. Aufhebung ber Privilegien der Stände von Brabant 
18, Zuni 1789. Crneuerung bed Aufftanbes durdy den Advo⸗ 
Laten van der Root; Bewaffnung der Patrioten, und Vers 
treibung bee Faiferlihen Zruppen Juli — Nov, Grridtung 
eines fouverainen Congreſſes aller Provinzen (außer Luxem⸗ 
burg) zu Brebaz und Erklärung der Unabhängigkeit 11. Jan. 
317%. Aber bald Entwidelung der innern Bactionenz und 
nach Leopold's IL. Regierungsantritt Beilegung der Streitig⸗ 
keiten / durch Beftätigung der alten Privilegien auf dem Reis 
henbadher Congreß 10. Der. 

Bei dem Mangel einer guten Geſchichte enthält das politifhe 
Journal bie beften Materialien dazu, 
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21.° Die Revolutionsverſuche in mehreren Heinen 
Staaten, wie in Luͤttich, Aachen, Genf, welche 
in eben diefen Zeiten gemacht wurden, dürfen wenig 
fiend nicht unbemerkt bleiben; da fie eben fo viele Bes 
weife des herrfchend gewordenen Geiftes find. Wie ver- 
fpieben fie auch fonft waren, fo kamen fie doch ſtets 
darin überein, daß eine bemokratifche Partei bie beftes 
hende Ordnung ber Dinge zu ſtuͤrzen fuchte. ‘Aber bie 
Art, wie ſie, wenn auch durch bewaffnete Vermitte⸗ 
- Jung, anterdrädt würden, gab doch zugleich auffallen 
de Beweife von ber noch vorhandenen Achtung gegen 
die Rechte auch Feiner Staaten. 


Aufftand in Lüttich gegen ben Kürfts Bifchof zur Behaups . 
tung. des fländifhen Rechte 1789 16. Aug. Mandat bes 
Reichskammergerjichts 27. Aug. und Uebertragung ber Erecus 
tion on die Weſtphäliſche Kreisdirection.: Werkmürbiges Bes 
nehmen, und enblihe Zurüdziehung von Preußen April 1790, 
Worauf zulegt duch Oeſtreich der Fürſt wieder eingefegt wirb 
San, 1791. — Die Unruhen in Genf burd den Gtreit ber 
Negatifs (XAriftofraten) und Representants 1788, beigelegt 
durch die neue Sonftitution 13, Febr. 1789, waren nur 
Bolge der ſchon früher 1782 durch bewaffnete Bermittelung 
dreier. Mächte geftillten, Be Vorftudien zur Geſchichte 

großer Revolutionen! 

Recherches sur Yhistoire de la cidevant prineipante de 
Lizge (par Mr. ReErBLAER Van u: a Liege. 1817. 
2 Voll &. 

Tahleau historique et politique des revolutions de Gehtve 
dans le 18. siecle; par Mr. * (v’Ivernos?). à Geneve, 
1782. 8. 

C. Meiners Briefe über bie Schweiz 1790, Bd. 4, enthalten 
die beſten Nachrichten über die legtern Unruhen, 
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22. Was waren jedoch alle diefe Meinen Erſchuͤt⸗ 
terungen gegen bie Ausbrüdhe des verheerenden WBul- 
fand, der um eben diefe Zeit in dem Hauptſtaat bed 
weſtlichen Europad fi geöffnet hatte? Wenn gleid 
zunächft nicht die Innere, fondern bie Außere Geſchichte 
der Kranzöfifchen Revolution, ihre Einwirkung 
auf das Staatenſyſtem von Europa — und hier bes 
ſchaͤftigt; fo kann doch diefe nicht dargelegt werben, 
‚ohne ihren innern Charakter gefaßt zu. haben. Es if 
das Eigenthuͤnmliche dieſes Zeitraums, daß bie aͤußern 
Verhaͤltniſſe der Staaten aus den innern hervorgingen. 


23. Schon in der Zuſammenberufung ber 
Generalſtaͤnde ſprach ſich der herrſchend gewordene 
Geiſt bed Zeitalters aus. Wenn auch Finanznoth fie 
veranlaßte, was war ſie anders als Beſchraͤnkung der 
koͤniglichen Allgewalt? als Umformung der beſtehenden 
Verfaſſung? Aber wer auch felbjt diefe-heifam fand, 
mußte doch bei dem, was gleich anfangs gefhah, bie 
gegruͤndetſten Beforgniffe für den Ausgang faſſen. 


24, Drei Hauptpunkte waren ed, welche bie 
Ausſicht eines glüdlichen Erfolgs im voraus nieder 
ſchlagen mußten. Erſtlich: dag man bald dahin Tam, 
nicht etwa, wie anderöwo, Reformen. ober Wiederher 
flelung des Alter, ſondern etwas ganz Neues zu wob ' 
Ien. Sp war alfo fein Stuͤtzpunkt, eine Haltung 
mehr da! Zweitens: daß man dieß Neue durdy eine 
zahlreiche, ſich felbft überlaffene, Volksverſammlung, 
unabhängig von ber Regierung, und umgeben von eis 
nem 


N - 


1: Staatähändel in ı Eutopa-1797. 177 


nem unbändigen Pöbel, erhalten wollte Und wenn 


drittens noch Eine Hoffnung übrig bleibt, fo reichte 
ber aus den Theorieen ber Philoſophen aufgegriffene 
Mahn, der gänzlichen oder möglichften Trennung der 


ausübenden und ber geſetgebenden Macht, vollends hin 
fie zu vereiteln. 


Das Neue war ſofort nach der — der Stände 
5. Mat 1789 gegründet, als ber dritte Stand. ſich zur Nas 
tlionalverfammlung erklärte 47. Juni. So blieb freilich 

„von der Monarchie nur der Rame, und die Abſchaffu ng 

ber Feudalrechte im Taumel der Nacht vom A, Auguſt 
(einziges Shaufpiel in der Weltgeihihtel) gründete auf ben 
Trümmern der alten Sonftitution im voraus bie Volksherr⸗ 
ſchaft; aber auch, wenn biefe wieber. endete, dennoch eine 
neue Bulunft fürs Frankreich. 


25. Die Ruͤcwirkungen biefer großen Gataftrophe 


auf das tıbrige Europa Fonnten anfangs nur moras 
liſch, nicht politifch fern. Mem’ Tonnte e8 einfallen, 
Frankreich über feine Innern Angelegenheiten geradezu 
etwad vorfchreiben zu wollen? Aber jene moralifche 
Einwirkung auf das Ausland wurde dadurch drohend, 
weil fie unausbleiblich ben Haß der Stände der Gefells 
ſchaft, bier wie in Frankreich, entflammte. Wer mochte 
ſagen, welche Folgen der allgemeine Enthuſiasmus, 
durch die Stimme der Schriftſteller belebt, (kaum Eins 
gelne wagten zu wiberfptechen;) haben konnte ? 

‚ Unter ben WWenigen, die in England und Deutſchland wider⸗ 

ſprachen, ſteht oben an: 


Eomunn Burxe Reflexions on "the —— in France and 
on the proceedings in certain societies in London, Len- 
don. 1790. 8. (Nebft einigen verwandten. Heinern ui 
LHreran’e hiſt. Schrift. 9. B. mM 


v 
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in Works T. 3. 4), Mit ber ganzen Kraft geſchrieben, weis 
he bie Ueberzeugung eigner Gefahr des Vaterlandes bem Brits 
tiſchen Demofthenes einflöhen konnte. 


In Deutſchland: | — 
volitiſche Betrachtungen über die Franzdſiſche Revolution, se 
1790. 8, (no vor Burke) und 


Ueber einige bisherige Folgen des Branzöfifchen Revolution ia 
Rückſicht auf Deutfhland von E. Brandes. Hannover. 179. 
8 — Kalte —— zur Zeit bes allgemeinen Schwindels. 


Bur Beurtheilung zugleich des Gegenſtandes und der vor⸗ 
nehmſten Schriften vorzüglich: 
- Unterfuhungen über bie Franzöſiſche Revolution, nebſt ——— 


Nachrichten von den merkwürdigſten Schriften % von U. W. 
Rehberg. Hannover, 1795. 3 Thle. 8. | 


Unter ber Fluth Franzöſiſcher Schriften ftehen bie von 
Necker: De la revolution francaise, & Paris, 1797. 4 Voll 
8. und von feiner geiftreichen Tochter: Considedrations sur la 
revolution frangaise par Mad. de SraeL-Horstem, & Paris. 
1818. 3 Voll. 8. an ‚Berühmtheit oben anz nicht aut nr 
Beife an innerm a 


26. Indeß konnie ein Staatsgebaͤude wie das alt⸗ 
Sranzöfifche ſchwerlich auf Einmal niedergeriffen wer: 
den, ohne auch andere zu befhädigen. Der erſte Ber 
luſt traf das Deutfche Neih, durd die Abfchaffung 
der Feudalrechte. Mehrere im Elſaß poſſeſſionirte 
Reichsfuͤrſten verloren die ihrigen; und Kaiſer und 
1789 Reich nahmen ſich ihrer an. Wenn nicht das Recht, 
ſo gebot doch die Klugheit eine Ausgleichung. Aber 
umſonſt! und ein größerer Contraſt, als der nen 
Franzoͤſi ſche mit dem alt⸗Deutſchen re bil 
dete, war nie geſchen. 


f 





J 
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27. Aber ' die zahlreihen Auswanderungen 
aus Frankreich, die Aufnahme und die Entwürfe der 
Audgewanderten in mehreren beutfchen Grenzländern, 
wurden bald gefährlicher für die Ruhe Europas ald jene 
Streitigkeiten. Wo brachten Ausgewanderte nicht ihre 
Hoffnungen und Leidenfchaften mit? vollends biefe 
Ausgewanderten, meift aus ben höhern und felbft höchs 
ften Ständen? Wiederherſtellung der ‚alten Ordnung 
der Dinge, wenn auch durch Krieg, war ihr Wunſch; 
und ihre Sache zur Sache Europas zu machen ihr 
Streben. Doch war eine eventuelle Verabredung zu 
gemeinfchaftlicher, Vertheidigum, von einigen Deuts 
ſchen Zürften zu Pilnig getroffen, nur die einzige 
Maafregel die man ergriff. Wer‘ mochte fie taden? 
Aber dad Mißtrauen ward dadurch gewedt. 


Zufammenfunft sunb Verabredung zu Pilnitz zwiſchen Leos 
pold II., Friedrich Wilhelm II und dem Ghurfürften von 
Sachſen 27. Aug. 1791. Ungerufen kam auch leider! dee 
Graf von Artois dazu; eine, jedoch fehr unbeftimmte, Era 
klärung, war Alles was er erhielt, 


28. Auch ſchien bie Vollendung und Annahme 44, 
der neuen Gonftitution von Ludwig XVI. bie Ge Spt. 
fahr eined Kriegs zu entfernen; ein eigenes Gircular 
des Kaiferd Leopold I. an bie Höfe fagte dieß aus — 
druͤcklich. Viel ſchlechtere Conſtitutionen haben viel lan⸗ )o 
ger beſtanden; aber konnte man im Ernſt glauben, — 
und doch glaubte man es, — mit dieſer Akte fofort Alles 
zu beendigen? Der Uebergang von der halben Freiheit 
zu dem, was man ganze Freiheit nannte, mar bei 

— M2 
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einer ſo leidenſchaftlichen, und jetzt ſo exaltirten Nation 
unausbleiblich; und wie konnte er ohne die heftigſten 
Stuͤrme geſchehen? Der Kampf der Factionen ward 
bald wilder wie vorher, ſeitdem waͤhrend der zweiten 


1702 National: Verſammlung die Jakobiner die Herrſchaft 


errangen, und Umſturz des Throns ihr Zweck war. 
Sie fühlten, bag für ihre Entwürfe ein auswaͤrtiget 


Krieg nothwendig ſey; (welche Politik haͤtte ihn von 
ggjest an abzuwenden vermocht?) und Oeſtreich, wo 
1. nad) Leopold's unerwartetem Tode Franz I. folgte, 


Mrz war ihr nächftes Ziel. Ludwig XVL mußte nadıge 


Nah ber Auflöfung ber Assemblee constituante 30. Sept. 


“A791 Rerfammlung her Assemblde legislative bis 21. Gept. 


17923 ganz unter bem Einfluß der Jakobiner. 


- 29. Sehlerfrei mochte das Benehmen ber Cabis 


nette auch nicht genannt werden. Die furchtbaren Auf⸗ 
tritte in Frankreich waren ſo neu, daß fie ganz außer 


- dem Kreife ihrer bisherigen Politik lagen. Selbſt Kau⸗ 


nie, der Neflor der Minifter, hatte fo etwas nie er | 
febt; und fein Betragen zeigte, wie wenig er bie 
Kräfte einer großen Volks⸗Faktion zu würdigen ver 


‚ fand. Eben darin lag ein Haupt: Bortheil der Deme | 


Fraten= Partei, daß fie Die ganze Cabinetöpolitit and 
ihren Kreifen riß. 


‘ 


We 
L } 


30. Doch fhien es faum zu verfennen, daß bie 
einmal ‚auflodernde Flamme weit um ſich greifen _ 
mußte! Alle Zeidenfchaften waren entzündet; alle pe 
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litiſchen Verhaͤltniſſe änderten -fih; alte Gegner wurben 
Freunde; alte Verbindungen wurden zerriffen! Die 
Sache Ludwig's XVI. ſchien die Sache der Koͤnige zu 
werden; ein Koͤnig wollte ſogar ſi ſich an die Spitze ſtel⸗ 
len, als der Meuchelmord ihn wegraffte! 


J 


31. Den Ps Beweis dieſer Veraͤnderung aller 
Verhaͤltniſſe gab die Verbindung Oeſtreichs und. 
Preußens. Aber der verunglüdte Zug nad 

Champagne, gemeinfchaftlich unternommen, be 
fhleunigte nur den vollen Ausbruch. des Vulkans. 
Der uralte Königöthron ward förmlich umgeftürzt ; 
und mitten in dem monardifhen Staatenfyften von 
‚Europa ſtand plöglih eine demokratiſche Repu⸗ 
blik, und noch dazu eine Republik, welche die Vers . 
breitung ihrer Grundfäge laut proffamirte. Es wurde 
ein Krieg nicht bloß gegen Völker, fondern gegen Vers 
faffungen. : 

Vereinigung der Preufifh = Deftreihifhen Maht unter bem 
Herzog von Braunfhmweig Zuli 179%, verftärkt durch 
Heften und Emigrirte. — Falſche Vorftellungen, welde die 
legtern von der Lage der Dinge in Frankreich verbreiteten, 
Man dachte ſich nur einen zweiten Zug mid Holland. — 
Mantfeft des Herzogs von Braunfhweig 25. Zulis und Ums 
ſturz des Kranzöfifhen Throns 10. Aug. Berſammlung des 
National-Convents (Convention nationale) 21, Sept. 
1792 bis 27. Oct. 3795 mit ausgedehnten Bollmachten und 
fogleih Erklärung ber Republikz als das, bis Valmy vorges 
drungene, Heer durh Dumouriez und nod mehr burdy bie 
- Natur: bekämpft, zum Ruͤckzuge genötgigt ward, 


N 
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32: Die unmittelbar darauf folgende Eroberung: 
ber Deftreihifhen Niederlande durch bie Fran 
zofen zeigte zugleich bie veränderte Art bed Kriegfüh- 
send, und veranlaßte nothwendig bie weitere Verbrei⸗ 
tung des Kriegs. Hing nicht an dieſen Provinzen bis⸗ 
her vorzugsweiſe das politiſche Syſtem? Fiel nicht mit 
ihnen die Vormauer von Holland? mußte nicht da⸗ 
durch England aufgeſchreckt werden? Eine Schlacht 
entſchied jetzt ihr Schickſal, das ſonſt mehrere Feldzuͤge 
nicht entſchieden; und bisher unbekannte Männer ſtan⸗ 
ben ſchnell ald berühmte Feldherren an der Spitze ber 
Sranzöfifhen Armeen. Die unblutige Wegnahme 
Savoyend gab zugleich einen Beweis ded neuen re 

publifanifchen Voͤlkerrechts. 
Schlacht bei Genappe 6. Rov. und Einnahme von Bels 
gien, nachdem Güftine fhon 21. Oct. das unbewadhte Mainz 
Im Herzen Deutfchland& weggenommen hatte. — Wegnahme 


von Savoyen und Nizza Sept. ohne Kriegserklärung , und 
fofort Bereinigung mit Frankreich De, 





1793, 33. Mehr jedoch als diefe Eroberungen wirkte das 
‚große Trauerfpiel in Paris. Das Haupt bed 
ſchuldloſen Ludwig's fiel unter dem Beil. Umfonft 
‚ wird ewig die Politik verfuhen, ale Gefühle zu er 
ftiden,, fo lange Zürften Menfchen bleiben,, War aud 
ber lebhaftefte Abfcheu Feine Urfache zum Kriege, fo 
truͤbte er doch jede Verhandlung. Und wie follten aud 
‘ die Fürften mit einem Convent unterhandeln, der ihre 
1792 unterthanen gegen fie laut zum Aufſtande aufforderte? 
Roy. — So neigte fih nothwendig Alles in Europa zu einer 
großen Verbindung gegen die Republif. 


— 
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Me&ınoires secrets Bohr servir A l’histojre - .de la dernidre 
aunde du regne de Louis XVI. par A. F. Bertram ns 
MOoLLeviLLe, ministre d’dtat & cette epoque. & Londres, 
2797. 3 Voll. 8 — Wenige konnten mehr wiflen ; und Keis 
ner bat mehr geſagt. 


34. Selten waren große Verbindungen glücklich 
und von Dauer. Aber ſo ungluͤcklich, wie die, welche 
jetzt die Welt ſehen ſollte, doch keine. Viel moͤgen die 
revolutionairen Maaßregeln der Gegner erklaͤren, viel 


⸗ 


- 


bie Abneigung ber Völker ; aber boch nicht Alled. Auch 


aus dem Innern ihrer Natur entwidelten fi bie Keis 
me bed Verderbens. War ed. eine Dunkle Ahnung das 
von, wenn das Beitaltes fie nicht Allianzen, JONDEEN 
Bann nannte® 


- 85. Der eine jener Keime lag in dem Mißvers 


haͤltniß der Finanzkraͤfte zu den Militairkräften der Staas . 


ten (&. 164.). Jede Macht, mit .oder ohne Schak, 
fand ſich nach Furzer Anftrengung erfchöpft; nicht eigne 
Mittel, (revolutionaire konnten fie nicht anwenden;) 


nur fremde Subfidien machten fie einigermaßen. 


zum Auddauern fähig... Wie warb nicht ſchon dadurch 
Alles gelaͤhmt? Was helfen felbft dem Rieſen feine 
Arme, wenn Andre fie ihm erft heben müffen? — 


36. Aber nur Ein Staat in Europa, nur Eng 
land, konnte dieſe Subfidien geben. Es war alfo 
nicht nur das Band Aller, es erhielt felbft nothwen⸗ 
dig bie Direktion bed Kriege. Seine geographiſche Las 
ge, noch mehr. fein befondered Intereffe, machten e& 





u 
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aber dazu‘ he undedingt geſchickt. Seine Zwede 


waren nicht immer die der Verbuͤndeten; feine Bors 


theile nicht bie ihrigen; ihr Verluſt nieht der feinige. 
Stets durch den Landkrieg die. Gefahr vvn ſich abwäls 
zend, troͤſtete es ſich leicht über jenen, wenn nur 
Krieg blieb. Schwaͤchten feine Seefiege und feine 
Sroberungen jenfeit des Meers wefentlih die Macht 


des Feindes? Gaben“ ie ben Daran m ihre Op⸗ 
fer Erſatz? 


Was ſind Subflien anders als eine Bier für den 


— Alliirten, deſſen Erhaltung auch unſer Vortheil iſt? So zo⸗ 


gen Maria Thereſia und Friedrich Subſidien von England, 
und vertheidigten dach ihre Sache. Welche Umkehrung dee 
—— dagegen, wenn Subſi dien die Hauptquelle werden! 


37. Alein ein noch zen Keim der Auf 
loͤſung lag in dem allgemeinen, aus der Arrondirungss 
politik bervorgegangenen, Egoismus. Keine Verbin⸗ 


‚dung mag beſtehen ohne wechſelſeitige Aufopferungen. 
Wie aber, wenn uͤbet der Hoffnung zur Vergroͤßerung 


der urſpruͤngliche Zweck, Eihaltung des Beſtehenden, 


vergeſſen wurde? Wenn jede eröffnete Ausſicht zu Ac— 
auiſitionen, ſey es auf Koſten des Nachbarn, bes eigs 
nen Verbuͤndeten — (und wer. hatte bald mehr zu ge 


ben oder zu verleihen als das fiegende Frankreich?) — 
auch eine Lockung zum Abfall ward? Dadurch eben 


raͤchte ſich jetzt ſo furchtbar die aus der Politik verbannte 
Moralitaͤt. Keiner fand, als das Ungluͤck hereinbrach, 
mehr einen Freund, dem er traute! 


‘a £ 
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38. Reiöten diefe innern Urfachen zur Auflöfung 
ber Verbindungen hin, fo trug nicht weniger dazu bei, 
daß die Männer fehlten, die fie hätten zuſammen⸗ 

halten koͤnnen. Kein Eugen, kein Marlborough er⸗ 
ſchien; auch konnte das Talent, von der’ Mittelmaͤßig⸗ 
keit gehaßt, ſich nicht einmal behaupten; waͤhrend in 
bein revolutionirten Staate ſich die gewaltigſten Mens 
ſchen in die erſten Diäge brängten. 


39. Als Stifter, ald Haupt jener Verbindungen, . 
bat die Gefhichte nur William Pitt zu nennen. 
Sein Name lebt in den Annalen Großbritanniens und 
in der Gefhichte Europas. Richtiger wie Andre wuͤr⸗ 
digte er die Gefahr, und nicht minder groß am Cha 
rofter wie an Talenten hat er nie mit politifchen Grunds 
fägen Tapitulirt. Aber, gleich Wilhelm II. die Seele 
eines großen Buͤndniſſes zu ſeyn, verftättete ihm feine 
Lage niht. Das vermag nicht der Financierz nur der 
in einer Perfon vereinte Staatömann und Feldherr. 
en mit Gold und mit Ausdauer zu bewirken 

‚ bat er bewirkt; aber öfter griff er fehl in ber 
2 ber Mittel und der Perfonen; und nicht immer 
wollte oder durfte er ſich zu der Anſicht erheben, die 
das allgemeine Intereſſe Europas uͤber das beſondere 
Intereſſe von Englanb ſetzt. 


‚Speeches of the right honorable William Pitt jin the house 
of commons. London. 1806. 3 Voll. 8. Die anti » revolus 

tionairen Grundſätze bes großen Mannes lernt man aus ben 
beiden letten Theilen ——— kennen. 
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40. Unter folchen Aufpicien begann die erfte 
Eoalition! Die fortdauernde Verbindung Deftreichs 
and Meußens ward durch die Kriegderklärungen des 
Gonventd gegen England und gegen den. Erbftatthalter, 
bald aucd gegen Spanien, verflärft. Sardinien war 
fhon angegriffen; Portugal, Neapel, Toſcana, der 
Pabft wurden hereingezogen. Wie haͤtte das ohnehin 
ſchon feindlich behandelte Deutſche Reich dem vereinten 
Einfluſſe Oeſtreichs und Preußens widerſtehen koͤnnen? 
Schwedens Beitritt ward nur durch die Ermordung 
Guſtav's III. verhindert. Niemand drohte lauter, und 
that doch weniger, ald Katharina. . Außer einigen 


Staaten vom „zweiten Range, und für jest noch ber 


Sorte, ſah man feine Neutrale mehr in Europa. 


Kriegserklärung gegen England, (nad verweigerter Aners 
kennung der Republil;) und gegen ben (rhftatthalter als 
deffen Verbündeten 1. Gebr. 1793.35 gegen Spanien 7. März 

Kriegserklärung des Deutihen Reihe, (mit Wideriprud Hans 
‚novers) 22. März. Bündniffe Englands, (als nunmehs 
rigen Mittelpunkts) mit Rußland 25. März, mit Sarbinien 
95, Aprit, mit Spanien 25. Mai, mit Neapel 12. Zuli, mit 
Preußen 13. Zuli, mit Deftreih 30. Auguft, mit Portugal 
96. Sept,, mit Zofcana 28, Oct. Außerdem Gubfidientras 
tate mit mebreren Deutſchen Fürften, 


Yeter den urſprung und Charakter bed Krieges gegen bie Fran⸗ 
zöſiſche Revolution, yon Friedr. Benz. Berlin. 1801. 8. 
Die ſcharfſinnigſte Entwickelung von Seiten bed Rechts bes 
trachtet. | ; 


Hiſtoriſche Weberficht ber Politit Englands und Frankreichs von 
“ber Zeit der Gonferenz zu Pilnig.bis zur Kriegserklärung ges 
gen England, von “Herbert WMarib. Leipzig. 1799, 8 — 
Diplomatiſche Rechtfertigung Gnglande. R 
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4. Nicht alfo etwa, wie fonft, der Eroberung 
einer Provinz, — nichts geringerem Tonnte es in dies 
fem Kriege gelten, als ber Erhaltung oder bem Um: 
fturz der beftehenden Staaten. Es war nicht bloß ein 
Kampf der Waffen, fondern fich entgegenftehenber polis 
tifcher "Elemente. So weit fi) die Deere ber Republif 
verbreiteten, (wer mochte diefe Grenze beflimmen?) . 
befahl ein ausdruͤckliches Dekret des Conventd die Ein: 1792 
führung der Volksherrſchaft. Doch fchien- in bein erſten 13 
Feldzuge die Gefahr ſich zu verringern; ba mehrere 
Siege der Alliirten die Franzöfifchen Heere wieder auf 
ihr eigenes Gebiet beſchraͤnkten. 


Siege der Deftreiher unter Coburg bei Aldenhoven. 1, 
März 1793; bei Reerwinden 18. März. Wiebeveroberung ber 
Niederlande. Mebergang von General Dumouriez 4. Apr, 5. 
Sieg bei Famars 33. Mai, und Einnahme ber Franzöſifchen 
Stenzfeftungen „ befonders von- Valenciennes 28. Zulj. Belas 
gerung und Einnahme von Mainz durch die Preußen unb 
Heflen 22. Zuli. Einfall in das Elfaß und Schlacht hei Kais 
ferslaytern 28. Nov, Aber Rüdzug Deu — Vordringen ber 
Spanier in Rouffillon Zuni. 

La vie privee et politique de Dumourızz. à Hambourg, 

- 1795. 3 Voll 8. Geht bis sa 1792, Als Fortfegung für 
1793 : 

Me&moires du general Domovazen Ecrits par lui-me&me, 1794. 
2 Voll. 8. Verglichen : 


Correspondence du general Mınaroa avec le general Do- 
MouME et les ministres de la guerre. Ai Paris. 1794. 8. 


— 


2 


42. Selten aber war das Gluͤck fuͤr die Sieger 
verderblicher als hier. Indem bei ihnen ſchon Erobe: 
rungsideen an bie Stelle des urſpruͤnglichen Zwecks 
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traten, erwedten fie dadurch bei den Sranzofen einen 
1793 Widerſtand der Verzweiflung; der, eine Schrecken s⸗ 
a regierung mit allen . ihren Greueln und aller ihrer 
Kraft hervorrufend, zugleich einen Grundſatz fanctio: 
46. nirte, folgenreicher und furchtbarer als eine Reihe Sie 
Yug. ge: jeder Buͤrger fey Soldat. Mit ihm fiel in 
bem Hauptftaate Europas mit Einem Schlage das bis 
berige Spftem der ftehenden Heere; war es denkbar, 
bag bie andern dabei beftehen konnten? 


Errichtung des Wohlkahrtsausſchuſſes (Comité du salut 
public) 6. April 1793 bis 27. Zul. 1794 aus eilf Mitglies 
bern: Robespierrre, Barrere, St. Juſt, Garnot u. a. 
mit biltatorifher Gewalt über alle Perfonen und alles Eis 

genthum. Rah dem Fall der Gironde- (gemäßigten) 
Partei 31. Mai Anordnung des Revolutionetribunals durch 
ganz Frankreich, und täglihe Schlacdtopfer. Nur bei ben 
Armeen blieb noch Sicherheit. 
& | \ - € \ 

43. Eine ganz andre Geftalt erhielt alfo noths 
wendig ber Krieg und die Kriegskunft. Die alte Tab 
tif mochte im Einzelnen noch ihre Anwendung finden; 
im Ganzen galt fie nicht mehr; und bie Heere der Res 
publik bildeten fich befto gefhwinder, je mehr die neue 
Taktik vereinfacht ward. Krieger aus niedern Graben 
wurden ſchnell als Feldherren berühmt; und ber nächte 
- Feldzug, duch die Wiedereroberung ber Niederlande 

4794 zugleih den Weg. zu dem Eindringen in Holland babs 
nend, entfchied auf diefer. Seite bereit3 für "die Zus 
kunft. Einnahme von Holland, unter Beguͤnſtigung 
der Patrioten⸗Partei. Flucht des Erbſtatthalters nach 
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England; und Umwandlung in eine einzige und un⸗ 
theilbare Batavifche Republik. 


Bereits 8. Sept. 1793 Niederlage dee Engländer bei Honbs 
ſcoten. Folge ihres einfeitigen Berfuhs auf Dünklrchen. — 
Giege vom General Pihegru bei Zournay: 22, Mai 17 
und vom General Jourd an hei Fleurus 26, Juni. Seitdem 
Burüdbrängen der Alliirten bis an die Grenzen von Holland; 
tür Rüdzug nad) Deutfchland. Uebergang von Pichegru Über 
das Eis 27. Dec. und Einnahme von ganz Bolland Jan, 
179, — Blutiger Kampf am Oberrhein: Schlachten bei 
Kaiferloutern. 16. Juli und 20. Sept. 1795, aber aud bier 
Rückzug der Deftreiher und Preußen über den Rhein Det, — 
Auch an ber Epanifhen Grenze Borbeingen ber une 
Über die Pyrenäen Nov, 


’ 


44. Die Einnahme Hollands — damals vielleicht 
des reichften Landes in Europa — kettete diefen Staat 
von jest an an Frankreich; ficherte den Beſitz Bel⸗ 
giend; ſchloß England militärifdy von dem feſten Lande 
aus; und änderte bie ganze Lage Preußens und bes 
nördlichen Deutfchlande. Sie allein hätte vormals hins 
gereicht, dad Syſtem von Europa umzuformen;z jebt 
war fie nur ein einzelner Aft ded großen Säaufpiels! 

Breundfchaftsvertrag zwiſchen der Franzöſiſchen und ber Bas 

taviſchen Republik 16. Mai 1795. Bedingungen: a. Zahlung 
von 100 Millionen Hol. Gulden. b. Abtretung von Holläns | 


diſch Glandern gegen künftigen Erſag. c. Gemeinſchaftlicher 
Gebrauch bed Hafens Bließingen. 


45. Die wichtigfte Folge aber war bie Verändes 
tung ber Verhaͤltniſſe Englands, Seine eigene Theil: 
nahme am Landkriege hörte aufs es hatte auf dem 
Continent nichts mehr zu’ verlieren. Es erbte von Hol 
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land ſeinen Handel, und der dieſem jetzt angekuͤndigte 
Krieg eroͤffnete ihm die Ausſicht zur Eroberung ſeiner 
Colonieen. Wie forgfältig es auch den Krieg unters 
hielt, fo war ed bei dem Gange des Landkriegs doch 
wenig intereſſirt. Ä 


46. Aber auch unter den Verblindeten des Conti: 
nents hatten, Die Keime der Zwietracht fich bereits ent⸗ 
faltet. Das Mißtrauen zwifchen Deftreich und Preußen, 
von Friedrich faft ein halbes Jahrhundett genährt, 


hatte felbfl die aufrichtigfte perfänliche Verbindung bei⸗ 


ber Monarchen fo wenig in den Gabinetten als. in den 
Armeen zu vertilgen vermocht; und man hatte Die 
Folgen nur zu oft und zu fehr empfunden. Wann 
ftrafen einfeitige Anfichten in ber Politif au endlich 
fi s felbft? 


47. Dazu kam bei Preußen eine fo fehnelle und 
tiefe Erfhöpfung der Finanzen, baß felbft die verihwen- 
derifche Haushaltung von Friedrich Wilhelm IL fie 
faum erklären zu koͤnnen vermag. Nicht ber vierte 


4794 Theil des Heerd war gebraucht ; und flatt des gefüllten 
31. Schages waren nach kaum zwei Jahren ſchon Schulden 


San 


da! Man verlangte Verpflegung ber Armeen von dem 
vordern Kreifen des Deutfchen Reich; und nahm neue 
Subfidien von England, nicht, wie ed ſchien, des 
Kriegs, fondern des Gelded wegen. 


Subſidlentraktat Preußens mit England 19, April 1708 
im Haag abgeſchloſſen. 
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48. Auf der andern Seite war von dem Convent 


fhon die doppelte Marime angenommen: nur Separatz . 


frieden zu fehließen, und ben Krieg nicht zu endigen, 
ohne die Grenzen bi8 an den Rhein ausgedehnt zu has 


ben. Welchen Stoff zu ernften Betrachtungen für den 


Nachfolger Friedrich's des Großen ! Aber das Deutiche 
Reich war nicht Preußen; fein Verluft nicht eigner 
Verluſt; ja e8 war fogar Hoffnung da zu Gewinn auf 
Koſten der geiltlichen Mitſtaͤnde. — Abſchluß des 
Baſeler Friedens; und Beſtimmung einer Des 
markationslinie fuͤr die Neutralitaͤt des noͤrdlichen 
Deutſchlands. 
Bedingungen bes Friedens zu Baſel 5. April 1795. a. 
Frankreich bleibt, bis zu dem beim Reichéfrieden zu treffens 
den Arrangement, im Beſit der Preußifhen Provinzen am 


linken Rheinufer, b. Frankreich verfpricht, die Vermittelung 
Preußens für andere Deutfche Rrihsftände in Betreff des Beis 


trittes zugulaffen. c. Durch die Preußifhen Provinzen dürfen. 


feine feindliche Durhmärfhe geſchehen. — Heſſen“ Gaffel 
ſchloß einen förmlichen Frieden für fi zu Baſel 28. Aug. ; 
nachdem fhon vorher 17. Mai die Demarkationslinie nah 
Beitritt Sachſens, Hannovers 2c. beftimmmt war, | 


Unterhändler zu Bafel: Von Frankreich: Der Bürger Bars 
„thelemy. Bon Preußen: Graf Golz, und nad deſſen Tode 
Freiherr v. Hardenberg. 


Von den, dem nachmaligen Preußiſchen Staatskanzler und 
Fürſten, v. Hardenberg zugeichriebenen Memoires ti- 
res d’un homme d’etat sur les causes sdcrdtes qui ont de- 
termine la politique des cabinets dans la guerre de la 
revolution, depuis 1792 jusqwen 1815; A Paris. 1828. 8. 
find nur Ih. 1. 2. bis auf den Bafeler Frieden gehend, ets 
ſchienen. 


v R ao 
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49. So ſchied alſo Preußen, ohne den Haupt 
zwe bes Kriegs, Bekämpfung ber revolutionären Po⸗ 
litik, erreicht zu haben, und mit ihm das nörblice 
Deutihland, aus der Coalition. Das halbe Reich 


hatte Friede gemacht! Eine Verbindung zur gemein- 
— ſchaftlichen Vertheidigung warb indeß errichtet; und ber 


Zeitpunkt ſchien gekommen zu ſeyn, die letzte Idee 


Friedrich's des Großen wieder aufzunehmen; und Preu⸗ 


ßen im Norden zum Mittelpunkt einer großen Foͤdera⸗ 
tion zu machen. Aber dazu gehoͤrte jetzt eine gaͤnzliche 
Losſagung vom Deutſchen Reiches; und war auch ber 
‚Hauptfehritt der Sache nad) geſchehen, fo fiheute man 
fi doch vor "dem Namen. Und‘ wo wäre das Ver⸗ 
trauen, das Band jeder Föderation, hergekommen, 
da die neue Theilung Polens (f. unten) fo eben ge 
fhehen war; Nürnberg bi an die Thore ocapirt 
ward; und der geheime Bertrag mit dem Convent, 
ſich auf Koften der eignen Mitflände zu entfchädigen, 
bald Fein Geheimniß blieb? 
Geheimer Vertrag Preußens mit Frankreich 5. Aug. 1796. 
Bedingungen: Vorläufige Einwilligung Preußens in bie Ees 
“fion : des linken Rheinufers; Entſchädigung für ſich durch 
Säcularifationen in Münſter, und fonft nach Gonvenienz 


und 'Nebereintunft; für Oranien in Würzburg und in 
Bamberg. ! 


50. Allein auch noch ein anberer Werbündeter, 
Spanien, trat ‚gleih nachher von der Goalition ab. 


Sein Beitritt war dur, Familienverhältniffe erzeugt; 


es mußte bald wahrnehnten, daß es bei dem Kriege 


Pd 


nur zu verlieren, nichts zu gewinnen habe; und ber 


% 
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Abſchluß des Friedens ward zu ſehr durch das eigne 
Intereſſe Frankreichs befoͤrdert, als daß er großen 
Schwierigkeiten hätte ausgeſetzt ſeyn koͤnnen. 


[4 


Friede zwiſchen Branfreih und Spanien zu 
Bafel 23. Jul. 1795. Bebingungen: 1. Reftitution aller 
gemachten Eroberungen an Spanien. 2. Dagegen tritt Spas 
nien feinen Antheil von der Inſel St. Domingo an Frankreich 
ab. Schon vor dem Frieden mit Spanien und mit Preußen 
hatte ber Convent, gleichſam um zu zeigen baß Kürften mit 
Ihm Frieden fließen fönnten, den mit dem Großherzog von 
Toskana abgeſchloſſen 9, Febr. | 


Unterhändler zu Bafel: Bon Frankreich: Der Bürger Bars 


[} 


thelemy. Bon Spanien: Don Yriarte, 


51. Doc follte die halb zetfallene Coalition nicht 
ganz auseinanderfallen! Die Fortdauer des Landkriegs, 
wie er auch gehen mochte, war flr England fo wich: 
tig, um feine Plane verfolgen zu koͤnnen. In allen 
Ländern, auf allen Meeren, warb der Strieg meiſt 
auf feine Koſten geführt. Mer forderte nicht Geld? 
Wer erhielt nicht Gelb? Ungeheure Anleihen, (Raum 
wird bie Nachwelt fie begreifen können), waren noͤthig; 
.in wenigen Jahren ward bie Summe ber National⸗ 
ſchuld, und mit ihr die Laſten der Nation, verdoppelt. 
Wie war dieg moͤglich, wenn nicht auch bie Einkünfte 
ber Nation verdoppelt wurden? \ 
I An Inquiry concerning the — Progress, the redemp- 
_ tion and present staie of the national debt of Great Bri- 
tain by Roz, Hamırrox. Edinburg. 181% 8. Dad Werk 
. giebt die. genaueften und zuverläffigften Nachrichten über die 


ganze Geſchichte des Brittifhen Schuldenweſens. Durd bie 
von Pitt gemachten Anleihen mährend des Revolutionskriegs 


- Heeren’s hiſt. Schrift. 9. 8. N 
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war beim Frieden zu Amiens bie fundirte Schuld von — 


auf 507 Millionen Pfund Sterling geſtiegen; wovon die Zin⸗ 
ſen jährlich zwanzig Millionen betrugen. Dennoch erhielt ſich, | 


von dem finkenden Bond — der Staatetredit 


Aber dieſer ſchnelle Zuwachs konnte nicht aus 


Pie Boden kommen; er Tonnte nur aus dem aus 
wärtigen Handel fließen. Diefen zu heben, indem 
man Andere möglichft davon auöfchloß, warb babe 


Das Biel der Anftrengung. So verwanbelte Pitt die 


"Grundlage der Brittifchen Macht; wozu freilich der 
Beſitz Indiens ſchon lange vorbereitet hatte. Statt daf 
fie vormals auf Eultur des eignen Bodens und 
mäßiger Golonialländer beruhte, ward fie jest auf den 


auswärtigen Handel geftügt, der alle Welttheile umfaßte. | 


Vernichtung des feindlichen, Bebrüdung bed neutralen 
Handel, (infofeen man nicht felbft feinet bedurfte) 
ward alfo Maxime; und daburdy ward England in ein 
' ganz anderes Verhältniß gegen die Voͤlker des Conti⸗ 
nent3 geftellt. So triumphirte auch hier der Geift des 
Merkantilfgftemd; und der Revolutionskrieg ward faft 
in eben bem Grabe ein Handelöfrieg, wie er ein in Krieg 
gegen bie Verfaſſungen war. 
Die Handelsbedrückungen gegen bie Neutralen 
gingen hervor: 1. Aus dem Plan von Pitt, (dem erften feis 
ner Mißgriffe), Frankreich auszuhungern. Daher Erweite⸗ 


rung des Begriffs von Contrebande, und Verbot der Zufuhr 
aller Lebensmittel Zunt‘1795. 2. Aus ber Ausbehnung bes 


Blokadeſyſtems; ba nit nur wirkliche Blokade, fondern bloße 
Erklärung ber Blokade, nicht nur eines Hafens, fondern ganz 


ser Küften, den wirklichen Blokadezuſtand erzeugen. ſollte. 


3, Aus der Erweiterung ber Vifltation ber Schiffe, auch ſelbſt | 


⸗ 
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Handel ber Neutralen mit den feindlichen Golonteen, Zuerſt 
1795 Erneuerung bes Reglemente von 1756 (©. 16.) und 
Bänzliches Verbot; jedoch auf Remonſtration der Amerikaner 
Jan. 1799, deſchränkt auf den direkten Handel ber Neutralen 
don ben Golonieen nad Europas; und 1708 aud den Neutras 
len in Eutopa freigegeben nad Ihren eignen Häfen 


Ueber das Beftreben der Völker neuerer Zeit, einander in ihrem 


Seehandel xecht wehe zu thun, von Job. ©. Büfch, (Um⸗ 
arbeitung der Abhandlung von ber Berrüttung des Sechans 
bels), Hamburg. 1800. 8. Nach fehr liberalen Grundſaͤten; 
nur mit zu weniger Orbnung. 


Essai ceoncernant les. armateurs, lcs prises, et surtout les 
roprises par Gxzo. pe Martens. A Goettingue.,1795 8 
(Deutf unter dem Zitel: Verſuch über Gaper ec.). Zugleich 
kritiſche Geſchichte der Caperei. 


Handbuch fiber das praktiſche Seerecht der Engländer und Frans 
zofen in Binfiht auf bas in Kriegszeiten angehallene neutrale 
Eigentbum; von Sr. Joh. Jacobſen. Bamburg, 1803, 
2 Zle. 8 Die lehrreichſte N! des verwickel⸗ 
ten Gegenſtandes. 


War in disguise, or the frauds of the neutral flags. Londnn, 
1806. 8. Unverholne Brittifhe Seerechts⸗ Orthodoxie, ſelbſt 
in England faft zu ſtreng befunden, 


1 


Alleinherrſchaft des Meers, und die daraus 
folgende Wegnahme der feindlichen Colonieen, waren 
die Bedingungen, unter denen das Brittiſche Syſtem 
waͤhrend eines ſolchen Kriegs allein aufrecht erhalten 
werden konnte. Die Aufloͤſung des Franzoͤſiſchen Ma⸗ 
rine-Corps durch die Revolution erleichterte ihnen nicht 
wenig ihre Siege über die feindlichen Geſchwader. 
Schon am Ende dieſes Zeitraums war bie Franzoͤſiſche 
und bie Holländifche Seemacht mehr ald zur Hälfte 

N 2 


unter neutraler -Gonvof, 4, Aus ben Reglemente über den 
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zerſtoͤrt; und die wichtigſten Colonieen bereits in 
Brittiſchen Händen. 


Einnahme und Beſitz von Toulon durch Admiral Hood 

28, Aug. — 17. Dec, 1793, und Wegführung und Bernichtung 
der dortigen Flotte. Seeſieg über bie Granzofen bei 

. Dueflant, unter. Admiral Howe 1. Juni 17935 bei Savona 
unter Admiraͤl Hotham 14. März 17955 bei V’Orient unter 
Admiral Bridport 23. Zuniz bei den Hierifhen Infeln 13. 
Juli. Ueber bie Holländer 16. Aug. 1796 in der Eals 
danha Bai unter Admiral Elphinſtone; bei Gamperbuin unter 
‚Admiral Duncan 11. Oct, 1797. Ueber die Spanier unter 
Admiral Jervis bei Kap St. Bincent 14. Febr. 1797. — 

- Groberungen in Weftinbien: Belegung mehrerer Pläge auf 
St. Domings 1793 — 17967, die jedoch wieder verlaffen wers 
den mußten; von Zabago 15. April 17935 von Martinique, 
Guabeloupe und St, Lucie, März und April 1794. In Oſt⸗ 
indien: Pondichery 23. Aug. 1795. — Bon den Holläns 
dern: Geylon; Malakka; die Pläge auf Malabar Aug. 17%, 
Das Gap 16. Sept.; Demerari und Effequebo Apr. 17965 
die Moluden 1796. — Bon Spanien nur die Safel Tri⸗ 
nidad 18. Febr. 1797. \ i 


“54. Nah dem Abfall Preußens und Spaniens 
verdoppelte daher England -feine Bemühungen, bie 
übrigen Refte der Goalition zufammenzuhalten, und, 
wo möglih, fie durch den Beitritt Rußlands zu ver: 
ftärfen; um fo mehr, da ihm auch die Erneuerung 
bes hier abgelaufenen Handelstraktats am Herzen lag. 
Beides gelang ihm zwar; und nach der mit Oeſtreich 
und Rußland geſchloſſenen Triplealltanz kam auch 

. ein neuer Handelstraktat mit Rußland zu Stande. 
Thätig mitzuwirken, (die Abfendung einer Eſcadre 
nach England abgerechnet, . deren” man gerade am we 
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nigften beburfte,) fand aber Katharina auch jet nicht 
Selm | p 


Bereits 18. Febr. 1795 Defenfiv » Allianz’ zwiſchen England 
und Rußland, mit wechlelftitiger Garantie aller. Bellgungen 5 
und 20. Mai zwifchen England‘ und Deftreih. Beide werden 
die Grundlage der 28. Sept. abgeſchloſſenen Tripleallianz; 

deren Bedingungen nicht genauer bekannt wurden. — Ab⸗ 
ſchlüß · deö Handelstraktats mit Rußland erſt 21. bebr. el 
mit noch größern Bortheilen als 1766. ‘ 


55. So ruhte alfo bie Laft des Landkriegs fort 
. dauernd allein auf Deftreih in.Berbindung mit Sar- - 
dinien und ben Fuͤrſten und Ständen Süb- Deutfch- 
lands. Der Krieg fhien zu ermatten. Erſt im Herbft 
warb er am Oberrhein, mit- Süd für Oeſtreich, er: 
neuert; und auch fo. fam ein Waffenftillftand noch nor 
dem Ende des Jahrd zu Stande, . 


Surüdtreibung ber Franzoͤſiſchen Armeen unter Generaf 
Pichegru (vielleicht durch Ginverftändniffe) Über den Rhein; 
und Gntfag von Mainz durch General Glairfait Oct. — ar 
fenftillftand mit —— 31. Dec. 1795. 


) 


— 


56. Der Gang der innern Verhaͤltniſſe in Frank⸗ 
reich hatte unterdeß nach dem Fall von Robespierre 
und ſeiner Anhaͤnger gemaͤßigtere Geſinnungen, und 
demnaͤchſt eine neue Conſtitution herbeigefuͤhrt; 
wodurch eine feſtere Ordnung der Dinge gegruͤndet 
werden ſollte. Einem Direktorio von fuͤnf Mitglie⸗ 
bern ward die ausuͤbende Gewalt übertragen; während 
die gefebgebende durch eine,- in zwei Kammern ges 
theilte, Verfammlung, den Rath der Alten, und 
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der Fünfhunbert, eihe Art von Oberhaud und Uns 
terhaus bildend, verwaltet werben ſollte. Schon Diefe 
gänzlihe Trennung mußte bald zu Streit zwifchen beis 
den führen. - Aber zu wie viel andern Uebeln lag nidt 
der Keim in diefer, als Nefultdt hoher Weisheit fo 
gepriefenen, und bald den Zöchterflanfen aufgebrunge 
nen, Gonftitution! In ben Verhältniffen zum Aus- 
lande warb durch dieſe Neuerungen, bei ber Fort— 
bauer des resolutionairen | nichts Weſentli⸗ 
Set gewonnen. 


Einführung. der neuen kai 98, Dich. 1795.: SIuflale - 
— Direktoriums, und Gröffaung des geſetzgebenden 
‘. Gorps 5. Nom. nach Auflöſung des Rationalconyents. 


57. Der Frieden auf dem Gontinent ſchien jetzt 
Nur noch ‘von Dem Frieden mit Oeſtreich abzuhangen. 
Diefen zu erzwingen, indem man in das Herz feiner 
Staaten eindrang, ward baher ber Zweck des Direlte: 
siumd; und drei Heere, zugleich vom Öberrhein, 
vom Niederrhein und in Italien vordringend, follten 
ihn erreichen: Ein fo zufammengefegter Plan, ſchon 
on fi ſchwer audzuführen, mußte e3 in Deutfchland 
noch weit mehr feyn, fo lange die-Rheinfeflungen in 
den Händen ber Deutfchen waren. Auch gelang & 
Deftreih, in feinem eignen Kaiferhaufe an dem Erz 
herzog Karl einen Feldheren zu finden, der bald 
das volle Vertrauen bed Heers genoß. Ihm dankte 
damals Deftreich feine Rettung. 

Vorbringen bes Generals Jourdan über den Niederrhein, | 


bis in bie Oberpfalz; und bed Generald Moreau vom Die 
ryhein ber Bis im Baiern; und Waffenſtillſtände mit Baden, 
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Wirtemberg u. a. Juni und Zuli 1796, Aber Sieg bes Erz⸗ 
herzogs über Jourban bei Amberg 24. Aug, und bei Würzs 
burg 3. Sept. — Berühmter Rüdzug von Moreau bis fiber 
den Rhein bei Hüningen unter fleten Gefechten Det. — 

Grundzüge der Strategie (von S. k. H. dem Erzherzog Karl). 
Wien. 1813. 8. geben die beſten Aufſchlüſſe über den Feldzug 
4796 in Deutſchland. 


68. Jedoch nicht in Deutfchland follte das Schid⸗ 
pl Deftreichs entfchieden werden! Stalien, bisher nur 
Fcbenfhauplag, ward jest ſchon durch bie veränders- 
tar Umftände der Hauptfchauplag; aber noch weit 
mehr durch den hoben Geift des jungen Feldherrn, 
den hier das Kommando Übertragen war. Ein Feld⸗ 
zug gab ihm Italien; ein zweiter den Frieden. Aber 
meh als den bloßen Sieger und Friedensſtifter ahn⸗ 
te bild das Zeitalter in ihm, und irrte fich nur barin, 
wo e felbft wollte daß es ſich irren follte, 

Cıfter Feldzug von Rapoleon Bonaparte nad Ueber⸗ 
nahne des Obercommandos zu Nizza 30. März 1796, Gieg 
bei Montenotte 12, April; bei Milleſimo 19, April; bei Mous 
dovi Über die Piemontefer 22. April — Dadurch erzwunges 
ner Vaffenftillftand 28. apel ‚und bemnädft Separatfries 
den nit Sarbinien’15. Mai. Bebingungen: ‘41. Ab⸗ 
tretung von Savoyen und Nizza, 2, Beſetzung ber wichtigften 
Seflunen. — Verfolgung ber Deftreicherz Uebergang über 
die Bricke bei Lodi 10, Maiz Einnahme der ganzen Lombars 
dei bis auf Mantua. 

Campagnes du gendral Buonaparte en Italie pendant les 
annees IV et V. par un Officier general. (F. R. J. Pom- 
Mersun). a Paris. 1797. 2 Voll. 8. 


59. Diefe Siege ’entfchievden auch tiber dad Schick 
fal des Übrigen Italiens. Die Herzoge von Parma 
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und Modena, der Pabft,- der König von Neapel muß 
ten ihre Waffenſtillſtaͤnde und Srieden erkaufen. Aber 
wenn die Herrſchaft Frankreichs in Italien militairiſch 
errungen war, ſo ſollte fie politiſch befeſtigt werben. 
Die Bildung eines neuen Freiſtaats, nach dem Muſier 
Frankreichs geformt, aus den Oeſtreichiſchen und paͤbſt⸗ 
lihen Provinzen, unter dem Namen ber Cisalpini 
[hen Republik, gab dazu das Mittel, 


Waffenſtillſtand mit" Parma 8. Maiz mit Moden: 
12. Mei; .mıt dem Pabft 23. Zuni, gegen Erlegung vo: 

. Geld und Kunftwerfen, und demnächſt Frieden zi 
Tolentino 19. Febr. 1797, gegen Abtretung ber Legationa 
Bologna und Ferrara, und gegen Gatfagung aller Anfprüge 
auf Adignonz; mit Reapel 5. Juni, in einen Frieden vr⸗ 
wandelt 10, Dct, ohne Verluſt. Genua begiebt fi urer 
Sranzöfiihen Schuz 9. Dct.; und das früher (Iuni 199) 
‚von den Engländern befegte Sorfita wird von ihnen wider 
geräumt , aber dagegen Elba befegt 9, Zuli, 

Histoire d’italie de 1789 jusqu’ä 1814 par Cuanıes Barra. 
a Paris. 1824. 5 Voll. 8. umfaßt die allgemeine Gefgichte 
Italiens in dem angegebenen Zeitraum. @in lehrreiches Bert; 
nur frägt man oft umfonft nach den Beweifen. 





| 60. & war das revolufiongire Syſtem aud über 
Stalien gewaͤlzt; und der Beſitz der Haupfeftung 
Mantua ward jegt der Punkt, auf dem’ bie Iusfhh 
rung der weitern Plane gegen Deftreich beruft. Ei 
nen folchen Kampf hatte das Jahrhundert nsch. nicht 
gefehen als den um Mantua! Viermal wagt Deftreid 
den Entfab; viermal werden feine „Deere geſchlagen! 
Die Feſtung fiel; und der Weg nad) Deftreich ftand offen. 
Belagerung Mantuas vom Juli 1796 bis Febr. 179% 
Erſter Verſuch zum Entfag unter dem kühnen Feldmarſchal 
\ \ 


1 
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Wurmſer; vereitelt bei Torada und bei Caſtigllone 3. und 
5. Aug, Neues Vordringen; Riederlagen hei Roveredo und 
bei Baſſano A, und 9. Sept.; aber Wurmſer, abgeſchnitten 
vom Rüdzuge, bahnt ſich den Weg in die Feſtung. Dritter 
Verſuch unter Feldmarſchall Alvinzy; breitägige Schlacht 
und Niederlage bei Arcole 15 — 19. Nov, Lehter Verſuch uns 


ter demſelben z und Schlacht bei Rivoli 14. Ian. 1797... Gas 
pitulation von Mantua 2%, Febr. 


! 


61. Vorbringen über die Alpen von Italien her | 
in das innere Deftreich nach mehreren Gefechten, bis 1797 


an bie Muhr; indem Moreau und Hoche wieder über Mrz. 


den Rhein vorrüden folten. Ein gewaltiger Kampf - 
fhien dad Schidfal der Kaiferftadt beftimmen zu müß 
fen. Aber ald dad Schwerdt entfiheiden follte, fand 
die Politik einen Ausweg; man kam überein, auf Kos 
ſten eined Dritten Frieden zu fchließen. 


62. Venedig ward, Für jest, zum Opfer be 
fimmt, Seit einem Sahrhundert faft in Vergeſſenheit 
verfunten, hatte dieſe Republit bei dem Kampfe der 
Mächtigen die Neutralität, die gemöhnlihe Shugwehr 
der Schwachen, ergriffen. Schon lange hatte fie fich 
felbft überlebt; aber ihr Zal zeigte doch erſt ihre ganze 
Schwaͤche; nicht nur ohne Kraft, fondern auch ohne 
Rath. Sie fiel ald Opfer der Convenienz und ber Ars 
rondirungspolitik; aber auch ohne dieß, wie hätte eine 
Verfaffung beſtehen Eönnen, die mehr ald jede anbere 


im geradeſten Widerfpruch mit ben —— Grund⸗ 


fügen des Zeitalters ſtand? 


Li 
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Brit 1718 (TH. 1 S. 301.) fehlt es dem Geſchichtſchreiber 
des -Suropäiihen Staatenfyftems felbft an Gelegenheit, Benes 
digs zu erwähnen. Ein neunundfiebzigjähriger Frieden hatte 
in der berrfhenden Glaffe hier allmählig alle Uebel einer indos 
Ienten Apathie fo zur Reife gebracht, daß aud nicht einmat 
eine bewaffnete Neutralität durchzuſetzen geweſen war. 

(C. Teuront) Raccolta ragionata di documenti inediti che 
formano la storia diplomatica della rivoluzinne e caduta 
della republica di Venezia, corredata di criliche Osserva- 
zioni. Venezia. 1800. 2 Voll. 4.. Würbige Materialien für 

den Tünftigen Geſchichtſchrelber! Dan vergleihe P. Danu 
Histoire de la Republique de Venise. T. 5. 181% 


63. Aber nicht ein Definitivfrieden, fondern nur 
Dräliminarien (keineswegs ohne Urfachen, wie bie 
Folge zeigte), wurden zu Leoben an ber Muhr ab: 
gefchloffen. Nicht alles, was in den Präliminarien bes 
willigt war, ward in dem Definitivfrieven wieberholt. 


Abſchluß ber Präliminarien zu keoben 18. April 1797. 
 Sauptbedingungen: 1. Abtretung aller Rechte Deftzeichs auf 
die Belgifhen Provinzen an Frankreichz und Anerkennung 
ber dur die conftitutionellen Geſetze beflimmten Grenzen 
Frankreichs. 2. Berlammiung eines Gongrefies zum Abſchluß. 
des Friedens mit dem Deutihen Reid, mit Annahme feiner 
“ Sntegrität ald Baſis. 3. Deftreich entfägt feinen Befiguns 
gen jenfeit des Oglioz und erhält ald Erſatz den Theil bes 
Benezianiſchen Gebiets zwifhen dem Oglio, dem Po, und bem 
Adriatiſchen Meer; nebft dem Venezianifhen Dalmotien und 
Iſtrien. 4. Oeſtreich erhält gleichfals nad der Ratifika— 
tion des Definitivfriedeng die Zeftungen Palma nova, 
Mantua, Peſchiera, und einige Sclöffer gerdumt. 5. Die 
Republik Venedig fol Romagna, Bologna und Ferrara als 
Entſchädigung erhalten, 0. Deftreik erkennt bie aus den abs 
getretenen Provinzen zu bildende Kisalpinifge (anfangs Eis 
padaniſche) Republik an. — Der vollſtändige Traktat, mit 


+“ 
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ben geheimen Artikeln, zuerft befannt grmadt in 
vet Annalen 1809. ©t. ZIL 


64. Ueberwältigung Me und Auflöfung feis 
ner bisherigen Verfaffung Die fir Seftreich beſtimm⸗ 
ten Provinzen werben fofort von ihm befegt; das uͤbri⸗ 
ge, nebft der Hauptſtadt, von Frankreich. Lange Uns 
terhandlungen waren noch 2% um... fein. letztes 
Schickſal zu beſtimmen. 2 


Franzoͤſiſche Kriegserklärung gegen Venedig, unter dem Vor⸗ 
wande eines in Verona ausgebrochenen Aufflandes 32 Mai 
- 4797. Aufhebung ber Ariflofratie und Gründung ber Volks⸗ 
herrſchaft 12. Mai, Belegung durch Franzöſiſche Zruppen 
16. Mai. — Von dort aus Occupation der Grie⸗ 
chiſch-Venezianiſchen Inſeln Corfu, Cefalonien, San 
Mauro, Bante, Gerigo, durch eine Franzoͤſiſch⸗Venezianiſche 
FJlotille 28. Juni. In ben — waren ie nicht 
einmal erwähnt worden, 


65. Nie konnte wohl ber Zuſtand zwifchen den 
Präliminerien und bem Definitivfrieden ſchwankender 
feyn als hier! Wie viel Stoff war noch zum Unters 
handeln da! Aber welche Ausficht eröffnete. fi nicht 
auch dem Feldherrn, der nicht nur die Seele‘ bed 

Kriegs, fondern auch des Sriedenöfchluffes war! Wie 
einſt Pompejus nah dem Mithridatifhen Kriege bie 
Sachen Afiens, hatte Er die Sachen Stalien® zu orb: 
nen. In der Einrichtung der Gidalpinifchen Republik 
fab man ben Staatenftifter; auch auf die Ummandluns 
gen ber BVerfaffungen der uͤbrigen Staaten Italiens 
wirkte er mächtig ein. Aber nicht auf Stalien allein 


Ä 


t 
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beſchrankte ſich ſein Blick. Die Schweiz ſtand in ban⸗ 
ger Erwartung; eine Polniſche Legion ward errich⸗ 
tet; und wie weit war ed bi3 nad) Aegypten? 

Prodamirung ber Gisalpinifhen Republik, deſtehend 

aus Mailand, Modena, Ferraxa, Bologna und Romagna; 
wozu balb noch Brefcia und Mantua kamen 28. Zuni 1797. — 
Umwandlung ber Genueſiſchen Republik in eine Liguriſche 
mit demokratiſcher Verfoffung unter Leitung dom Kranzöflfchen 
Miniftes Faipoult 22 — 31, Mai. Größe demokratiſche Bewe⸗ 
gungen in Piemont, im Kirchenſtaat u. % 

66. Aber auch im Weften von Europa hatten fich 
bie Verhaͤltniſſe geändert, indem Spanien zu feiner 
alten Verbindung mit Frankreich zurüdgefehrt war; 
und der Guͤnſtling Don Godoi, Herzog von Alcudia, 
(Principe de la paz), bem Intereffe Frankreichs er 
geben, von jetzt an faft unumſchraͤnkt dad Staatöruber 
führte. Die Theilnahme an dem Kriege gegen Engs 
land war davon die unmittelbare Folge; aber. auch für 
bie Zukunft blieb durch den Allianztraftat dag Schickſal 
open fo an Frankreich geknüpft, daß ed nur von 

bem lestern abhing, ob und wie ed an 3 feinen Kriegen 
za nehmen follte. 


Alltanztrattat zwiſchen Frankreich und — zu St. 
Ildefonſo 19. Aug. 1796. 1. Of⸗ und Defenſivallianz in als 
len Kriegen. 2. In dem jetigen jedoch nur gegen England. 
3. Beſtimmung der zu leiſtenden Hülfe ſowohl zur See als zu 
Lande, — Spaniſche Kriegserklärung gegen England 5. Oct. 
— Verluſt von Trinidad 18. Febr. 17975 aber die Angriffe 
der Engländer auf Portorico 17. Apr, und auf. — Jul. 
werden — 
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67.. Ungeachtet diefer Verbreitung bed Kriegs ſchien 
doch nach ben Leobener Präfiminarien der Horizont ſich 


etwas aufzuheitern. Oeſtreich fuhr fort zu unterhans 


bein; und auh England, jest ohne Allürte auf 


dem Gontinent, glaubte unterhandeln zu müffen. Aber 
indem die Sriebenshoffnung wuchs, mußte eine neue 
Revolution in den Franzöfifchen Autoritäten fie zur 
Hälfte wieder vernichten. Schneller ald man geglaubt 
hatte, beſtaͤtigte es fih, daß keine Regierung weniger 
für den Sranzöfifhen National= Charakter paffe, als die 
viellöpfige Direktorialregierung. 

Antnüpfung von Unterhanblungen durch Lord Malmes⸗ 


bury, (fhon früher war es 22. Oct. — 20. Dec. 1796 zu 
- Paris vergeblich durch benfelben verfuht worbenz;) zu Eille 


Juli — 18. Sept, 1797. Allein nad der Revolution vom A, 


Gept. (18. Fructidor), in welcher bie Uebel der Direktorials 
verfaſſung, (oben S. 197.) fi ſchon früher ald man hätte 
erwarten follen, entwidelten, woburd ‚bie Minorität bes 
Direktoriums und bed gefeßgebenden Corps ausgeftoßen und 
zum Theil beportirt warb, Abbrehung der Friedensunters 
bandlungen ‘mit England. — Zwar war kurz vorber der 
Friede mit Portugal zu Stande gefommen 20. Aug. 3 
‚aber er warb jegt von Frankreich wieder aufgefündigt 26. Oct, 


Recueil de toutes les pieces officielles, relatives & la nego- 
ciation de Lille, Oct. 1797. & - 


68, Ganz anderd war ber Gang der Friedens 


unterhandlung mit Oeſtreich. Sie war um 
blieb in den Haͤnden des Friedensſtifters, nicht des 
Directoriums; ed ward Friede weil Er ihn wollte, 
und mie er ihn wollte. Ein halbes Jahr hindurch 
war er zu Pafferiano bei Mailand unterhandelt worden; 


, 


x” 
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und als er endlich zu Campo Formio bei Ubine ab⸗ 
‚gefhloffen, und nachher bie geheimen Bedingungen 
befannt wurben, Härte fi freilich die Länge ber Uns 
terhandlung hinreichend auf! 


Friede zu Gampo Formio abgeſchloſſen ben 17. Oct. 
1797 zwiſchen Frankreich und Oeſtreich. Bebingungen? 1. 
Deſtreich entſagt allen feinen Anſprüchen auf die Niederlande 

- zu Gunſten Frankreichs. 2. Oeſtreich behält das Gebiet von 
Venedig, vom Garda⸗See angerechnet, die Stadt Venedig, 
Iſtrien, Dalmatien nebſt den Inſeln, und Bocca bi Cattaro. 

- 8. Frankreich behält die Griechiſch⸗Venezianiſchen Inſeln und 
die Beſitzungen in Aldanien. 4. Oeſtreich erkennt die Cisal⸗ 
piniſche Republik. 5. Zum Abflug des Friedens mit dem 
Deutfhen Reid folk fich ein Gongreß zu Raſtadt verfammeln, 

6. Deftreih wird den Dergog von Modena durh den Breis⸗ 
gau entſchädigen. _ Geheime Bedingungen: 1. Oeſtreich 
willigt in die Abtretung des linken Rheinufers von Baſel bis 
zum Ginfluß' der Nette bei Andernah, mit ber Stadt und 
Feſtung von Mainz, 2. Die Schifffahrt auf dem Rhein fol 
für beide Länder gemeinfchaftlid feyn. 3. Frankreich wird fidy 
verwenden, daß Deftreidh Salzburg, und ben Theil von Bais 
ern zwifchen biefem, Tyrol, und bem Inn und der Salze, 
erhält. 4, Deftseih wird im Reichsfrieden das Frickthal abs 
treten, 5. Wechfelfeitige Gompenfation für Alles, was Franke 
reich im Deutfhen Reich noch mehr belommen möchte 6. 
Wechfelfeitige Garantie, baß Preußen, bei Zurüdgabe feis 
ner Befigungen am linken Rheinufer, gar Leine neue Ac⸗ 
quifitionen daſelbſt maden fol. Die beeinträdtigten Fürſten 
und Stände am linken Rheinufer follen in Deutfcyland Ent⸗ 
ſchädigungen erhalten. 7. ‚Binnen zwanzig Tagen had ber 
Katifikation follen alle Rheinfeftungen fo wie Ulm und Ine 
golftadt von dem Oeftreihifhen Truppen geräumt werden, 


Unterhändter des Briedens: Won Frankreich: General Bos 
naparte. Bon Deſtreicht Marquis de Gallo, Graf Louis 
Cobenzl, Graf v. Meerveldt, Baron 9, Degelmann, 
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69. In Folge diefed Friedens verblieb alfo Frank 
reich Belgien, und die Herrfchaft uͤber Italien; die 
Republik Venedig verſchwand völlig aus ber Reihe der 
Staaten. Das Deutfche Reich, ‚im geheim von Defls 
reich, fo wie früher im geheim von Preußen verlafs 
fen, — (und biefe geheimen Verträge, unter einander 
verglichen, [S. 192.) welche Aufichlüffe gewähren fie 
der Nachwelt!) — fah feinem Schickſal bange entges 
gen. Die Grundfäulen des alten Staatenfoftems von 
Europa lagen umgeflürzt; bie Politifer aber fprachen 
vom ewigen Frieden, da Frankreich und Deftreih fi 
nun arrondirt hätten! 


N 
(4 


U. Gefchichte des Colonialweſens von 1786 bis 1804 *). 


‘ 
% . — — — — 


1. Welche Ruͤckwirkung die großen Staatsumwaͤl⸗ 
zungen Europad auf die Colonieen haben würben, war 
unmöglich zu beſtimmen, da biefe nicht bloß von ber 
Verbreitung ber Waffen, fondern noch mehr von ber 
Verbreitung der Grundfäge abhiengen. ‚Wie verfchieben 
mußte aber auch wieder die Wirkung ber legten nad) 
ben verfchiebenen Verhältniffen der Elaffen der Geſell⸗ 
[haft in den Golonialländern feyn! Wie ganz anders 
in Nordanıerifa,. in Oftindien, in Weflindin! Man 


*) Bur leichtern Ueberfiht ift die Colonialgeſchichte foglei bis 
ans Ende des zweiten Zeitabihnitts durchgeführt. 
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nehme Hinzu die ungewiffen Veränderungen in bem 
Gange de3 Handels, Und doch war ber große Welt 
handel, und mit ihm das Schickſal von mehr ald Ei 
‚nem Hauptſtaat Europas, jet an fie geknuͤpft! 


2." Unter den Colonicen fbcht das unabhängige 
Amerika, ſowohl feiner felbft als feiner Ruͤckwirkung 
auf Europa wegen, oben an. Selten konnte ein Staat 
ſo wachſen; weil felten einer fo von den Umftänden 
begünftigt ward. Wenn bie Eultur bes Bodens fo 
große Fortſchritte machte, daß die Zahl der dreizehn 
Provinzen fhon in diefem Zeitraum ſich bis auf ficbs 
zehn vermehrte, fo waren die Zortichritte des Seehan⸗ 
dels doch noch viel erfiaunenswärbiger; ber fich bald 
nicht mehr auf bie Ausfuhr eigener Produkte befchränts 
te, fondern, üben alle Mcere jich verbreitend, Ames 
rika feit dem Anfange des Europäifchen Seekriegs einen 
fo unermeßliben Bwifhenhandel, befonbers zwi⸗ 
‚fhen- Weftindien und Europa, verfchaffte, baß feine 
Handelöfchifffahrt nur kaum von ber — uͤber⸗ 
troffen ward. 


Außer den natürlichen Vortheilen, * Lage, Beſchaf⸗ 


fenheit der Küſten und Ueberfluß an Schiffbauholz, fo wie die 


Ratur feiner Produlte, Amerika für die Schifffahrt ehr wie 
irgend einem Lande in Europa darboten, lagen bie Hauptur⸗ 
ſachen des Aufblühens feines auswärtigen Handels 1. Ja 
feinen Zolleinrichtungen. Gänzlich zollfreie Ausfuhr 
feiner eigenen Produkte als Grundgeſet; und Wiederausfuhr 
der eingeführten gegen Räückzölle. 2. Zu ben vortheil⸗ 
haften Handelötraltaten mit ben Europäiſchen Mächten. 
Mit Frankreich, bereits 6. Febr. 1778, Wechſelſeitige Bes 
handlung ſtets die der am meiften begünfligten Nationen, 
(Bei 
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(Bei den SBerinträchtigungen bes Convents aufgehoben von 
Amerita 7. Zuli 1798, Durch ben neuen Vertrag 1. Oct. 
1800: Borläufige Beſtimmung freier Schifffahrt; mit Vorbe⸗ 
hält weiterer Negeciationen). In ben Handelstraktaten mit 
ben Vereinigten Niederlanden 8, Oct. 1782, mit 
Schweden 3. April 1783, mit Preußen 10. Sept, 1785, 
mit Spanien 20, Oct. 1795, gleiche Bewilligungen und. 
liberale Grundſätze ſowohl in Rüdfiht der Contrebande (auf 
eigentlihe Kriegsbedürfniſſe befhränkt,) als ber Rechte der 
neutralen Flagge; in bem mit Preußen ſelbſt Entfagung 
ber Gaperei im Fall des Kriegs, Jedoch am wichtigſten 
wurde ber Vertrag mit England 19. Nov, 17995 erſt rati⸗ 
ficiet 20. uni 17955 Pie erften zehn Artikel (Grenzbeſtimmun⸗ 
sen, Räumungen, Erfaß 21.) permanent; die andern, eilf 
vis/ achtundzwanzig (efgentliher Handelstraltat) auf zwölf 
Jahre. Unter biefen a. Freier Handel nah dem Brittifhen 
Weftindien auf Amerikaniſchen Echiffen unter ſiebzig Zonnen, 
Einfuhr Amerikanifher, und Ausfuhr Weſtindiſcher Produkte, 
jedoch nur nach Amerika. (Der Artikel wurde ſuſpendirt, und 
iſt nicht in Ausführung gekommen). b. Freie Schifffahrt nad) 
dem Brittifhen Oſtindien, Einfuhr und Ausfuhrz legztere nut 
nach den Häfen von Amerika. c. Aber dagegen Anerkennung 
der Brittiſchen Grundfäge über bie Rechte der neutralen Flags 
ge, ber Sontrebande, und der Blokade⸗Rechte. 

A defence of the treaty of amity, tommerce and naviga- 
tion, entered into between the united states of America 
and Great Britain by Camıcrvs. (Ar, Hamınzon) 1795. 8. 
Kur means ber, permanenten Artikel, 


| 3. Indem Amerika durch biefe Sachgiebigteft ſich 
im Revolutionskriege alle Meere eroͤffnete oder offen 
erhielt, fehlte Doc viel daran, daß ed bie Streitig⸗ 
keiten mit den kriegfuͤhrenden Mächten hätte vermeiden 
Finnen; denen es, faft ganz ohne Kriegsmari— 
ne, um fo mehr ausgeſetzt war, Der Traktat mit 
England erbitterte bad Franzoͤſiſche Direktorium ; au 
vee rens hiR Sei .® zz O 


- 
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1798 die für, die Schifffahrt der Neutralen fo harten Defrete 
San. des Gonvent3 ließen bie Streitigkeiten nicht abreißen. 
Aber auch mit England felbft, dad immer. mehr anfing 
in Amerita eine furchtbare Nebenbuhjerin zu ſehen, 
kam es zu Hündeln, welche, durch die im Innern ent 
flandenen Parteien noch mehr angefadht, endlich Ame- 
rika, um einen Krieg zu vermeiden, zu dem noch nie 
geſehenen Entſchluß einer freiwilligen Suſpenſion feiner 
eignen Schifffahrt trieben, 


Die Händel zwifhen England und Amerika entſtanden 1. 
Dur das verbotene Dienen-Brittifker Matrofen auf Ameris 
kaniſchen Schiffen, und durd die gewaltfame Wegnahme ders 
felben. Webergehung dieſes Punkts im Traktat, wegen feiner 
= großen inneren Schwierigkeiten. /2. Wegen des Golonialyans 
bei, Die Befchräntung bes gänzlihen Verbots auf ben dis 
tecten Bandel von den Golonieen nah Europa an. 1794 
(3. 195.) ließ den Amerikanern den Ausweg, die nach ihren 
Häfen gebrachten, und verzollten, Solonialwaaren durch Hälfe 
ber Rüdzölle von da wieder nah Europa zu erportiren. 
Darüber feit der Erneuerung des Kriegs 1303 entftandener 
Streit: was eine bona fide Importation feg? Wegnabme 
der Amerifanifhen Schiffe feit Mai 1805; und darauf 3. Aug. 
Beſchränkung des Handels mit den feindlihen Colonieen allein 
auf die Brittifhen Kreihäfen In Weftindien, um fih den Dans 
dei felbft Zuzueignen, \ 
Ueber den bisherigen Streit zwilhen Nordamerika und Eng⸗ 
lands Polit, Journal 1807, Bd. L ©, 27 ff 


4. Die weitere Einwirkung Amerikas auf den 
Seehandel mußte großentheils davon abhangen, inwies 
fern ſich dieſer Staat entſchließen wuͤrde eine See⸗ 
macht zu errichten. Aber die Lage dieſes Freiſtaats 
ward weſentlich durch den Ankauf Louiſianas — 
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Frankteich gegen bad Ende dieſes Zeitraums veränderts 
wodurch nicht nur fein Gebiet, bald bis jum großen 
Dcean ausgedehnt, faſt verdoppelt, ſondern auch der 
volle Beſitz des Miſſiſippi-Stroms mit allen ſeinen 
Nebenfluͤſſen, beſonders dem gewaltigen Miſſuri, ihm 
zu Theil ward. Welche Ausſaat fuͤr die Zuknnft! 


R 


Kauf Rouifianas mit der Stadt und dem Gebiet von Neu⸗ 
Drleans, in dem Umfange wie foldhes Spanien fonft befeffen, 
für fehzig Millionen Franken 30, April 1803. Schnelle Forte 
fhritte der Gultur des Landes, das als Europäifhe Golonie 
nie gedieh; aber auch Thon Händel mit Spanien theils Über 

bie Grenze von Louifjana und Wells Florida, theils über bie 
Grenzbefiimmung nah Reu⸗Mexiko; ob der fehr nahe Fluß 
Sabine, ober ber ferne Rio bravo fie made? 

Voyage dans les deux Lonisianes en 1801 — 1803 par Per- 
am Du Lac. à Paris. 1805. 8. Befchreibung des Innern biee 
fe8 reihen Landes, befonders ber Gegenden gm Miffuri, 

Travels of Capt. Lewis and Cranze from St, Louis by the 
way of Missuri and Columbia to the pacific Ocean, com- 
piled by Gass. Philadelphia. 1809. 8. - Diefe, auf Befehl 
des Gongreffes unternommene, Entdeckungsreiſe lehrte zuerft 
ben ganzen Werth des Landes Fennen, 


5. Die Weftindifchen Colonieen, gegründet auf 
Sklaverei, erlitten in dieſer Periode die Hrößten Vers 
änderungen und zum Shell die furchtbarften Cataſtrophen. 
‚Ste hatten die Zeit ihrer Reife erreicht, und würden 
vermuthlich auch ohne gemaltfame Erſchuͤtterungen anges 
fangen haben langfam zu fihfen, feitdem der Anbau 
ihrer Produkte ſich auch auf dem Gontinent von Ames 
tifa, und nicht weniger in Oftindien, durch freie 
Anbauer verbreitete. Uber nicht bloß die Kriege, 

i O 2 
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fondern nody mehr die große Ideenumwaͤlzung In Eus 
ropa wirkten auf ihre Schidfale ein. Die Stimme der 
Menfchheit erhob fich gegen die Greuel des Sklavenhan⸗ 
dels; und drang endlich dur. Aber die unvorfichtige 
Anwendung von Grundfägen erzeugte auch auf einigen 
berfelben noch größere Greuel, ald die, welche man 
verhindern wollte. 


Man mus forgfältig Abfhaffung des Sklavendandels 
von Abfhaffung der Sklaverei unterfheiden. Die Gegner 
des erften waren barum nicht unbebingte Gegner der ledtern; 
eigene Kortpflanzung ber Neger in Weftindien follte zur Cul⸗ 
tur hinreichen. Bang ber Verhandlungen in Amerika und 
England, Schon 1754 Abfchaffung des Negerhandels bei bem 
Quäbkernz und bald allgemein werdende Freilaffungen; man 
verfihert zum Vortheil ber Herren. Aber den Hauptſtoß gab 
die Unabhängigkeit Amerikas, und das Verdot der Regerein⸗ 
fuhr daſelbſt, (mit Ausnahme. der Garolinad unb Georgiens). 
In England Schriften bes Predigers Ramſayz und Preiss 
forift von Clarkſon zu Cambridge 1785. Entftehung der 
Society for the Abolition of Slave trade zu Mandeſter 
1787 buch Granville Sharp (Bründer der Gtierra rkeos 
ne⸗Colonie S. 106.), die fih bald durch ganz England vers 
breitet. Erſte Gelangung der Sache ans Parlament durch 
Bittſchriften 1. Febr. 1788, die jedboh nur eine Alte zur 
beffern Regulirung des Sflavenhandeld zur Folge hatten 
10. Zuli. Der Ruhm der Abfıhaffung blieb in Europa zuerft 
Dänemark, Königl. Befehl vom 16, Mai 1792, ba mit 
dem. Ende von 1802 in den Dänifchen Befisungen ber Neger 
handel aufhöre., Aber auch in England ruhte man nicht, feits 
dem die Preisfchrift bes jungen Clarkſon, nocd mehr aber 
er felbft durch feine Thätigkeit, das Publikum aufregte; und 
feit dem 12, Mat 1788 fand die Sache ber Neger an bem 
edlen Bilberforce einen fo hartnädigen Vertheidiger im 
Parlamente, daß er nah achtzehnjährigem, faft jährlich ers 
neuertem, Kampfe, lange von Bor und felöft von Pitt, und 
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zulegt noch mehr durch den Drang der Umſtände, unterftägt, 
10. Zuni 1806 endlih im Unterhaufe durchdrang. Alte jur 
Abfhaffung des Stlavenhandels 24. März 1807. 

An essay on the treatment and conversion of the African 

“ Slaves .in the British Sugar Colonies by the Rev. Jamas 
Ramsar,. London. 1784. 8 (Deutſch in Sprengel’s Beiträs 
‚gen zur Länders und Völkerkunde. Ih, 5.). Des Verf. lebte 
lange als Geiftliher auf St, Ehtiſtoph. 

Essay on the slavery and commerce of the human species 
by Tnom, Cranzsom. London. 1786, 8. Die Englifhe Uebers 
fegung ber lateiniſchen Preisfgrift von ber Univerfität Cam⸗ 
bridge über bie Frage: num liceat invitos in servitatem 
dare? . 

T. Ciarexpon's accurate and <opious account of the deba- 
tes of the House of Commons on Msr. Wırzenrorcr’s 
Motion for an abolition of the Slave trade, Apr. 2. Lon- 
don. 1792. 8. giebt bie meiften dafür und dawider vorgebrach⸗ 
ten Gründe, 

The history of the rise ; ie and — of 
the abolition of the African slave trade by Tu. CLanzsom. 
London. 1808. 2 Voll 8. Für die Gefhichte das Hauptwerk, 

Hauptſächlich darnach, jedoch aud nad andern Quellen: 

Alb. June Darftellung des Negerfflavenhanbels ꝛc. (Th. I. ©, 
88.) der ganze- zweite Xheil. Die umfaflendfte ——— 
des ganzen Gegenſtandes. 


Eine Aufzählung vieler andern Schriften in: VBerſuch einer Ges 
ſchichte bes Regerſklavenhandels von Joh. Jar. Sell. Halle, 
179.8 - 


Einen ganz andern Gang nahm diefe Angeles 
genheit in Sranfreih und in den Franzoͤſiſchen 
Snfeln. ‚Statt nad Erfahrung "handelte die Natios 
nals Berfammlung nach allgemeinen Grunbfägen; und . 
gab, indem fie die Erklaͤrung ber Menſchenrechte auf 
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die Inſeln anwandte, durch das Dekret vom 15. 
1791 Mai das Signal zu Greuelfcenen, welche fie bald 
ſelbſt, aber zu fpät, bereut, Doc waren es nicht 
die Neger, fondern vie Mulatten, weldhe, gleiche 
Rechte mit ben Weißen fordernd, den Aufſtand anfins 
gen, und die Neger verführten. Wurden gleich dieſe 
Empdrungen auf den Heinen Inſeln geftilt, fo wurde 
Dagegen St. Domingo das Opfer; und mit ihm ver: 
lor das Mutterland bie reichfte Quelle feines auswär: 
tigen Handel. (S 111.) | | 


Entftehung der Societe des amis des Noirs in Paris‘ 1788, 
nicht bloß zur Abſchaffung des Sklavenhandels, fondern ber 
Sklaverei. Ihr Einfluß auf die Golonieen dur die in Yaris 
befindlichen Mulatten. — Schon gleich bei Eröffnung der 
Nationalverfommlung Bewegungen und Streitigkeiten unter 
den Weißen felbit; befonders "auf St. Dominge. — Dekret 
ber Nationalverfammlung vom 15, Mat 1791: Gleichheit ber 
Mechte dev Weißen und Mulatten (gens de couleur). Widers 
fegung und Royaligmus der Weißen; die Mulatten ergreis 
fen die Waffen und wiegeln die Neger auf. Anfang der Ems 
pörungen Aug. 1771. Vernichtung ber Plantagen; und Brand 
von Portsaus Prince, Nov. — Sendung ber GCommiß 
faire Santhonar und Polverel, wilde Jakobiner mit bictatos 
riſcher Gewalt, von ber zweiten Natlonalverfammlung mit 

: 6000 Mann, Sept, 1792, Ihre Verbindung mit den Mulats 
ten; Schredensregierungz; Zank mit dem Commandanten Gals 
baud (pie waren die Weißen unter ſich eins), Sie rufen ge⸗ 

gen ihn bie Neger zu Hülfes Plünderung, Megelei, und 

"Brand von Gap Frangoig 21, Suni 379%, Proklamation 
ber Freiheit dex Neger. — Nah Ausbruch des Kriegs mit 
England Anfang der Unternehmungen der Engländer gegen 
Domingo 1793, Sept. auf Einladung einer Partei unter den 
Weißen; Einnahme und Eroberung mehrerer Pläge 1795 — 
1797 (S. 196.). Uber das Glima fraß noch mehr als das 
Säwerdt, Räumung der Infel 179% Auswanderung der 
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Weißen, und Herrfhaft dee Neger unter Zouffaint Los 
vertürez und nad deffen Wegführung 1803 unter Defjatis 
res, Shriftoph u. a. 


Ban Epwanps historical survey of the French Colony in 
the Island of St. Domingo. London. 1797! 4. (Vergl. Th. 
1.9. 181.). Geht bis 1793. 


Histoxre des desastres de St. Dominguc. A Paris, 1795. 8. 
Bon eirrem geflüchteten Pflanzer mit Genauigkeit erzählt. 
Was find felbft die Greuel der Bürgerkriege gegen bie ber 
Sklarenkriege! 


Mémoirrs pour servir A l’histoire de la revolution de St. 
Domingue, par le Lieut. gen. Baron Pımrsite De Lacrom, 
a Paris. -1820. 2 Voll. 8. Des Verf. war an Ort und Stelle, 
Das Hauptwerk von Fraͤnzoͤſiſcher Seite, 


7. Der vergeblihe Verſuch zur Wiedereroberung 
ber Infel nad) dem Frieden von Amiens befeftigte bie 1802 
Herrfchaft der Neger; die jegt mit gänzlicher Zerfld« 1803 
rung der Städte einen eignen Staat Hayti errichtes 2% 
ten. Aber ihre Anführer befriegten ſich bald unterein 
“ander; und Frankreich behauptete ſich wenigſtens in 
dem von Spanien abgetretenen Theile. 


M. Ruamsronp account of the blak empire of Hayti. London, 
1805. 8 Deutſch von F. Gerrmann. Hamburg. 1800. 8, 


8. Wenn daher gleih der Friede von Amiens, 
der mit Herausgabe’ aller andern Groberungen bloß 
Trinidad den Engländern ließ, in Weftindien keine 
große Veränderungen im Befisftand machte, fo war 
doch Weftindien dad nicht mehr, was ed vor dem Kries 
ge gewefen war. Die erfle- ber bortigen Golonieen war 
verwuͤſtet; nur mit es erhielt man bie Rube auf 
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den andern; laute Klagen toͤnten nah Curopa her 
über; nicht einmal Jamaika konnte ſich heben! Ne 
unter einem. Zuſammenfluſſe guͤnſtiger Umſtaͤnde moo— 
ten jene Treibhaͤuſer gedeihen; dieſe aber hatten ich 
verändert, und ihre gluͤcklichen Zeiten waren, vermith⸗ 
- Mh auf immer, dahin. _ 
9. Ganz anderd war die Lage ber großen Spas 
nifhen Gontinentalcolonieen von Anerita, 
War auch auf ihnen SHaverei, fo war doc nirgend 
Uebermacht der Sklaven, Man hörte von Feiner bebeus 
tenden Unruhen; und die Unterbrechung ber Communis 
kation mit dem Mutterlande ſchien das einige Uebel 
zu ſeyn, das fie von den Folgen bed Kriegs empfanz 
ben. Unterrichtete Heifende zogen , großentheils . ber 
Schleier zuruͤck, ber fie biöher dem Anblick verbarg ; 
und beftätigten jenes flille innere Gebeihen, eine Folge 
der größeren Handelöfreiheit (S. 125.), wenn fie bei 
elle dem auch nur erft aus ihrer Kindheit heraustraten. 
Unter ihnen fland jegt Meriko," durch feine Bevoͤl⸗ 
ferung, feine Schäge und Produkte, und feine Lage 
zum erſten Handelslande der Welt beſtimmt, oben an. 
Buenos Ayres hatte fic durch feinen Handel gehos 
ben; weniger, wie e3 fcheint, Neu: Granada mb 
Deru, Wie auch immer die politifhen BVerhält 
niffe diefer Länder ſich entwidelten, fo konnten ihre 
Dandelsverhältniffe doc nicht die alten bleibenz 
und zu welchen Refultaten mußte nicht fchon biefe Ver⸗ 
Anderung führen? 
/ 


N 
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Zu ben Schriften, welche über das Spanifche Amerika ein 

viel helleres eicht verbreiten, gehören “vor allen bie Werke 

‚ des Hrn, Al, v. Sumboldr; ‚don denen bier erwähnt werben 
muß: 


Essai politique sur. le —— — de 1a — Espagne. 
h Paris, 1808. 5 Voll, 8, Nouvelle edition; & Paris. 1825. 
Das Hauptwerk über Merico. - 

" Voyage & la partie orientale de la Tierra firma par DB 


Fons. à Paris. 1806. 3 Voll. 8. Hauptwerk für Garaccas, 
Venezuela x, 


J. Sinner on the present state of Peru. London. 1806. 4. 
Sehr lehrreiche Auszüge aus dem, auf einer Prife erbeuteten, 
Mercurio Peruauo. 


Ferıx Azanı voysge dans l’Amerique möridionale, depuis | 

" 41781 — 1801. & Paris. 1809. 4 Voll. 8 Das Hauptwerk. 
Über Buenos Ayres und Paraguay, Die beiden lehten Bände 
umfaflen nur die Naturgefchichte, 


‚ Beiträge zur genauern Kenntniß der Spanifhen Befigungen in 
Amerifa von Chr, Aug. Sifcher. Dresden., 1802. 8. Aus 
Spanifhen Quellen, Belonders ‚wichtig für den damaligen 
Handelszuftand von Buenos Ayres. 


m 


10. Brafitien befand ſich in andern Verhälts 
niffen, wie das Spanifche Amerika. Pombal's Mono⸗ 
pol der Compagnie von Maranhao endete zwar nah 
- feinem Sal, doc hörte man von feinen andern Mil 
derungen des Handelszwangs. Aber da dad Mutter 
land im SIntereffe Englands blieb, fo wurbe die freie 
Communifation nicht unterbrochen; es mußte durch die 
Seekriege der Europaͤer mehr gewinnen ald verlieren. 
Die Zeiten näherten fih, wo jene politifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Mutterlandes ber Colonie die Unabhängigkeit 
bereiten, und Suͤdamerika ein Reich geben follten, 


\ 
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von gleichem Umfange und vielleicht von noch groͤßerer 
Fruchtbarkeit, als Nord-Amerika einen Freiſtaat beſitzt. 
Skizze von Braſilien, von I. LKobo da Silveira. Stockholm. 

1809. 8. Deutſch von einem Portugieſen geſchrieben; und 


voll intereſſanter Nachrichten, die zugleich das innere Auf⸗ 
blühen beſtätigen. 


Der Handel von Portugal im Jahre 1801, in: Europäiſche 
Annalen 1806. St. q. ©. 42. giebt die glaubwärdigften Rach⸗ 
richten über die damalige Ausfuhr Braſiliens. 


11. Welchen Einfluß die Veraͤnderung Braſiliens 
und die Abfhafjung des Sklavenhandels in England 
und in Dänemark auf die Afrifanifhen Küften: 
colonieen haben werde, fo wie der Beſitz Englands 
auf das Cap, Fann erſt die Zeit lehren. Ueberbaupt 
aber wurde in dieſer Periode Afrika weit mehr in 
ben Gefihtöfreis der Europäer gezogen, als je vorher. 
Die Erforfchung feined Innern ward die große Aufgabe 
ber Zeit. Durch Bruce, durch die Unternehmungen 
der Brittiſch-Afrikaniſchen Gefellfchaft, durch 
die Aegyptifhe Erpedition warb bad Dunkel, 
das dieſen Welttbeil bedeckte, zum Theil erhellt; was 
fehlte, reiste nur zu neuen Verſuchen. Welche neue 
Melt dämmert nicht auch bier dem Europäer auf? 

Travels to discover the sources of the Nile in the years 


- 1768 —1773. by James Bryce. London. 1790. 5 Voll & 
Zweite Ausgabe 1805. 7 Voll, 8. 

Proceedings of the Assaciation for promoting the discovery 
of the interior parts of Africa. London. 1790-4. Die Ges 
ſellſchaft, gefiftet Juni 1788, verdoppelte den Werth ihrer Ars 

beiten durch Rennel's trefflihe Charten von Nordafrika, 


T 


- 


2. Geſch. des Colonialweſens 1786-1804. 219 


12. Der Einfluß der Europäifchen Revolutionen 
auf DOftindien war zunddhft bloß militärifcher Art. 
Auf dem Continent von Indien hatten die Britten feis 
ne Europäer mehr ald Nivalen zu fürchten; ber Krieg 
mit Holland verfchaffte ihnen auch die Inſeln; fie wur⸗ 
ben alfo dort bad allein herrfchende Volk. Aber in Ins 
"bien felbft hörten bie Kriege faft nicht auf; und der 
en bed Reichs von Myſore warb bier SINE machend, 1799 ' 


12. So lange Zippo Saeb noch herrſchte, war 
er ber furchtbarſte Feind der Britten; und ihre Milis 
tairmacht blieb deshalb mehr im Süden concentrirt. 
Verbindungen ber andern Indifhen Mächte, beſonders 
ber Marattenfürften, mit ihm zu verhindern, dieſe 
wo möglich gegen ihn fich anzufchließen, indem man 
bie Beute mit ihnen theilte, war bad Hauptziel der 
Brittifchen Politi. So wurde die Macht des neuen 
Jugurtha in dem naͤchſten Kriege gebrochen; indem er 
die Hälfte feiner Länder verlor; aber dagegen auch ſei⸗ 
nen Groll gegen die Dritten verboppelte, _ 


\ 


Neuer Krieg Tippo's 1790— 1792. Beranlaffung durch ſei⸗ 

nen Angriff auf den Rajah von Travancore, dem Verbünde⸗ 
ten der Engländer, um bie Küſten von Süd» Malabar zu 
» erobern. Daher Theilnahme ber Engländer, in Xerbindung 
mit den Maratten und dem Nizam. Cinnahme von Banga⸗ 
lore 17915 jedoch vergebliche Unternehmungen gegen die Haupts 
ſtadt unter Ford Sornmallid und General Abercrombie, 
Aber 1792 Crneyerung ded Auges, und Frieden unter ben 
Mauern von Seringapatam 18, März mit Einfhluß der Brits 
tiſchen Alliirten. Bedingungen: 1, Zippo tritt die ‚Hälfte feis 
ner Länder ab, nah Auswahl ber Alliirten. 2%. Er zahlt drei 
Groven Rupien (3%, Millionen Pf. St); und giebt 3, bis 


x 
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zur geleiſteten Zahlung zwei ſeiner Söhne als Geiſſeln. — 
Die Engländer nahmen für ſich und für ihre Alltirte Provins 
zen, die an ihre alten Beſitzungen grenzten, 

Ueber die Beranlaffung des ‘Kriegs genaue Nachrichten im Polit. 
Zournal 1792. ©, 1085. s 


14. Bar e8 unter diefen Umfländen zu verwuns 
bern, wenn Zippo bei Gelegenheit der Aegyptiſchen 
Expedition aufs neue bad Schwerbt ergriff? Aber die 
voreilige Bekanntmachung feiner Gefandtfchaft nach Isle 
de Srance hatte die Britten gewedt; fie befchloffen ihm 
zuvorzulommenz; und mit ber Eroberung von Se 
tingapatam fiel zugleich dad Reich; indem Zippo 
fih unter den Truͤmmern feines Thtons begrub, | 


Hügwirktung ber Branzöfifhen Revolution auf Zippo durch 
einige Abenteurer, und Errichtung eines Jakobinerklubbs an 
dem Hofe des Bürgers Sultans 1797. Seine Geſandtſchaften 
nad Isle de Brance, und an Zemaun Shah von Dft= Pers 
fien 1798. Beforgniffe und große Zhätigkeit der Britten, 
und Borbeingen ihres Armeen unter General Harris Kebr. 
4799. Belagerung und Erſtürmung von Seringapatam 4, 
Mai. Tod des Sultans; unb Theilung feines Reihe; in 
bem ein Sprößling aus der alten Familie der Rajahs in bem 
Usberreite ald Brittifher Vaſall auf den Thron erhoben wirb, 

View of the origin and conduct of the war with the late 
Tippo Sultan, by Arex. Bearsom. London. 1800. 4. 


Hyder Aly und Zippo Saheb, oder hiſtoriſch geographiſche 
ueberſicht des Mpforifhen Reiche, nebß deſſen Gutftehung 
und Zertheilung; von M. C. Sprengel. Weimar. 1801. 8. 
Mit Benutzung der beſten Brittiſchen Quellen. 


/ 


15. Seit dem Fall von Myſore hat ſich die Brit 
tifche Politik in Oftindien fihtbar fo geändert, wie es 


® 
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die Politik des aͤbermaͤchtigen Eroberets zu thun pflegt. 
Die mittelbare Herrſchaft ward immer mehr in eine 
unmittelbare verwandelt; die Bunbeögenoffen der Com: 
pagnie wurden abgefegt, ihre Länder ganz ober großens 
theild eingezogen, und in dem was fie behielten mußten 
fie Brittifhe Sarnifonen unterhalten, ober Tribut bas 
für bezahlen. 


Wegnahme von Tanjore 1709, als ber Rajad ſich frei⸗ 
willig auf Penſion ſetzen ließ; von bald Oude und von 


Allahabad nah Verjagung des wiberfpenftigen Nabobs Aly, 


durch Beſchühung eines unfähigen Kronprätendenten 1790, 


“der bald ganz auf Penſion gefest wurde. Einziehung von 


ganz Carnatik, nach dem Tode des Nabobs von Arcot Juli 
1800, auf die empoͤrendſte Weiſe. — 

Inſtruktion des Rabods von Carnatik an ſeine Agenten in Lon⸗ 
don; in: v. Archenholz Minerva. 1802. &, 336. 


16. So blieben die Marattenfuͤrſten die einzigen 


mächtigen Gegner in Indien; theils furchtbar durch 


fich felbft, wie Holfar, theils durch Franzoͤſiſche Offis 


ciere, die fie in ihre Dienfte nahmen. Zum Gluͤck für 
die Dritten fand unter ihnen felbft feine Einigkeit ftatt. 
Wie kann aber ‚Friede mit Voͤlkern beftehen, 'bei denen 
Krieg der gewoͤhnliche Zufland ift, fo — fie dazu 
nicht unfähig gemacht find? 


Krieg mit den verhündeten NRajahe von Berar (S. 118.) 
und mit dem Scindiah, ber durch Perron feine Truppen 
europäifiren ließ, Sept. — Dec, 1803. Siege der KBritten, 
Ginnahme von Agra und ſelbſt von Delhi, dem Sitz des 
Großmoguls. Friede 30. Dec. 1803. Bedingungen: 1. Ab⸗ 
tretung des Duab (zwiſchen dem Jumna und dem Ganges) 
von Beroach in Buzerat und von dem Diſtrikt Kuttak mit 


\ 


f 


Pr 
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dem Hafen Balafore ie Bengaten und den Circars. 
9, Verſprechen der Rajahs, Eeine fremde Europäer In. Dienfte 
su nehmen oder zu behalten, 3. Der Greßmogul bleibt im 
"her völligſten ‚Abhängigkeit der Britten (und wirb bald Dloßer 

Penſionair). — . Der Krieg mit Holkar (zugleich dem Feinde 
des Scindiah), feit Apr, "1804 anfangs mit fhlehtem Glück 
von den Britten geführt, beftand u nur in einem Grenz⸗ 
kriege. 


Beiträge zur neueſten Geſchichte Indiens in: Europäiſche Ans 
‚malen 1805. Bd, 3. 4. aus aufgefangenen Depeſchen des Ge⸗ 
neral⸗Gouverneurs Wellesley im Moniteur befannt gemnadt, 


17. Diefe Kriege und Groberungen, wozu Im 
Frieden von Amiens die Beſitzungen der Hollaͤnder auf 
Ceylon kamen, erweiterten das unmittelbare Gebiet 
der Compagnie uͤber die ganze Oſtkuͤſte, den groͤßten 
Theil der Weſtkuͤſte, und am Ganges und Jumna bis 
nach Delhi. Aber fie veränderten auch voͤllig die milis 
tairifche Cage der Britten in Oftindien. Statt des fübs 
lichen ward jetzt das nördliche Indien, bie Länder am 
Dberganges , ber Hauptfig ihrer Macht. So wurben 
fie wieder Nachbarn der Seiks und andrer Friegerifcher 
Voͤlker, wovon aud bei Behauptung der Herrfchaft 
doch ſtets ein gefpannter Zuftgnhd die. Folge iſt. 


18. Bei der großen Erweiterung des Gebietd, bes 
ſonders der Präfidentfchaften von Madrad und von 
Bombay durch Tippo's Fall, vergrößerten fi auch 
- nothwendig- bie Xerritorialeinfünfte; aber fchmwerlich 
mehr, als daß fie eben hinreichten die Ausgaben zu 
beftreiten; und über den ganzen Zuſtand der Compagnie 
ward,. wie ed feheint, immer mehr ein abfichtliches 
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Dunkel verbreitet. Viel mußte in Indien von dem 
Charakter des jedesmaligen Generalgouverneurd abhans 
gen; wie verfhieden war ber Geift der Verwaltung 
unter dem einfachen Gornwallid, und unter dem pracht⸗ 
Liebenden Wellesley? Mit der Erweiterung ded Ge 
biets ftieg ſchon an ſich die Macht dieſer Vicekoͤnige; 
aber die Umſtaͤnde erforderten ed auch zuwoeilen, ‚fie 
ausdruͤcklich zu vergrößern. 


Brittifhe Generalgouverneurs in Indien waren 
nah Baflings 1774 — 1785, zuerft Cord Gornwallis bis 
179%. Hierauf 3. Shore; und als diefer, wegen ſausge⸗ 
brochener Unruhen unter dem Militair, 1796 zurüdgerufen 
ward, wiederum Lord Gornwallisz der jedoch, da die Uns 
ruhen beigelegt wurden, ohme hinzugeben, feine Stelle wieber 
niederlegte 1797. Hierauf Marlies Wellesley (Lord Mors 
nington) zurüdgerufen 18015 worauf Lord Cornmwallis, 
zum drittenmal ernannt, wirklich binging, aber bald nad) fels 
ner Ankunft ftarh 1805. Ihm folgte Lord Mintoz biefem 
1813 Graf Moira (Marfis Hafting 8), bis 1822. Hierauf 
Lord Amderſt (jekiger Graf v. Arracan) bis 18275 dem 
Lord Bentink folgte 


The East-Iıdia annual Register ai Directory. Diefer, 
jahrlich zu London erfheinende, Brittiſch⸗Indiſche Staates 
Galender giebt Über die bortige Verwaltungs s Organifation bie 
deften Aufſchlüſſe. 

19. Der Brittifch: Oftindifhe Handel warb 
durch die Eroberung der Holändifchen Befigungen 
(S. 196.) natuͤrlich erweitert, da der ganze Gewuͤrz⸗ 
handel jest in ihre Hände Fam. Dauerte gleich das 
Monopol der Compagnie fort, fo warb ed doch durch 
die Einrichtung befchränft, daß auch Privatlaufleute, 
jedoch nur auf den Schiffen der Compagnie, gegen eine 1793 
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beftimmte Abgabe nach Indien handeln durften. on 
einem brüdenden Monopol ber Compagnie konnte 
ohne dieß bei den bekannten Einrichtungen des Handels 
ihrer Aktien, und des meiſtbietenden Verkaufs ihrer 
Waaren in beſtimmten Terminen, weniger die Rebe 


ſeyn. 


20. Die Hollaͤndiſch-Oſtindiſche Compa⸗ 
4795 gnie, ſchon lange Ihrer Aufloſung entgegen gehend, ers 
Shi loſch nach der Revolution des Mutterlanded gleich einer 
auögebrannten Kerze. Nicht alfo der Verluſt Ihrer Be⸗ 
ſttzungen, fondern der. Mangel an eigner-innerer Les 
benskraft war ed, der ihten Untergang berbeiführte, 
Schon lange hatten die Zerritorialeinklinfte ‘ber meiften 
Befigungen nicht mehr die Koften der Verwaltung auf 
gebracht; und die Vortheile des Handels raubte größs 
tentheild ber Schleichhandel ihrer eignen, mit kauß 
männifhem Geitz bezahlten, Beamten. Ihre Befiguns 
gen, von denen im Frieden von Amiens blog Geylon 
abgetreten ward, wurden Eigentbum ber Nation; unb 
ihre Schulden zur Maffe der Nationalfhulden gefchlas 
— gen. Die Verwaltung in Europa ward einer Regie⸗ 
rungs-Commiſſion uͤbertragen; die in Indien ſcheint 
unverändert dieſelbe geblieben zu ſeyn. Was den Hans 
1803 del betrifft, ſo wurde das Monopol deſſelben nach dem 
Mrz. weſtlichen Oſtindien aufgehoben; und auf das oͤſtliche, 
(die eigentlichen Molucken und den Gewuͤrzhandel), 
beſchraͤnkt. 
Auf das langſame Sinken der Compagnie folgte ſeit dem 


Kriege mit England 1780 der ſchnelle Fall. Die Schul⸗ 
ben, 
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ben, die 1781 nicht mehr als zwölf Millionen Gulden betrus 
gen, waren 1792 auf 107 Millionen angewachſen; die Eins 


nahme hatte in diefem Zeitraume über 70 Millionen wenigers . 


bie Ausgaben über 30 Millionen mehr betragen, als in ben 
vorhergehenden zwölf Jahren, 


aat der Generale Nederlandschen Oostindischen — 
guie behelzende Ropporten van’ de Heeren Haar Ed. 
Groot Mogende Gecommitteerden eu Bylagen, in date 
44. Juli 1791. Amsterdam. 1792. 2 Voll. 8. Das Bud, ents 
häut zuerfi einen breifadhen Bericht der Commiſſarien an die 
Senerals Staaten über ben Finanzzufland der Gompagnie 
mit allen nöthigen Aktenſtücken. — Nachmals erſchien: 


ericht rakende de Vernietiging van het tegenwoordig Be- 
wind der Oost-Indische Compagnie; in: Nienwe Neder- 
landsche Jaarboeken Oct. 1795. S. 6581 ff, Für die S% 
ſchichte der letzten Periode der Compagnie 1770— 1792 das 
Hauptaktenſtück, mit allen Angaben und Belegen. Der ſchon 
früher angefangene innere ‚Dar wird Übrigens aud hier 
eingeflanben, 


ericht van den tegenwoordigen toestand der Bataafsche 
bezüttingen in Oost-Indien, en den handel op dezolve, 
door Dinx van Hoocexporr. Delft. 1799. 8. (Deutſch bear⸗ 
beitet in: Berlinifhe Monatfheift Nov. 1800, bis Zuni 
1801). Die lebendinfte, (ob aud treuefle?) Schilderung des 
elenden Zuftandes in. Oſtindien jelbft. Der Verfaffer war 
auf Java arretirt; entkam aber nach ˖ Holland, Ihm ift nicht 
widerfprodhen. 


eknopte Beschryving der Oost-Indischen etablissementen, 
verzeld van cenige Bylagen, door Asr Huxsuns, Oud 
Koopmann etc. Utrecht. 1789. 8. SBraudbar für bie 
Tenntniß der Drganifation der Compagnie in Indien; befons 
ders noch buch die Beilage No, 3. die das Reglement bed 
Benerals Gouverneurs Jakob Moffel 1753 über den ganzen 
Bang s und Beſoldungs, Stat ber Beamten ber Compagnie 
Dftindien enthält, 


"Seeren’s hiſt. Schrift. 9. ©. | 9 
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21. Das Franzdfifche Oſtindien befchränfte fich 
feit dem Ausbruch des Revolutiondfriegs bald von felbft 
auf Isle de Krane und Bourbon, Geſchuͤtzt durch ihre 
Lage, und dem Mutterlande treu, behaupteten ſich 
biefe Infeln nicht nur gegen fremde Angriffe, fondern, 
was nody ſchwerer war, auch gegen die innern Stuͤr⸗ 


me der Revolution. Sowohl durch bie Gaperei, als 


durch die von dort aus unterhaltene Verbindung mit 
einzelnen Indifhen Zürften, blieben fie nun ein 
Dorn im Auge, 


22. Die Nicherlaffungen der. Britten in Auftras 
lien (©. 119.) waren fchon fo weit gediehen, daß 
fie ſich felbft erhielten, und befonders durch Schafzucht 
bem Mutterlande einen. reichen Xohn- verfprachen. Zwei 
Töchtercolonieen waren bereitd auf der Norfolkinfel und 
auf van Diemendland geftiftet. Auch den großen Oce— 
an. umfafite fortdauernd die Schifffahrt der Britten. | 
Auf Otaheite wurden Verfuche zu Miffionen gemacht; 
die Sandwich-Inſeln fingen an Europaͤiſche Cultur 
anzunehmen; und die bisher unbekannten Theile ber! 

Küften von Nordweſt⸗ ⸗Amerika um den Nutka⸗ Sund 
erhielten durch den Pelzhandel eine ſolche Wichtigkeit, 
daß ſie beinahe einen Krieg zwiſchen Großbritanien und 


1790 Spanien veranlaßt haͤtten. 
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- Erfter Zeitraum. 
Bon 1786 bis 1797. 
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Zweiter Theft. 
Geſchichte des nördlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems 
in dieſem Zeitraum. 





1. N. Innern Verhältniffe ded Nordens in dieſem 
Zeitraum entwickelten ſich im Ganzen aus ber gefchlofs 
ſenen Verbindung Rußlands mit Oeſtreich, und feiner 
aufgelöften Werbindung mit Preußen. Sowohl ber 
Ruffisch= Deftreichifche Krieg mit ben Tuͤtken, und der 
baburch wieder herbeigeführte mit den Schweden, als 
bie ganze Reihe der Schidfale Polens und bie endliche 
Auftöfung dieſes Staatd gingen daraus hervor. Das 
durch die Holländifhen Unruhen veranlafte Buͤndniß 
zwifchen Preußen und England gab ber Iegtern Macht 
zugleich einen größern Einflug auf den Norden, als 
fie fonft ausgeuͤbt hatte, und in ber letzten Hälfte bes 
Zeitraums wirkten auch die neuen Scenen in. Frank—⸗ 
reich, indem fie uͤberhaupt ben Geift Be Cabinette aͤn⸗ 
derten, auf den Norden ein. 
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2. Wie viel, bei der. Spannung Rußlands mit 
England und Preußen, auch vielleicht die fremde Pos 
fitit zum Ausbruch des Kriegs mit ber Pforte 
beitrug, fo war doch Potemkin be Haupturheber 
(©. 159.), wie er, als Oberbefehlshaber, die Seele 
1787 deffelben blieb. Aber ber Krieg erhielt dad Anfehen 
Aug. eines Defenfio Krieg, da die Pforte ihn zuerſt er 
4788 Härte. Um defto ficherer durfte man auf die Theilnah— 
9. me Joſeph's rechnen, wie forgfältig auch die Tür, 
Behr, fen jeden Anlaß zum Zwiſt mit ihm vermieden. So 
entftand ein vierjähriger Kampf, burd welchen 
Rußland nur einen geringen Theil feiner Erwartungen 
erfüllt fah; "und Sofeph, furchtbar in feinen Heffnun: 
gen getäufcht, ohne das Ende zu ſehen, ſich felbft fein 
Stab grub! | 


Schaupläge des Kriegs waren theils bie Krimm und Beß⸗ 
arabien für die Ruſſen allein, theild die Donau Länder von 
Boenien dis zur. Moldau für Deftreicher und Ruſſen. Rod 
1787 vergeblide Angriffe der Türken zur See bei Kirburn, 
Sept. und Oct., um bie Krimm wieder zu erobern. Die 
Raflen,, bisher gewohnt, nad Römerfitte, mit mäßigen Ar⸗ 
meen aufzutreten, erfchienen diegmal mit viel größerer Macht; 

das Hauptheer unter Kürft Potemkin, ein zweites an den 
Grenzen ber Moldau unter General Romanzow, Die Türken, 
Daupt: Schlachten vermeidend, vertheibigten ihre Feſtungen. 
Im Jahre 1788 unglüdlihe Seeſchlachten für bie Türken in 
den Münbungen des Dniepers 28. Juni und 12, Juli; and 
. barauf Belagerung Oczakows von Zuli— Dec. durch Pos 
temlin. Ginnahme durh Sturm und fohredlihes Blutbad 
17. Dec. — Anfang des Deftreichifhen Kriegs mit dem 
Hauptheer unter Zofeph ſelbſt und unter Feldmarſchall Laſcy, 
März. Sonderbares Softem eines Defenſivkrieges durch einen 
Grenz⸗Cordon; von den Türken im Bannat durchbrochen 
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Aug. Die Racht bei Lugoſch W. Sept, koſtete Joleph 
ſeinen Feldherrnruhm und ſeine Geſundheit. Er verläßt bald 
mißmüthig das Heerz indem Feldmarſchall Laudon mit Ges 
neral Haddik das Dbercommando Ahält. — Dagegen Bereis, 
nigung des Corps unter dem Prinzen Joſias von Soburg 
mit den.Ruffen in der Moldau; und Einnahme von Choc⸗ 
sim 19. Sept. — Im folgenden Feldzuge 1789 glüdlichere 
Fortſchritte der Deftreiher unter Laudon , Eroberung Bel⸗ 
grade 8, Oct. und Belagerung Orſowas. In der Moldan 
unter dem Prinzen Coburg und dem General Suwarom 
Eiege bei Fokſani 31. Zul, und bei Martinieftie am 
Rimnik 22. Sept. Bei den Ruffen fortdauernd Belagerungss 
krieg. Eroberung von Gallaz 1, Maiz von Aliermann 13, 
Oct.z von Bender 15. Nov. Richt weniger im Jahr 1790, 
als nach Joſeph's Tode Deftveih ſchon zurüdtrat, Eroherung 
von Kilianova 15. Oct. und grauſenvolle — 36: 
mails durch Suwarow 22. Dec, ji 


Geſchichte des Deftreichifch s Ruſſiſchen und Tartiſchen Krieges 
in den Zahren 1787 — 1791 nebft Aktenſtücken und Urkunden, 
geipzig. 1792. 8 — Aus dem politifchen Zournal compilirt, 


Considerations sur la guerre actuelle des Turcs. par Cu. F. 
og Vorner. A Londres. 1788. 8. — Ueber bie bevorftehende 
Zheilung des Zärkifhen Reihe, und Frankreichs Intereſſe 
dabei, befonders in Rückſicht Aegyptens. Dagegen: 


Examen du livro intitule Consideralions etc. par L. C. oe 
Parssonetr. ä Amsterdam, 1788. 8 — Us Kritik ehr 
gründlich, aber muͤhſam zu lefen, 


3. Jedoch die. Bebrängniffe der Pforte hatten 
auch die Thätigkeit anderer Mächte: Englands und 
vorzüglich Preußens, aufgeregt. Ohne ſelbſt Antheil 
zu nehmen, fuchten fie in Polen und in Schweden 
Diverfionen zu bewirten. Guſtav III. glaubte dem 
Zeitpuntt gefunden zu haben, ſich durch einen kuͤhnen 
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Streich) von dem drlickenden Uebeigewicht ded Nachbarn 
zu befreien. So brad er mit Rußland; und 
hatte bald, nicht nur mit dußern, fondern auch mit 
‚ Innern Feinden im Kampf, Gelegenheit genug zu zeb 
gen, was ein außerordentliher Mann, wenn auch fid 
allein überlaffen, vermag. Sein Kampf war nicht ohne 
ann, und endete ohne Verluſt. 


Einfall bes Königs in Kuſſiſch Finnland 23. gumi 1788, 
und Auffifhe Kriegseriärung 11. Zuli, Der Krieg, zugleid 

“ gands und Seekrieg, erweitert duch Theilnahme Düne 
. marks zu Gunften Rußlands, vermöge ber’ beftehenden Us 
lianz (S. 152.) Sept.” Einfall von Norwegen aus und Bedro⸗ 
hung Sothenburgss jedoch auf Brittifhe Verwendung bereits 
9, Oct. Waffenftilftand und demnähft Rüdzug — Unents 
fhiedene Seeſchlacht bei Hodland 17, Zuli, — Aber Aufftand 
bei der Schwebilhen Armee Aug., wei ein Angrifföfrieg ges 
gen die Gonftitution ſep; und felbft eigenmächtiger Waffens 
ſtillſtand mit Rußland, Bufammenberufung der Stände; und 
durch die Unionss und Sicherheitsakte 3. April 179 
erweiterte koͤnigliche Macht, und Recht Krieg und Frieden zu 
fließen, nicht ohne heftigen Widerfprudy des Adels. Seit⸗ 
dem. Erneuerung bes Kriege; jedoch in Finnland nur beftige 
Doftengefechte; aber biutiger Kampf zur See, fowahl der gros 
sen ald der Gcheerenflotten. Sieg der Ruſſiſchen Scheerens 
flotte unter bem Prinzen yon Nafau 24, Aug. So audı im 
folgenden Jahr 1790. Abgefchlagener Angriff der Schwe⸗ 
den auf die große Flotte bei Reval 14. Mai; aber Sieg des 
Königs mit der Scheerenflotte bei Friedrichsham 15. Mai. 
Nach dem Seetreffen bei Wiburg 3. Juni Rückzug der Schwe⸗ 
diſchen Flotte und Blokade im Wiburgſund; und in dem Tref⸗ 
fen 3. Juli großer Verluſt. Aber wieder Sieg des Königs 
mit der Scheerenflotte in Svenſka-Sund 9. 10. Juli. 
Darauf angefangene Unterhandlung; und Abſchluß des Frie⸗ 
dens, ohne fremde Vermittelung, zu Werelä 19. Aug. Ber 
dingungen: 1, Wieberherftellung des 'vollen Status quo bar 
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Sem Kriege, 2. Rußland erkennt bie Ro Schwediſche 
Verfaſſung an. 

Bevollmaͤchtigte: Bon Nußlaud: Burn v. Soelftsöm. 
Bon Schweden: Baron v. Armfeldt, m. 
Me&moires sur la Campagne de- 1788 en’ Suede, par le 

Prince Cuantes de Hesse. ä Copenhagne. 1789. 8. Für bie 

GSeſchichte bes Dänifhen Feldzugs. 
4. Biel größere Schwierigkeiten machte bie Been⸗ 

digung bed Tuͤrkenkriegs, weil Fremde fich hinein miſch⸗ 


ten. England, und beſonders Preußen, wollten bie) es 


Bedingungen vorfehreiben; eine Preußifhe Allianz ward 34, 
mit ber Pforte geſchloſſen; eine Preuffiihe Armee, warb Jan.‘ 
in Schleſien verfammelt. Der Tod Joſeph's IL, 33 
und die Lage der Monarchie beim Regierungsantritt ®" * 
Leo pold's, verftärkten bie Friedenshoffnung. Bel⸗ 
gien in offnem Aufſtande (S. 174.); Ungarn miß⸗ 
vergnuͤgt und unruhig; der ganze Staat erſchoͤpft und 
ohne innere Haltung. Doch ward der Congreß zu 
Reichenbach noch unter ſehr ungewiſſen Ausſichten 
eroͤffnet. 
Eröffnung des Congreſſes zu Reichenbach Jun. 1790. * 

ijekt von Herzberg: Herausgabe Galliziens an Polen gegen 

eine Entſchädigung in Servien und in der Wallachei nach 

den Grenzen bes Paſſarowitzer Friedens (Th. J. &,301.)3 und’ 

für Preußen Danzig und Thorn; yerworfen von Deſtreich. 

Aber bei Herzberg’8 Sinten Aufgabe bed SProjeits, und Bes 

ſtehung auf dem ſtrikten Status quo. Gonvention zu 

Reihenbadh 27. Zuli, ald Grundlage des Fünftigen Zriee 

dens zwiſchen Deftreich und der Pforte; indem Deftreih in 


ben Status quo einwilligt, und Preußen und bie Seemödte 
ihre Hülfe in ben Niederlanden verſprechen. 


Hunzsung Recueil etc. T. 3. p. 77 9. er 
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Bevollmähtigte: Bon Deftreih: Heinri XIV. Für Neuß, 
und Baron von Spielmann, Bon Preußen: Graf Herzberg, 
Bon England : Zof, Ewart, Bon ber RE Repu⸗ 
blik: Baron van Reede. 


1790 5. Die nächfte Folge diefer Verhandlung war ein 

= 1 Maffenftillftand zwifchen Deftreih und der Pforte; 
p "aber mit dem Abſchluß des Definitivfriedens 'zu 
Sziſtova verzog ed fi) wegen mehrerer Zwiſchenvor⸗ 
fale und einiger Modifikationen bis in die Mitte he 

“ folgenden Jahrs. 

Friede zu Sziſtova zwiſchen Oeſtreich und ber Pforte A, 
Aug. 1791. Bedingungen 3, 1. Wiederherſtellung des Status 
quo vor dem Krieges doch behält Deſtreich Alt» Orfowe, aber 
unbefeftigt. 2. Die Feſtung Choczim bleibt bis zum Frieden 
mit Rußland von Deſtreich beſetzt. 3. Genauere Grenzbeſtim⸗ 

mungz durch bie Convention vom 28. Nov. 1795 berictigt. 


Bevollmädtigte: Bon Deftveih: Baron v. Herbert. Von 
ber Pforte: der Reis⸗Effendi. 


6. Biel fehwieriger war die Negociation mit 
Rußland, Katharina, mit Schweden bereitd auöges 
föhnt, ließ ben hohen Zon, in dem Preußen, unb 
beſonders England, ihr gleiche Bedingungen des Sta- 
tus quo vorfchreiben wollten, ſich nicht gefallen. Ums 
fonft ließ Pitt, unter dem Murten der Nation, eine 
Flotte ausruͤſten; Katharina erklärte, ihren Frieden 
allein fehließen zu wollen; und fie ſchloß ihn allein. 

Abſchluß der Präliminarien ‚zwifhen Rußland und ber 

Pforte 11. Aug. 17913 in einen Definitivfrieden vers 


wandelt zu Saffy 9. San, 1792, Bedingungen: 1. Rußland 
behält Oczakow mit dem Landftrich zwiſchen bem Daieper unb. 
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ben Onieſter, weicher legtere Fluß bie Grenze ‚wird. 2. Sonft 
bleiben, mit Rüdgabe aller Etoberungen, bie Grenzen wie 
vor dem Kriege, — Potemkin, der Urheber des Kriegs, 
erlebte ben Friedensſchluß nit mehr, Gr war am 15, Oct. 


1791 auf der Reife unweit Zaffy unter, „einem Baum ges 
ftorben. | 


Bevollmächtigte zu —— Bon ——— Graf Besborodko. 
Bon der Pforte: der Großvezier Juſſuf Paſcha. 


7. Nach vierjährigem Kampfe und mit Strömen 
- Blutd hatte man alfo kaum die: Außenwerke eines 
Staats einreißen koͤnnen, den man hatte Jumflürzen 
wollen; (fo viel vermag Nationalſinn und Muth ges 
gen Taktik!) und felbft diefe mußte man bis auf wenis . 
ges wieder zurüdgeben. Auch ohne weite Eroberungen 
war aber ber Kampf ” nicht minder folgenreich. 


8. Die erfte und wichtigfte Folge war: die Befe 
figung ber Herrſchaft Rußlands am fihwarzen Meer. 
Ihm blieben die Krimm und die angrängenden Länder. 
Freilich damals meift Wuͤſten; aber Wüften, wo Cher⸗ 
fon und Odeſſa bald aufblühen konnten. Nicht für ſich, 
fordern für kuͤnftige Geſchlechter, hat Katharina bier 
gepflanzt. Was von hier aus werden kann, lehrt 
ein Bli auf das nahe Aegeiſche Meer mit feinen Kuͤ⸗ 
ften und Inſeln; was geworden ift, wird die fpätere 
Geſchichte erzählen, | 

Aber diefe Vortheile waren auch mit Verwirrung des Ruſſi⸗ 

ſchen Geldweſens erkauft. Seit dem Anfang dieſes Türken⸗ 
kriegs ſank das von Katharina 1768 geſchaffene Papiergeld 
unter feinen Nominalwerth; und bei ben wiederholten Emifs 
honen hörte auch dieſes Sinken nicht wieder auf, bis es am 
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Ende dieſes Een ar etwa” Ein Vterche il feines Berthe 
gefallen war, “ 

Ueber Rußlands Papiergeld "und bie Mittel, baffelbe bei 
einem unveränberlichen Werthe zu erhalten, von 2. &, 
TFakob,. Halle, 1817. 8. Nicht bloß aus theoretiſchen, ſondern 
zugleich aus praktiſchen Kenntniſſen ed 


9, Höherer Gewinn für bie Gegenwart war bie 
Bildung von Feldherren. Rufſen und Deutfche fanden 
die ihrigen: Graf Suwarow und Prinz Coburg, 
wetteifernd ohne Neid, waren mehr werth als das zer⸗ 
ſtoͤrte Oczakow, und als Choczim. Die Zeiten waren 


nahe, wo beide auf andern Schauplaͤtzen auftreten ſolb 


ten. Warum mußte ihre große Laufbahn erſt am 
Abend ihres Lebens beginnen? 


F. Anthing Verſuch einer Kriegsgeſchichte des Grafen AL, Su⸗ 
warow. 1. Bb. Gotha, 1795. 8. 


10. Fuͤr die beiden Nachbarftaaten, Schweden 
und Polen, hatte auch diefer zweite Tuͤrkenkrieg ganz 
ertgegengefegte Refultatee Für Schweden war ber 
Preis des Kriegs. feine befeftigte Selbftftändigkeit, und 
die Sreundfhaft mit Rußland, Ob man aber audy die 
neue größe Erweiterung ber Zöniglihen Macht als 
Gluͤck anſehen mußte? Schon die nächften Jahre zeig: 
ten, daß fie für Schweden hoͤchſt bedenklich werden 
koͤnne! Und Niemand büßte härter, als der un 
glüdliche Guſtav IH. 

Auf den Frieden in Wereld folgte bald eine Defenfivs 


Allianz mit Rußland 19, Det. 1791; duch die gleich⸗ 
geſtimmten Geſinnungen gegen Frankreich herbeigeführt. 


| 
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Entſchluß Guſtav's IL zur Theilnahme an ber Alliang gegen 
Granfreih, indem er ſich ſelbſt an die Spitze ſtellt. Aber 
große Gährung unter dem Adel, und Ermordung des 

"Königs nad dem Reichstage zu Gefle 16. März und Tod 
29, Mär 1792. Die Erhaltung ber Neutralität unter ber 
Regentſchaft des Herzogs Karl yon ubermanlan (bis 
41796) war bavon bie Folge, ' 

(©. Kerner's) Reife Über ben Sund, Tübingen, 1803, 8, Rei 
an — für dieſen Zeitraum. 


11. Eine Reihe ganz anderer Schickſale aber ent⸗ 
wickelte ſich aus jenem Kriege für Polen. Schon waͤh⸗ 
rend, deſſelben warb fein Untergang vorbereitet. Die 
Epannung Ruflands und Preußens wirkte nothmwendig 
auf diefen Staat zuruͤck; und die Lage ward bald fo, 
- Daß Neutralität eine Unmöglichfeit war. 


Ruſſiſcher Antrag an den. Gonföberations = Reichstag, vn 
Stanislaus begünftigt, zu einem Bündeniß bei Ausbrud 
bes Türkenkriegs, um Polen hineinzuziehen! bagegen Er: 
flärung Preußens an Poien 12. Dct. 1788, daß es bieß 
als einen Schritt gegen fih betrachten würde, 


Kom Entftehen“ und Untergange ber Poiniſchen Sonftitution 
vom 3. Mai 1791. Germanien. 1793. 2 Thle. 8 Geht bis 
zur vollzogenen zweiten Polniihen Theilung Det. 1793. Bon 
Polniſchen Patrioten geichrieven, Auch ber gerechteſte Schmerz 
thut aber doch wohl, ſeinen Ausdruck zu mäßigen. — Die 

Rückſeite des Gemäldes ſoll zeigen: 

Histoire de la pretendue {revolution de Pologne, avec un 
examen de sa nouvelle constitution; par J. C. H. Mendes 
oe La Toucne. à Paris. 1792. 8. Die neue Gonftitution 
konnte freilich einem heftigen Jakobiner nicht genügen. 


412. Laufwerden einer Antiruffifchen Nartei, da 
man in Preußen einen Befchüger fah. Abfchaffung. ber 


Bi 


x 


n 


— 
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von Rußland garantirten Verfaſſung, (S. 150.) 
und Einführung einer neuen Conftitution, wie fie bem 
Zeitalter angemeffen war, wurde ihr Hauptzweck. 
Fortdauernd dabei aufgemuntert von Preußen, fam es 
1700 felbft mit diefer Macht zu einer Allianz; in welcher ſie 
I; nicht nur Polen feine jetzigen Beflgungen garantirt, 
fondern auch Hülfe verfpridht, wenn Fremde ed wegen 
feiner innern Angelegenheiten angreifen wollen. Freilich 
ſtutzten die Polen, da man fchon jest anfing von ber 
Acquifition von Danzig und Thorn zu fprechen. 

Die erften Differenzen zwifhen Preußen und Polen entflaus 
ben bei den Verhandlungen Über den Handeldtraftat, wobei 
Danzigs Abtretung in Anregung gebracht ward, Die Allianz 
ward abgefhloffen, ohne ben Bandelstraktat zu Gtande ges 
bracht zu haben, 


13. Sih ber Ruffifchen Vormundſchaft entledi⸗ 

gend, und deſſen Truppen den Durchmarſch verwei⸗ 
gernd, betrug ſich daher Polen jetzt als ſouverainer 
Staat. Ignaz Potocky und ſeine Freunde betrieben 
unterdeß in tiefer Stille, mit Beifall Preußens, bie 
Eitwerfung der. neuen Sonftitution. Aud der König 

war gewonnen, fo weit er zu gewinnen fland. Aber 

die alten Vorurtheile waren dennoch fo tief gewurzelt, 
1791 daß bie Annahme diefer Gonflitution nur durch eine 
Maj Art von Ueberrafchung durchgefegt werden konnte. 


- 


Gonftitution vom 3. Mai: Hauptpunkte: 1. Bers 
wandlung des Wahlreihe in ein Erbreich. 2. Der Ghurfürft 

. von Sadfen wird zum Nachfolger erklärt; in feinem Haufe 
foU der Zhron erblih bleiben. :3. Der Könıg mit bem 
Staatsrath hat die ausübende Madre, A. Bortdauer des 
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Reichstags in in zwei Kammern; mit ‚Aufhebung des Liberum 
veto. 5. Beftätigung aller Vorrechte des Adels; jedoch 6. auch 
einige Begünftigungen für den Bürgers und den Bauernſtand. 
Freilich waren diefe fehr beſchränkt; aber ließ jih auf Einmal 
mebr geben, obne die bisherige Nation, ben Adel, zu ee 
zürnen ? 


Die befte Kritik — in Jekel Grsetorsiberungn ic. 
©. Th. L ©. 265, 


1 


14. Selten ward eine Conſtitution mit ‚größerm 
Enthufiagmus aufgenommen! Die Nation fah in ihr 
bie Morgenroͤthe ihrer Sreiheit. Aber ihre Vertheidi⸗ 
gung war fihmwieriger als ihre Entwerfung; und fie 
ward faft unmöglih, weil der, der fie hätte vertheibi- 
gen folien, der König, zu ſchwach a =” us nur 
vertheidigen zu wollen. 


15. Abfihtlih ſchien Katharina ein furchtbares 
Stilfchweigen zu beobadıten, fo lange ber Krieg mit 
den Tuͤrken ihr die Hande band. Auch brach fig es ' 
nicht ohne Vorwand. Die Bereinigung einer Handvoll 
Unzufriebener, Felix Potocky's und ſeiner Gehuͤlfen, zu 
Targowitz, zur Aufrechthaltung der alten Conſtitu⸗ 
tion, mußte diefen geben. Unter ihrem Schuß errich- 
teten fie eine Gonfdderation (bald laut von ihnen 
felbft verwünfchtz) welche bie Nation hieß! Was 1792 
mußte man jest nicht erwarten, da. auch ber Kriebe En 
zu Jafſy (S. 232.) Katparinen freie Hände gegeben 
hatte! 


Vorbringen einer Ruffifen Armee in Polen, Mai 179%. 
Aapferer, aber vergeblicer, Widerfland unter Poniatowsky, 


\ 
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Koſciusko u. © Beitritt des Königs zur Targo— 
witzer Gonföberation 23. Juli; Waffenſtillſtand; und 
Umſturz der ganzen neuen Conſtitution. 


16. Doc ruhte noch immer bie Hoffnung auf 
Preußen! Aber auch im Welten hatte ſich unterdeß 
Vieles geändert. Ohne Lorbeern, und mit fafl er 
fhöpftem Schage, war Friedrich Wilhelm II. aus ber 
Champagne zuruͤkgekommen; und der Krieg am Rhein 
dauerte fort!’ Welche Ausfiht! zugleich die eines 
zweiten Kriegs mit Rußland! Daß ˖ Preußen fie vers 
taffen würde, .Eonnten die Polen alfo ahnen; "aber 
dag ihr Beſchuͤtzer, fhon im Geheim verbunden mit 
Rußland, helfen würde fie zu flürzen, war boch mehr 
ald fich erwarten ließ! 


Einmarfh Preußifher Truppen in Polen, unter dem Bots 
wand ber Unterdrüdung des Jakobinismus; und Deklaration 
6. Ian. 1799; worauf fhon 24. Zebr. eine zweite wegen 
Wegnahme Danzigs (feit ber erften Theilung das Biel ber 
Preußiſchen Politit, Yon Katharina klüglich Aufgefpart; durch 
deffen Bedrückung fhon Kriedrich 1783 feinen Ruhm. gefhmäs 
lert hatte,) folgte. Aber bald bob die gemeinſchaftliche Des 
klaration vom 16. April völlig den ˖ Schleier! 


17. Zweite Zheilung von.Polen, zwifcen 
Rußland und Preußen; wodurch Polen noch etwa ein 
Drittheil feines vormaligen Gebietd behielt. Hart war 
die Theilung ‚ noch härter bie Behandlung, durch die 
man auf dem Reihstage zu Grodno die Einwillis 
gung der Nation erzwang. Cole Auftritte hatte man 
in Europa noch nicht geſehen! 
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Grzwungene GCeſſion des Weggenommenen an Rußland 13. 
Sul. 1793, an Preußen 25. Sept., gegen Entfagung aller 
weitern Anſpruche; unb Garantie bes noch übrig ISelaffenen-! 


ne .en 


Eine.engere Union ließ ihm faum ben Schatten von 
Celbftftändigkeit; und welche .andere ald eine milite® 
riſche Herrfchaft hätte hier jegt-beftehen Eönnen? Selbſt 
die Hauptftadt blieb. von Ruffifchen Truppen befegt; 
und der Oberbefehlähaber war zugleich der Gefanbte, 
Unionstraftat mit Rußland 16. Oct, Hauptpuntte: 
4, Rußland behält fih die Direktion ber künftigen Kriege vor, 
2, Nicht weniger feine Einwilligung zu allen Fünftigen Veds 
trögen mit auswärtigen Stänten. 3. Freien Einmarfch feiner 
Zruppen auf bloße Anzeige — Das härtefle für den Augen⸗ 
blick aber war. die Ernennung des Generals v. Igelſtröm 
zum Geſandten. 
19. Schien gleich unter dieſen Umſtaͤnden kaum 
ein Schatten von Hoffnung uͤbrig zu ſeyn, ſo gaben 
doch die ins Ausland gefluͤchteten Patrioten, bekannt 
mit der Stimmung der Nation, dieſe nicht auf. Sie 
fanden in Koſciusko den Mann, fähig als Feldherr 
dad Haupt einer Revolution zu ſeyn. Bon ihm vorbe: 1794 
reitet brach fie in Crakau, und bald auch in ber 
Hauptſtadt aus; und man ergriff dad einzige Mittel 
zum guten Erfolg, den Oberanführer ald Chef‘ an die 
Spige der Nation zu ſetzen. 
Ausbruh ber evolution, bei Gelegenheit ber Reduktion | 


bee Polnifdien Truppen, in Sübpreußen unter Madalinsky 
und in Sralau unten Kofciuste 235, März. Bewaffnung der 


_ 
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Bauern; und kühne Maßregeln. Ausbruh in Warfhen 16. 

. April; und bfutige Berausihlagung der Ruſſen. Grrigtung 
einer Regierung, (dem König lie man ben Zitel) und ſchnelle 
Verbreitung der National Snfurrektion. : 


Verſuch einer Geſchichte der lepten Polnifhen Revolution, vom 
+ Bahr 1799. Zürich. 1796. 2 Thle. 8. Gewiffermagen Forts 
fegung des Werks: Vom Entftehben ꝛc. (8. oben S. 35.) 
aber in gemäßigterm Zone, und von sinem andern Verfaſſer. 


Memoires sur la revolution de la Pologne treuvds 4 Berlin. 
a Paris. 1806. 8. Gnthält, nad einem Abriß der Polnifchen 
Geſchichte, den Krlegsbexicht von. den Vorfällen in Warfchau 
an die Kaiferin vom General v. Piltor. 


20. Auch wurden, wenn gleich im. Kampfe mit 
zwei uͤbermaͤchtigen Feinden, dur Friedrih Wilhelm’s 
vergeblihen Zug gegen Warſchau, die Hoffnungen der 
Polen nicht wenig belebt. Aber ihre Rettung war an 
Einen Mann gefnüpft; fein Schickſal entfchieb das 
ihrige. Bald war nur noch bie N übrig; und 
Polen hörte auf zu feyn! 

Aufgebobene Belagerung Warſchaus von Friedrich Wilhelm 

bei der im Rlicken entftandenen Inſurrektion Sept. 179% 
Aber Niederlage und Gefangenfhaft von Kofcinsto 
durch die Nuffen_unter General Ferfen bei Mabziewize 10, 


Det, Vorbringen von Suwarow, und Erflürmung und Bluts 
bad von Praga 4. Nov, 


Thaddäus Kofciuszko, bargeftellt von Karl Falkenſtein. Leipzig. 
1877. 8, Gine bed Helden würbige Biographie. 


21. Dritte und gänzlihe Theilung Po 
lens mit Hinzuziehung Deſtreichs, nach bloßer Uebers 
einkunft ber drei Höfe; da man ber Einwilligung Po 
lens nicht: mehr: ‚bedurfte... Die Vernichtung dieſes 

Staats 
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Staats hatte auch die Unterwerfung Curlands, 
ſeines vormaligen Lehens, (Th. J. ©. 366.), unter 
Rußland zur Folge. 

Zuerſt Deklarationen der beiden Kaiſerhöfe mit vorläufiger 
Beſtimmung der Grenzen 3. San. 1795; und darauf, nad 
völliger Wehereinkunft, dreifache wechlelfeitige Verträge 24. 
Det. nah ben nahmaligen Grenzen, — Die freiwillig 
‚unbebingte Unterwerfungss Alte Surlands er 18, 2 
1795 auögeftellt, 


Farruup Histoire des trois — de la Pologne, 
pour faire suite 4 P’histoire de lauarchie de la Pologne 
par Rhulieres. à Paris. 1820. 3 Voll. 8. Genaue Detail 
auch der frühern Verhandlungen, mit ben Aktenflüden, 


Me&moires de Micnazı Ocınssı sur la Pologne et les Polo- 
nais depuis 1788 jusqu’a la fin de 1815. & Paris 18205 ' 
2 Voll. 8 Rachrichten eines Theilnehmers an ben — 
heiten. — 


22. So erlebte Katharina den Schluß des großen 
Zrauerfpield, das fie allein endete, fo wie fie es vor 
dreißig Jahren allein begormen hatte Mit Andern 
hatte fie dad Land, aber nie die Herrfchaft geteilt; 
und Was fie gegeben hatte, wäre vielleicht nur gelies 
hen gewefen, hätte ber Tod fie nicht uͤbereilt. So N 
wie fie hatte allerdings noch Feiner ihrer Vorgänger aufpyy, 
Europa gewirkt, aber daß dieſe Einwirkung doch ihre 
Grenzen hatte, und welche, hat die Gefchichte gezeigt. 
Ganz anderd folte diefe werben, ald ihr einziger Sohn; 
Yaull, zu fpät für ihn felbft, mit entgegengefegten 
Grundſaͤtzen, den Thron beftieg. 
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Zweiter Zeitraum. 


Von dem Frieden zu Campo Formio bis zur Errich 
tung des Franzoͤſiſchen Kaiſerthrons 
1797 bis 1804. 





3. Jul, Schuͤtz Handbuch der Geſchichte Napoleons und ſeinet 
Beitalters. Leipzig. 1810, 8. Vollſtändige chronologiſche Auf⸗ 
zählung der Begebenheiten von 1769 bis 1810. 


Geſchichte Napoleon Bonaparte's von Friedr. Saalfeld. Leipzig. 
41817. 2 Thle. 8, Ausführlide Erzählung. 


1. Ba dem Anfange dieſes Zeitraums hatte ſich die 
Lage der Hauptmaͤchte bes Continents, wenn fie gläd 
ale noch aufrecht fanden, doch ſchon weſentlich ver⸗ 
aͤndert. Frankreich, durch Belgien, Savoyen, 
Nizza und Avignon bereits geographiſch vergroͤßert, 
und mit Spanien auf das engſte alliirt, hielt zugleich 
Stalien und Holland beſetzt, und durfte ſchon im vor 
aus auf die Abtretung des linken Rheinufer, und 
damit auf die Abhängigkeit des Deutſchen Reichs zäh 
Nlen. Was bedurfte es mehr zum Principat auf dem 
Gontinent? Deftreih, befhäftigt feine Wunden zu 
heilen. , Im Often Rußland, noch mit ungeſchwaͤch⸗ 


— 


Geſch. d. Eur. Staatenfofl. 1797-1804. 243 


ter Kraft; durch die legten Polnifchen Theilungen nicht 
nur vergrößert, fondern auch dem Weſten geographifh 
näher geruͤkt; und feit ber Thronbeſteigung des neuen 
Herrſchers, durch ſeine Theilnahme am Revolutions⸗ 
kriege, mit weſentlich veraͤnderter Politik. Wie haͤtte, 
als dieſe Theilnahme einmal erfolgte, fie wieder auf 
hoͤren koͤnnen? ſelbſt wenn auch die Partei gewechſelt 
wurde? So verſchwindet von jetzt an von felbſt die 
bisherige Trennung des noͤrdlichen und des ſuͤdlichen 
Staatenvereinö; bei der engern Verſchlingung von bei⸗ 
ben bildet Europa von jegt an nur Ein Staatenfoftem. 


2. Bwifchen jenen fland Preußen, durch eine 
verſchwenderiſche Abminiftration ſchnell erfhöpft; jetzt 
unmittelbarer Nachbar von Rußland, und bald auch 
von Franfreih; mit offnen Grenzlänbern gegen beibe; 
und bei einer großen Handelsſchifffahrt ohne Marine, 
jedem Angriff zur See ausgefest. Ob man fih an 
Sranfreich? ob man fih an Rußland anfchließen ſolle? 
darüber ward hier geftritten. Daß es für Preußen 
noch ein Drittes, vielleicht nım ein Einziges, gebe, 
mit dem .biäherigen Staatenſyſtem Europa zu flehen 
ober zu fallen — (mie war für diefen Mittel: Staat 
in einer neuen Ordnung der Dinge Play?) — dieſer 
Gedanke ſchien mit Friedrich zu Grabe getragen zu ſeyn. 

Roh vor Eröffnung des Raſtadter Gongreffes flarb König 
Friedrich Wilheim IL 16. Rov. 1797. Schnelle Refor⸗ 
men am Hofe und im Minifterium unter Friedrich Wils 


beim III; jebo& in der Drganifation bes Staats, und in 
den ie Berhältniffen, eine weſentliche Weränderung, 


ö QO 2 
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Hiſtoriſche Denkwürbigkeiten zus Geſchichte des Verfalls bes 
Preußiſchen Staats feit dem Jahre 1798 von U. K. v. Mais 
fenbach. Amſterdam. 1809. 2 Thle. 8. — Auch die befiern 


Köpfe ſahen das Heil bes Staats nur in feiner. Vergrößerung. 


3: Auch nad dem Frieden. fühlte man bald, wie 
ſchwankend noch ber Zuftand ſey. Theils währte ber 
Seekrieg neh fort, und Wer mochte zweifeln, daß 


Pitt alles thun würde, auch ben Landkrieg wieder zu 


entzuͤnden? theils konnte ber Abfchluß des Reichsftie⸗ 
dens zu: Raſtadt nicht ohne Schwierigkeiten ſeyn; und 


waͤre auch beides nicht geweſen, ſo dauerte bei den 
fortgeſetzten Republikaniſirungsplanen des Direktorii doch 


der Kampf der politiſchen Grundſaͤtze fort, der keinen 


feſten Friedenszuſtand erlaubte. 


„4. Eröffnung des Congreſſes zu Raſtadt, 


unter den traurigſten Ausſichten fuͤr das Reich. Nur 


durch ein enges Einverſtaͤndniß Oeſtreichs und — 
ßens war ed zu ſtuͤtzen! aber alte Grundſaͤtze, neu 
Entwürfe, und ſchon eröffnete neue Ausfichten ( a 


1797 99. 206. ) bildeten bier eine zu ſtarke Scheidemant. 
Dec. Die Uebergabe von Mainz und bie Wegnahme 
4799 von Ehrenbreitflein, während ' der Unterhandlun⸗ | 


24, 
Jan. 


gen, zeigten ſchon im voraus bie kuͤnftige Lage von 
Deutfchland. Doppelte Forderung Frankteichs: 1. Abe 


tretung, bed ganzen linken Rheinufers, die ihm ben 


wilitärifhen, und 2: Annahme des Grundfages ber 
Vergütung ber beeinträchtigten Fuͤrſten durch Saͤkulari⸗ 
fationen, bie ihm ben politifhen Einfluß ſicherte. 
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Dauer bes Raſtadter Congreſſes vom 9, Dec. 1797 — 8, 
Aprit 1799, Nach Bewilligung der Zranzöfiihen Hauptforde⸗ 
zungen 9. März 1798 von Seiten des Reichs, hätte man eine 
Ichnellere Beendigung beffelben erwarten bürfen, wenn fi 
nicht bald gezeigt hätte, daß biefe nicht von dem Gongreß 
ſelbſt, fonberu von der unterdeß immer verwickelter werdenden: 
Lage Europas abhing. : 

Abgeordnete: Von Yranzöfifcher Seite: Kohler: Jean be 
Bry und Koberjot (letzterer nad) Treilhard's Abgange.) Vom \ 
Kaifer: Graf v. Metternih, Graf Eouis Cobenzl und Graf 

- ©. Lehrbach. Won Preußen: Graf Görz, Baron v. Jacobi, 

dv. Dohm. Kon Ehurmainz: Baron v, Albini u. A. 

Geheime Geſchichte der Raftadter Friebensverhandlungen in Vers 
bindung mit ben Gtaatöhänbeln 'biefer Zeit. Bon einem 
Schweiger. Nebit den wictighen Urkunden. Germaniem 

Gäürich). 1799. 6 Thle. 8, Nur bei erfte Theil dieſes ‚ges 
haltvollen Werks enthält die Geſchichte, und zwar in gebrängs 
Ber Meberfiht vom Anfange des Mevolutionstriegs bis zum 
Ausbruch des Kriegs 17995 die — fünf a Urtune 
denſammlung. 


5. Waͤhrend dieſer Unterfanblungen dauerte der 
revolutionaͤre Zuſtand in mehreren Ländern, vorzüglich 
in Stalien, fort. Seit Errichtung der Cisalpiniſchen 
ind der Ligurifchen Republik hatte fich die, bemokrati« 
ſche Partei bald weiter verbreitet; und in Rom- felbft : 
den Umfturz ber beftehenden Berfaffung und eine Roͤ⸗ 
mifhe Republik zur Folge gehabt. Nirgend aber 
wollte ber Freiheitsbaum weniger Wurzeln fallen al& 
bier. . — 

Beſetzung Roms durch Franzöſtſche Truppen, bei Gelegen⸗ 

beit eines Volksaufſtandes 10, Febr. 1798. Erklärung bee 
Römiſchen Republik 15. Zebr.; harte Behandlung und Weg⸗ 

führung bes achtzigjährigen Pius VI. (der im Eril zu Valence 
29. Aug. 1799 ftarb), und mehrerer Garbinäte 30, Febr. 





u 
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A brief account of the subversion of the papal govern- 
ment 1799. by R. Durra. London, 1799. & Deutſch in: v. 
Archenbolz Minerva, Aug. 1800, 


6. Wenn biefe Behandlung bes Oberhauptes ber 
Kiche auf Befehl des Direftorii ein Beweis von Ge | 


tingfihägung der Öffentlihen Meinung war, fo fa 
man, in der gewaltfamen Revolution der Schweiz 
noch einen viel auffallendern. Seit ‚faft drei Jahrhun⸗ 
derten war es dieſem Freiftaat in der Mitte Europas 
nicht ‚nur gelungen, ſich von ber Theilnahme an ben 
großen Welthaͤndeln zuruͤckzuhalten; fordern das con 
ventionelle Voͤlkerrecht hatte ihm ſelbſt gewiſſermaßen 
eine Unverleglichfeit'zugeftanden, die faſt an Heiligkeit 
grenzte, Wie hätte ein Zeitalter, das Nichts fchonte, 


dieſes Heiligthum ſchanen ſollen, in dem zwar Frei⸗ 


beit, aber keine Gleichheit war? Neben dem zu hof 
fenden Finanz» Gewinn durch Beute, war die militaͤ⸗ 
riſche Wichtigkeit des Landes, durch Lage und Beſchaf⸗ 


. fenheit, wahrfcheinlich ein nicht geringerer Bewegungs: 


grund, Menige Wochen reichten hin, troß des 'geleis 
fleten Widerſtandes, das Gebäude von Jahrhunderten 
umzuftürzen; und ben Bund der Eidgenofjen in eine 
einzige Helvetifhe Republik umzuformen! 


Erhaltung ber Neutralität der Schweiz, ungeachtet ber 

“ Händel Üher die Emigzrirten; bis die Revolution vom 18 
Fruktidor (S. 205.) dur Ausſtoßung Barthelemy's und 
Sarnot’s im voraus ihr Schickſal beſtimmte. Aufwiegelungen, 
und Anfang der Revolution im Waadtlande Dec. 1797. Ent⸗ 
widelung der Uebel der Föberativverfaſſung: Mangel an Gis 
algkeit z bald lag die Laft fo gut wie allein auf Bern. Auf 
bien nicht Mangel an Rath und an Kraftz aber bie Majorität 


Ä 
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ergriff halbe Maaßregeln, und ber tapfere d. Erlach erhielt 
bei Koſciusko's Muth doch nie Koſciusko's Macht. Vordrin⸗ 
gert der Franzoſen auf zwei Seiten, unter biutigen Gefechten 3 

‚ Meberwältigung von Bern 2— 5; März 1798; unb Unterwers. 
fung der Übrigen Gantone, mit Ausnapme ber drei Meinen, 
Hartnädiger Widerftand von diefen und ehrenvolle Sapitulas 
don 1-4 Mai. — Proklamation ber. Helvetifhen Res 
publit 12, April, Seitdem fünf unglüdsvolle Fahre, durch 

P Kriege und: Faktionen, bis die Franzöfiſche Mebiationds- 
alte 19, Febr. 1803 der Säweiz ihre föberative (wenn aud. 
veränderte) Verfaſſung, und ihre Ruhe wiebergab. — Zur 
Beit der Ginnahme der Schweiz, auch Aufbören bee Res 
pubtik Genf buch die Bereinigung "mit — 96, 
Aprit 178, 


Essai. historiqio sur la destruction de la, ligue et de la li- 
- bert6 heiwdtique par Masser Du Pan. & Londres. 1798. 8. 
Deutſch in: v. Archenholz Minerva 1799. — Wird denn 
kein Bern er ſie ſchreiben? 


Authentiſcher Bericht von dem Untergange ber Genfer Republik 
‚m: Polit. Journ. 1798. Mai. 


—W 


7. Dem Continent ſtand England gegenüber 
mit verdoppelter Macht; mit verdoppelten Schulden; 
mit verdoppelten Huͤlfsquellen. Man fing hier an ſich 
das furchtbare Geheimniß ſelbſt zu geſtehen, daß man 
ſo nur durch Krieg fortbeſtehen koͤnne; und bald zeigte 
die Erfahrung, daß ein Friede nur ein Waffenſtillſtand 
ſey. Pitt's lange Adminiſtration, uneigennuͤtzig fuͤr 
ihn ſelbſt, concentrirte doch die Gewalt in den Haͤnden 
weniger Familien, und im Schooße der freien ers 
foffung bereitete fih eine Dligardhie vor, die, das 
Gezaͤnk um Staatsämter nachmald bis zum Aergernig 
treibend, dennoch lange nicht. Einen leitenden Kopf 


248 m. Per ode. Zweiter Zeitraum. 


qufzuſtelen vermochte. Aber die Grundſaͤtze der antire⸗ 
volutionaͤren Politik waren einmal durch Pitt befeftigt; 
und man mußte. bald zu ihnen zuruͤckkehren, auch 
als man ſie auf kurze Zeit zu verlaſſen ſchien. 


83. Allein der fortdauernde Krieg mit Englend 
muchte um: eben- biefe- Zeit eine Unternehmung reifen, 
| bie, von dem Helden, ber Beit, für den jeßt in Eu⸗ 
topa kein paſſender Platz war, ausgeführt, ‚durch ihr 
Yußerordentliche& ‚mehr wie irgend «ine andere die Au⸗ 
gen der Welt feffelte. Die. Einnahme und Cola 
nifafion.Xegyptend. follte zugleich, Erſatz für Weſt⸗ 
indien,' und bem ganzen Colonialfyflem der Europäer 
eine andere Richtung geben. Worbereiftt unter : der 
Maske einer Expedition gegen England, war die Aus⸗ 
fuͤhrung faſt noch wunderbarer als bie Vorbereitung. 
Die damit in Berbindung geſetzte Einnahme von 
Malta hat aber fuͤr Europa faſt noch groͤßere Folgen 
“gehabt als die Einnahme Aegyptens. 

Große Rüftungen und Ginfhiffungen zu Toulon c(als linker 
Flügel der Engliſchen Armee am Canal). Auslaufen ber 
Flotte 'mit der Armee unter dem General Bonaparte 18, Mai 

41798. Sapitulation. und Beſetzung von Malta 10 — 12. Zuni 

j ohne Widerſtand. Die Flotte, verfolgt, aber verfehlt von der 
Brittiſchen, ankert bei Marabu. Londung der Truppen 1. 

Juli. Einnahme Alexandriens 2. Juli. Vordringen gegen 
GCairo; Schlacht bei den Pyramiden 21. Juli; Beſetzung 

Gairos 92. Juli. Vordringen gegen Oberägypten unter Ges 

neral Deſaixz Einnahme nach dem Treffen bei Sediman 
7. Oct.; mißlungene Syriſche Expedition bei Akre (zu ſpaͤt 
ſah man ein, daß Aegypten nicht ohne Syrien zu dehaupten 
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-M) Dee. Mai 179, äurliſche eandung und Ribenohe bi 
Abutir 25. Zub 7 

Relation des campagnes au general Bonaparte, en. Egypte 
et en par A. Benreıen. A Paris. ‚1800, 8. 

9. Keine Unternehmung hatte noch ſo/ ungemeſſe⸗ 
ne Beforgniffe in, England, erregt! Selhſt die ‚große, „. 


Seefhladt bei Abufir, durch weiche -Nelfon die 2 


Franzoͤſi ſche Flotte faſt vergichtete ‚ $onnte fie. nicht ffitz Aug. 


len. Aber die Hertſchaſt deß Mittelmeer ward dadurch, 
errungen; und ed ward Grundfag des Brittiſchen Miz 
niſterii, nicht zu ruhen, bis Acypen —— enta 
riſſen eys. we 


„un Es 4 


10. Der Beitpunft des Siegs bei Abukir gab J 
ſer Seeſchlacht eine viel größere politif he Wichtig: 


feit, als fonft Seeſchlachten zu haben pflegen. ee 


erfte Folge war eine Kriegserklaͤrung der Pforte gegen 
Frankreich, wegen Wegnahme Aegyptenẽ, und Zuruͤ⸗ 
flungen zu beffen Wiedereroberungz von England uns 
terſtuͤtzt. Das ältefte Freundſchaftsband in Europa 
2 dadurch getrennt. 


Tf 


11. Eine andere no — zotge war die 
dadurch befoͤrderte Bildung einer zweiten Coalition 


durch England und Rußland, Die nach der Einnahme 


sh. 


Maltad von Paul J. übernommene Würde als Groß: 24. 


meifter bed Ordens führte zu weitern Schritten; und 
die Welt fah ein neues Beiſpiel, wie Inflitute, die 
ſich felbft überlebt haben, durch die Leidenfchaften der 
SHerrfcher eine augenblickliche Wichtigkeit erhalten koͤnnen. 


Nov. 
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Besbindung Rufklands mit Sieilien 29. Ron. 1785 mit 

der Pforte 23. Dec,; mit England 29, Dec. ; fogar mit dem 

i entfernten Portugal 38. Sept. 1799. Bitnbniffe Englands 

mit Gicitien J. Dee. 1998; mit der Pforte 5, Jan. 1799 
So wie auf Sicllien mit der Pforte 21, Jan. 1799, 


ide Bedingungen diefer Traktate waren im 
Allgemeinen wechſelſeitige Garantie aller Befigungen; 
" (bä der‘ Pforte ‘mit Einſchluß Aeguptend); gemeins 
ſchaftliche Fuͤhrung des Kriegs nach genauern Stipula⸗ 
tionen, und nur gemeinſchaftliche Schließung des Frie 
dens; Sperrung aller Häfen, befonberd im Mittel 
meer, "für Sranzdfifche Schifffahrt und Handel; Brit: 
tiſche Subfidin an Rußland u. a.; die Dauer ber 
Traktate war auf acht Jahre beflimmt. 


13. Doch war es beſonders der Beitritt der bei⸗ 
den Deutſchen Hauptmaͤchte, welcher dieſer gewaltigen 
Verbindung erſt den Weg zum Angriff eroͤffnen konnte. 
Der Gang der Angelegenheiten in Raſtadt, die ſtets 
wachſenden Differenzen mit Oeſtreich, ließen kaum 
einen Zweifel uͤbrig, dieſe Macht zu gewinnen. Preu⸗ 
ßen hingegen, waͤhnend noch im allgemeinen Sturme 
ſtets zwiſchen der Scylla und der Charybdis durchzu⸗ 
ſteuern, beſtand unerſchuͤtterlich auf Neutralitaͤt. Der 
Kriegerſtaat vertauſchte ploͤtzlich ſeine Rolle, indem er 
ber _friebliebendfte ward. Der gefahrvollſte aller Ver⸗ 
fuhe, wenn ber Staat felbft den Nimbus feiner Macht 
zerflört! | 
Seit ben vergeblihen Unterhandlungen zu Selz 80. 
Mai 6. Zuli 1798 anfangende engere Verhältnifie Deftreihs 


4 
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mit Gngland und Rußland, indem es Rußland zugleich bie 

Vermittlung mit Preußen über die fünftigen Entfhädigungen 
überläßt. Das Vorrüden einer Ruſſiſchen Armee durch die 
Oeſtrelchiſchen Länder Der, gab die deutlichſten Beweiſe, und 
veranlaßte die Franzoſiſche Geſandtſchaft zu Raſtadt, eine — 
Märung barüber zu fordern 2. San, 1799, 


14. So hatte fi ch eine neue Verbindung — die 
Franzoͤſiſche Republik gebildet, dem Umfange nach aller⸗ 
dings groͤßer als die erſte; aber auch durch dieſen ſich 
ſelbſt bindend. Welche Hinderniſſe legte, nicht ſchon 
die geographiſche Entfernung von London, Wien und 
Meteröburg jeder Uebereinkunft in den Weg? . welche 
die Neutralität, Preußens, zugleich Holland und Bel⸗ 
gien dedend? welche noch größere Hinderniffe lagen in 
dein getheilten Intereffen Englands und ber Eontinens 
talmacdıte, und in. ‚dem Iaunenvollen Charakter des 
Ruſſiſchen Herrſchers? Schon das frühzeitige Los bre⸗ 
hen Neapels, bald ihm, ſelbſt und Sardinien vers 
berblih, ließ keine reifen Gombinationen erwarten, | 
| j Ausbruch des. Kriegs in Neapel 14. Nov, 17098, Das Frans 

zöftfge „Direktorium erklärt Neapel und Sardinien den 
Krieg 6 Dec; und zwingt Karl Emanuel IV. zur Entfagung 
aller feiner Befigungen auf dem feften Lande 9, Dec, Uns 
glädtiher. Bang des Reapolitaniſchen Kriegs unter General 
Mad; Flucht des Königs von Neapel nah Palermo 2%, Jan. 
179. Einnahme Neapeld nad biutigen Gefechten durch Ger 
neral Shampionnet 23. Ian. und Errichtung einer fogenanns 


ten Partbenopeifhen Republik; nicht einmal von dem 
Direktorium förmlich anerkannt. 


15. Doch Eonnten jene Hinberniffe den erften Ans 
lauf nicht fehwächen; und die Finangverwirrung und 


E 4 — 
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das täglich, finfende Anfehen ber. Direktorialtegierung, 
ſelbſt in Frankreich, erſchwerten ihr jeden Schritt. 
Aber am meiſten entfchieb die Wahl der Anführer, 
Wenn das Direktorium darin fehlte, fo waren bages 
gen ber Erzherzog Karl und ber geflrchtete Felbmars 
fhall Suwarow an. ber Spitze der Alliirten auch die 
Vorbedentung des Siegs. Der Raſtadter Congreß 
1799 ward aufgeloͤſt; und Ein Feldzug reichte hin‘, den fie 
genden” Alliirten Italien, die Schweiz und m. 


zu verſchaffen. 


Aüfloſung bes Raſtadter Congreſſes 8. April 179, und 
greuelvolle Ermorbung von zwei bee abreifenden Branzöfiihen 
Geſandten 28. April. Schon vorher Anfang bes Kriegs am 
Oberrhein. Sieg bed Erzherzogs Karl an der Oſtrach 
21. und bei: Stodad 25. März über Jourdan. Borrüden 
in die Schweiz bis Zürih 7. Zun., gegen General Maſſena, 
bis er, abgelöft von den Ruffen unter General Korſakow 
(Sept,), ſiegreich das Commando am Oberrhein führt. Eins 
nahme Manheims 18. Gept. — Anfang des Kriegs ih Itas 
lien und Siege von Feldmarfchall Kray über General. 
Scherer dei Verona 26. März; bei Magnano 5. April, 
Ankunft bes Feldmarſchals Suwarow's, der bad Goms 
mando ber Ruſſiſch⸗Oeſtreichiſchen Armee übernimmt 16, April. . 
Sieg bei Caſſano 27. Apr. und Einnahme Mailands und 
Turins. Rau faft aller Feſtungen, feibft Dantuas 28, Juli, 
Rückzug der Kranzofen aus Neapel untes General Macs 
donald, gefhlagen von Suwarow an ber Trebia 17 — 
49. Juni. Wiedereinnahme Neapels durch die Galabrefen uns 
ter Gardinal NRuffo ‚mit den .entfeglihften Graufamfeiten, 
und Wiederherftelung des Throns unterfiügt von Muffen, 
Türken und Britten, (feltfame Bereinigung!) fo wie ber 
päbftlihen Herrfhaft unter Pius VII Nocmaliges Vordrins 
gen eines Franzöſiſchen Heers unter General Joubertz 
gleichfalls gefhlagen von Suwarow bei Novi 15. Aug. Nur 
Genua und Ancona bleiben nod von den Franzoſen befekt. 
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Geſchichte des Felbdzugs von 37% in Deutichland und. in ber 
Schweiz mit 8 Charten und Planen (von S. & 9. dem Erz⸗ 
herzog Karl), Wien, 1819. 2 Thle. 8, 

Precis des evencmens militaires, ou essais historiques sur 
les campagn«$ de 1799 à 1814, avec cartes et plans; par 
le Comte Marrnızu Dumas; Lieutenant gendral des ar- 
mees du Roi. à Paris. 1817. 8. Die erften fehs Bände dies 
ſes Hauptwerts umfaflen die Feldzüge von 1799, 1800 und 
1801. 


Selhichte der Wirkungen und Folgen bes Oeſtreichiſchen Felde 
zugs in ber Schweiz von RB. K. v. Zaller. Weimar, 1801. 
2 Thle. 8, 

Me&moires pour servir ä l’'histoire des dernières revolutions 
de Naples, recueillis par B. N. témoin oculaire. & Paris. 
1803. 8. 


16. Waren biefe Zage des Siegs nicht Tage zur 
Gründung des Friedens? Ober war ed nicht ber Zeit 
punkt für eine neutrale Macht, wie Preußen damals 
war, mit Nachdruck und Würde für die Wiederherftels 
Img Europas zu fprechen? Aber wann war weile Bes 
nugung bed Siegs nicht noch ſchwerer ald der Sieg 
ſelbſt? Die Eoftbaren Augenblide waren vorbei; unb 
bad Jahr folte nicht enden, ohne daß die Coalition durch 
den Ruͤcktritt Rußlands ſchon in fich felbft zerfiel, 

Anfangende, Mißverftändniffe Deftreihs und Rußlands in 
Italien über Ancona unb Piemont, ba Rußland fich feitdem 
Sarbiniens annahm. Abzug ber Ruflen unter Feldmarſchall 
Suwarow nad der Schweiz, um ſich mit Beneral Korſakow 
zu vereinigen. Aber zwei Sage vorher 35—77. Sept. 1799, 
Niederlage Korſakow's .dburh General Maffena, unb 
Suwarow's Rückzug über unwegſame Alpen nad Oberſchwa⸗ 
ben; die legte und größte feinee Thaten! Absufung von ihm 
und feinem Heer San. 1800, und — kalter Empfang! — 


J 
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Aber auch Zerfall Englands und Mußlands, durch die miß⸗ 
Iungene combinirte Landung in Nordholland unter dem 
Herzog von York Aug. — Oct.; die jedoch England die Ueber⸗ 

gabe der Hollänbifchen Flotte im Texel einträgt 30, Aug. 


17. Indem fo die Aiirten die Benusung ihres 
Gluͤcks verfcherzten, ging eine viel wichtigere Verän- 
‚berung in Frankreich vor. Das Ediff, das ſei— 
ne und Europas naͤchſte Schidfale trug, war ſchon bei 
Frejus gelandet. Wenige Wochen reichten hin, mit 
dem Sturz der längft untergrabenen Direktorials Cons 
flitution — bie Direktoren dankten ab; die Volksdepu⸗ 
firten wurben mit Kolben auseinandergejage — eine 





neue Ordnung der Dinge zu gründen; Ein Feldzug, 


um die verlornen Früchte des Siege, und mit ihm ben 
Frieden wieder zu erobern. | 


Rüdtunft des Generals Bonaparte aus Aegypten 
9, Oct. 1799, Worbereitung zur innern KRevolutionz durchs 
geführt nad) Verlegung der Kammern nad St. Eloud, vor⸗ 
- züglih durch ben Hat der Alten, 9. Nov, (18. Brumaire.) 
- Sonfularceonftitution 15. Dec, Bonaparte Regent, als 
erſter Sonful. Abſchaffung der Volksgewalt durch Aufhes 
bung ber Municipalitätsregierungen, und Anſtellung von Pr&s 
fetten, Aufhören der Trennung ber ausübenden und gefeßs 
gebenden Macht; indem bie Regierung ſich die Snitiative in 
dem gefeßgebenden Gorps vorbehält. Abfichtlich erft mehr Um⸗ 
riß der Verfaſſung als völlige Ausbildung. 


=. 


18. Nach vergeblichem Anerbieten des Friedens 
an England, (die Art wie er angeboten wurde, mußte 
ihn ſchon vereiteln) Ruͤſtungen zur Eröffnung bes 
Feldzugs. Wie ganz anders war die Lage, indem 


\ 
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Rußland, nicht mehr mitwirkend, bald halb gewonnen 
war! So war auf bem feften Sande nur noch Defts 
reich, ſchwach von Neapel und won einem’ Theil des 
Deutfchen Reichs unterſtuͤtzt, aber bald enger durch 96. 
einen neuen Subft dien⸗Traktat mit England verbunden, Jun. 
zu bekaͤmpfen. Auch ſchien man es Frankreich erleich⸗ 
tern zu. wollen. Bor dem Anfange des Feldzugs — 
Abrufung des Erzherzog Karl vom Oberbefehl! 


Doppelter Beldzug des Jahrs 1800 in Stalien unter bem 
erſten Sonfulz in Oberdeutſchland unter General Moreau. 
Sn Italien: Hartnädige Vertheidigung Genuas durch Gene⸗ 
ral Maſſena bis q. Juni; unterdeß Uebergang der Reſerve⸗ 
armee über ben St, Bernhard; Einnahme Mailands und 
Miederherftellung ber Cisalpiniſchen Republik. Sieg bei 

„Marengo über General Melas 14. Juni, und 15. Juni 
Gonvention zu Aleſſandria, unter Räumung ber Lombardel 
und aller Feftungen bis Mantua. So raubte Ein Tag bie 
Früchte der Giege eines Jahrs. = Sn Deutihlanb 
Uebergang bed Generald Moreau über den Rhein im Elſaß 
25. April, Stetes Worbringen unter immer fiegreihen Ges 
fechten gegen ben General Kray bis Ulm I— 10. Mai. Vor⸗ 
dringen in Baiern und Graubünden Juni und Juli, Wie⸗ 
derholter Maffenftiliftand in Deutſchland (nad geichloffenen, 
aber in Bien nicht ratificirten, Präliminarien 28, Zuli) 
gegen bie Räumung von Philippsburg, Ulm und Ingolftabt 
315. Zui— 9, Nov. und in Stalien feit 29. Sept. Großer 
Sieg Moreau’s bei Hohenlinden 3. Dec. und Vorbringen 
in Deſtreich bis Linz; und zugleich in Stalien unter Weneral 
Brune Sieg am Minecio 26. Dec. und Uebergang Über bie 
Etſch 1. Yan. 1801 bis zum Waffenſtillſtand zu Treviſo 
26. Jan, 


} 


Indem fo bad alte Jahrhundert mit Blut 
gefärbt unterging, bämmerte mit bem neuen wenigs 
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find eine Hoffnung des Kriebend auf. Gern war das 
gebeugte Deſtreich dazu erbötig! aber Zrennung ber 
Verbindung mit England war die Bedingung. Kaum 
war Oeſtreich, noch am legten Tage des Jahrhunderts, 
dieſe eingegangen, ſo wurden auch die Unterhandlun⸗ 
gen: zu Züneville eröffnet; und ein Frieden, fo 
wohl für den Kaifer al3 für dad Deutſche Reich, war 
die Folge davon; worauf auch zu Florenz ber $rie 
de mit Neapel zu Stande kam. 


Ugterhandlungen zu Rüneville 4, Yan, — 9. Febr. 1801. 
Nicht nur der Frieden. zu Campo Formio, fondern aud bie 
bereits zu Raſtadt vom Deutihen Reich gemachten Bewilliguns 
gen, wurben dabei zum Grunde gelegt; aber aud noch neue 
hinzugefügt, Hauptbedingungen: 1. Beftätigung der Abtres 
tung Belgiend und des Fridtbald (lezteres nachmals Aug. 
1802 am Helvetien abgetreten,) an Frankreich. +2. Beſtäti⸗ 
gung der im Frieden von Campo Formio an Deftreih im 
Vengzianifchen gemachten Abtretungen, 3. So wie des Breids 
gaus an Modena, 4, Abtretung des Großherzogthums Tos⸗ 
kana zu Gunften des Haufe Parma; gegen eine Entſchädi⸗ 
gung in Deutfchland, 5. Der Kaifer und bad Deutihe Reich 
willigen in die Abtretung des linfen Rheinufers; fo daß der 
Thalweg des Rheins bie Grenze macht. 6. Die erbliher Für⸗ 
fien, die dadurch verlieren, follen in dem Deutfhen Reid ents 
[häbigt werden. 7. Anerfennung der Bataviſchen, ber Hel⸗ 
vetifhen, der Gisalpinifhen, und ter Ligurifchen Republik, 

‚ die im Frieden mit eingefchloffen find, — Für die Erhaltung 
Toskanas (demnädhft zu Gunften Parmas in ein Königs 
reich Etrurien verwandelt) warb, außer Parma felbfl, 
von Spanien Eouifiana an Frankreich abgetreten 21, Märzz 
und von biefem nachmals an Nord: Amerika verfauft (©. 
210.)  Waffenftillftand mit Neapel zu Koligno 18. Febr. 
und Abfhluß des Friedens zu Florenz 28. März 1801. 
Bedingungen: 1. Verfchließung der Häfen für Brittiſche und 


Türkiſche Schiffe, 2. Abtretung. feiner u dungen in Ich 
kana, 


— 
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ana, der Inſel Elba und des Fürftenthums Yiombino, 
(Stati degli presidi). 3, Otranto bleibt von Branzöflihen 
Truppen befekt. | 


Unterhändler zu Lüneville: Ven Frankreich: Joſeph Bons 
porte, Bon Deflxeih: Graf Louis Gobenzl. = Ä 


- 20. Wenn durch diefe Sriedensfchlüffe der Gone 
tinent von Europa anfing ber Ruhe zu genießen, (wenn _ 
Ruhe unter dem Schwerbt dieſen Namen verdient; ) 
fo dauerte doch der Seekrieg fort. Die veränderte Pos 
litik Rußlands führte im Norden bald neue Auftritte 
herbei; und die für die Zukunft ausgeſetzten Entichds 
dDigungen in Deutfchland ließen noch ein weites Feld 
für Unterhandlungen offen. 


21. Der Schauplag des Seekriegs wurde feit 
ber Einnahme Aegyptens vorzugsweiſe das Mittel 
meer; von Ruſſiſchen, Tuͤrkiſchen, und vor allem 
von Brittiſchen Flotten bedeckt. Ihre neue Herrſchaft 
hier zu befeſtigen, war das Hauptziel der Brittiſchen 
Politik; und die endliche Einnahme des ausgehun⸗ 1800 
gerten Maltas legte dazu einen ſchwer zu erſchuͤttern⸗ Spt 
den Grund. Wer mochte ſeit dieſer Zeit einen dauern⸗ 
den Geefrieden hoffen? — Die Eroberung der 
Franzoͤſiſch-Griechiſchen Inſeln durch die Ruffen . 
und Türken gab dagegen Europa das neue Schaufpiel 
einer Griechifchen Republik; und zwar einer Griechi⸗ 
fhen Republik — durch Rußland und die Pforte ge⸗ 
gruͤndet! 


Einnahme von — durch die Ruſſiſch⸗Türkiſche Flotte 
1. Mai 1799. Errichtung der Republik der ernn * 


Heerews ne. Schrift. 9. B. NR 


d 
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fetn unten Türkiſchem Schut und unter Fuſſiſcher Garantie 
vũrch bie Fonvention zu Eonſtantinopel zwiſchen Rußland und 
der Pforte 21, „März 1800. Durd die fortdauernde Befegung 
derfelben während des Kriegs durch Ruſſiſche Truppen, bis 
1897, erbielt ‚Rußland , einen bedeutenden ‚Einfluß im, mittel: 
jandiſchen "Meere. — Bu ben Eroberungen ber Engländer 
Yomen noch im Mittelmeer Minorka bereits 15. Nov. 1798; 
und in Weftindien bie Eroberung ber noch Übrigen Holänbis 
fhen Solonieen (S. 196.): Sutinam 21. Aug. 1799, unb 
Guvacao 13. Sept. 1800, 


22%, Nicht weniger folgenreih waren die Schritte 
Paul's J. im Norden. Sich zurüdziehend von ber 
Verbindung mit England und Deftreich, ſchlau gewon⸗ 
nen durch die feymeichelnde Politif des neuen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Herrſchers, ſchloß er zuerft die norbifchen Staa⸗ 
ten enger an ſich; aber vergrößerte Bebrüdungen ber 


neutralen Schifffahrt durch die Britten führten ihn 


bald zu weiteren Entwürfen. SKatharina’d Projekt ber 
bewaffneten Neutralität ward erneuert; der Aus 
bruch eines neuen Seefriegs im Norden war ba 
von die Folge, und er würde noch viel weiter geführt 
haben, hätte niht ber Tod von Paull. bie Ver⸗ 
haͤltniſſe geaͤndert. 


Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Rußland und Schweden 29. Oct. 
1799. Engere Verhältniffe mit Preußen 1800; bie ältern mit 
Dänemark dauerten fort. Erneuertes Projekt der bewaffneten 
Neutralität, durch Wegnahme Dänifher und Schwedifcher 
Schiffe unter Convoi Aug. 1800. Verbindung zu dem 
Ende, mit Schweden und Dänemark: 16, Dec., ber Preußen 
beitritt 12. Febr. 1801. Wiederholung der Beſtimmungen 
von 1780 (S. 103.) mit Hinzufügung: daß bie Gonvoi gegen 
Biſitation deckt. — Gmbargo auf die Brittifhen Schiffe in 
Rußland 8, Nov, Beſezung ber Ufer ber Wefer unb ber 


# 
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- Elbe duch Preußen und Dänen, und bald auch Belegung 
Hannovers durch Preußen März 1801. - Sendung einer Brits 
tifhen Blotte nad der Oſtſee; Schlacht bei Kopenhagen 
2. April, als Kaifer Paul 24. März fhon aufgehört Hats 
te zu leben, Veränderte Maßregeln von Alerander L 
Convention mit England 17. Juni (nad) Englands Wüns 
Then), der auch die Verbündeten beitratenz und Raumung 
bed Eingenommenen in Europa und in Weftindien. s 


23. Die, große Veränderung in Rußland (felten 
bat ein Thronwechſel wohl eine größere herbeigeführt, ' 
und der milde Geift, des neuen Herrfchers, ber, blog 1804 
mit Herflelung der alten Verhäftniffe, den Frieden nn. 
fowohl mit Srantreih ad aub mit Spanien 
ſchloß, wirkten überhaupt ſichtbar auf die politifche — 
Stimmung zuruͤck. Auch England, durch Getreideman⸗ 
gel beunruhigt, und faſt iſolirt, wuͤnſchte den Frieden; 
und als Vorboten davon durfte man es anſehen, daß 
Pitt, wohl fühlend, dag Er ihn nicht ſchließen En 1801 
ne, ‘freiwillig feinen, fo lange beleideten, Poften ver: Sehr, 
Ne. Jedoch die eigentliche Entfcheidung gaben bie 
Schidfale Aegyptend In diefem Stud wanfte 
die Brittifche Politit nicht; und die ungeheuerflen Ans 
fitengungen waren ihr nicht zu groß, wenn fie dieſem 
Zweck galten. Waren dieſe Beſorgniſſe gegruͤndet? 

Schickſale Aegyptens ſeit der Abreiſe Bonaparte's, der dem 
General Kleber das Commando überließ 22. Aug. 1799. 
Vorrücken einer Brittiſch-Türkiſchen Armee von Syrien her; 
und Eroberung von El⸗Ariſch 29. Dec. Gonventicn mit dem 
Großvezier zu El⸗Ariſch 24. Ian. 1800 zur Räumung Aegyp⸗ 
tens; wieder aufgehoben, Ueberfall und Niederlage des Großs 


veziers bei Beliopolis 20, März. Ermordung bed Generals 
Kieber zu Kairo, dem General Menou im Gommando folgt, 
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18. Juni. Binfendung einer Brittifhen Armee unter General 
Abercromby Dec. ; und Landung kei Abukir 8. März sz 
während eine andere Armee aus Dftindien unter General 

Baird über dad rothe Meer kommt; April, Sieg ber Eng⸗ 

. länder bei Ramanieh 21. März, Aber Tod von Abercromby. 
Unter feinem Nachfolger Lord Hutchinſon Convention 
su. Kairo zur Räumung Aegyptens 27. Juni; Vollziehung, 
und Uebergabe Alerandriend Sept, Aegypten wirb an bie 

Pforte zurückgegeben, ' 

Wıusos’s. history of the ‘British Ezpedition to Egypt: Lon- 
don. 1803: & — Ueber die Wichtigkeit Aegyptens als 
Eolonies 

Meine Abhandlung: Ueber die Golonifation von Xegnpten und 
ihre Folgen für das Europäiſche Stgatenfoftem überhaupt in: 

Bermiſchte hiſtoriſche Schriften (Diſtoriſhe Werke Th. 2.). 


24. Durch dieſen Erfolg war die Hauptſchwierig⸗ 
keit aud dem Wege geſchafft, die wenigſtens jetzt einer 
Annaͤherung Englands und Frankreichs entgegenſtand. 

1801 Der Friede, den Portugal, auf Frankreichs Betrieb 
6. von Spanien angegriffen, unter Abtretung Dlivenzas 
Su n. Ind unter Ausfchliegung der Brittifhen Schiffe aus 
| 00. feinen Häfen, mit bdiefem und mit Frankreich hatte 
Spt. fchliegen müffen, war ein neuer Antrieb, So wurden. 
bie ſchon länger in London verhandelten Präliminas 
Pe rien fofort abgefchloffen. Die Unterhanvlungen 
wegen ded Definitivfriedend, zu Amiend gepflogen, 
‚führten jeboch erft im folgenden Frühjahr zum erwuͤnſch⸗ 
ten Ziele. Nach dem Frieden Frankreichs mit England 
Bonnte der mit der Pforte Beinen Anftand finden. 
. Abſchluß des Friedens zu Amiens zwifhen England 


auf der einen, Frankreich, Spanien und ber Batapis 
Then Republik auf des andern Beite 77. März 180. 
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Bedingungen: 1. Herausgabe allen von England gemaditen 
Sroberungen an Frankreich und feine Alliirtenz mit Ausnah⸗ 
me ber Juſel Zrinidad, welde Spanien, und ben Bes 
fitungen auf Ceylon, welde bie Batavifhe Republik an 
England abtritt, 2. Erhaltung der Pforte in ihrer Integris 
taͤt. Sie ift in bem Frieden mitbegriffen,, und foll eingeladen 
werden ihm beizutreten. 3. Frankreich erkennt bie Republik 
ter fieben Infeln an. 4. Die Infel Malta nebft ben Inſeln 
GEozzo und Gominz follen dem Orden zurüdgegeben, binnen 
trei Monaten geräumt, von Neapolitanifchen Truppen befet, 
“und ihre Unabhängigkeit von Frankreich, England, Rußland, 
DOeſtreich, Spanien und Preußen garantiert: werden, Weber 
eine Franzöſiſche noch eine Englifye Zunge ſoll ftatt finden; 
a’ er eine Maltefer Zunge gebildet werden, unb- bie rückkehren⸗ 
tem Nitter fih einen Sroßmeifter aus ihrer Mitte wählen, 


Bevollmädtigte zu Amiens waren: Bon PBrankreih: Sof, 
Bonaparte. Von England: Lord Cornwallis, nachdem bie 
SHräliminarien ſchon in London durch Lord Hawkesbury und 
dem Kranzöfifhen Geſandten Otto waren verhandelt worben, 
Kon Spanien: Don Zof. Nic, de Azarra. Won der Batavis 
fhen Republik: der Gejandte zu Paris Schimmelpennint, 


Abſchluß des Friedens zwiſchen Frankreich und der 
Pforte (nad ſchon vorher 9. Oct. 1801 geſchloſſenen Prali⸗ 
minarien;) 25. Juni 1802. 4. Rückgabe Aegyptens, und 
Garantie beiderſeitiger Beſizungen. 2. Erneuerung ber alten 
Verträge, und für Frankreich freie Schifffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meer, 3. Anerkennung ber Republik der fieben Inſeln. 
a. Gegenfeitige Behandlung wie bie der am meiften begünfligs 
tm Staaten. 


25. Die Bedingungen, unter benen ber Friede 
von Amiend abgefchloffen wurde, mußten das höchfte 
Befremden erregen. Nicht um Geylon und um Trini⸗ 
dab war geftsitten, fondern um bie Freiheit Europas, 
Diefe ward flififchweigend aufgegeben, denn England 
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ſchien aller Theitnahme an den Gontinentalangelegenhei, 
ten entfagen zu wollen; nidt einmal die Räumung 
von Holland war ausbedungen! Man endete alfo den 
Krieg, ohne den Zweck des Kriegd erreicht zu haben; 
und bie Frage: ob ein folcher Zuſtand, als biefer 
Siebe flr England herbeiführte, bauern. tönne? mußte 
bald fehr problematifch werden. 


26. Auf den Gipfel feines Ruhms erhob ſich be: 
gegen in Frankreich durch dieſen Frieden ber erfte 
Conſul. Georbnet undZberuhigt in feinem Innern, 
vergrößert mach außenl, mit Zuräderhaltung feiner 
ſaͤmmtlichen und ‚mit Verluſt ‘einiger Golonieen feiner 
Verbündeten, trat Frankreich aus dem Kampfe. Dieß 
Alles, felbft die Wiederaufrichtung der Altäre, und 
die Befeftigung der religiöfen Freiheit, ſchien fein 
Merl; und neben der Macht der Waffen umgab ihr 
bie noch größere Macht der dffentlihen Meinung. 
Es ftand jest bei ihm, auch ohne weitern Kampf Eus 
ropa zu beherrfchen. Und er hätte ed beberrfcht; Hätte 
er fich felbft zu beherrfchen vermocht! 

Ernennung Bonaparte'id zum erſten Gonful auf Lebenss 
zeit 4. Aug. 1802. nachdem er ſchon 26. San. zum Präfis 
benten ber Italienifhen Republik ernannt worben 
war, Bermittler der Schweiz 19, Febr. 1803. Die 
Umformung ber RBerfaffung Frankreichs wirkte auf die ber 
Tochterſtaaten zurüd; aud die Bataviſche Republik erhielt 

einen Staatöbewind, bie Liguvifche 26. Jun. einen Doges 
ſelbſt das Heine Lucca, (man ‚hatte Leinen neuen Namen bas 
für finden können) entging der Umformung nit. — Gons 
- corbat mit dem Pabſte, abgefhloffen 15. Zuli 1801, vom 
geſezgebenden Gorps beftätigt 8. April 1802, Richt bloß ber 


, 
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katholiſche, fondern and bes. proteflantifche Gultus erhielt düs 
durch feine Kormen, 


27. Über diefe, für den erften Magiſtrat der noch 
ſigenannten Republik unentbehrliche, Erhaltung der 
oͤffintlichen Meinung ſetzte auch die Behauptung eines 


srißen politiſchen Charakters voraus. Er 


muße in gleichem Verhaͤltniß in jener ſinken, ſo wie 
er digen verleugnete; und die Schritte folgten ſich nur 
zu fdnell, welche die Voͤlker hieruͤber enttäufchen 
mußten! | 


28. Die erfle große politifche Verhandlung war 
bie: im Luͤneviller Frieden beflimmte, Deutfhe Ent 
ſchadigungsſache. Sie ward in Regensburg unter 
Fraikreichs und Rußland Vermittelung geführt; aber 
ber Iberwiegende Einfluß und die Politif des erftern 
zeigten fih hier ſchon auf das beutlichfte. Indem 
ſaͤmmliche geiftlihe Zürften von ihren Sitzen herun⸗ 
terſtieen, — nur ber des Reichs-Erzkanzlers, 
den man nicht glaubte entbehren zu Lönnen, warb, 
iedboh won Mainz nad) Regensburg verlegt, erhalten 
— theilen fi) die weltlichen Stände, mehr ober mes 
niger vor Frankreich begünftigt, in ihre Verlaſſenſchaft. 
Der Deitfche wendet licber den Blick ab von einer 
Verhandlung ‚ die, wenn auch vielleicht unvermeidlich 
an fih, dch durch die Art und Weiſe kn. wie fie 
iur Audfühung Fam. 


Vorldufig Sonvention zu Paris zwiſchen Rußland 
„und Frankrich über den Gutfhädigungsplan. &, Zunt 1802, 


h 
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Nebergabe und Erklarung über benfelben am Reihstage 18, 
Aug. Gröffnung der Sitzungen' der außerorbentlihen Reichs⸗ 
deputation 24. Aug. Endliher Meihöbeputationshauptihluß 
25. Febr. 1803. Am meiften wurden, nad Berhältnig ihres 
Verluſtes, begänftigt Preußen, und bie dem Rheine nahen: 
' and am erften in Abhängigkeit zu erhaltenden Staaten: Bo 
« den, WVürtemberg, und Naffau, Weniger Baieriz 
am wenigften Deflreih, Auch zwei Stalienifche Fürten 
waren auf Deutfhland — das große Entihädigungslan — 
angewielenz Toſkana ſollte fih mit Saljburg, Moten« 
mit dem Breisgau und der Ortenau begnügen. Bier neue 
Churhüthe wurden an Würtemberg, Baden, Hefiens 
Gaffel und Salzburg ertheilt; man geigte nicht nehr mit 
einer Würde, bie bald ein leerer Zitel blieb, 


29. So gab es noch ein Deutſches Reich, wer 

nicht dad alte Deutfche Reich mehr. Es blieb ein Tgs 

‚ gregat von Staaten, mit einem Kaifer ald Namus⸗ 

Oberhaupte, unter fremdem Einfluffe. Wie feh es 
fi aber auch felbft uͤberlebt haben mochte, fo jeftäs 

tigte fih doc bald die Wahrheit, daß der Caitral⸗ 

flaat von Europa nicht ohne eine allgemeine ae | 

tung verfhwinden koͤnne. 


30. Die kurze Periode des Friedens, dien Ew 
zopa genoß, gab einen auffallenden Beweis welche 
Maſſe von Kräften in feinen Bewohnern aufgregt war. | 
Alles wetteiferte, auf Induftrie, Handel mDd Schiff⸗ 
fahrt ſich werfend, die geſchlagenen Wunden zu heilen; 
und wie tief, fie auch waren, vielleicht hitten wenige 
Sriedend= Jahre dazu hingereicht. Aber mi dem Frie⸗ 
‘den war das Mißtrauen, be? Keim näten Streits, 
nicht auögerottet, ber nur zu bald reichiche Nahrung 
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erhielt. England, feine Fehler gewahrend, wollte 
Malta, bie Vormauer Aegyptens, dad Frankreich 

nicht aus dem Gefichtöfteife verlor, und mit ihm bie 
Herrfhaft des Mittelmeerd, nicht aufgeben, ' 
Frankreich fie nicht einräumen ; und die förmliche Ein= 1804 
verleibung des geraubten Piemonts mit bem Franzi 20. 
fiſchen Reich ohne alle vorläufige Webereinkunft zeigte pr. 
auch den Voͤlkern des Continents, daß die ſo geprieſe⸗ 

nen natuͤrlichen Grenzen keine Grenzen mehr ſeyen. 


Verweigerung der Herausgabe Maltas, weil es bei erfolg⸗ 
tee Aufhebung der Spaniſchen und der Bakerſchen Zunge dem 
Orden in feiner alten Beftalt nicht zurüdigegeben werben könne, 
Sept, 1802. Miffion und beleidigender Bericht bes Oberften 
Sebaſtiani Über bie Lage Aegyptens und ber Levante 30, 
San. 1803, während ber, durch bie Zournaliften in London 
geführte, unanftändige Beteieles auf ber andern Seite den 
Haß entflammte, 


N 


31. So zeigte fih bald, daß ber Vertrag von 
Amiend, wenn er auch Fein bloßer Waffenftiliftand 
hatte feyn follen, doc nur ein bloßer Waffenſtillſtand 
war; und noch war die Palme des Friedens fein Jahr 
‘gepflanzt, ald ein neuer Krieg, Dauernder und folgen, 
reicher als feine Urheber es ahnten, fie 1 wieber 
umflürzte, 


> Botfhaft des Königs von England an das Parlament Über 

die’ bedrohte Sicherheit des Brittiſchen Gebiets 8. März 1803. 

Bergebliche Unterhandlungen durch Lorb Wpitworth in Paris, 

— Brittifhe Kriegsertlärung gegen Frankreich 18. 
Mai, 
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32. Doch war dieſer Krieg, an-bem auch ſofort 
die Bataviſche Republik, und die andern Toͤch⸗ 
terſtaaten Frankreichs Antheil nehmen mußten, ba 
beide Maͤchte, bei allem Willen ſich zu ſchaden, die 
‚eine als Landmacht, die andere als Seemacht, wenig 
Beruͤhrungspunkte fanden, von ganz eigner Art; die 
Occupation. des neutralen Hannovers, ohne 
daß in Regensburg vorher auch nur eine Anzeige deß⸗ 
wegen geſchah, oder die Stimme des Reichstags fi) 
erhob, entfchieb fo wenig als die leeren, wenn auch 
noch fo großen, Demonftrationen an den Ufern des 
Canals zu einer Landung; die vielmehr nur dazu dien⸗ 
ten, das Brittifhe Volk unter die Waffen zu brins 
gen. Es war faft mehr ein Kriegözuftand ald ein 
Krieg zu nennen. Und wer mochte dad Ende abfehen? 


DBefesung von Hannover unter bem General Mortier 
nad der Convention zu Sulingen 8. Juni 18035 und nad 
der Gapitulation gu Artlenburg 5. Zuli, 


33. Jedoch die nächte, allgemein wichtige, Fol 

ge biefed Kriegs war die Wiedererrihtung eines 
erblihen Throns in Frankreich, wozu bie Con⸗ 
fularconftitution nur ben Uebergang -batte bahnen follen. 
Aber flatt des alten Königsthrond erhob fich ein Kais 
fertbron; flatt bes legitimen Herrfchers beftieg ihn ein 
4804 glüdlicher Krieger; ber fo eben, aller Moral und Pos 
21. litik zum Trotz, feine Hände in dad Blut eined Sprof 
"be ſen des koͤniglichen Haufed getaucht hatte. Europa, 
feit lange nur an rechtmäßige Sürften gewöhnt, follte 
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an einem großen Beipiel lernen, wie Tyrannen 
werden, 


Drganifhes GSenatusconfult. 18, Mai 1804, woburh, auf 
Antrag bes Tribunats, ber erſte Conſul zum Kalfer ers 
hoben, und bie Würde in feiner Familie für erblich erklärt 
ward, GStimmenfammlung , (die nit Stimmenden werben 
für Bejahende angenommen) und Grllärung ber Annahme 
beffelben durch die Nation 6. Nov, Krönung und Sal—⸗ 
bung von Rapoleon L als Kaifer der Franzoſen durch 
Pius VII. 2. Des 


“ 





Dritter Zeitraum. 


Von der Errichtung des Sranzöfifchen Kaiferthrons Bis 
zur Wiederherftellung des Europäifchen Staatenfuftems 
durch feinen Sal, und ber Begründung ber reis 
beit von Amerifa; von 1804 — 1828. 


Erfter Abſchnitt. 


Geſchichte des Europaͤiſchen Staatenſyſtems in dieſem 
Zeitraum. 





Histoire abrégée des traités de paix entre les puissances de 
l’Europe, depuis la paix de Westphalie; par feu Mr. nz 
Koch. Ouvrage entierement refondu, augmente ct con- 
tinue jusqu’au congres de Vienne et aux traites de Paris 
de 1815 par F. Sceorzr. & Paris. 1817. "14 voll. & Wir 
führen dieß fehr wichtige und für die neuefte Geſchichte unents 
behrliche Werk nad feinem Hauptinhalt lieber hier ald oben 
2.1.8. 202. an. Die Bände 6— 11. beziehen fi auf ben 
gegenwärtigen Zeitraums die drei legten umfaflen bie Geſchichte 
bes nördlichen Staatenſyſtems. In Verbindung mit diefem 
Werke fteht: 

Recueil de pieces oBicielles destindes h detromper les Fran- 
gais sur les evenemens qui se sont passes depuis quelques 
anııdes par Fren. ScHnogLe. & Paris. 1814. 9 Voll. & Die 
Sammlung beginnt mit dem Ruſſiſchen Feldzuge 1812, ums 
faßt jedoch auch ben ‚Spanifgen Krieg und bie Händel mit 
dem Pabſt feit nn 


L 
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4. Ss a8 Projekt einer Univerfalmonarchie, das öftere 
Schreckbild der frühern Perioden, war faft in Vergef 
ſenheit .gerathen, als daffelbe in der Bruft des Mans 
nes ſich wieber erzeugte, ber ſchon faſt bie Häffte des 
Wegs, der zu biefem Ziele führen konnte, zurüdgelegt 
batte Wenn wir unter jener Benennung theild die 
unmittelbare, theild die mittelbare Herrfchaft über Eus 
ropa verftehen, fo kann die .Sache felbft nicht mehr 
zweifelhaft feyn. Die Aufgabe für den Gefchichtfchreis 
ber dieſes Zeitraums ift, zu zeigen, wie weit, und 
durch welhe Mittel, er auf diefem Wege kam, bis 


das Schidfal, bazwifchen tretend, ben gemißhandelten 


Voͤlkern ihre Steiheit wieder erlämpfen half, 


2. Nie hatten einem SHerrfcher in Europa noch 


folche Mittel zu Gebote geflanden, als dem nunmeh⸗ 
sigen Kaifer Napoleon. ‚Seine Algewalt im In⸗ 
nern war unbefchräntt, da ber Deſpotismus ber Frei⸗ 
heit Alles geebnet hatte; das geſetzgebende Corps, nach 


Schwaͤchung, dann Aufhebung des Tribunats, Bu; ug, 


ber fogenannte Erhaltungs » Senat ein immer bereit: 


williges Werkzeug der Tyrannei; denn nicht in 
todten Formen lebt die Freiheit; Nach außen ſtand 


das bis zum Rhein und uͤber die Alpen erweiterte 


Frankreich, ſo wie die jetzt ſich ſo nennende Italieni⸗ 


ſche Republik, bald in ein Koͤnigreich Italien un nn 


ter Napoleon's Scepter verwandelt, unter feiner uns Ni; 
mittelbaren Herrſchaft; Spanien, Batavien, Helve⸗ 


tien, das übrige Italien und die Deutfchen Rheins 
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Staaten abhaͤngig durch Buͤndniſſe oder durch Sucht; 
ein Franzoͤfiſches Heer, durch die Beſetzung Hanno⸗ 
vers, im Herzen der Preußiſchen Monarchie und an 
Dänemarks Grenzen; Oeſtreich bedroht, fo bald Iman 
wollte. Nur das ferne Rußland nebft Schweden ſtand 
aufrecht da, aber feit Enghien’d Ermordung fhon im 
finfterer Stimmung; und ber Dean war nicht zu bes 
zwingen, 

Abbrechung aller bdiplomatifchen — mit Pr 
von Seiten Rußlands 28. Aug. und Schwedens 7. Sept. 
1804. Beide verweigerten bie Anerkennung der neuen Kals 
ferwürbe. 


3. Zwar ſchien die wiederholte feierliche Verſiche⸗ 
1804 rung: Frankreichs Gebiet durch keine weitere Laͤnder⸗ 
ss einverleibungen zu vergrößern, bie Fünftigen Grenzen 
zu beflimmen; .aber wer konnte einer Berfi cherunj 
trauen, die, kaum gegeben, durch bie Incorpora 
1805 tion der Ligurifchen Republik auch ſchon gebros 
hen ward? Die infultirende Sprache, die ber neue 
Herrſcher in feiner Reichözeitung gegen fremde Zürften 
führte, konnte wohl nicht dazu dienen, die Gemüther 
fie ihn zu ſtimmen. If fie im oͤffentlichen Leben nicht 
noch empörender ald im Privatleben? Und wenn ber 
neu errichtefe Thron bald der wiebererrichtete Thron 
1804 Karl's des Großen hieß, fo war auch damit fehon 
ug. ſattſam ausgeſprochen, daß in dem alten Staatenfyf:em 

| Europad für ihn fein Plag fey. 


Sun, 
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A. Unter biefen Umftänden ward in England das 


Staatsruder zum zweitenmal William Pitt ander 1804 
traut. Wer. mochte an feinem Beftreben, eine neue 15. 


Verbindung gegen Frankreich zu bilden, zweifeln? wer 
feine alte Politik, und die neuen Verhältniffe- kannte. 
Auch kam er dadurch nur den Wünfchen Napoleon’s 
entgegen, der feine Armee nicht länger müffig am Ca⸗ 
nal paradiren laſſen konnte. — Schon vorher Erwei⸗ 


terung bes Kriegs durch Theilnahme Spaniens, 


das feine ſchwankende Neutralität bisher nur durch 


Mai ' 


Subfidien an Frankreich hatte erfaufen können; unb 1803 
anfangende Drohungen gegen Portugal ald parteiiſch Oct, 


für England. 


Monaume ber rückkehrenden Spaniſchen Galeonen mit ihs 
zen Schätzen vor Gabir 5. Oct. 180%. Kriegserklärung an 
England, nach vielen Verhandlungen, 12. Dec. Von Eng⸗ 
land erwiedert 11. San. 1805. 

st. Benz authentifhe Darftellung ber Verhältniffe zwiſchen 
England und Spanien vor und nad bem Ausbruch des Kriegs, 
Petersburg. 8. 


5. Entſtehung der dritten Coalition gegen 
Frankreich. England warb ber Mittelpunkt; eine all⸗ 


gemeine Erhebung Europas ſollte nach Pitt's Plan 


Frankreich auf ſeine alten Grenzen beſchraͤnken; und 
die Unabhängigkeit der Stagten durch zweckmaͤßige Ein⸗ 
richtungen und Vertheilungen gefichert werden. Daß 
jeboch die Wiederherſtellung des Alten Königshaufes eine 
nothwendige Bedingung ‚dazu fey, wagte man nicht 
auszuſprechen. So weit lag fie fhon damals außer 
dem Gebiet der Wahrſcheinlichkeit! 
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6. Aber wenn gleich zum Theil zu Stande ges 
bracht, konnte der Entwurf von Pitt doch nur halb 
ausgeführt werden; auch ruht auf der Bildung biefer 
Verbindung noch ein Dunkel, dad erft die Zeit völlig 
aufliären wird. Schloſſen auch Schweden, Ruß 
land, Deftreich fih an, fo war dagegen Preußen, 
hartnädig auf einer Neutralität beftehend, die es bald 
felbft am bitterften zu -bereuen Urſach hatte, nicht zu 
gewinnen. Und doch war, ohne Preußens Beitritt, 
. Sein wirkfamer Angriff auf Frankreich möglih. Seine 

‚ bloße Neutralität dedte ſchon volllommen bie ganze 
nördliche Hälfte des Sranzöfifchen Reiche. 

Allianz Englande mit Rußland 11. April 18055 mit 
Schmeden (das fih fhon 14. Ian, mit Rußland varbündet 
hatte) 31. Aug. erweitert 3. Oct. 1805. Ein Ruſſiſch⸗Schwe⸗ 
difhes Armees Korps fol in Pommern landen, Wäre bie 
Macht und der Verftand von Guſt av IV. feinem Haß und 
feinem Starrfinn gleich gewefen, Napoleon hätte an ihm den 
furchtbarſten Gegner gehabt! Oeſtreich trat ber Allianz 
zwifhen England und Ausland bei 9. Aug. Brittifhe Sub⸗ 
fidien und eine Macht von 500,000 Mann follten bie Freiheit 
Europas wieberherftellen 5; ohne doch Frankreich über feine ins 
nern Angelegenheiten irgend etwas vorzufchreiben. Dagegen 
mußte Neapel buch den Traktat mit Napoleon 25. Zuni 
den Einmarſch eined Eranzöfiihen Truppencorps geftatten, 
‘das naher planmäßig zurüdgezogen ward, . 


(Sr. Beng) Sragmente aus ber neuften Geſchichte bed politifchen 
Gleichgewichts in -Europa 1806. 8, Leider! nur Kragmente 
eined nicht vollſtaͤndig erſchienenen Werks. Mit einer Vor⸗ 
rede, in einer troſtloſen Zeit, mit Tacitus Feder geſchrieben. 


Ts Ausbruch des Kriegs, nah vergeblichen Un 
terhandlungen; und Störung bed ganzen Plans der 
Aliir⸗ 
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Alliirten durch den Angriff der Sranzofen auf die Oeſt⸗ 
zeichijche Armee an der Iller, wo man einen Mad 
Napolcon gegenüber geftellt hatte, noch ehe die Ruffen 
ſich mit ihr vereinigen konnten. Nach ihrer Vernich⸗ 1505 
tung binnen wenigen Zagen fiel ber profectirte Angriffs: Di. 
trieg in Italien von felbft weg; und verflärkt auf ſei⸗ 
nem Zuge durch den Beitritt von Baden, von Wiür: 
temberg und von Baiern, konnte Napoleon ſich 
ſogar den Weg zur Kaiſerſtadt bahnen. 
Capitulation von Ulm 17. Oct. nad welcher bie übrigen 
E Deftreihifhen Armeecorps, vereinzelt, faft alle in Gefangens 
fhaft gerathen. — Rückzug ber Stalienifhen Armee unter 
dem Erzherzog Karl, trotz ber glücklichen Schlacht bei Gal⸗ 


diero 30. Oct., bis zur Croatiſchen Grenze. — Einrucken 
der Sranzofen in Bien 11. Nov, 


\ 8 &o fanden bie jegt ankommenden Ruffen nur 
noch die Trümmer des Heerd vor, mit bem fie fi 
hatten verginigen folen; und nur ſchwach war ber 
Beiftand, den ihnen ihre Verbündeten an dem bluti: 1805 
gen Zage bei Auflerlig in. Mähren leiften Fonnten. 
As auch fie fih zuruͤckziehen mußten, blieb dem ge: 
beugten und verlaßnen Deftreih nur übrig, die ihm 
gebotenen Friedens-Bebingungen anzunehmen. Er ward 
nach kurzer Unterhandlung in Presburg abgefchloffen. 
Bedingungen bes Friedens zu Presburg 26. Dec. 1805. 
1. Frankreich behält in Italien alle bie Länder, die ihm ſchon 
einverleibt waren, ober nach Sranzöfifchen Geſetzen verwaltet 
wurden, (Piemont, Parma und Piacenza), 2. Deſtreich 
tritt „Alles was es von Venedig erhielt, (alſo auch das vor⸗ 


malige Venezianifhe Dalmatien, an das Türkiſche Reich grens 
zend,) an das Königreich Stalien ab, und erkennt Napoleon 


Heeren's bit Schrift. 9. B. S 





u 
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als König dieſes Reichs. 3. Baiern und Würtemberg erhalten 
die Königswürde, mit voller Souverainität in allen ihren als 
ten fowohl als neuen Befitungen. 4, Deſtreich tritt an Bai⸗ 
ern ab: ganz Tyrol mit ‚Vorarlberg und ben Bisthümern 
Briren und Trident, Burgau, Eichſtädt, Palfau,- Lindau, 
und mehrere Herrſchaftenz laud fällt Augsburg an Balern, 
5, An Württemberg und Baben bie vorberöftreiifhen Länder, 
von denen Baden den größten Theil bes Breisgauß, bie Ortes 
nau und die Stadt Conſtanz, Würtemberg das Uebrige erhält. 
6. Deſtreich bekommt Salzburg und Berdtolsgaden ale ‚Gere 
zogthum, nebft erblihem Hochmeiſterthum bes (ſchon fäcularis 
firtten) Deutihen Ordens, für einen feiner Prinzen; ber 
Shurfürft von Salzburg wird von Baiern durch Würzburg als 
Shurfürftenthum entfhädigt.. 7. Napoleon garantirt bie In⸗ 
tegrität ber übrigen Deftreihifhen Monardie, 

Unterhändler zu Presburg: Bon Frankreich: Zallepvanb, 
Bon Derftreih: Kürft Eichtenflein und Graf Giulay. 


9. Der Presburger Friede war nur ein halber 
Friede, da Rußland im Kriegözuftande blieb. Aber 
ein neuer Hauptfchritt zum Ziel dee Univerfalherrfchaft 
war !gethan. Deflteihs Macht war gebrochen, mit 
Zyrol und Venedig feiner. Wormauern beraubt, fanb 
ed nur noch Sicherheit in ber Treue feiner Völker. Die 
Staaten Sübdeutfchlands jetzt enger an Frankteich ges 
kettet, und. mehr fcheinbar ald wirklich — wie gern 
hätte Baiern Tyrol für Würzburg entbehrt! — durch 
ſchlaue Vertheilung vergrößert. Mit der Gewohn- 
beit des Laͤndertauſchens hörte auch bald alle Si— 
herheit des Beſitzes aufs und bie heiligften Bande, 
welche biöher die Wölfer an ihre Fürften, wie die Für, 
ſten an ihre Völker Inüpften, erſchlafften! 
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10. Sofort erftes Beifpiel der Entthronung 
eined regierenden Haufes durch eine bloße Pros 
 Mamation, bei Neapel; und Anfang zur Gründung 
ber Zamilienherrfchaft in Europa, durch So: 
ſeph's, des. altern Bruders, Erhebung, und durch 
des adoptirten Stiefſohns Eugen Beauharnois Er⸗ 
nennung zum Vicekoͤnig von Italien, während bie Fa⸗ 
milie felbft durh ein eignes Geſetz ihrem Haupt 
ſtlaviſch untergeordnet ward. 


Beſchuldigung der gebrochenen Neutralität gegen das geräum⸗ 
te Neapel, wegen geſchehener Landung eines Ruſſiſch-Engli⸗ 
fhen Corps aus Corfu; felbft ungewig ob mit ober gegen den 
Willen des Könige. Prollamation aus Schönbrunn 
97. Dec. 1805.: „die Dynaftie von Neapel hat aufgehört zu 
regieren.“ Occupation Neapels, und Einzug des neuen Kö⸗ 
nigs Joſeph 25. Febr. 1800. zum König beider Sicilien 
erklärt 31. März, indem der Hof von Reapel ſich nach Palermo 
zurückzieht. Die ſchmale Meerenge von Meſſina reichte hin, 
bie Gewalt des Eroberers zu begrenzen, — Die Schweftern 
wurden in Lucca, in Piombino und in Guaflalla verforgtz - 
welches letztere jedboh, kaum gegeben 30. März, aud ſchon 
wieder genommen wurde Aug., um, wie früher [on Parma 
und Piacenza (21. Zuli 1805.) mit Frankreich einverleibt 
zu werben; denn im Kleinen wie im Großen zrigte ſich 
blinde Willkühr des Herrſchers. 


11. Waͤhrend jener Triumphe auf dem feſten Lan⸗ 
be. wuͤrde Europas Freiheit auf dem Ocean erkaͤmpft 
ſeyn, wäre fie hier zu erkaͤmpfen geweſen. Die Züge 1805 
Heiner und ‚größerer Franzöfifcher Eftadren nah fl; eu 
und Weftindien, die England nicht hindern konnte, 
waren ohne bleibenden Erfolg; bie zuruͤckgegebenen Co: 
„S 2 
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Br lonieen fielen faft ohne Widerſtand wieder in die Hänbe 
Her, der Dritten; und der Zag bei Zrafalgar, ein 
doppelter Sieg durch ben ruhmvoll in der Schlacht ge: 
bliebenen Admiral Nelfon, vernichtete beinahe die Fran: 
zoͤſiſch- Spanifhe Seemadht mit Einem Schlage, und 
alle darauf gebauten Projekte: 
Ginnahme von Surinam 29. Apr. 1809., von Gorée 8. 
März, vom Gap 18. Yan. 1806. Jedoch von dort aus vers 
geblich verfuchte Eroberung -von‘ Buenos Apres 2. Zuti 
18065 und nad Vertreibung der Engländer 12. Aug. vergebs 
lih von ihnen wiederholt Zul, 1807. 


12. Die Boten jener Niederlagen, woburch die 
dritte Coalition ſich auflöfle, fanden ihren Stifter auf 
dem Zodtenbette. Arm und verfchuldet, (er hatte über 
das DBaterland und über Europa nie an fich gedacht) 
und mit gebrochnem Herzen flarb der Mann, ber bis 
zum legten Athemzuge bie Stüße der Freiheit blieb! 
Er hinterließ keinen Erben ſeiner Groͤße, aber eine 
Schule, die ſeine Grundſaͤtze eingeſogen hatte, um 
dereinſt zu ſiegen. Und wenn gleich ſein Gegner 
ſein Nachfolger ward, ſo ſollte doch deſſen kurze Ver⸗ 
waltung nur dazu dienen, die Politik ſeines — 
gers zu rechtfertigen. 

Tod von William Pitt 13. Jan. 1806. — Minkſte, 
rium von Grenville.und For,'aus verſchiedenen Elementen 

zufammengefest. Anknüpfung von unterhandlungen mit Frank 
reich ſeit Febr., die bald Icehrten, daß der Mann des Worte 
barum nicht bee Mann bes Staats ſey. Weigerung Napote- 
on's mit England und Rußland nemeinfhaftlih zu unterbanz 


bein 1. April, Und nach bewilligter Scparatverhandlung wie, 
der Streit mit England Über die Grundlage bes Friedens, 


n 


* 





— 
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das uti possidetis; und Abbruch der Verhandlungen mit Rußs 
land, nach nicht erfolgter Beilätigung des Vertrags vom Ruſ⸗ 
ſiſchen Staatärath Dubril 20. Juli. Mit dem Tode von 
Fox 13. Sept. verſchwand auch alle Hoffnung zu einem Frie⸗ 
den, der kaum ein elender Waffenftillftand gewefen wäre — — 
Ob Pitt oder Kor ber Größere geweien fey? darüber freitet 
man noch in England. Was wäre aus Europa geworben, hätte 
ein Kor an der Stelle von Pitt geftanden! Aber ber -flete Vers 
theibiger der fheinbar ober wirklich liberalen Ideen behält im⸗ 
mer fein Publitum-, während ber wahrhaft große Minifter au 
groß für die Popularität ift, 


Speeches of the right honorable Crantes James Fox in the 
house of commons. London. 1815. 6 Voll. & Auch an 
tobpteifenden Biographen fehlt es Kor nicht; während ber 
größte Staatsmann feiner Zeit feinen feiner würdigen Lebens⸗ 
beſchreiber fand, bis ſein geweſener Lehrer, der Biſchof von 
Winhefter, in einem Wert von ſechs Bänden: the life of 
W. Pitt mit wenigem Glück die Lücke auszufüllen verſucht hat, 
Wie viel für die Geſchichte iſt mit Pitt begraben worden! | 


13. Gleichſam ald wiffe man nicht, was auf dem 
Sontinent vorgehe, hatte ber. flerbende Fox noch um 
den Frieden unterhandelt. Die Folgen des Presburger 
Vertragd hatten ſich ſchnell und furchtbar für Europa 
entwidelt, und bie Binde warb bald denen von den 
Augen geriffen, die gewaͤhnt hatten, gegen den mit 
Neutralitaͤt zu beſtehen, der keine Neutralitaͤt wollte; 
und auf ˖dem Gange zu feinem’ Biel Feine wollen 
Eonnte, Preußen fland ihm jet geradezu im Wege; 
fhon während des Kriegd war feine Neutralität durch 
den Zug Sranzöfifcher Heerhaufen mitten durch eine feis 
ner. Provinzen zum Gefpött gemacht. Und die Ver⸗ 
handlungen nad dem Zrieben, indem man Preußen 
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| für mehrere feiner verlornen Provinzen in Hannover 
bad Gewand bed Neffus aufbrang, umftridten es fo, 
daß fein Kal fchon vor dem Kampf voraubzufehen war. 


" Anfang der Händel mit Preußen durch Marfhall Bernadot⸗ 
te’8 eigenmädtigen Bug von Hannover an bie Donau durch. 
Anfpad Det. 1805. Rüftungen Preußens, während bei Ulm 
und bei Aufterlig der Ausgang ‚bes Kriegs ſchon entſchieden 
“war.. Srieblihe Sendung vom Minifter Haugmwig nad 
Wien, der, erſt nad) der Schlacht bei Aufterlig Gehör erhals 
tend, einen Vergleich ſchloß 15. Dec., dem zufolge die Rube 
des nördlichen Deutihlands peremtorifh dadurch erfauft wer⸗ 
ben follte, daß 1. Preußen die Provinzen Anſpach, das noch 
übrige Cleve und Neufchatel an Frankreich überließ; und dages 
gen 2. Hannover in Befig nehmen follte. — Sn bie Mitte 
geftellt zwifhen Annahme des Traktats ober Krieg, ward der 
gerehte Sinn bes Königs nod) tiefer dadurch gekränkt, daß 
er die erkiärte proviforifche Belegung Hannovers 2%. Ian. 
41806 durch einen Supplementars Zraftat 9. März in eine bes 
finitive verwandeln mußte. Nädite Folgen davon: Krieges 
erllärung von England 2%. April und Wegnabme der 
Preußiſchen Handelsſchiffe; und felbft ein Kriegszuſtand mit 
Schweden, da Buftav IV. das für Hannover befeste Lau⸗ 
r enburg nit räumen wollte. Endliche Ausgleihung mit ihm 
22. Aug. s u 


14. Die von Preußen erzwungenen Abtretungen 

wurden fofort zur Erweiterung der Familienherr⸗ 
{haft benutzt. Dem Schwager des Kaifers, Joa⸗ 
him Murat, warb Gleve und Berg als Großher⸗ 
1806 zogthum gegeben; Baiern, durch die Vermählung des 
14. Bicetönigd von Italien in dad Familienintereffe gezos 
dan. gen, erhielt. Anfpac) für Berg; Neufchatel ald Für 
ſtenthum der Bufenfreund und flete Begleiter des Kai⸗ 

ſers Marfıhal Berthier. Welhem Fürften mußte auf 


[4 


Yan 
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feinem Thron 'nicht bange werben, wenn er die ſtets 
wachfende Reihe der noch zu Verforgenden überfah ? 

Ernennung von Murat zum erblichen Broßherzog von Gles 

ve und Berg 3, März: „Zur Bewahung der Grenzen des 

Reihe,’ Von Berthier zum erblien Kürften von Neufchas 

tel 3, März. Aud der Ghurerzlanzler verfhmähte ed nicht, 

unaufgefordert Ken Stiefoheim des Kaiſers, Cardinal Feſch, 
zu feinem Nachfolger als Coadjutor zu ernennen 28. Mai. 


15. Aber einen noch wichtigern Zufa& erhielt diefe 
Samilienberrfchaft in eben dieſer Zeit durch die Um⸗ 
formung der Bataviſchen Republil in ein 
Königreid. Ein bloße8 Dekret — nachdem man 
darum hatte bitten müffen — reichte hin, die Repus 
blik zu vernichten, und auf ihren Truͤmmern einen 
neuen Thron für einen jüngern Bruder des Kaifers, 
Ludwig, zu errichten; für welche einft bei dem At⸗ 
tentat von Ludwig XIV. halb Europa die Waffen ers 
griffen Hatte, ohne, dag jest auch nur Eine Stimme 
fih dagegen erhob. i 

Vorbereitet war dieſe Umformung ſchon durch die Werändes 

zung vom 29, April 1805, durch welche in einem fogenannten 
Rathspenſionair — faſt [hien es ein Spott mit dem 
unglüdlihen Staat zu ſeyn — ein Chef an die Spise geftellt 
wurde, Vorläufiger Vertrag 24, Mai 18065 und Promulgas 
tion der königlichen Verfaſſung 10. Zuni nah dem Mufter 
ber Sranzöfifhen, mwoburd Lubmwig Bonaparte zum erblidhen 
König von Holland, aber mit fortbauernder Unterorbnung uns 
ter das Zamilienflatut, erklärt wurde, Go war bie Abhängigs 
teit mehr als nöthig gefichert! 


16. Nah folchen Vorſchritten ſchien zur Univer⸗ 
ſalherrſchaft nicht viel mehr als nur ein Name zu 


— 
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fehlen; und lauf hörte man jeßt von einem Foed er a⸗ 
tivſyſtem — Andere nannten ed bad Gravitationsſy⸗ 
fiem — reden, bad an die Stelle ded Syſtems bed 
Gleichgewichts treten müffe. Man fprach weniger von 
der großen Nation, deſto mehr von dem großen 

Reid. Ein Schluß bed Senats hatte dem Herrfcher 

26 fhon den Beinamen des Großen beigelegt; und m 
Jan. dem die Schmeichelei felbft die Religion mißbrauchte, 
15. machte die Feier des Tags des heiligen Napoleon’s 
“8 begreiflih, wie einft in Rom Tyrannen unter die 
Götter verfegt werben konnten. Ä 


Entftehender Unterfchieb zwiſchen Frankreich (la France) und 
Franzöfiihem Reich (empire francais), Es ift nicht weniger 
intereſſant die hieran gelnüpften und ſich allmählig entwickeln⸗ 
den Ideen zu verfolgen, wie einfl bei den Sociis Populi Ro- 
manı. 


17. Und dod war noh Manches wegzuräunen 
Abrig, War auch das Deutfhe Reih nur noch eine 
Form, fo war von dem alten Gentralftaat Europas 
doch auch ſelbſt die Form noch beſchwerlich, w:il fie 
neue. Einrichtungen hinderte. Die Gefchichte follte ein 
neue Beifpiel geben, wie Staaten fich überleben! 
Eine bloße Erklärung ded neuen Gewaltheren an den 
1600 Reichstag, daß er, dad Deutfche Reich nicht länger ans 
Xu. erkenne, reichte hin, das taufendjahrige Gebäude ums 
zuſtuͤrzen! Die freiwillige Nieberlegung ber 
—— Deutſchen Wahlkrone von Seiten Oeſtreichs (fie 
wär im voraus gegen eine Deftreihifche erbliche 
Kaifertrone vertaufcht,) war davon die Folge. Nur 
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im Gemüth der Deutfchen Tebte noch der Deutſche 
Kaifer fort! 


⸗ 


haßte der Gewaltige, ſollte verſchwinden. Auf den 
einſtuͤrzenden Truͤmmern des alten Gebaͤudes ſtand ſchon 
ein neues errichtet; deſſen erſte Urheber ihre Namen 
der Nachwelt nicht haben verrathen wollen. Zugleich 
mit jener Erklaͤrung ward auch ſchon die von mehreren 
Fuͤrſten des ſuͤdlichen Deutſchlands dem Reichstag uͤber⸗ 
geben, daß ſie unter dem Namen eines Rheiniſchen 
Bundes, von der alten Verbindung ſich losſagend, 


eine neue geſchloſſen hätten, deren Proteftor Napo⸗ 
— ſey. 


Errichtung und Unterzeichnung der Rheinbundss Alte 
12. Zuli duch Baiern, Würtemberg, Baden, Berg, den 
Shurerztanzler, Heflens Darmflabt, RaffausUfingen und Nafs 
fau s Weilburg, Hohenzollerns Hedingen und Hohenzollern = Sigs 
maringen, Salm » Salm und Galms Kyrburg, Ifenburg, 

- Aremberg, Lihtenftein und ben Grafen von ber Leyen, felts 
fam zuſammengeſetzt; aber die drei vorletzten ungefragt; der 
lette — Verwandter des Churerzkanzlers. Die unterzeichneten 

. Minifter tönnen deßhalb nicht fämmtli als erfte Urheber ans 
gefeben werden, Erklärung der Unterzeihneten am 
Reichstage 1. Aug. Wenn nahmals allmählig, mit Aus⸗ 
nahme Oeſtreichs, Brandenburgs, der Rraunſchweigiſchen Häu⸗ 


fer und Churheſſens, (Schwebilh = Pommern und Holftein- 


wurden, jenes mit Schweben, biefes mit Dänemark, vereis 
nigt; 9, Sept. 1806.) die fämmtlichen Deutfchen Fürſten bins 
zutraten, ſo Tann bieß nicht mehr als freiwilliger Beitritt bes 
trachtet werden; es blieb das einzige Mittel zur Rettung. 


18. Aber nicht bloß daß Reich, auch, wo möge 
üb, der Name der Deutfhen, denn felbft bdiefen 


\ 
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Mein Antheil. an ber Politik, (dom Freiherrn v. Gagern.) 
Stuttgart. 1836. 2 Thle. 8. Der erſte Band enthält die bes 
ften Nachrichten über die Entſtehung des Rheinbundes. 


49% Diefe neue Verbindung. war um fo empörens 
der, ba fie zugleich dad Todesurtheil vieler Heiner Fuͤr⸗ 
flen und auch mehrerer freier Städte war, welde, jene 
mediatifirt, diefe occupirt wurden, So galt nur noch das 
Mecht des Staͤrkern; und hätte fich diefes nicht bald 
"in das Recht ded Staͤrkſten auflöfen müffen? Ems 
pörend war die Sache, noch empörender die Behand⸗ 
lung ber Mebdiatifirten von mehr wie Einem ihrer 
neuen Beherrſcher! 

Die Bergrößerungen geſchahen theild durch wechſelſeitige Ab⸗ 
tretungen nach dem Arrondirungsſyſtem, theils durch Ginzies 
hung der preisgegebenen Deutſchen Ordensgüter, theils durch 
die Mediatiſtrungen. Der Ehurerzkanzler warb’in einen Fürſt⸗ 
Primas verwandelt, und trug Brankfurt mit feinem Ges 
biet davon, während Nürnberg an Baiern fie. Die Shur⸗ 
hüthe wurden abgelegt; aber aus Bürften wurden Herzoge, 
aus Herzogen Broßherzoge, und aus einem Grafen ein Fürſtl 


20. Auch zeigte ſich bald, Daß dieſer fogenannte 
Bund feine Verbindung, fondern nur eine Ankalıpfung 
‚an den Proteftor, bloß zu feinen Zwecken feyn follte, 
Die Pflichten gegen ihn, Die Iheilnahme an allen ſei⸗ 
nen Kriegen und die daflır zu leiftenden Opfer, wur: 
ben auf das genaufte beflimmt und auf das ſtrengſte 
vollzogen; aber von dem Bundedtage, ber zu Frank 
furt in zwei Kammern, ber ber Könige und ber Fürs 
fien, fich verfammeln follte, iſt nie weiter als in ber 
Bundesakte die Rede geweien. Dafür lohnte ber Pros 


. 


' 
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teftor mit dem Bauberworte Souverainität; ein 
Spottname flr Untergeordnete, aber von Einigen, wis - 
berrechlich gebraucht zur Zertruͤmmerung der Verfaſſun⸗ 
gen ihrer Staaten, und der rechtlichen Verhaͤltniſſe 
gegen ‚ihre Völker, um welche der Protektor fich nicht 
fümmerte, Die Tyrannei des Höhern ift gemöhnlich 
eine Anweiſung auf das Gleiche für ben Niebern. 


Souverainität in Beziehung auf das Aeußere bezeich⸗ 
net bie Unabhängigkeit eines Staats von andern, und braucht 
nicht erſt' gegeben zu werben, weil fie zum Wefen jedes Staats 
als Staat gehört. Hatten diefe die Rheinbundfürften im Vers 
hältniß zu ihrem Dberhaupt? In Beziehung auf das Ins 
nere bezeichnet fie aber nur ben Befig ber höchſten Gewaltz 
keineswegs aber das Recht der Geſetzgebung ohne Zuziehung 
ber Nation. Und wenn fie felbft dieſes bezeichnete, woher 
hatte der Protektor das Recht diefes zu verleihen? 


i 


21. Aber zum Biel der Univerſalherrſchaft war 


durch die Errichtung des Rheinbundes ein neuer gros 
fer Schritt gefchehen. Nicht nur konnte kein Bund 
gegen Franfreih in Deutfchland mehr zu Stande 
kommen; mit eifernen Banden war oder wurde aud) 
jeder Deutfhe Staat, vereinzelt, jest an Frankreich 
geknuͤpft. So war der Sturz bed nun fo gut wie ifos 
lirten Preußens vorbereitet. Konnte. Napoleon in 
Deutfchland herrſchen, fo lange diefe Macht noch aufs 
recht ſtand? 


Die Errihtung des Rheinbundes ohne Vonsiffen Preußens, 
das am meiften babei intereffirt war, war jhon eine Beleidis 


gung; die Ginladung, dagegen einen nordifhen Bund 


in Deutſchland zu errichten, ſchien faſt ein Spott zu ſeyn. 
Die Einverleibung Weſels 29. Juli, die Wegnahme von Eſſen 
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und Werden, die Mißhandlung des Prinzen von Dranien was 
zei eben fo viele Derausfordberungen; während Franzöſiſche 
Heerhaufen mitten im Frieden halb Deutſchland befegt hielten, 
Aber die Gewißhelt, daß in ben Unterhandlungen mit Eng⸗ 
land Frankreich fi erboten habe, das Preußen fo eben aufges 
drungene Hannover wieder zu nehmen und an England zu—⸗ 
südzugeben, ‚brachte ben Entihluß zum Kriege zur Reife. — 
Nach Abbrechung der unterhandlungen durch General Knodels⸗ 
dorf. in Paris Preupiige Kriegserklärung 8. DE 
1806, 


22. Gefahrvolle Lage Preußens beim Ausbruch 
bed Kriegd nach außen und im Innern. Die ganze 
Stärke des Staat ruhte, bei gänzlicher Trennung des 
Wehr: und Bürgerflandes, auf einem wenig gelibten 
Heer, unter. einem Feldherrn, der ſich ſchon ſelbſt 
überlebt hatte. Nach. außen ohne Verbündete, außer 
Rußland, deffen Heere fern waren, und Sachſen, 


halb erzwungen; waͤhrend Chur⸗ Heſſen. fich einbildete 


neutral bleiben zu koͤnnen. Entzweit nicht bloß mit 
England, ſondern auch mit den Fuͤrſten des Rheinbun⸗ 
des. So war es in den entſcheidenden Tagen auf ſich 
ſelbſt beſchraͤnkt, gegen eine faſt das Doppelte betras. 
gende Uebermacht. Aber ſo tief war durch Eine Schlacht 
doch in der neuern Zeit noch kein Reich geſtuͤrzt wor⸗ 
den, als Preußen durch die bei Jena und Auer 
ftädt! In wenigen Wochen waren feine fämmtlichen 
Provinzen bis an die Weichfel fammt den Fellungen in 
ben Händen bes Feindes; und felbft jenfeit des Stroms 
fand das koͤnigliche Haus. nur eine Sufucht unter Ruf 


ſiſchem Sauß! 
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ı Bufammenziehung bes Preußiſchen Heers in Thüringen unter 
dem Befehl des Herzogs von Braunſchweig Sept. und Oect. 
Schlacht und gänzliche Niederlage bei Jena und Auerftädt 14, 
Oct. 1806. — Flucht und Auflöfung bed Heers, das theils 
weife in Gefangenfchaft fiel, und Tod bes ſchwer verwunbeten, 
noch aus fiinen eignen Landen verjagten, Herzogs zu Öttens 
fen 10. Nov, Unglaublihe Webergabe der Keftungen (nur Gols 
berg und Graubenz ausgenommen) fogar Magbeburgs 8. Nov., 
ſelbſt dem Feinde unerwartet! Separatfriede und Allianz mit 
Sadien zu Pofen 11, Des; das, zum Königreih erhoben 
20. Dec., dem Rheinbunde beitrat. Dagegen: Ueberfall und 
Berjagung bed Churfürften von Heffen 1. Nov, — zum 
Lohn feiner Neutralität — und Deccupation feiner fämmtlihen - 
und ber Hannöverfhen und Braunfhweigifhen Länder nebft 
den Hanſeſtädten. „Die Häuſer HeflensCaflel und Brauns 
ſchweig haben aufgehört zu regieren.’ 


23. Mit Preußen war bie Vormauer Rußlands 
gefallen; nach deffen Grenzen ben Sieger noch ein ans 
dere Projeft zog: die Wiederherftellung Pos 
lens; in dem Rußland ein Wächter an die Seite ges 
fegt werben Eonnte. Die frühere Errichtung einer Pols 
nifhen Legion (oben ©. 204.) hatte gezeigt, daß 
dieſes Land von Anfang an in dem Gefichtöfreife des 
Sewaltheren lag; aber die unvermeibliche Beleidigung 
dreier Hauptmächte bei voller Ausführung des Plans 
machte ihn behutfamer wie fonft; fo daß e&, bei ers 
folgtem Aufftande, auch biegmal nur bei einer theils 
weifen Wiederherftelung blieb. 

Aufruf an die Polen, unter bem gemißbrauchten Ramen 


Kofciusto’s 1, Nov, — Verbreitung bes Aufftandes im 
Preußiſchen Polen; und Bildung eines Hülfsheerd. 
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‚24. So war, wie burd einen Zauberfchlag, ber 
Krieg von den Ufern der Saale an bie Ufer der Weich⸗ 
Tel verfegt; und Rußland, das fih ohnehin in einen 
Krieg mit der Pforte geftürzt hatte, (f. unten) 
mußte jest feine Grenzen vertheidigen. Alts Preußen 

"wurde der Schauplaß eines verwüftenden Kriegs; und 
wenn ſich bier Ruffifhe Zapferfeit erprobte, fo ſah 
man doch aud wie ſchwer es biefer Macht wird, gro 
Be Zruppenmaffen außerhalb den Grenzen auf Einen 
Punkt zufammenzubringen. Das fo wichtige Danzig 
vermochte man nicht zu entfeßen. _ 

Nach mehreren blutigeh Treffen bei Pultuft u. a. die 
Hauptſchlacht bei Preußiſch⸗Eylau 8. Febr. 1807. Blieb 
fie glei) unentſchieden, fo führte fie doch den Kall des tapfer 
vertbeidigten Danzigs herbei 24. Mai. Miederum nad 

- mehreren Zreffen, die zweite Hauptſchlacht bei Friedland 14, 
Juni. Einnahme von Königsberg; und Rüdzug ber Ruſſiſch 
Preußiſchen Armee Über den Riemen, Nur in der letten Stadt 
bes Reihe, in Memel, blieb dem Preußiſchen Königshaufe 
aoch ein Zufluchtsort! 


25. Die Schlacht von Friedland fuͤhrte zu einem 
Waffenſtillſtand, und bald zu einem Frieden, 
deſſen Motive noch weitere Aufklaͤrungen erfordern. 
Nach einer perſoͤnlichen Zuſammenkunft der beiden Kai⸗ 
ſer auf der Mitte des Niemen, ward er zu Tilſit 
abgeſchloſſen. Es bedurfte noch, ſcheint es, erſt der 
eignen Erfahrung, daß kein Nachgeben die Freund⸗ 
ſchaft des Eroberers gewinne. 


Waͤffenſtiliſtand zwiſchen Rußland und Frankreich 
21. Zuniz während Preußen, ſich ſelbſt überlaſſen, erſt den 


4 
‘ 
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ſeinigen 25. Juni ſchließt. — Zuſammenkunft der beiden Mo⸗ 
narchen auf dem Niemen 25. Juni. Abfchluß des Friedens 
zwiſchen Rußland und Frankreich zu Tilſit 7. Zul 
41807. 4. Beftimmung der an Preußen zurüdzugebenden Pros 
"singen, 2. Rußland erkennt bas Herzogthum Warſchau anz 
beſtehend aus dem bisherigen Sübpreußen, und einem heil 
von Weflpreußen, unter der Herrſchaft des Königs von Sach⸗ 
fen. 3. Danzig wird wieder für eine freie Stadt erklärt. 
4. Ein Theil von Neusöftpreußen,, das Bouvernement Bialys 
ftod, wird an Rußland abgetreten. 5. Rußland erkennt 3 0s 
ſeph Bonaparte ald König von Reapel, Lubwig Bonas 
parte ald König von Holland (dem es aud bie Herrſchaft Je⸗ 
ver abzutreten verfpriht), Hieronymus Bonaparte ald Kö⸗ 
nig bes neuerrichteten Königreihd Weftphaten an. 6, Ruß⸗ 
land erkennt gleichfalls den Rheinbund an, nit nur nach 
feinem jesigen Umfang und feinen Beftandtheilen, fonbern 
auch nad feinen künftigen Srweiterungen, nad) bloßer davon 
gemachter Anzeige! 7. Wechfelfeitige Garantie ihrer beiders 
feitigen eignen Staaten, und ber ihrer Verbündeten, die in 
dem Traktat einbegriffen find. 8. Rußland fchließt ſogleich 
einen Waffenftillftand mit der Pforte; zieht feine Truppen 
aus der Moldau und der Wallachei, die au von den Türken 
unbefegt bleiben; und nimmt die Vermittelung von Napoleon 
an, 9. Napoleon nimmt bie Bermittelung Rußlands zu einem 
Frieden mit England an, unter der Vorausſetzung, "daß aud 
England binnen einem Monat nad Auswechſelung bes gegens 
wärtigen Traktats fie annimmt. 10, In einem geheimen 
Artikel (Moniteur 8, Zuli 1812) verpflichtet fi Rußland, 
im all England unter Anerkennung ber Zreiheit ber Meere’ 
den Frieden nit annehmen will, gemeinfchaftlihe Sache mit 
Srantreih zu machen; die Höfe von Kopenhagen, Stockholm 
und Liffabon gleihfalls dazu aufzufordernz; und England den 
Krieg zu erklären. 


Unterhänbler zu Tilſit: Don Frankreich: Zalleyrand, 
Bon Rußland: Fuürſt Kuralin, 
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6. Der Friede mit Preußen, .erfi zwei 
Tage fpäter gefchloffen, durch den etwa die Hälfte ber 
Monarchie, gleihfam ald ein Gnaden= Gefhent., zu 
ruͤckgegeben ward, ſetzte dieſen Staat ſchon nach ſeinem 
Umfange und ſeinen materiellen Kraͤften zu einem Staat 
des zweiten Ranges herab. Und doch war dieſer Laͤn⸗ 
der-Verluſt noch nicht das größte Unglüd, Der im 
Frieden aufgelegte. Drud, und die fchnödefle Behand: 


| 


Yung, die nur ein übermüthiger Sieger ſich erlauben 
kann, ſchien — wenn man ihnen fonft einen Zwei 


beilegen will, — ben Verdacht zu rechtfertigen, man 
wolle nur einen Aufftand der Verzweiflung, um — 
wie in Venedig, Neapel und anderwärtd — das halbe 
Werk vollenden, und erklären zu koͤnnen „dad Haus 
Brandenburg habe aufgehört zu regieren.” Schlägt 
einem eblen Volke die moralifche Herabwürdigung nicht 
noc) tiefere Wunden ald bie politiihe? Oder mußte 
dieß erft gefhehen, um es Allen fühlbar zu machen: 
das Leben fey der Güter höchftes, nicht? _ 


Friede zu Tilſit zwifhen Frankreich und Preußen 
9. Zul, 1807. 1. Preußen erhält zurück die nicht abzutreten⸗ 
ben Länder, 2. Preußen tritt ab und überläßt ber Difpoftion 
des Zranzöfifhen Kaiſers a. Alle feine Befigungen zwiſchen 
der Elbe und dem Rhein ohne Ausnahme. b. An Sachſen 
ben Gotbufer Kreis. c. Alle feit 1772 von Polen acquirirten 
Provinzen; (ganz Sübpreußen, und einen Theil von Weſt⸗ 
preußen und NeusOftpreußen), woraus dad Herzogthum 
Warfhan gebildet und dem König von Sachſen übergeben 

- wird. + d. Die Stadt Danzig mit ihrem Gebiet, 3. Preußen 
erkennt Joſeph Bonaparte ald König von Necpel, Ludwig 
Bonaparte als König von Holland, und Hieronymus Bts 


naparte ald König von Weſtphalen an; fp wie auch die Bis 


dung 


c 
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bung dieſes Königreichs aus abgetretenen Preußiſchen Provin⸗ 
zen und aus andern Ländern 4. Ale Preußiſchen Häfen 
und Ränder follen bis zum Eünftigen Frieden der Brittjjchen 
Schifffahrt und feinem Handel verſchloſſen bleiben,, 5, Alle 
Summen und Gelder, bie von Privatperjonen oder Stiftuns 
gen in den zurüdgegebenen Provinzen, oder von Preußifchen 
Stiftungen oder Unterthanen in den abgetretenen Provinzen 
belegt find, verbleiben ihren Eigenthümern. 6. Ueber bie 
Burüdgabe 'und Räumung der Provinzen und Feſtungen joll 
eine eigene Gonvention das Weitere beftimmen, — Abfchluß 
diefer Convention zu Königsberg 1%. Zul, Frankreich 
verſpricht gänzliche Räumung des Preußiſchen Gebiets bis 
1. Oct. aber unter Abtragung aller ſeit 1, Nov, 1806 aufs 
gelegten und nod rüdfländigen Gontributionen, — Aber 
biefe wurden ftatt 19 Millionen Franken nah Preußiſcher, 


auf 112 Millionen nad) Branzöfifher Rechnung feſtgeſezt; 


und felbft diefe nach langer Unterhandlung und nad unerhör« 
tem Drud willtürlih wieder auf 140 Millionen gefteigert 8, 
Sept. 1808. Und als von dieſen bereitd 320 Millionen abges 
fragen waren, bennod die Räumung nur unter Vorbehalt 
ber Befegung und Verproviantirung dreier Beflungen, Stets 
tins, Güftrins und Glogaus, auf Preußifhe Kofteg 3, 
Nov, bewilligt. Das freie Danzig behielt außerdem eine 
Franzöſiſche Beſazung. — Und bennod mitten in biefem öfe 
fentliden Elende, Srünbung der Univerfität zu Ber⸗ 
iin für den Verluft von Halle. So Hoc ſteht Geiftesdilbung 
in den Augen eines Deutihen Staats! — Der Friede 
Preußens mit England war bereits 28, Ian. 1807 zu 
Memer abgefloffen, gegen Entfagung aller zu auf 
Hannover, 


27. Der Friede zu Tilſit beſtimmte zuglelch ‚je 
boch auf. fehr verfchiebne Weiſe, Rußlands politische 
Berhältniffe mit der Pforte und mit Schweden, 
Er gab jener ben Frieden und eine fhon verlorne Pro: 
vinz zuruͤck; er brachte diefem erweiterten Krieg, und 


batd nachher den Verluſt faſt ber u feines Gebiets, 


HDeeren’s hiſt Echrift. 9. B. T 
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Durch die Brittifche Herrſchaft im Mittelmeer, die Belegung 
Corfus durch Ruffifhe Truppen, und durd den Aufftand und 
Freipeitöfrieg der von ihnen begünftigten Servier unter ih⸗ 

rem Beldenanführer Czerni Georg feit 1801: auf der einen, | 
und der Nachbarſchaft Frankreichs durch Dalmatiens Abtretung 
(oben 8. 973.) auf der andern Seite, war die Lage ber 
- + Pforte in den Augen Aller, nur in ihren eignen nicht, um vieles 
fhwieriger geworden. Sendung des Generald Gebaftiani 
nach Gonftantinopel 1806 und Forderung, die erneuerte Ber⸗ 
bindung (30. Dec, 1805 ) mit Rußland und mit England aufs 
zulöfen 16. Sept. 18065 unb fleigender Einfluß im Divan, 

Zuvorkommen Rußlands, und Belegung ber Melbau Nov, 

Kriegserklärung der Pforte an Rußland 7. Ian, 

- 4807. Aber unglüdlihde Seefhlaht bei Lemnos 1. Zuliz 
von den Ruſſen jebodh nicht weiter benugt. Auch eine Enps 
lifhe Flotte war zum erflenmal, jedoch vergebli, vor 

Gonftantinopel erfchienen 20, Febr. — In Bolge des Briebens 

von Tilſit Waffenftilltand zu Stoboja 24. Aug. und 

Räumung ber Moldau, — Die Verhältniffe Frankreichs mit 

Schweden nah Aufkündigung bes ſchon geſchloſſenen Waffen⸗ 

FKiltftandes in Pommern zu Schlatkow 3. Juli (zur unglück 

lichſten Stunde!) blieben feindlich, und ſollten auch bald zum 

Kriege mit Rußland führen, 


23. Nah ſolchen Friedensfchlüffen fchien Frank 
reichs Uninerfalherrfhaft " auf dem Gontinent unfers 
Welttheils hinreichend gegründet. Rußland, feinem Eins 

fluß auf denfelben ausdruͤcklich entſagend, ſchien ihm 
nicht mehr anzugehoͤrenz an feiner Grerze im Herzogs 
thum Warfchau .einen nach Vergrößerung ftrebenden Ris 
val; Preußen baniedergeworfen und zertreten; Oeſtreich 
gedemuͤthigt; Deutſchland durch Erweiterung des Rheins 
bundes und Gründung bed. fogenannten König 
reichs Weftphalen auf Koften Preußens, Hanno 
vers, Heſſen⸗Caſſels und Braunſchweigs (nie von dem 


! h 
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drei legtern anerkannt) an Frankreich gekettet; auf den 

Thronen von Holland und, von Italien Franzoͤſiſche 

Fuͤrſten; Spanien verbündetz von den Pprenden bis 

zur Weichfel Franzöfifche Herrſchaft, Franzöfifches Red, 

und, mitten im Frieden, Branzdfifhe Heere — wo 
fhien noch eine Hoffnung Übrig zu feyn, wenn fie es 
nicht in Britannien war? 

Dekret zur Gründung des Königreihe Weftphalen 18, 
Aug. 1807, nachmals vergrößert durh das übrige Hannover 
Gebr. 1810. Vorbehalt der ‚Hälfte der Domainenz; ſämmtlich 
nebſt den Kloftergütern zu Dotationen Franzöſiſcher Officiere 
gemacht. 


29. Aber auch gegen Britannien ſollte ein 
neuer und groͤßerer Sturm ſich erheben. Der Friede 
von Tilſit hatte Rußland — wer haͤtte es erwartet! — 
nicht bloß zum Zuſchauer, ſondern auch durch Die ge: 
hbeimen Artikel im voraus zum Xheilnehmer daran! - 
gemadt. Man rechnete auf den freiwilligen ober ge: 
zwungenen Beiſtand von Dänemark Geemadt. 
Aber England kam zuvor; und die durch Kopenhagen 
Bombardement erzwungene Außlieferung der Dänifchen 
Flotte gab England einen Zuwachs an Sicherheit, wenn 
auch feinen Zuwachs an Ruhm. 

Die Uebertragung der Vermittelung an Rußland im Tilſiter 

Srieden, (deren Erfolg fi leicht vorausſehen ließ) batte „fie 
‚ einen andern Zweck als Rußlond und England zu entzweien? _ 
— Die verweigerte Mittheilung der gebeimen Artikel (die 
man bennod auf andern Wegen erfuhr) konnte kein Vertrau⸗ 
en zwifchen beiden Staaten aufkommen laſſen; und wenn in 
einem ſolchen Zeitpunkt bennod verbältnißmäßig Beine Mo⸗ 
tive, wie verweigerte Anleihen auf ber einen und verweigerte 
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Handelsbewilligungen auf der andern Seite wirkten, ſo war 
es einer ber Augenblicke, ben die Politik nur zu bald bes 
zeuet. — Der Angriff auf Kopemhagen 7. Sept. 1807, 
der Triumph der Franzöfifhen Arglift, brachte den Krieg zum 
Ausbrud. Kriegsertlärung Rußlands an Gny 
lanb 7. Kov, 1807. — ‚Eine Allianz Dänemarts-.mit 
Frankreich, welhe diefem ben Weg nah Schweden öffnen 
foute, war davon gleichfalls die Folge 31. Oct. 1807. 


\ j 

30. Und doch war ed zu Har daß auch die Ver 
bindung mit Rußland das unangreifbare England durch 
offne Gewalt nicht wuͤrde zum Frieden zwingen koͤnnen. 
So ſollte es auf einem andern Wege geſchehen, und 
dad Continentalfyfteni, wie man ed nannte, — 
die gänzliche Ausfchliegung Englands von allem Handel 
und aller Communikation mit dem Gontinent — warb 
aufgeftelt. War gleich die Idee felbft keineswegs neu, 
fo ward fie es boch burch den Umfang und durch bie 
Art der Ausführung Die praltifhe Tyrannei zeigte 
fi) . hier ‚bei dem Douanen- und Spionen: Wefen in 
ihrer ganzen Scheuglichleit; indem jedoch der Gewalt 


here dadurch mit her Natur felbft in Streit ge 


rieth, die den Austaufh der, Erzeugniffe aller Zonen 
will, begann er einen Kampf, beffen legter Ausgang 
für. den denkenden Beobachter: nicht zweifelhaft ſeyn 
konnte. — | 
Die Ider des Gontinentalfoftems kam von Amerika herüber 
(oben S. 94.); ihre Aufftellung in bem Umfange war aber 
eine Folge und zugleich ein Beweis ber gegründeten Univerfal 
herrſchaft. Erſte Grundlage beffelben durch Napoleons Dekret 
von Berlin 21. Nov. 1806 als Fundamentalgeſet bes RKeichs, 
bis England das Franzbſiſche Seerecht anerkennt; wodurch 1. 
die Brittiſchen Inſeln in Blokadezuſtand erklaͤrt wurden. 2. 
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Jeder Engliihe Untertban auf dem feften Lande Kriegsgefan⸗ 
gener if. 3. Aller Hander mit Englifhen Waaren verboten, 
und alle Produkte feiner Fabriken und. Gelonieen confiscirt 
werben, 4. Kein Schiff aus einem Brittiſchen Hafen ober feis 
men Golonteen zugelaffen wird, Dagegen Brittifhe Sabis 

netöorbre 7. Ian. 1807,, die jedem Schiffe das Einfaufen 
. in einen Sranzöfifhen, oder unter Frankreichs Einfluß ſtehen⸗ 
- den Hafen bei Strafe ber Wegnahme verbot. Hierauf Rapos 

Leon’s Dekret von Warſchau 25. Ian, 1807. Gonfiscas 

tion aller Engliſchen Waaren in den eben befegten Hanfeftäbten i 
Cohne Rüdfiht ded Gigenthimerd). Erwiedert von Engs 

land 11, März durch firenge Blokade ber Elbe und ber Weſer; 

und buch bie Cabinetsordre 11, Nov, Blokade aller, Häs 

fen, von denen bie Brittifhe Flagge auögefhloffen iſt; und 

Wegnaͤhme aller dahin gehenden. Schiffe, wenn fie nit in 

einem Brittiſchen Hafen eingelaufen find und bafelbft eine Abs’ 

gabe bezahlt haben, Hierauf: Napoleon's Dekret von Mais / 
land 17. Dec. 1807. woburd jedes Schiff, das fih Diefem 

unterwerfe, für benationalifirt und für gute Prife erklärt 

wurde. — &o mußte alle Schifffahrt der Neutralen aufhören, 

Ob es nicht — befonders in Beziehung auf Rord » Amerifa — _ 

der Politit gemäßer, und überhaupt Großbritanniens würdiger 

geweien wäre, glei das erſte Dekret mit Stillſchweigen zu 
erwiedern? — Endlich wahnfinniges Dekret Rapoleon’s- 

von Kontainebleau 19. Oct. 1810: Befehl des Vers - 
brennend aller Brittifhen Manufalturwaaren von Neapel 

bis Holland, und von Spanien.bis Deutfhland. Scheiter⸗ 
haufen der Bandelsinquifition flatt derer der Glaubensinquifis 

tion!" oft felbft denen ein Spott, bie fie anzündeten. Und 

doch üßerftieg noch die Gewinnfucht die Wuth. Nopoleon’s 

Dekrete von Trianon 5. Aug. und 12. Sept. 1810. - Greie 

Einfuhr der Golonialmaaren gegen eine Abgabe von 50 p. C. £ 
des Werths. Ja endlih — wird es die Nachwelt glauben? — 

förmtiher Handel des Gewaltheren mit Licenzen gegen feine 

eigenen Dekrete! Unglaublicher Contrebandehandel, den keine 
Douanenstinien und Leine Eide hindern konnten ober mochten! 


Die Korberung: feine Politik von feinem Standpunkt aus 
zu betrachten, ſteht jedoch auch Rapoleon zu. Das Ma-- 
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nuscrit venu de St. Helene. &k Londres. 1817. 8. — aus 
weſſen Feder es auch floß — thut hieß volllommen. Das offene 
Geſtändniß p. 6. „daß nie das Recht, ſtets nur die Sade 





bei ihm in Betracht gekommen fey‘ angewandt auf bie Bes 
dauptung p. 38. „daß es ale Kaiſer ibm obgelegen babe, 


nicht bloß Frankreich zu regieren, ſondern bie Welt zu unters 
johen” giebt den vollffändigen Schlüſſel zu feiner Politik; 


ber man Mangel an Gonfequenz nicht leicht dorwerfen Tann, 
Nach folhen Belenntniffen kann nicht weiter von Moralität 


und Rechtmäßigkeit, ſondern nur von Zwedmäßigteit de 
ergeiffenen Maafregein die Rede feyn. Auch wir werben fie 
daher fernerhin nur von diefer Geite zu betrachten haben. 


31. Die Folgen diefed Syſtems waren gleich ver- 
derblich in merkantilifcher und in politifcher Rüdfidt. 
Durch das Continentalfyftem fegte fich der 
Gewaltherr in Widerfprud mit unfrer gaw 
zen Givilifation, Sie war aufs engfle an ben 
Handel geknuͤpft, und biefer, laͤngſt zum Welthandel 
geworben, konnte nicht wieder zum aͤrmlichen Binnen 
handel zuruͤckgebracht werden, ohne daß ihr Untergang 
erfolgen mußte. Was war aller Waid⸗ und Runkelruͤ⸗ 
benhandel gegen ben Handel mit beiden Indien? Die 
inländifhe Fabrikation, fagt man, gewann. Aber if 
Gewinn der Fabrifanten zugleich ficherer Gewinn ber 
Boͤlker, fo lange fie ihnen nicht eben fo gute und 
wohlfeile Fabrikate ald dad Ausland Tiefern? 


32. In politifcher Nüdficht war dad Continental: 
- foftem ein falſches Syflem, weil ed auf ber Doppel 
ten Vorausſetzung ruhte: daß ber ausmärtige Handel 
ber Dritten die Hauptquelle ihres Erwerbs fey, und 
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daß die Sperrung bes Gontinents diefen vernichten 
würde. Die Erfahrung hat das Gegentheil gezeigt. 
Venn auch einzelne Erwerböquellen flodten, fo eroͤff⸗ 
mte fich ein Wolf, das alle Meere beherrfchte,. leicht 
ardere außerhalb Europa. Rar ed nicht gerade die Ents 
dekung des Geheimniffes: daß man im Nothfal — 
werigftend auf längere Zeit — ben ‚Continent entbehr 
ren koͤnne, die Großbritannien in feinen eignen Augen 
uniberwindlich machen mußte? 


33. . Aber auch die Folgen, welche das Confinens 
talfytem für die Derrfchaft des Gewaltherrn auf dem 
Contnent felbft haben mußte, ließen fich voraußfehen. 
Die gänzliche Verarmung beffelben hätte, ihm ein Biel 
geſetztz denn auch unter den Continentalſtaaten ſelbſt 
(nur Frankreich ſollte auf Koſten der uͤbrigen, ſelbſt 
der Bendesgenoſſen, gewinnen,) fand nichts weniger 
al Freiheit des Verkehrs ſtatt; und ein folder 
Zwang Tonnte nur um beflo Fürzer dauern‘, mit je 
größerer Strenge er auögelibt ward. Das Gefühl bes 
unerträgichen Drucks mußte befto .vielfahern Wider 
ſpruch und bald Widerftand erzeugen, je Mehrere ſich 
ihm hattin unterwerfen müffen, Es ift Ichrreich auch 
bier an einem neuen Beifpiel zu fehen, wie die Ty⸗ 
Tannei die Mutter der Freiheit wird! 

Beitritt zum Gontinentalfpfiem von Rußland und von 

Preußen duch dem Ziljiter Frieden; von Dänemark durd 
bie Allianz; von den Rheinbund» Staaten, von Hok 
land und von Italien durch ihre Verhältniffe; von Oe ſt⸗ 


teih und von Spanien Ian. 1808. Endlich felbft von 
Sqweden 1810, Rur an-den beiden Enden Europas. blieben 
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Portugal und bie Pforte übrig, der das ganze Syſtem 
ein Räthſel ſeyn mochte, und die man bes eignen Bortheils 
wegen fchonen mußte, 


34, Entftehung ber Entwürfe gegen dad, Eny 
land ergebne, Portugal, um zugleidh bie größen 
gegen Spanien vorzubereiten, ° Aber vorher follte Se 
nien felbft helfen den Thron von Portugal umzuftürzen. 
Die Theilung von Portugal ward in einem geeis 
men Traktat befhloffen, und Epanien fein Anthei an 
der Beute verſprochen, während ein Sranzöfifch s Spa⸗ 
niſches Heer gegen Liſſabon marjdirte, 

. Seheimer Traftat zu Bontainebleau 97. Dct, 1807, 
abgefhloffen‘ zwiſchen Marſchall Düroc und Don Jzquerdo. 
Sheilung Portugals in drei Theile, der eine nördliche, Luſi⸗ 
tanien, für den König von Etrurien, der fein Reich Rapo⸗ 
leon überlößt (in Kolge beffen fogleih 10, Dee. Abdaukung 
der Königin von Etrurien, f. oben 8.256.) ınd Be: 
ſetzung durch Franzöſiſche Truppen. Der andere, Algeve, für 
den Friedensfürſten; ber dritte, das Hauptland, »leibt zu | 
Bunften Frankreichs im Sequeſter bis zum Frieder. Ein 
Frauzbſiſches Heer von 28,000 Dann, vereint mt 11,000 
Spaniern, zieht durch dieß Land gegen Portugal; en größes 
res zicht fih bei Bayonne zufammen. — Alſo Gafpiration 
bes Waters gegen feine eigenen Kinder; wenn anters Karl 
IV. meht davon wußte, als fein Gühftling ihm willen laſſen 
wollte, i 


35: Jedoch das Schickſal hatte etwas Anderes be 
ſchloſſen! Fiel auch der Thron von Portugal, und warb 
auch hier erflärt: „das Haus Braganza habe aufge 
hört zu regieren;“ fo erhob ſich dafür ein neuer und 
größeter jenfelt bes DOceans, Auf Brittifchen Rath und 


t 


— 


* 





Bon b. — d. Franz. Kaiſerth. -1828. 297 


inter Brittiſchem Schutz ——— des koͤnigli⸗ 
hen Hauſes nach Braſilien., 

Einnahme von Liſſabon durch Marſchall Sünot 1. Dec, 
nachdem Lurz vorher 30. Rov. der Hof mit Truppen und 
Schätzen nah Brafilien abgefegelt war, &. unten Abſchn. 2. 
— Bereits auf dem Durchmarſch durd Spanien hinterliflige 
Fefesung Spanier Feſtungen. — Auch war, unter dem 
Vorwand ber „Belegung Etruriens, der Kern ber Spanifgen 
Zruppen nad Italien gefandt, bie jest, nad Abtretung dies 
ſes Landes, nad Dänemark ziehen mußten 1807, um Schwe⸗ 
ben zu’ bedrohen; aber baͤld von Fühnen unter ihrem Führer 


Marquis La Romane in Englifgen Schiffen in ib: bebrängs 
tes Baterland entflohen 1808, 


36. Biöher waren nur Gegner Napoleons von 
ihren Thronen getrieben; Spanien aber follte zeigen, 
tag auch Freunde und Verbündete — denn ſchon lange 
herrſchte Napoleon in Spanien unter diefen Titeln — 
auf ben ihrigen um nicht ficherer waren. Seinen Brus 
ber, feine Tochter, und feinen Schwiegerfohpn hatte 
Karl IV. vertreiben fehen und vertreiben helfen; jetzt 
traf die Reihe ihn ſelbſt. Werdrängt durch den Aufs 
ftand des eignen Sohns, zugleich mit dieſem und mit 
feiner Zamilte durch den Kronenräuber in, die Falle ge 
Iodt, und mit dem Zhron auch der Freiheit beraubt, 
folte das Spanifhe Haus ber flaunenden Welt Auf 
tritte zeigen, denen ber alten Königöhäufer aͤhnlich, des 
ven Fall und deren Verbrechen ſich ſchon laͤngſt die tra⸗ 
giſche Bühne zueignete. — So hatten jetzt alle Bours 
bons von ihren Thronen fleigen müffen ! 


Entwuͤrfe gegen Spanien durch Benutzung ber innern Zwiſte 
in dem königlichen Haufe, durch Franzöſiſche Agenten unters 
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halten und geleitet. Der Hab von Fe rdinand,“ Prinz von 
Aſturien, gegen ben alles dirigirenden Günſtling Don Mas 
nuel @odoi, Priucipe de la paz, ber, Frankreich ganz 
ergeben,. ſich feit feiner Erhebung zu Rapoleon's Werkzeug 
hatte brauchen laffen, verurfadhte den Ausbruch. Verhaftung 

Ferdinand's 30. Oct. 1807, weil er feinem Water nach dem Les 
ben getrachtet haben follte. Zwar Verzeihuig 3. Nov. und 
Breifprehung feiner ſeynſollenden Mitfhuldigen; aber ſeitden 
gegenfeitige Erbitterung, fo wie auch des Volks gegen ben Mis 
nifters, während ein zweites‘ Franzöſiſches Beer unter dem 
Großherzog von Berg Murat, ber Hauptfladt fi nähert. 
Vollsaufftand in Aranjuez 16. März 1808, bald nach Mabrit 
verbreitetz Verhaftung bes Friedensfürſten, und Abdankung 
Karl's IV. 19, März Die Thronbefteigung Gerbinand’s 
VII und der Kal bes Minifters würde die Plane Rapoleon’s 
vereitelt haben, hätte nicht Karl IV. gegen feine eigne Abbans 
tung als erzwungen proteſtirt. Ankunft NRapoleon's zu 
Bayonne 15. April, wohin durch General Savary (Düc 
de Rovigo) Ferdinand gelockt wird 20. April, ſo wie auch ſei⸗ 
ne Eltern 80. April. Traktat von Bayonne 5. Mai, 
dur den Karl IV. die Spanifhe Monarchie gegen das Schloß 
und die Parks von Compiegne und einen Gnadengehalt der 
Difpofition Rapoleon’s überläßt. Der ſchwache Kater, nun 
Antläger feines eignen Sohns, verlangt die Entfagung feiner 
echte auf die Nachfolge. Nach der Drohung Rapoleon’sı „der 
Zod oder die Abdankung!“ Convention vom 10. Wat, 
durch die Ferdinand allen feinen Rechten entſagt. — Wegfühz⸗ 
sung der löniglihen Bamilie nad) Gompiegne, und Berbinand’s 
und feiner Brüder nad Valençay, wo fie — unter Zalleys 
zand’s Auffiht — ald Gefangene gehalten werben. 


"Wie dit auch der Schleier war, den man über bieß Gewebe ber 
Bosheit zu dedien ſuchte, fo warb er doch fofort gehoben bus 
des Staatsſekretairs Pedro Gevallos: EXpose des mo- 
yens employds par l’empereur Napoleon pour usurper la 
couronne d’Espagne, publies A Madrit 1. Sept. 1808. 8 — 
Und nachmals: Expase des motifs qui ont engage en 1808, 
8. M. C. Ferdinand VII. & se reudre à Bayonne, pre. 
sente à l’Espagne et a }’Europe par D. Juan Escanuz. à 
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Paris. 1816. 8. Beide Männer waren ald Augenzeugen auf 
das befte unterrichtet. Die Memoıres des Duc DE Rovıco. 
& Paris. 1829. 8. haben fie nigt a 


37. Der fo erledigte Thron von Spanien * * 
Indien ward durch ein Dekret des Gewalthabers, das 
man durch eine nach Bayonne zuſammengerufene Jun⸗ 
ta beflätigen ließ, dem Bruder Joſeph, bisherigen 20. 
König von Neapel, gegeben, der hinwicderum ben 
Schwager, bisherigen Großherzog von Berg, Jo a⸗ 
chim Murat, zum Nachfolger hatte. Eine Conſtitu⸗ 
tion der Franzoͤſiſchen aͤhnlich, die Religionsfreiheit 
ausgenommen, warb ber Junta vorgelegt, und an⸗Jul. 
genommen; die Junta fofort aufgelöft, und ber neue 
König nach Madrit gefandt, den geraubten Thron zu 
befteigen. 


Ernennung bed Großherzogs von Berg zum König beider 
@icilien 15. Juli 18085 bas erledigte Großherzogthbum warb 
dem vierjährigen Sohn des Königs von Holland ertheilt 3. 
März 1809, mit ber ihm officiell gegebenen Lehre: „daß fei« 
ne erfte Pflicht gegen den Kaifer, die zweite gegen Frankreich, 
die dritte gegen feine Tünftigen Unterthanen feyn würde,’ Bis 
zur Volljährigkeit blieb das Großherzogthum, in vier Depats 

tements getheilt, unter Franzöſiſcher Adminiſtration. 


38. Die Spaniſche Uſurpation, indem ſie die 
JFamilienherrſchaft erweiterte, ſchien ein neuer Schritt 
zum Biel der Univerſalherrſchaft zu ſeyn. Die Erfah⸗ 
rung hat gelehrt, daß fie — auch aus dieſem Ges 
fihtöpunft betrachtet, — ein politifcher Fehler war. 
Sie war unnöthig, weil Napoleon ohnehin ſchon bort 


— 
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herifchte, Sie gefihah ohne Kenntniß des Landes und 
ber Nation; fie eröffnete — nad dem allgemein er 
folgten Aufflande, — ben Abgrund, der mit den 
Sranzöfifchen Heeren zugleich die Franzoͤſiſchen Finan⸗ 
zen verſchlang, und bereitete England einen Kriegds 
fhauplag. Aber fie lehrte Europa, daß Völker mäd- 
tiger als befoldete Heere find, und follte einem andern 
Welttheil die Freiheit bringen! 


4 : 
Ausbruch des Aufftandes zuerfi in Mabrit 2, Mai 1808, 
Roh in demfelben Monat Verbreitung über fafl ganz Spas 
nien, und Erridtung von Juntas in dem einzelnen Provinzen, 
vor allen zu Sevilla. Erfter großer Erfolg dur bie Gapitus 
lIation des Generald Dupont in Anbdalufien, erzwungen durch 
General Caſtannos 20. Juli; und durch die glückliche Ver⸗ 
theidigung von Saragoſſa duch General Palafot 15. Aug. 
Schon am 1, Aug. mußte Joſeph aus Mabdrit wieder abzie⸗ 
hen. — Unterdeß auch Verbreitung bes ‚Aufftandes in Portus 
. galt, und Bündnig mit Spanien 149, Juni; nah dem au‘ 
England ben Krieg mit der Spanifhen Nation für beenbigt 
erklärte 4, Juni; und fofort ein Hülfscorps nad Portugal 
ſchickte, wo Marſchall Junot nah dem Zreffen bei Bimeira 
21. Aug. zu Liffabon zu einer, jebody ehrenvollen, Gapitulas 
‚tion genöthigt wird. — Sn Spanien viele große und Heine 
Gefechte; Aber auch durch die Siege der Franzofen ward nidt 
mehr gewonnen ald ber Boben worauf man ftand. Dinfens 
bung neuer flarler Heerhaufen bon Franzöſiſchen und Rheins 
bundbtruppen, dba Preußen jest geräumt wird, — Unterbef 
- Errihtung einer Central: Sunta in Aranjuez 25. Gept., 
deren höhere Autorität jedoch die Provinzial: Suntas nidt ans 
erkennen wollten, ba fie fie nur für einen Ausfhuß aus ihs 
nen hielten, von ihnen felbft niedergefeht, 


39. Der Entfchluß Napoleon’s, Ä ſelbſt nach 
Spanien zu gehen, machte aber Vorkehrungen in 
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Europa noͤthig, um ſich, da Oeſtreich ſchon eine zwel⸗ 
felhafte Stellung annahm, den Rüden zu decken, und 
vor allem ſich Rußlands zu verſichern. Eine pexſoͤnliche 
Zuſammenkunft ſchien dazu das beſte Mittel, ſeitdem 
man bei Tilfit geſehen hatte, was dadurch auszurich⸗ 
ten war. Der Congreß zu Erfurt ſchien auch kei⸗ 
nen andern Zweck zu haben; da der erneuerte Frie⸗ 
densantrag an England offenbar nur zur Oſten⸗ 
tation gefchah. Andere dort getroffene Uebereinkünfte, 
was etwa gegen Schweden, und felbft gegen die Pforte 
verabredet feyn mag, um Pafür in Spanien freie Häns 
de zu behalten, ift nicht authentifch bekannt geworben; 
daß aber die, fo oft vorgefchobene, Integrität der 
Dforte im Munde des Gewaltheren nicht8 mehr als eine 
Dhrafe fen, konnte ſeit der Aegyptiſchen Erpebition 
wohl fchwerlich jemand bezweifeln. 


Congreß zu Erfurt Oct. 18085 wo außer den beiden 
Kaifern bie vier Könige des Rheinbundes, fo wie eine 
"Menge Fürſten, perſoönlich erfhienen; andere Geſandte fhide. 
ten. Einladung zum Frieden an England durd) ein 
Schreiben beider Kaifer 8. Oct.; fofort abgelehnt, da die Zu⸗ 
laſſung ber Spanifhen Nation zur Unterhandlung verweigert 
ward, — Preisgebung der Moldau und der Walachei (nah 
Sranzöfifhen Berichten) an Rußland gegen die Anerkennung 
der Occupation in Spanien; wahriheinlid auch Anmeifungen 
an Deſtreich auf Zürkifhe Provinzen, die nicht angenommen 
wurden. — Hierauf Feldzug des Kaifers in Spanien Nov, 
und Dec, NRieberlage mehrerer Spanifher Corps, die in res 
gelmaͤßigen Treffen nicht Stand hielten, und Rüdzug der Eng⸗ 
liihen Armee unter General John Moore nad Gorunna, 
Der kapfere Feldherr fiel in der Schlacht vor dieſer Stadt 16, 
San. 1809, um balb einem greößern Plag zu madıen, ins 
Ihtfung der Brittifhen Armee; aber förmliche Allianz mit 
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dee Spanifhen Nation bereits 19. Jan. unter ber Bebins 
gung wechfelfeitigen Beiftandes, und keines andern ald gemein: 
fchaftlichen Friedens. Nur Ferdinand VII, oder Ben bie 
Spanifhe Nation als ihren König anerkennt, wird auch von 
Ungland dafür anerkannt werben. 


40. Der Erfurter Congreß, und die dort auf 

- mit dem Oeſtreichiſchen Gefandten gepflogenen Verhand⸗ 
lungen, fchienen zwar bad freundfhaftliche Verhaͤltniß 
mit Oeſtteich wieder zu erneuern; — ward es doch 
1808 ſelbſt den Fürften des Nheinbundes erlaubt, die Mir 
12. ftungen für ihren Protektor wieder einzuftellen ; — — aber 
die Urfachen des Mißtrauend lagen zu tief, und bie 
Zeitumſtaͤnde enthielten zu dringende Aufferderungen, 

als daß der Friede hätte beftehen können. Sollte Def: 
reich nach den ſchon im Presburger Frieden gemachten 
‚- Erfahrungen ein ähnliches Schickſal ruhig abwarten, 
wie Preußen im Tilfiter Frieden verfahren hatte? Und 
konnte ed einem andern entgegen fehen, wenn Spanien 

erſt unterjocht feyn würde? Auch wirkte bad hier geger 
bene Beifpiel (bon fihtbarz Die Fürften fühlten, daß 
"ihre Stärke in ihren Völkern liege; und mit ber Er: 
richtung der Landwehren im Oeſtreich war der erfle 
große — von dem Gewalthaber fehlecht gewürdigte und 
ſelbſt verfpattete — Impuld gegeben, der einft ihn 
vom Thron ſtuͤrzen foltee Nicht allein in den einzels 

nen von Deftreih in feinem Kriegömanifeft ‚geführten 
Beſchwerden, in dem gefammten Zuſtande Europas 

lag die, Urfache zu dem neuen vierten Kampfe, ben 

es gegen den Unterdrüder begann. Wie auch immer 
deffen Ausgang war, fo bleibt Oeſtreich der Ruhm, 
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den Kampf fuͤr die Freiheit auf dem Gontinent am bes 
harrlichſten beftanden zu haben; wie ed denn auch 
durch feinen Beitritt ihn entfcheiden follte, 

Bereits feit Juni 1808 Rüſtungen in Deftreih und Errich⸗ 
tung einer allgemeinen Landwehr, die den ſchon früher gefaß⸗ 
ten Entſchluß zum Kriege wahrſcheinlich machen. — Wieder⸗ 
holte Anforderungen Napoleon’s zur Entwaffnung, benn wehrs 
los follten die Staaten daftehn, und vergeblihe Vorſchläge zu 
‚wechfelfeitigen .Garantieen mit Rußland 27. März, Gofort _ 
Ausbruch des Kriegs und förmliche Kriegserklärung Ve 
reichs an Frankreich 15. April. 


41. War daher auch dieſer Krieg von Seiten 
Deflreichd allerdings ein Angriffskrieg, — dem Ge 
waltheren freilich jetzt ſehr ungelegen — fo war es 
boch ein gerechter Angrifföfrieg zur Zerbrechung der ans 
gelegten Feſſeln, zur Abwehrung noch bärterer. Auch 
fühlten dieß die Völker; und wenn gleich der Aufs 
uf DOeftreih8 an die Deutfchen nur in dem treuen 
Tyrol durch Thaten beantwortet ward, fo ſah man 
doch auch anberwärtd, den Unterdrüdern Angft einjas 
gend, fchon bie Zuckungen der Freiheit. Das Schreck 
bild des Tugendbundes wirkte mehr, als der 
Tugendbund ſelbſt, wäre er offen hervorgetreten, häts 
te wirken Zönnen. Und wenn die Flammen, die ein 
Schill und ein Doͤrnberg anfachen wollten, auch wie: 1809 
ber gelöfcht wurden ; fo zeigten fie doch, daß ein Feu⸗ * 
er unter der Aſche glimme. 

Aufſtand der Tyroler unter Hofer Speckbacher 

u. A., unterflügt von Deftreih unter dem Marquis Shaftes 


ler u. A. — Blutiger Kampf mit Baiern und Franzofen 
April und Mat, mit entihiebnem Erfolge bis zum Abzuge 
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der Deſtreicher 19. Mai 1806, Auch dann noch Wirberheius 

und Fortdauer des Aufftandes, nad) Vorarlberg und Salbe 
verbreitet unter ben beftigften Gefechten mit wechſelndem Ei? 
bis gegen Ende Nov. Der Ausgang mußte freilich vom Ur 
gange des Kampfd auf bem Hauptihauplage abhangen. I 
man ſah aud in einem Deutfhen Lande was ein Balfsies 
fey; und bie Hinrihtung Hofer’s, nach erflärter I= 
neftie, 5. Febr. 1810 zu Mantua, Li auch ber Zreiksit i 
ren Märtyrer. 


Der Krieg der Tyroler Sandleute im Jahr 1809 ꝛc. von LLC 
©. Barıholdy, Berlin, 1814. 8, Glaubt man fidy bed is ta 
früheres Jahrhundert verfent! 


42. Wie zweckmaͤßig aber auch diefAnftalten Sc 
reichs, wie groß auch der Enthufiagmus feiner Bil 
und feiner Heere war, fo war ed boch ſich allein Abe 
laſſen. Eine Verbindung mit dem abgefhnittenen Erz 
land war nicht möglich; (feine einfeitigen Unternd: 
mungen halfen Oeſtreich nidhts;) Preußen lag darnickt, 
in Rußland, dem alten Verbündeten, 
nur einen Feind ſehen; feine Polnifchen Propinza 
wurden nicht ohne Gefahr durch dad Herzogthum Bar 
ſchau begrenzt; und ſtatt des Deutſchen Reichs, * 
es ſonſt lenkte, ſtand jetzt in dem Nheinbund der ge 
faͤhrlichſte Feind ſeinen Grenzen gegenuͤber. | 
es auf die Hülfe von diefem, worauf Napoleon, de 
größten Zheil der eignen Macht in Spanien laſſend 
zählte. So folte Deutſchland — hoffentlich zum legte 
Mal — das traurige Schaufpiel fehen, dag feine * 
nen Söhne ſich zerfleifchten! 


Cindringen bes Oeſtreichiſchen Hauptheers in Boiern uatz 
Erzherzog !Karlz während ein andres unser Erzherzog 5: 
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Bann in Stalien und Tyrol, und ein britte® Heineres unter ' 
Brsherzog Kerdinand in Warſchau eindbrang, 10. April 1809, — 
Ihnen gegenüber, außer einigen Franzöſiſchen Corps, hauptſäch⸗ 
wid Baiern, Würtemberger, Sachſen und Polen; jedoch die 
Deutſchen fümmtli unter Franzöſiſchen Feldherren. Nach mehre⸗ 
zen großen Gefechten bei kLandshut und Abensberg 19, 20. 
April Schlacht bei Eckmühl 22. Apr, nach welcher ſich Erz⸗ 
Herzog Karl durch Regensburg Über die Donau nad) Böhmen zieht, 
zım bei Wien dem Gegner wieder die Stien zu bieten. Daher 
-MBorbringen Napoleon's durch Deſtreich Über Linz, Ebersberg, 
unter mehreren Gefechten, gegen Bien. Zweite Einnahme 
»on ®ien 12. Mai, und vergeblie- Aufforderung an die 
Ungarn zum Aufftande — In Folge beffen auch Rückzug des 
Erzherzogs Johann aus Tyrol und Ztalien, nad) dem glüds 
Llichen Zreffen bei Sacile 12. Apr. nah Ungarn, gefolgt 
von bem Vice König bis an bie Raab, ber fih, 28. Mai, 
mit dem Hauptheer Napolson’s bei Brud vereinigt, — Rück⸗ 
gug bes Erzherzogs Ferdinand aus Warfhau, und Befegung 
Balliziend durch bie Polen unter Fürft Poniatowsky, Maiz 
am welche fih auch, jedoch zögernd, bie Buflen anſchließen. 


433. So war der Hauptſchauplatz bes Kriegs vor 
‚de Thore der Hauptſtadt verſetzt, und nur bie Donau 
trennte bie beiderfeitigen Heer Der Tag bei Ass 
pern zeigte zum erflenmal, daß auch der unüberwinde 
lich geglaubte zu Uberwinden fey; allein die Benugung 
des Siegd war nicht die, welche man erwartete. Go 
‘ gewann Napoleon Zeit zu neuen Rüftungenz und nad 
dem zweiten Vebergange die Schlacht bei Wagram, 
R welche den Rüdzug der BDeflreiher, und bald den 
Baffenftilftand zur Folge hatte, ber einen Frieden 
herbeifuͤhrte. 


Erſter Donauũübergang ber Franzoſen und große Schladt bet 
Aspetn und Eplingen auf dem Marchfeld 21. u. 22. Mai 
Deeren’s hd ESEchrift. . B. u 


v 
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1809, Zurückgeworfen, und nach Zerflörung der Brücken ein 
gefchloffen auf der Lobau sSInfel, ließ man dennod Napoleon 
Zeit zu entlommen und fid zu erholen. Zweiter Uebergang 
und zweitägige mörberifhe Schlaht bei Wagram 5. u. 6. 
.. Zul, Rückzug der Deſtreicher bis Znaym und Waffenftill 
fand daſelbſt 12, Zulis wach weichem ber Heidenmüthige Her⸗ 
zog Wilhelm von Braunſchweig⸗Oels, nint baran 
Theil nehmend und. ber Ehre des. Haufes der Guelphen einge 
dent, niit feinem Freicorps feinen. Rittergug durch Sachſen 
- über Oldenburg nach England ausführt 25. Juli — 13. Aua. 
— unterdeß ſchlecht entworfene, und noch ſchlechter ausge⸗ 
führte Unternehmung Englands gegen die Infel Walchern 
29. Zuli— Sept. um-bie neu entfichende Marine in Aniwers 
pen zu zerſtören. Dagegen Groberung von Martinique 25 
Febr., und vergeblicher Anarif auf Isle Bourbon 21. 
Sept. Aber keine kraftvolle Diverfion im nörblihen Deutſch⸗ 
land, wo Beine Schiffe und. Solonieen zu erobern waren. 


44. Der Waffenſtillſtand zu Znaym hatte keinen 
fo fchnellen Micdensichtuß , wie fonft gewöhnlich, zur 
Folge; fen. ed daß Deflreich ſich den Forderungen nicht 
ſo leicht fügen wollte, oder Rußlands Theilnahme er: 
‚wartetez: ſey es daß der Gewaltherr erſt Zeit haben 
wollte, die, den Oeſtreichiſchen Provinzen aufgelegten 
ungeheuern Contributionen einzutreiben, da nach ge⸗ 
ſchloſſenem Frieden hier‘ keine ſolche Behandlung wie bei 
Preußen möglich war. Erſt nach drei Monaten, nad 
Berlegung der Unterhandlungen von Ungarn nad Schöns 
brun, und nad Veränderung der Unterhänbler, fam 
ber Wiener Friebe zu Stande, durch Bedingungen 
erkauft, welche nach einem .folhen Kampfe, wie es 
ſcheint, ruhmvoller hätten erwartet werben können, 


\ 


Von d. Erricht. d. Franz. Katferth. - 1828 307 | 


Abſchluß des Biene Friedens 14, Det, 1800; Bedin⸗ 
gungen: 1. Deſtreich überläßt der Diſpoſition Napoleon's 
zu Gunſten der Fürſten des Rheinbundes Salzburg nebſt Berch⸗ 
tolsgaden, das Innviertel und die Hälfte des Hausruckviertels 
Can Balern .gegeben), 2. Oeſtreich ‚überläßt an Napoleon 
felbft die, Sofort To genannten, JUyrifchen Provinzen; (ben 
Villacher Kreis ven Kurnthen, ganz Krain, die Grafſchaft 
Goͤrz, bie Gebiete von Trieſt und von Montefalcone, halb 
Groatien mit,dem Ungarifchen Littorale und mit Fiume). 3, 
An den König von Sadfen als ‚Herzog von Warfhan ‚ganz 
Weftgalliizien; und an Rußland — sum Lohn feiner Hülfe — 
einen Diſtrikt von 400,000 Seelen in Oſtgallizien. ß, Amne⸗ 
ſtie für die Tyroler und die Vorarlberger, 5. Oeſtreich verſpricht 
unbedingten Beitritt zum Continentalſyſtem, und Abbrechung 
aller Verhältniſſe mit England. 6. Deſtreich entſagt dem Greß⸗ 
meiſterthum des Deutſchen Ordens (von Napoleon nachher für 
aufgehoben erklärt). 7. Anerkennung der in Portugal, in 
Spanien nnd in Stalien noch zu machenden Veränderungen, 
8. Die Bundesftaaten Frankreichs find in dem Frieben mit 
eingeſchloſſenz und Napoleon garantirt Deftreidh. feine noch 
Übrigen Beſitzungen. Der Krieg mit Rußland hörte von 
ſelbſt auf, — | 

Unterhändfer des Wiener Kriedens: Won Frankreich: der 
Miniſter Champagny. Bon Deftreih: Bürft Johann Lichten⸗ 
ſtein, der den Zürften ne auidfte, 


45. Der Wiener Friede raudte der Oeſtreichiſchen 
Monarchie aufs neue uͤber drei und eine halbe Millio— 
nen Einwohner. Doch für dieſen Verluſt hätte ſie in 
der treuen. Anhaͤnglichkeit ihrer Voͤlker am erſten Er⸗ 
ſatz gefunden; und was ſo verloren wird als Tyrol, 
bleibt nicht verloren. Aber dennoch ſchien es kaum zu 
verkennen, daß es nach einer neuen Pauſe auch nur 
eines neuen Sturms beduͤrfen wuͤrde, ſie in mehrere 
Staaten aufzuloͤſen. nie der Aufruf Napoleon’s 

u2 
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an die Ungarn, die Errichtung der Illyriſchen Provin⸗ 


zen, die Vergroͤßerung des Herzogthums Warſchau 
durch halb Gallizien, — die ſelbſt anfing Rußland be 
forget zu machen — nit vollommen dieſe Anſicht, 
wofern fich fonft die Politik, die Zukunft nach der Ges 
genwart beredhnend, einen Blick in jene erlauben darf? 
Set gänzlich abgefchnitten vom Meer, feiner Bors 
mauern, ber Alpen, beraubt und mit offenen Grens 
gen,  politifch= militairifh umzingelt im Süden, im We 
fien und Norden, und mit zerrütteten Finanzen, welche 
Hoffnung ſchien Deftreich übrig zu bleiben, ald daß bie 
Politik fih off am erflen da verrechnet (weil nur das 
Materiele ſich berechnen laͤßt,) wo fie glaubt am rid: 
tigften zu rechnen, und am Ende — doc Alles in der 
Welt fein Maag und Ziel hat. Daß bei dem Wiener 
Frieden auch eine kuͤnftige Cataſtrophe des Tuͤrkiſchen 
Meichd im Hintergrunde ſtehe, ſchien kaum zu verfens 
nen; aber die dentenden Köpfe kamen immer mehr zu 
der Ueberzeugung, daß der Weg sum Beſſern nur durch 

das —— gehe. 


Die — ber Ittyrifhen Provinzen, wozu das 
{m Presburger Frieden abgetretene, zum Königreih Italien 
gefügte,. Dalmatien (oben ©, 373,) nebft dem gleichfalls 
sccupirten Ragufa 27. Mai 1806 und Sattaro gefchlagen 

‚wurde, und bie chen’ früher v5 ankrei 
laſſenen Joniſchen Inſeln 9. Aug. 1807 (von denen Eng⸗ 
Tand nurste Meiner Om 1800, nicht das fefte Sorfu wie 
dee erobern Eonnte,) machten Frankreich völlig zum Grenz 
nachbar bes Türkiihen Reichs, ſowohl bes nod im Aufflande 
besriffenen Serviens, ald Griechenlands, 
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46. Der Augenblick des Kampfs mit Oeſtreich, 
auf den Aller Augen gerichtet waren, ſchien dem Ge⸗ 
waltherrn auch der guͤnſtigſte zu einem Schlage zu ſeyn, 
von dem, wenn gleich lange vorbereitet, doch eine 
Scheu vor dem Heiligen ihn bisher zuruͤckgehalten zu 
haben ſchien. Empoͤrend war es, das Oberhaupt 
der Kirche von ſeinem Fuͤrſtenſtuhl zu treiben, wie 
ſehr man auch ſchon an Beraubungen der Kirche ge⸗ 
woͤhnt war. Aber an ben Namen von Rom fnüpften 
fih zu viel flolge Ideen, als daß die Herrfchaft Eus 
zopas ohne deſſen Beſitz hätte gegründet werben koͤn⸗ 
nen, wenn er auch nur durch Verbrechen erlangt wer: 
den fonntee Daher nach vielen vorhergegangenen Ges 
mwaltthätigkeiten von Wien aus dad Dekret: die Eins 
verleibung des noch übrigen Kirchenſtaats 
in das Franzoͤſiſche Reich befehlend. 


Berſtöße ber weltlihen Macht gegen bie geiftlihe waren Bet 
Napoleon's Syſtem, der keinen Einfluß von dieſer auf jene 
geftatten wollte, undermeidlic; und hatten ſchon bald nad 

Abſchließung des Soncordats (oben ©. 262.) durch wilkührs 
. Tid gemachte Zufäge zu demfelben, angefangen. Seitdem uns 
aufhörliche Forderungen und Gtreitigfeiten, bald auch politis 
fher Art, — Militairifhe Occupation der Stadt Rom, durch 
General Miollis, bereits 2, Febr. 1808. Forderung einer 
Of- und Defenfivallianz, (hauptfählich degen England, 
durch Verſchließung ber Häfen,) flandhaft abgelehnt von Piz 
us VII, als unverträglich mit den Pflichten bes Oberhaupts 
dee Kirche. — Hierauf Wegnahme non Ancona, von 
Urbino und von Macerata, zum Königreich Italien ges 
flagen 2. Apr. Seitdem — ein volles Jahr hindurch — 
unerhörte Gewaltthätigkeiten, Wegführung und Einferkerung 
von Garbinälen und päbflliden Miniftern, Gntwaffnung feis 
wer Truppen, ſelbſt das Junere feines Palaftes blieb kelne 


ws 
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Zreiſtatt mehr. Endlich von Schönbrunn aus: Dekret be 
Einverleibung des Kirchenſtaats und ber Stadt Rom 17. Moi 


1809; ausgeführt 9, Zuni in Folge ber Rechte als Nachfolger 
von Karl dem Sroßen! 


47. Den Raub des Mächtigen Eonnte der Wehr: 
lofe nicht hindern. Doc erhielt er ihn nicht umfonf. 
Mit der vollen Würde feines Amts, nicht einen 
Bollbreit weichend von feiner Pflicht, hatte Pius VII. 
jedem Eingriff in feine Rechte als Fuͤrſt und Pabft 
widerfprochen. Als der legte Schlag des Gewalthabers | 
geſchah, ergriff auh Er die lebte Waffe; und nur 
beladen mit dem Fluch der Kirche trug jener 
feine Beute davon. Verhaftung, Wegfchleppung und 
Gefangenfhaft Pius VII. Dieß Alles vermochte die 
Gewalt; aber die Harmonie zwifchen Kirhe und Staat 
berzuftellen vermochte fie nicht. Und wohin hätte dieſer 
Streit endlich führen müffen, wenn mit dem Staat 
auch die Kirche fortdauern folite? Wie das Gontinens 
talfyflem mit der Natur, verſetzte Napoleon fein Firch 
liches Syftem mit den Gewiffen in Krieg. Waren diefe 
leichter zu befiegen? 


Päbſtliches Breve an Napoleon I. 11. Zunt 1809, 

‚ trog aller Vorſicht publicirt 12. Juni, durch welches „Rapo⸗ 
leon L, Kaifer der Sranzofen , und alle feine Geauülfen bei 
den in Rom und im Kirchenſtaate feit dem 2. Febr. 1803 bes 
gangenen Gewaltthätigkeiten, für ercommuniciit erklärt 
werden, fo wie Alle bie ber Publikation diefed Breve ſich wis 
.berfegen würden.” — Seitdem Rewachung ed Quirinals, 
und endlich in der Naht vom 5. zum 6. Juli Einbrud des 
Gensdarmes unter ihrem Hauptmann -Radet in die päbftlichen 
Simmet; Werhaftung, und ſofort Wegführung des Pabſees, 
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gefolgt vom Sarbinal Pacca, zuerft über den Mont Genis nach 
Grenoble 21, Zuli; von dba über Nizza nah Savona 9. 
Aug., wo Pius VII. bald, nad Verweigerung aller Forbes 
rungen, auf: das tägliche Gefangengeld 'gefedt, brei Jahre 
zum Theil von Almoſen Ichte, bis ee Juni 1812 als Gefans 
gener nad Bontainebleau gefhleppt ward. Der Alles Beugens 
be vermochte doch dieſen Greis nicht zu beugen; denn aud 
die Kirche follte ihren Märtyrer haben. Und wer wär beffen 
würdiger ale ihr Oberhaupt? u 

ne Sammlung bee widtigften Aktenſtücke aus ber päbſtlichen 
Curie (leicht die erfhütterndften jener erfhütternden Zeit) vom 
Febr. 1808 bis Suni 1809 mit dem Grcommunicationsbrebe 
und feiner Publikation findet fih in Scmorın Recueil etc. 
(oben S. 268.) Vol. L.p. 13—255. 

oria di pontificato di Pio Papa VII. fino al faustissima 
di lui ritorno alla S. Sede, segnito in giorno 24. Maggio 
1813. Roma. 1815. 2 Voll. 8 Ganz aus Altenftüden und 
Documenten geichöpft und daraus zufammengefegt. Die zwei 
Theile gehen aber nur bis Sept, 1806. 


48. Aber auch für den Norden von Europa 
atte der Zilfiter Frieden große Veraͤnderungen vorbe 
itet, und bid zu Laplands Grenzen folte bie politie 
he Erfchütterung ſich verbreiten. Die ſtarre Feſtigkeit 
zuſtavs IV. führte fie herbei. Er war durch bie 
nglückliche Aufflndigung des Waffenftilftandes zu 
‚hlattom im Kriegszuſtande mit Frankreich geblieben, 
oben ©. 290.) und, feine engere Verbindung mit 
ingland veranlaßte nicht bloß feinen Krieg mit Ruß— 
ind und mit Dänemark, fondern follte ihm und feis 
em Haufe felbft den Thron, feinem Neiche aber 
innland Zoflen; denn eine ſolche Gelegenheit zur 
zergroͤßerung glaubte Rußland nicht ungenußt vorbei⸗ 
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gehen laſſen zu duͤrfen. Sonderbar! Der Einzige, 
der Neutralitaͤt mit Wuͤrde haͤtte behaupten koͤnnen und 
behaupten ſollen, wollte ſie nicht. 


Subſidientraktat Schwedens mit England 8. Febr. 18083 da⸗ 
gegen Forderung Rußlands, die Bedingungen der bewaffneten 
Neutralität, (die doch ſchon längſt aufgebört hatte) zu erfüllen. 
— Erklärung von Rußland 22, Febr. zugieih mit Anz 
fang ber Seindfeligkeiten, und unpolitifche Verhaftung bes Ruſſi⸗ 
Shen Geſandten in Stodholm. — Einfall der Ruſſen in Finn⸗ 
land, fofort mit der Erliärung: daß 28 Rußland einverleibt 
werben follte 20. März; und Aufruf des Oberbefehlshabers 

“an die guten Nachbarn und braven Finnen ruhig zu feyn,” 
(man ging nicht vergeblich bei Frankreich in bie Lehre,) „und 
„bie Sade ihres Königs Zu verlaffen.” — Um eben bie Zeit 
Kriegserllärung Dänemarks an Schweden in Folge 
feiner Allianz mit Srankreib (oben &. 292.) während ein 
Sranzöfiihs Spanifdes Armee: Corps unter Marſchall Berna⸗ 
dotte, (von dem jedoch das lektere unter Marquis la Romana 

‚ nah Spanien entfloh oben &, 297.) in Dänemark einrüdte, 
ohne indeß nach Schweden hinüber zu kommen; wiewohl Schwes 
bdiſche Truppen Romvegen, jedoch vergebli, 1808 angriffen, 
deffen Abtretung bereits damals in Anregung kam. Das Brits 
tifhe Hälfscorps unter General S. Moore mußte unausgefhifft 

‘, wieder von Gothenburg zurüdtehren Zul,, weil man über 
deffen Gebraud, nicht einig werben konnte. So blieb Guſtav 
IV. fid allein überlaffen! — Unterdeß Kortfhritte ber Ruffen 
"in Schtwedifch» Binnland im Sommer 1808 untec vielen einzels 
nen Gefechten zu "Lande und auf bem Meer mit wechſelndem 
Glück; aber im Herbft Vordringen bis ing nördliche Finnland; 
Waffenftillftand 19. Nov, mit Ueberlaſſung der Provinz Uleaborg 
an die Ruffen. Aber nad) Aufkündigung des Waffenftiliftantes 
Uebergang ber Ruffifhden Armee Über den gefrornen Botnifhen 
Meerbuſen von Waſa nah Umeo unter General Barclay de 
Tolly (unerhörte Waffenthat!) und zugleich Wegnahme von 
‚„Sorneo März 1809, und Ginnahme der XlandsInfeln. Go 
. von allen Seiten bis zur Hauptftabt bedroht, und am Rande 
des Berderdens, Ausbruch des Aufftandes von einem Theil 


‘ 
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- ber Armee; Revolution vom 13. März 1809; Verhaftung: 
des Königs durch die Generale Klingfpor und, Adlercreuz; Abs 
dankung zu Gripsholm 29. März; und Wegfhaffung des abs 
geſetzten Königs und feiner Familie aus dem Reich. Wohl 
gebietet die Noth,- den Schiffer, der gerade auf Klippen zus 
fteuert, vom Ruder zu entfernen; aber gab es in Schweden 
kein Erbrecht? Uebernahme der Regierung burd den Oheim 
des Königs Karl XIII., indem Prinz Chriftian Auguſt 
von Holſtein⸗ Auguſtenburg adoptirt und zum eventuellen Nach⸗ 
folger beitimmt wird, Unterhandlungen mit Rußland und Ab⸗ 
fhlug des Friedens zu Kriedrihsham 17. Sept. 1809. 
1. Schweden übertäßt an Rußland das ganze Großfürftentbum 
Finnland bis an den Zorneo: Fluß, nebft den Aland » Infeln, 
9, Es verfpriht dem Sontinentaffpftem beizutreten, 3. Schwe⸗ 
den behält jedoch gewiſſe Freiheiten in Beziehung auf den Hanz 
dei mit Finnland; befonders der freien Getreiberinfuhr von 
daher big auf 50,000 Zfchetwert. 4. Rußland verfpricht feine 
Vermittelung zum Frieden mit Frankreich und mit Dänemarf, 
So verloe Schweden mehr wie ein Drittheil feines Gebiets 
und feiner Zevöllgrung, während Rußland mit dieſen die Uns 
angreifbarkeit im Norden errang! — In -Zolge der Ruſſi⸗ 
[hen Bermittelung Friede mit Dänemark zu Jonköping 
10. Dec. ohne erheblide Beflimmungen; und mit Frank 
reich zu Paris 6. San. 1810. 1, Schweden tritt dem Gon⸗ 
tinentalfgftem bei. ' 2, Schwebifh - Pommern nebft der Inſel 
Rügen werden zurüdgegebenz; aber Schweden erkennt die hier 
gemachten Dotationen an. 


8 


Unterhändler bes Friedens zu Kriebrihsham: Von Rußland: 
«Graf Romanzom und v. Alopeus, Bon Schweden: v, Ste: 
dinge und Sköldebrand. — Des Friedens zu Yaris: Bon 
Sranfreih: Champagny. Bon Schweden: v. Effen. 

Memorial du colonel Gustarson (des abgeſetzten Königs), & 
Leipsic. 1829, 8; 


— 49. So war freilich am Ende des Jahrs 1809 
win Friedenszuſtand auf. dem Continent — nur mit 
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Ausnahme der Pyrenaͤiſchen Halbinſel — wiederherge⸗ 
ſtellt. Aber mwelny’ ein Friedenszuſtand! Das Conti⸗ 
nentalſyſtem, unfern Welttheil jet von den Pyrenden 
bis zur Wolga umfaffend, machte ihn gu einem uner⸗ 
meßlihen Gefängniß, in dem „bie große Europäische 
Familie,’ von einem Heer von Zollwächtern umlagert, 
möglichft eingefperrt gehalten ward. Aber auch felbfl 
innerhalb dieſes weiten Kerkers war nichts weniger als 
freier Verkehr. Die Grenzen jede Staats, vor allen 


des Hauptftaats, waren wieder breifach verwahrt; bie 


Polizei der Paͤſſe — jeder Fremde war verdächtig, — 
erinnerte bei jedem Schritt an die Iyrannei;z man 
wuͤnſchte ſich Gluͤck gebrehlih zu feyn, um — vieb 
leiht — der Gonfeription zu entgehen; und fein Ein 
griff in die Erwerbtpätigfeit warb gefcheut, fobald er 
das baare Geld in Frankreich — und ulfo im ber 
Staatskaſſe — zu vermehren verfprah; denn auf Dies 
fen einzigen Grundfag reducirte fich fortdauernd die 
ganze, nach den frengfien Marimen des Merkantilfgs 
ſtems geformte, Nationaldeonomie und Staats s Wirth: 
fhaft. Zwar fah man auch hier im Gefolge ded Defpos 
tismus mehrere riefenhafte Unternehmungen ausgefuͤhrt; 
Ganäle dur Höhen gegraben und Heerftraßen über die 
Apen gebahnt; aber auf Koften der Voͤlker. Und 
wenn auf die Verfhönerung der Hauptſtadt jährlich 


. + Millionen verwandt wurden, (während der Schatz bie 


Comimunalgüter einzog,) fo hat doch die Vereinigung 
aller Mittel dort unter fo vielen Prachtwerken nicht Ein 
Monument zu Stande zu bringen vermocht, bad, gleich 
Denen ber Pharaone und ter Caͤſars, je nur eines 
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Ludwig XIV., die Macht und den Kunftfinn des Herr⸗ 
ſchers Fünftigen Sahrhunderten verkünden wird, 


50. Durch Kriege und Friebensfhlüffe, durch ges 
flürzte und errichtete Zhronen, war das Syſtem ber 
Univerfalherrfchaft gegründet; ein Mittel andrer Art 
war übrig ed zu befeftigen. Nicht alle alten Herrfcher: 
Häufer konnten und follten geftürzt werben, nicht für 
alle Thronen hatte das neue Fuͤrſten. Familienbande, 
zwifchen beiden durch Vermaͤhlungen geknüpft, 
fbienen die Kluft ausfüllen zu koͤnnen; und ſchon was 
zen ein Bruder, ein Stieffopn, und eine adoptirte 
Tochter in Deutfche Fürftenhäufer verheirathet. Die 
Berbindung ded Herrfchers felbft: — nad der Trennung 
von der erften Gattin — mit einer Deftreichifhen Kais _ 
fertochter, bald durch die. Geburt eines Sohns begluͤckt, 
erfuͤllte die kuͤhnſten Wuͤnſche, fuͤr die Gegenwart zu⸗ 
gleich und für die Zukunft. Die ſanftern Gefuͤhle, 
ſelbſt das Jutereſſe des Gatten und Vaters, hofften 
Viele, wuͤrden die Herrſchſucht zuͤgeln; unerſchuͤtterlich, 
ſorgten dagegen Andre, ſey durch ſolche Verbindungen 
jetzt die Gewalt befeſtigt; Beide nicht wiſſend, daß 
Deutſchland einen Kaiſer habe, dem — wo gewaͤhlt 
werden mußte — das Vaterland uͤber die Tochter ging. 


Trennung Napoleon's von der erſten Gemahlin Joſephine, 
geb. la Pazerie, verwittwete Beauharnois, 15. Dec. 1809, 
Bermählung mit Marie Louife Erzherzogin von Deftreich 
2. April 1810. Geburt eines Sohns 20, März 1811; ſoſort 
un — von Rom ernannt. 
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51. Die Erfahrung zeigte jedoch bald, wie ver 
jeblich jene Hoffnungen waren. Auch war Die‘ Urfache 
sicht bIJE im gerfönlichen Charakter des Herrſchers zu 
uhen; fie lag nicht weniger in ber Natur der von 
hm gegründeten Herrfchaft ſelbſt. Das Streben, die 
nitfelbare Herrfihaft innmer mehr in eine unmittelbare 
u verwandeln — ſchon da3 altrömifche Provinzialigs 
tem gieöt Davon einen Beweis — fiheint Davon unzer⸗ 
rennlich; weil halhe Sinechtfchaft ſchwerer ertragen 
vird ald ganze. Die Marime der Einverleibung ber 
bhängigen . Länder in den Hauptflast warb alfo immer 
Ügemeiner ; . fie warb auf Theile von Italien, von 
er Schweiz, .von Deutfohland, ja fogar das 
igne Werk gerftörend — auf das ganze Königreich 
>olland angewandt, wo ber Bruder felbft, die Ty⸗ 
annei nicht länger ertragend,, die Krone von fich warf, 
tin bloßes Senatusconfult, von dem immer bereitwil: 
gen Erhaltungsfenat ausgefertigt, reichte dann bin, 
a8 2008 jener Länder zu beflimmenz und wo war bie 
zrenze abzufehen, wenn bie eignen Brüder u mehr 
efchont wurden ? 

Einverleibung bes Kirchenſtaats 17. Mai 18095 Tos⸗ 
canas 30, Mai 1808. (dem Namen nad- unter Bermaltung 
ber Schwefter Elife;) des von der Schweiz getrennten Wals 
li8 10. Dec., ber Militairftraße über den Simplon wegen; 
und des Stälienifhen Tyrols (Baiern wieder genommen) 
in das Königreih Italien 28. Mai 1810, welches jegt, an bie 
Zuprifhen Provinzen - (oben ©. 307.) floßend, das unmit⸗ 
telbare Gebiet des Herrihers bis an bie Grenzen von, Ungarn 
und ber Türkei ausdehnte. Unb was beburfte es mehr .als 


eines Senatusconfults, um diefe Länder fämmtlih zu Frans \ 
zeih zu ſchlagen? — Die Incorporation Hollanks 
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ging hervor aus dem Continentalſyſtem; deſſen Ausführung 
kein Land härter drückte als dieſes, und bei deſſen geographi⸗ 
ſchen und merkantiliſchen Verhältniſſen nirgend ſchwerer war. 


Anfang des Streits und Drohung der Incorporation ſchon Jan. 


1810. Damals vom König Ludwig noch abgewandt durch 
Abtretung und fofortige Eihverleibung von Hollandiſch-Bra⸗ 
bant, und von einem Theil von Zeeland 26, April Deſſen⸗ 
ungeadtet Beſetung von Holland durch Franmzöſiſche Truppen 
und Zollbedienten unter vielfahen Mißhandlungen, Suni, 
Abbantung und Flucht des Königs Ludwig 1. Zuliz 
indem er die Achtung feines Volks mitnimmt, (Um eben die 
Belt Flucht des andern Bruders Eusian nab England 10, 
Aug., der jelbft, alle Kronen von fich weifend, in feiner 
ftilen Wohnung zu Zufculum feinen Zufluchtsort vor der Ty⸗ 


rannei des Bruders fand), Förmlihe Sncorporation 


I 


Hollands, mit dem ſchon früher dazu gefchlageneu O ftfrie ß⸗ 
Land, „als Alluvionen ber Ftanzöſiſchen Flüſſe,“ buch ein 


Senatusconſult 13, Dec, 1810, , Aber derſelbe Schlag traf 


auch das nördlide Deutſchland. Das Dekret vom 13. 
Der. vereinigte — nad einer willtührlich gezogenen Linie — 
bas halbe Königreich Weſtphalen, einen Theil des Großher⸗ 
zogthums Berg, ganz Oldenburg, und bie brei Hanfefläbte 
mit Branfreih, das nun bie Ditfee berührt. Dem Bruber 
ward, ungefragt, die Hälfte feines Reichs, einem Rhein: 
bundfürften, Alerander’s Verwandten, fein ganzes Land ges 


‚nommen, Der häörtefte' Drud fiel auf bie Hanſeſtädte. Wo 


die Sreiheit am. größten geweſen war, warb ipe Serluft am 
ſchmerzlichſten. 


Documens historiques sur le gouvernement de la Hollande 


‚par Lovss Bowaraete, ex-roi de Hollande. 1819. 3 Voll. 


8. Die Iebendigfte Schilderung der Öffentlichen wie ber Fa⸗ 
milientyrannei von dem eignen Bruder, 


52. Diefe Küftenherrfchaft von ben Pyrenden bis 


zu den. Mündungen der Elbe, durch ein verſtaͤrktes 
Heer von Zollwaͤchtern behauptet, konnte ben verbotes 


x 
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nen Verkehr erfchweren, aber nicht völlig vernichten. 
Das große Problem, ob eine Alteinherrfchaft des Gons 
tinentd ohne Beherrfhung des Meers möglich ſey? 
"warb dein Gemwaltherrn ſelbſt immer unwahrſcheinlicher; 
„bald aber werde eine Flotte von hundert Keihenjchiffen 
auch dieſe ihm verfchaffen,” und die Rieſenwerke zu 
Antwerpen fchienen dieß zu Peiner leeren Drohung zu 
machen, wenn Matrofen fi) wie Schiffe zinimern, oder 
wie Landſoldaten abrichten ließen. Unterdeß durften 
. nirgend Franzöfifche Kriegsfchiffe außer ihren Häfen un 
geitraft fich bliden laffenz auch die noch übrigen SInfels 
Golonicen beider Indien fielen den Britten in die Häns 
de; und alle Ruͤſtungen bed. neuen Beherrſchers von 
1810 Neapel machten es nicht einmal ausführbar, die ſchmale 
Meerenge von Meffina zu Überfchreiten, um feinen Zis 
tel als König beider Sicilien geltend zu machen. 
Groberung von Gayenne A. Jan. 18095 von dem fo wide 
tigen Marfinique 25. Febre; von Senegal 10. Juniz 
von der Stadt St, Domingo, bie die Branzofen befegt 
hatten, 6. Zuli; von Guadeloupe 3. Febr. 18105 und 
fofort au von St. Euftace und St. Martin 21. Febr. 
— Sn Dftindien Eroberung von Isle Bourbon 7. Juli, 
und der fo wichtigen Islede France 2. Tec Die Ein 
nahme von Amboina und feinen Dependenzen in ben Mos 
luden 17. Febr. war nur dad Vorſpiel von der Eroberung dei 
nod) nie eingenommenen Batavias und der Sniel Java mit 
ihren Dependenzen 18. Sept. 1811. — Ginnohme auch ber 
Dänifhen Snien St. Thomas und St. Eroir bereits 
21 — 25. Dee. 1807. — Sat fogar, im fernflen Rorden, 
Belegung von Island Zuli 1809, 


53. Doch nicht mehr auf dad Meer befchräntte 
fih die Theilnahme der Dritten, feitvem bie Pprendis 
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che Halbinfel auch einen Kampfplas für. den Landkrieg 
Darbot, auf dem der Marlborough des: neurizehnten 
Jahrhunderts endlich erfcheinen folte Mar’ gleich 
Der Kampf hier nie unterbrodyen geweſen, fo.erhielt er 
Doch erfi nach, dem Wiener Frieden, wo die ganze 
Macht Frankreichs bem Herrſcher zu Gebote: ftand, 
Bald die ganze Halbinſel umfaffend, feinen vollen 
Umfang. Die Anfchliegung ihrer Voͤlker an das Brit: 
zifche Heer gab beiden die wechfelfeitige Stärke, wenn 
gleih Spaniſche Eiferfuht, und Mangel an innerer 
Mebereinftimmung Hinderniffe in. den Weg legten, bes 
ren Befiegung dem Brittifhen Helden faft nicht gerins 
gern Ruhm als bie der Feinde macht. 


Uebernahme bes Oberbefehls ber Vrittifchs Deutfhen Armee 
(die fogenannte Deutſche Legion, aus Hannoveranern be: 
ſtehend, machte einen Haupttheil berfelben aus;) durch den 
Herzog von Wellington, (damals. noh Sir Arthur 
Wellestey, dritter Sohn von Colley Grafen Wellesiey Wiss 
count Dornington,) in Portugal 22. April 1809. Bildung 
einer Portugiefifhen Armee unter General Bereiforb, Wels 
lington gleichfalls untergeordnet; mehrerer Spanifher Armee 
corps unter General Cueſta u. A. Dieien gegenüber die Tran: 
zöfifhen Feldherren: bie Marfhälle Soult, Ney, Victor, 

WMortier, Gouvion &t. Gyr, Augereau u. A., fo wie nad: 
mals Suchet, Maffena, Marmont, Macbonald, Zourdan u. 
A. Außer zahllofen Gefechten, im Jahr 1809 Schlacht bei 
Zalavera 27. u. 28. Juli; Belagerung und heidenmüthige 
Vertheidigung von Saragoffa Nov, 1808 — 21. Febr. 1809 
(die Gefhichten Numantias und Sagunts erneuernd;) To wie 
von Birona Juni— Deu, — Im Jahr 1810 gewaltige Ans 
firengungen Napoleon's; Franzöſiſche, SItalienifhe, Polniſche 
und Rheinbundtruppen überſchwemmten bie Halbinſel. Einnal⸗ 
me von Andalufien, durch Bictor, Mprtier u, X. welder bie 
Belagerung von Gadix — wohin fi, vom feſten Lande ver- 
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trieben, die Central⸗Junta aus Sevilla flüchtete — mit une 
glaupfiher, aber vergeblider Anftrenaung folgte. Errichtung 
‚einer Regentihaft, aus fünf Mitgliedern beſtehend, an 
der Stelle der Gentrals Junta; und VBerfammiung und 
demnächſt Eröffnung der außerordentlihen Cortes 
zu Gabir, bie fich fofort die Sonverainetät beilegen 94. Sept. 
1810.. Aber zugleih Wellington's merkwürdiger Feldzug iz 
Portugal, wo Maffena — ohne Schlacht befiegt — März 
41811 feinen Feldherrnruhm einbüßt, Belagerung und helden⸗ 
müthige Vertheidijgung von Zarragona 1811, und von 
Balencia 1812 gegen Suchet. — Neues Vorbringen Wels 
lington’6 in Spanien 1812; Groberung von Giubab Ros 
brigo 16. Jar. Babajoz 6. Apr, Sieg bei Salamanca 
99, Juli und Einnahme der Stadt, In Folge davon Aufbes 
bung der Belagerung von.Gadir, Räumung des ſüdlichen Spas 
niens, und Flucht des Königs Joſeph aus ber Hauptflabt, im 
welhe Wellington feinen Einzug hält 12. Aug. Unterdeß 
durch bie Cortes Ernennung Wellington's zum Dberbefehlse 
baber aller Spanifhen Heere 25. Sept. Ward aber 
auch in eben dem Jahre, vach Aufgebung ber Belagerung ven 
Burgos 11. Det, und Rückzug Über den Duro, Madrit 
wieder geräumt und ven den Branzofen befegt (Nov.), fo ent⸗ 
ſchied doch bie Einnahme der Hauptftabt hier nicht viel mehr 
- als die Einnahme eines Dorfd, Denn auch bamit gewann 
" man nit mehr, Als den Raum worauf man fand. 


Geſchichte der Revolution Spaniens und Portugals, und befon» 
ber& des daraus entilandenen Kriegs, vom K. Preuffiihen 
Dbriften v. Schepeler. Berlin 1826. 2 Thle 8. 


Memoires du Marechal Sucher, Duc d’Albufera, sur les 
caınpagnes en Espagne depuis 1808 jusyu’ en 1814. „Ecxites 
_ par lu mèême. à Paris. 1828, 2 Voll. 8. und andere, 


54. Während ber Krieg auf der Pprenäifchen 
Halbinfel noch die beften Kräfte des Franzoͤſiſchen Reichs 
in Anfprud nahm, brütete der finftere Geift feines Bes 
herrſchers bereits über einen neuen noch größern und 

> furcht⸗ 
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furchtbarern. ‚Nicht zwei Sonnen koͤnnen am Dim: 
mel ſtehen“ antwortete einſt jener alte Welteroberer, 
ıl8 man ihm die XTheilung der Herrfchäft und bed 
Reichs anbieten ließ. Hätte Napoleon, wäre er fo 
ffen geweſen wie jener, eine ’andere Antwort gegeben? 


Die Aleinherrfchaft kann nicht mit der Zweiherrſchaft 


yeftchen, Das Projekt eines Kriegs mit Rußland 
zing alfo aus dem einer - Univerfalmonarchie. hervor; 
var doch jenfeit diefed Reichs nichts weiter zu fürchten 
ınd nichts zu erobern; und nach feiner Rechnung, 
velche Menjchen nicht in Anſchiag brachte, ſelbſt im ſchlimm⸗ 
ten Fall nicht viel zu verlieren. Nur über die Wer 
lendung wäre alſo zu verwundern, welche ihn dieſen 
Zeitpunkt bed. unentſchiedenen Kampfs in Spanien wähs 


en ließ; wäre ed nicht überhaupt das Eigenthümliche . 


yiefer Zeit, fich felbft zu uͤbereilen. Daß dabei, zugleich 
ie Pforte, Afien, vielleicht felbft Indien, im Hin⸗ 
ergrundg fanden, machen ber Charakter bed Mannes, 
ınd mande Rorbereitungen, wahrfceinlich, welche 
Sinwendungen dagegen eine befonnene Politit auch int 
ner haben mag. Beſchleunigt warb aber die Ausfuͤh⸗ 
ung durch das Continentalfpfiem. Es mußte ihn in 
Bipderfprucd mit Rußland ſetzen, das, bei ber Unter 
rechung feiner Ausfuhr, die Folgen in feinem Gelb: 
vefen auf dad drüdenbfte empfand. Indem es ſich ihm 
ntzog, entftand eine Kälte, die fi Bald in Wort:n 
ınd Thaten ausſprach; und wo bie Freundſchaft Unters 
verfung fordert, führt Kälte zu offener Fehde. 


Dee neue Zolltarif buch den Ukas vom 31. Dec, 1810, 
die Einfuhr Franzoͤſiſcher Produkte verbietend oder erſchwerend, 


Hearen’s bi. Schriſt. 0. B. * 
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die der Golonialprobufte unter neutraler Flagge verftattenb, 
enthielt fhon das ſtillſchweigende Bekenntniß, daß Rußland 
dem Continentaiſyſtem entſage. — Die Wegnahme Oldea— 
burgs um eben die Zeit (oben G. 317.) zeigte, daß man 
ſich nicht ſcheue, Rußland zu beleidigen; bie Vergrößerung 
des Herzogthums Barſchau, die fortdauernde Bes 
fegung Danzigs, es zu beunruhigen. Wenig belanzte 
Unterbandtungen im Lauf des Jahrs 1811, bis die, bem 
- Kürften Kurakin auf feine Vorſchläge ertheilten ausweichendes 
Antworten (Apr. 1812) ihn nöthigten Paris zu verlaffen. 
Seit diefem Zeitpunkt Tonnte ber Krieg nicht mehr zweifeihaft 
Tepn, wenn man aud die Maſke noch nicht ganz abwarf. 


55, Der bevorftchende Kampf fhien das Schic⸗ 
fal Europas entfcheiden zu müflen; er umfaßte Diefen 
ganzen Welttheil, nicht blog, wie ber in Spanien, 
die Pyrenäifche Halbinfel. Wie war bie Lage deffelben 
im Ganzen? wie die Berhältniffe der einzelnen Staa 
ten bei dem Beginn deffelben? Wie die der Deut: 
fhen? der nordifchen Mächte? und der Pforte? Das 
gewoͤhnliche Huͤlfsmittel der Schwachen, Neutralität, 
konnte hier nicht mehr helfen, wo auch die Schwachen 
wohl fühlen mußten, daß bei ſolchem Conflict der Ge 
waltigen Neutralität ihr fiherer Untergang fey. 


56. Allerdings hatte bie biöherige Politit zu er 
nem Angriff auf - Rußland Vieles vorbereitet. Der 
- Weg bis an feine Grenzen fland offen’; bie Kette der 

Buͤndniſſe, und der beſetzten Feſtungen, reichte bis 
dahin; an den Grenzen Rußlands fand man an ben 


Polen nüslihe Verbündete, und Rußland felbft hatte 


man, burh bie Erneuerung bed Kampfs mit 


, 
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der Pforte, ſchon im voraus in einen Krieg zu ver⸗ 
wickeln gewußt, der einen bedeutenden Theil ſeiner 
Streitkraͤfte ihm raubte; haͤtte es nicht noch eben zur 
rechten Zeit, und doch mit neuer Vergroͤßerung, ſich 
davon los zu machen gewußt, und Frankreich dadurch 
eines Beiſtands beraubt, der in einem ſolchen Zeit⸗ 
punkt hoͤchſt gefaͤhrlich haͤtte werden koͤnnen. 


Der Wiederausbruch des Kriegs mit ber Pforte, bald 
nach dem Erfurter Congreß, geſchah in Folge dee dort in 
Betreff der Moldau und ber Walladei gefaßten Werabrebuns 
gen; (f. oben ©, 301.) Anfang ber Peinbfeligkeiten, nad 
Abbrechung ber kurzen Verhandlung zu Jaſſy April 1809, 
unb Belegung jener Provinzen, Hebergang der Ruſſen über 

. bie Donaus Aug, Aber die Gebirge bed Balkan bieten- eine, 
ſtärkere Bertheidigungslinie bar als der Strom mit feinen Fe⸗ 
flungen. Befteö Lager des Großveziers zu Shumla in ber 
Bulgareiz und biutiger Feldzug von 18105 während zugleich 
bee Aufftand der Servier, als Werbänbete der Ruffen, ers 
neuert wird Jun, Einnahme von Siliftria 23, Kun. Ver⸗ 
gebliher Angriff auf den Großvezier 5, u, 6. Zul. fo wie auf 
das fefte Ruſt ſchuk 16. Aug. mit der einen Hälfte des Heers, 
während beffen der Großvezier die andre Hälfte ſchlägt 4. 
‘Aug. Aber Sieg bes Ruſſen über ihn, als er Ruſtſchuk zu 
Hülfe eitt 19. Sept. — Im folgenden Jahr 1811 jedoch Rüds 
zug der Ruſſen über die Donau unter Keld- Marihall Kutus 
ſow; gefolgt von den Türken; , allein zu ihrem Verderben. 
Nach Uebergang ber einen Hälfte ihres Heers 20. Sept, auf 
das linke Donauufer, Ueberfall und Vernichtung ber Zurüds 
gebliebenen durch die Ruſſen 26. Oct.; indem der Großvezier 
feibft nur mit Mühe enttommt, Hierauf fofort Friedens 
unterhbanblung zu Budhareft, und bei den gemäßigten 
Borberungen von Seiten ber Ruffen Abſchluß 28. Mai 1819, 
ohne dad Frankreich es hindern Eonnte, Bedingungen: 1, Der 
Pruth bis zu feinem @influß in die Donau, nebſt biefer bis 

zu ihrer Mündung, bilden die Grenzen beider Reihe; (Ruß⸗ 
land bleibt alfo im Beſit von Beſſarabien und bes öſtlichen 
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Theils ber Moldau; der andre größere, nebſt der Wallachei, 
werden an die Pforte zurückgegeben). 2. Volle Amneſtie für 
die infurgirten Gervier; Souveränität ber Pforte über fir, 
unter Bufiherung ihrer Großmuth. 
Bevollmächtigte zu Buchareſt: Bon Rußland: v. Ztalinfly. 
"Bon ber Pforte: Gatib Effendi u, %. 


57. Die Lage Deftreih3 bei dem bevorftehen 
ben Kampfe war weniger gefährlih, meil es auße 
"dem Schauplage 'deffelben lag; und felbft die Beftins 
mung des bemwilligten Hülfscorps behielt e& in feiner 
Hand, weil man in einem folchen Zeitpunkt es che: 
nen mußte. Deſto verzweiflungsvoller war die von 
Preußen. Mitten durch feine Provinzen ging die 
große Heerſtraße des Kriegs; ihr gänzliched Werber: 
ben ſchien unabwendbar; und in keinem Zeitpunkt 
fonnte felbft die Fortdauer ber Monarchie (e3 war be 
denklich, einen zweifelhaften Freund im Rüden zu Taf 
fen) ungewiffer ald damals ſeyn. Neutralität und 
Widerſtand waren bier gleich ficherer Untergang; was 
blieb zur Rettung uͤbrig als ſich anzufchliegen? Und 
felbft die Bergünftigumb dazu erhielt man nicht ob 
ne Mühe, Die, Momente der tiefften Erniebrigung 
mußten denen der ftolzeften Erhebung vorangeben! Die 
Berpflihtungen fämmtlider Rheinbundfürften ge 
gen ihren Proteftor.waren nicht: zweifelhaft; fie 
hatten feine Wahl, Selbſt die Schweiz mußte ihrem 
Vermittler Hülfstruppen ſtellen; und der Beiftand 
der Staaten Staliend (nur die Königreiche Italien 
und Neapel nebft Luffa waren bier übrig) und ber 
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Illyriſchen Provinzen, verſtand ſich von ſelbſt. 


Wehe dem! der mit feinem Contingente zuruͤckblieb! 


- Abflug der Allianz mit Oeſtreich zu Paris 19. März 
1812. 1. Die Allianz ift eine Defenfivallianz, narhentlich ges 
gen Rußland, 2 Das zu ftellende Hülfscorps beträgt 30,000 

Mann. 3, Frankreich garantirt Oeſtreich auf jeden Ball hen 

Beſttz feines Galliciens; es feg denn gegen ben Austaufch der 
Illyriſchen Provinzen. — Allianz mit Preußen zu Paris 
29. Febr. 181%. 1. Dffenfiv» und Defenfivallianz gegen Rußs 
land; (in den geheimen Artikeln Mar ausgeſprochen.) 2. 
Preußen ftellt ein Hülfscorps von 20,000 Mann, Zugleich 
in einem andern: Vertrage Beftimmung der unermeßlidhen Leis 
ungen an bie Kranzöfifche Arme, — Was künnen Völker 
und Länder ertragen, ehe fie gänzlich erliegen! , 


38. Verſchieden waren die Verhältniffe der beiden 
nordifchen Mächte... Dänemark, nad wieberherge: 
ſtelltem Frieden mit Schweden (oben ©, 313:), wenn 
gleich alliirt mit Franfreih (oben ©. 292.) und fort 
dauernd im Kriegäzuftande mit England, konnte = 
noch, durch feine geographifche Lage begünftigt, 
Kampfe mit Rußland feine Neutralität erhalten. Es es 


den hingegen, wo nad dem ploͤtzlichen Tode des abops 1810 


titten Thronerben (oben &. 313.) ein Fran zoͤſi⸗ 
(her Prin 3, ausgezeichnet als Feldherr und Menſch, 
— dem Gewaltherrn ſchon früher, jetzt aber doppelt 
verhaßt, weil ed ohne fein Zuthun geſchah — zum 
Nachfolger von den Ständen ernannt, und vom König 


wiederum aboptirt war, benuste mit großer Gewand⸗ 


heit dieſen Zeitpunkt, nicht nur ſich von der Franzoͤſi⸗ 


ſchen Abhaͤngigkeit zu befreien, ſondern auch, — vor⸗ 


jetzt ohne thaͤtige Theilnahme am Kriege — ſich den⸗ 
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noch die Ausfiht auf Norwegen, als Erſatz fuͤr 
verlorne Finnland, zu eröffnen. 


Wahl des Marihalld Bernadotte (Karl Johann) 
zen von Ponto Corvo, zum Thronfolger in Schweden 
die Stände 21. Aug. 1810. Ankunft daſelbſt 20. Det. 
um eben bie Zeit, nad) vielen Vorwürfen über das ni 

\ folgte Sontinentalfyftiem, auf die peremtotifhhe Forderun 

poleon’d Kriegserflärung an England 17. Rov, 

von England ignorirt, Aber nad) Ablehnung wiederholter 
er Forderungen und Anträge 1811, Occupation von 


Birch De Ab diſch⸗ Pommern und Rügen Ian.’ 1812 und_fo gut wie 
— J \ lie Behandlung. Sofort Annäherung "Schwedens an 
u: and, und Fraltat zu.Petersburg 8. April. 1. 


Tand verſpricht Schweden die Bereinigung Rorwegens gi 
einen Erfag an Dänemark, fey es durch ‚Unterhandlun; 
ober durch ein Hülfscorps von 35,000 Mann, und garas 
er - .biefelbe bei dem Krieben, 2. Schweden verſpricht bemni, 
eine Diverfion im nördlihen Deutſchland, ia Berbindung ' 
‚ einem Ruſſiſchen Hülfscorps, Befeſtigt burch bie Zufam 
kunft des Kronprinzen mit dem Kaifen Alerander zu 
\ (Aug). Der Briede Schwedens mit England ward wieder 
geftellt durd den Traktat zu Derebro 12, Juli, nad v 
‚ alten Berhältniffen; und Wiebrreröffnung der Schwediſch 
Häfen für Brittifhe Schiffe, - 
Bevollmädtigte zu Derebro: Won England: Gb. Zi 
ton. Bon Schweden: , Baron v. Gngfröm und Bann 
Wetterftedt, 


Memorials of Charles John, king of Sweden and Narmı! 

' illustrating of his character, of his relations with Ü 
emperor Napoleon, and of the present state of his kiy 
dom, by Wırı. Gronon Meneorre. London, 189. & 


59. Bel alle dem fland doch Rußland, fear 
Zeinden gegenuͤber, allein. Ward auch ber Fried 
-mit England jegt wiederhergeſtellt, und ſelbſt mit Er 
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nien ein Buͤndniß geſchloſſen; ſo konnte es doch von 
dieſen Seiten keinen andern Beiſtand erwarten, als 
durch eine kraftvolle Diverſion auf der Pyrenaͤiſchen 
Halbinſel. Aber den großen Kampf allein beſtanden 
zu haben, — .felbft ohne Subfidiengelder von Enge 
land — iſt eben Rußlande hoher Zriumpp! 


Abſchhuß des Briedend „mit "England zu Derebro 18. 
Juoli 1812. Bevollmächtigte: - Graf dv. Suditelen und Gb, 
Thornton. Traktat mit Spanien ber Spaniihen Regents 
ſchaft in Cadix Namens Ferdinand's Vii. .) zu Weliky Luky 

: 20. 20. Juli 1812, In beiden wechſelſeitige Freundſchaft und Beis. * 
⁊ Fand ohne genauere Beftimmungen; mit Anerkennung ber 
‚ Berfaffung ber Cortes. 


v F Sevollmachtigte: Von Spanien: Zea —— Von Ruß⸗ 
! land: Graf Romanzow. 
$- 


60. Auf diefe Weife erhob fih ein Voͤlkerſturm 

(gegen "zwanzig waren unter ber Fahne bed Eroberers 
—xereint) wie ihn feit den Zügen von XZerred und yon 

‚Attila die Gefchichte nicht Fannte. Was konnte dabei — 

frägt die befonnene Politit, — fein letztes Ziel feyn? - 

Die Ruffifhe Monarchie zu zertrümmern konnte wohl y 

felbft die kuͤhnſte Hoffnung ſich nicht ſchmeicheln; fie | 

„ven Europa auszuſchließen und nad Afien zuruͤckzu⸗ 

weiſen“ war — fchon feit Peter I. — eine Unmöglichkeit. 

So blieb alfo nur die Hoffnung übrig, ihm in Polen . 

‚einen mächtigen Rival an die Seite zu fegen, den man 

unterſtuͤtzen konnte. Haͤtte aber auch felbft ein fehneller. 

Friede, das Werk von Tilſit vollendend, die volle 

Wiederherſtellung Polens herbeigefuͤhrt, — waͤre er 

mehr als ein Waffenſtillſtand geweſen? Aber gerade in 
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Holen, worauf doch ber Plan für die Zukunft eigent 


lich ruhte, wurden, fehr inconfequent, nur halbe 


- Maafregeln, Oeſtreich ſchonend, ergriffen. Zu einer 
offnen Erflärung ber vollſtaͤndigen Wiederherſtellung 
ihres Staats konnten es die Polen nicht bringen. 


Ueber eine halbe Million Krieger, nach den beglaubigt⸗ 


ſten Angaben, die Blüthe der Völker Europas: Franzofen, 


Staliener, Neapolitaner, Schweizer, Niederländer, Deftreider, 


Ungarn, Baiern, Würtemberger, Badener, Sachſen, Bel: 


phalen, nebſt den Sontingenten ber kleinern Rheinbundfürſten, | 


Preußen, Polen, Illyrier, ſelbſt Ucberrefte Portugiefiiher 
und Mameludens Corps, wurden, aus ihren Wohpfigen ges 
riffen, dem Verderben entgegengeführt. Doch bildeten Def: 
reiher und Preußen ‚- jene auf dem äußerften rechten Flügel 
in Volhynien, dieſe auf dem linken in Gurland, abgefonbert« 
Heerhaufen. Rur ein Demaratus fehlte bei dem Heerez aud 
hätte der neue Xerxes feine Rathfchläge weder verlangt noc 
gehört. — Nicht weniger Nationen konnte Rußland aufbiete, 
wenn man nur Zeit gewann, fie aus ben Gebirgen un 
Steppen Aſiens herbeizurufen! Seine verfammelten Truppe, 
in drei Armeen getheilt, Zamen an Zahl keineswegs ben fein⸗ 
lichen glei, 


61. Eröffnung des Feldyugs durch ben Uebergag 


hber den Niemen, und wechſelſeitige Kriegserklaͤrungn. 
Das Eindringen in das Herz von Rußland, gegen die 
alte Hauptſtadt des Reichs, ſollte ihn- fchnell beendijen; 
aber das ſtete Zuruͤckziehen der Ruſſen, ohne eine 
Hauptſchlacht, und die Erklaͤrung Alexander's in ſei⸗ 
nem Manifeſt: nie Frieden zu ſchließen, fo Jangı ber 
Feind innerhalb. feines Reichs fey, mußte diefe Ewar⸗ 
tung fehr fhwächen. Brand unb Plünderung von 
Freunden und Feinden bezeichneten den Weg, und ſchie⸗ 
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ner die Kuͤckkehr unmoͤglich zu machen. Das Vorrucken 
bis Smolenſk, wo noch beide Fluͤgel und die Magazine 
burch bie Seitenheere gebedt. waren, geſchah den Res 
geln der Kriegskunſt gemäß; das ſchnelle Bordringen 
von dort aus zur Hauptſtadt mit ungedeckten Fluͤgeln, 
fuͤr eine Tollkuͤhnheit erklaͤrt. 

Uebergang über den Niemen bei Pen 3 — er un, - 
1812. An eben den Zage Ruffifhes Manifefl. Beſetung 
von Wilna 28, Zun, - Weiteres Vorbringen unter vielen 
Gefechten über Witepft nah Smolenſk, we fih,6. Aug. bie 
beiden Ruſſiſchen Armeen vereinigten; _ während das Preußis 
Ihe Hülfscorpe Riga belagerte, und das Deftreihifkhe in 
Bolhpynien agirte. — Erflürmung und Zerflörung von Gmos 
Lenft 13. Aug. nad welder Feldmarſchall Kutuſow ben 
Oberbefehl erhält. Weiterer Rüdzug der Ruffen bis Boros 
dbino an der Moſtwa. Hauptſchlacht bei Borobino 
und Mofaift 7. Sept.  Rüdzug, jedoch nit Flut, bes 

Ruſſiſchen Heers durch Moflau, wohin nun ber Weg offen 
ſtand. Beſetzung ber menfchenleeren Hauptftadt 14 u, 15. Sept. 
An dem Kreml, der alten Reſi idenz der Czare, nahm der Er⸗ 

"oberer fein Hauptquartier; die wen feines Zuge, und das 

- Grab feiner Größe! 


Hier hoffte dad ermüdete und gefchwächte 
Heer Ruhe und Ergnidung zu finden, ald ſchnell an 
bunbdert Stellen Flammen auffliegen, und .die uners 
meßliche -Hauptftadt bald nur einem Zeuermeere gli! 
Sie fiel als Opfer für das Reich (ein folched Zrauers 
ſpiel erforberte eine folche Gataftrophe); aber .in ihrer 
Feuerſaͤule leuchtete zugleich dem gefeffelten Europa im 
fernen Dften die erfle Morgenröthe ber Freiheit. Statt 
in einem Capua fand das Heer plöglid in einer Wuͤ⸗ 


— 
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fie „Der Feldzug möge jegt enden” war nun ber 
Antrag Rapoleon’d; „der Feldzug fange jest an“ lau⸗ 
tete die Antwort Kutuſow's. Gin fehneller Ruͤckzug, 
vor. Anfang der Winterfälte, konnte vielleicht noch 
das Heer. retten; aber diefen. verfhmähte ber Stolz 
beö Erobererd, bis es zu ſpaͤt war. 


Großer Brand von Moſkau (Vierfünftheile der Stadt) 
10. — 19. Sept, durch Roſtopſchin den Gouverneur, auf 
Feldmarſchall Kutuſow's Befehl (er hatte unumſchränkte 
Vollmachten) vorbereitet. Allgemeine Plünderung unter Schutt 
und Trümmern. Anerbietungen Napoleon’s zu einem Waffens 
: Rilftande, und zum Rüdzug nah Wiasma 5. Det. Abficht⸗ 
| ih verfpätete, aber abfchlägliche, Antwort der Rufen. — 

Man batte feit dem Zilfiter Frieden ſich kennen gelernt, 

} PG = 


0 


63. So biieb alfo nur ein Ruͤckzug übrig! Ein 
Rüdzug über hundert und funfzig Meilen, mit einem 
ſchon gefchwächten Heer, umringt, gefchlagen und wie 
ber gefchlagen von täglich wachfenden Feinden; durch 
ſelbſtgeſchaffene Wüften und rauchende Truͤmmer; ohne 
Obdach, ohne Magazine, und bald ereilt von dem r% 
chenden Geſchick; ald eine Kälte, weder Menfchen noch 
Thieren erträglich, beide zu Zaufenden hinftredte. Die 
Geſchichte firäubt ſich Scenen zu fhildern, die felbſt 
die Einbildungsfraft kaum faßt. Es reiht hin zu fa 
gen: von den Hunberttaufenden, die mit ihm über 
‚den Niemen gegangen waren, kehrten kaum fo viele 
Zaufende zuruͤck; und unter biefen, wie Wenige waren 
noch fähig die Waffen zu tragen? Das Heer des Ge 
waltigen halb tobt, halb gefangen, war nicht mehr; 
in einem elenden Schlitten entfloh ex felbft, unerkannt, 
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wenn nicht der Schande doch“ dem Tode, bie erſte 
Nachricht feiner Niederlage feiner Hauptſtadt zu brin⸗ 
gen. „om Erhabenen zum — ſey nur Ein 
Schritt“ war ſein Zroſt. 


Aufſbruch aus den Ruinen von Moflau, (ber Kreml warb: 
‚in die Luft gefprengt) 10, Oct. 18123 nachdem Tags vorher 
- die. Reiterei bei Zarutina durch General Bennigfen. übers 
Fallen war. Rüdzug, nad kurzem Umwege, auf der Straße 
. von Smolenft, verfolgt von dem Hauptheer unter Keldmars 
Thal Kutufomw, und von zahllofen Kofadenfhwärmen , wäh 
rend von Norden General Wittgenftein von der Düna, 
von Süden Admiral Tſchitſchagow aus der Moldau (der 
Briede mit der Pforte oben S. 323. war nicht umfonft ges 
fhloffen) herbeieilen. Niederlagen ber einzelnen Armeecorps 
bei Saroslavez I Oct., bei Wiasma 3, Nov, Anfang 
ber furchtbaren Kälte 6, Nov. Als auch zu Smolenft 14, 
Nov, kein. Ruheplag war, Nieberlage bei Krasnoy 17, m 
18. Nov, Zwar balb darauf Verftärkfung durch bie. noch fri⸗ 
ſchen Heerhaufen unter Marſchall Victor und Marſchall Oudi⸗ 
not; aber nach dem Treffen bei Boriffow 25. Nov. ‚und ° 
nad bem Uebergange Über die Berefina bei Studzis 
anka (unter ben Schreckensſcenen die ſchrecklichſte) 26.— 28. 
Nov. theilten auch biefe bald gleiches Loos. Won da bie Wils 
na 9 Dec. Flucht und Xuflöfung der Weberrefte des‘ Heers; 
ſchon am A. Dec. war der Herrſcher felbft von Smorghoni über 
Barfhau und Dresden, vor fünf Monaten, gehuldigt von 
Königen und Fürften, ber Scauplag feiner Herrlichkeit! in 
feinem Schlitten, fein neunundzmwanzigftes Bulletin 
vorausſchickend, nach Paris entflohen. — Roc vor. dem Schluß 
bed Jahrs 1812 war Rußland von ben Feinden gereinigt, 
Richt 1000 Mann, der Waffen fähig, konnte ber Vicelönig 
Anfangs Hinter der Weichſel verfammelnz nur einige Reſer⸗ 
ven, bie Beſatzung der Feflungen, und bie abgefonderten 
Heerhaufen ber Deftreiher und Preußen, beide letztern aber 
bald nicht mehr Napoleon gehorchend, waren — 240,000 
„ eigen wurden in —— beſtattet. 
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Relation circonstanciee de la campagne de Russie par Ev- 
GEnE Lasesume, Capitaine etc. & Paris. 1819, 8. Dieſe 

“ Schilderung eines Augenzeugen und eines Franzofen widerlegt 
jeden Verdacht ber Uebertreibung in ben Ruſſiſchen Berichten. 
Das vierte Armeecorp& von 48,000 Dann, zu bem ber Bf. 
gehörte, fand zulegt — in Einem Zimmer Quartier, 

Histoire de Napoleon et de la grande armede pendant Van- 
.nee 1812 par Mr. le General Cotlite pe Secur. ä Paris. 
4824. I Voll. 8. Gleichfalls Nachrichten eines Augenzeugen. — 
Bon Ruffifher Seite das Hauptwerk: - 

Bovrovarım Histoire militaire de la campagne de Russie. 
& Paris. 1824. 8. Der Verfaſſer war Adjubant des Kaifers, 
und ſchrieb nicht ohne fein Wiſſen, jedoch unparteiiſch. 


64. Die Verbreitung dieſer Nachrichten über Eus 
ropa erregte, zuerft mehr ein dumpfes Erflaunen, als 
einen lauten Ausbruch der Freude, wurde fie Doch 
durch die Klagen der Eltern, ber Sattinnen und Wai⸗ 
fen, (Bein Dorf war leicht ohne Berluft!) getrübt. 
Daß große Ummwandlungen ber Dinge bevorftanden, 
entging auch dem Kurzfichtigen nicht. Einen plöglichen 
Ausbruch verhinderten die befesten Feſtungen und Laͤn⸗ 
ber, die Berhältniffe der Regenten, und bie Gewiß— 
beit: Er felbft fey entlommen! Ed bedurfte noch erft 
eines mächtigen Impulſes. Diefen gab Rußland; als 
Alerander, auch Über die Grenzen feines Reichs den 
Feind verfolgend, das Signal zur Befreiung Europas 
gab. Von nun an follte ber Voͤlkerſturm, der ſich im 
Weſten erhoben hatte gegen ben Oſten, fi von dem 
Oſten gegen den Weſten wenden! 


‘ Ankunft, Käifers xterander in. Wilna 17. Dec. Sofort 
Aufbruch der Ruſſiſchen Armee in fünf Heerhaufen unter bem 
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Oberbefehl von Feldmarſchall Kutuſow; begleitet von dem 
Kaiſer ſelbſt bis Kaliſch. Einrücken in Preußen, und Aufruf 
an bie Nation, Belagerung von Danzig, Ian. 1813. 
Uebergang über die, Weichſel, und bald aud über die Ober 
Jebr. Schon am 4. März Erſcheinen der erften Kofaden in 
Berlin; von General Wittgenftein befegt 11. März; indem 
des Bicelönig mit feinem gefammelten Gorps ſ ih hinter bie 
Elbe und Saale zurüdzieht, 


' 


N 
x 


65. So brach es an, das verhängnißvolle, blut 
gefärbte Jahr, in dem die Gewaltherrfchaft des Ein: 1813 
zelnen fallen, und die Völker und Zürften ihre Treis 
heit wieder erringen follten! In Rußland war ber 
Krieg zum Volkskriege geworden; ob er ed aud 
in Deutfchland werden Fonnte? mußte die Folge ent⸗ 
fheiden. Preußen madhte ihn dazu. Die fehmäßli: 
gen Feſſeln zerbrechend rief der König fein Wolf zu den 
Waffen; und ed fand unter den Waffen. Medtenburg, 
Hamburg folgten dem Beiſpiel; von Schweden ward 
‚thätige Hülfe verfprochen; und wenn dießſeit der Elbe 
der Aufftand nicht allgemein ward, fo war es nur bie 
Gewalt, die ihn zurüd hielt. Dagegen zog Däne 
- matt, noch fortdauernd mit England im Kriege, und 
ſich zu Sranfreich binneigend, feine Truppen in Hol 
ſtein zufammen. F 

Entfernung des Königs von Berlin nach Breslau, begleitet 
von dem Staatös Kanzler v. Hardenberg u, A. 22%. Ian. 1813, 
Bon dort Edikt vom 5. Behr. zur Bildung freiwilliger Jägers 
auf welches fogleih die gefammte Jugend zu den Waffen eilte, 
Alsdann: Aufruf an bie ganze Nation 17. März; und Ers 
hebung zum vollen Nationaltrieg durch bie Verordnungen zur: -: 


Errichtung der Landwehr und des Landſturms; fo wie 
an die Armee; von ber das Preuſſiſche Hülfscorps unter Gen, 











/ 
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» York ſchon früher, 80. Dec dem Marſchall Macbonalb den 
Gethorſam nerfagend , mıt ben Huffen in Uebereintunft getres 
ten war. Gin wohlgeübtes ‚Heer über 300,000 Mann, — 
Dank den flilen Vorbereitungen eines Scharnhorſt und 
eines Gneiſenau — fland plötzlich daz nachmals von einer 
noch flärlern Landwehr unterftüst, Das eiferne Kreuz ber 
Lohn der Tapferkeit für Sinzelne, und das Panier für Alle. — 
Ausbruch des Aufftandes in Hamburg (nirgenb 
war der Enthufiasmus größer) bei Tettenborn’s Ankunft 
24 März, und Wieberherflellung der freien Verfaſſungz nicht 
weniger in Medlenburg, beffen Fürſten — bie erften — 
fih vom Kheinbund losfagten, fo aud in Lüneburg; und 

. Bewegungen bis zum heine bin 


66. Ron diefer anfangenden Umwaͤlzung ber Dins 
ge waren neue Buͤndniſſe eine natürliche Folge. 
Das zwifhen Preußen und Rußland machte den Ans 
fang; ihm folgte das zwifchen Schweden und England; 
fo wie etwas fpäter fowohl das -zwifchen Preußen als 
auch das zwifchen Rußland und England, 


ündniß zwifhen Rußland und Preußen zu Katifg 
* Gebr, 1813. 1. Offenſiv⸗ und Defenfiv » Allianz mit Bes 
immung der beiberfeitigen Hülfsheere. 2. Wieberberftellung 
der Preußifhen Monarchie nad ihren ältern ftatiftifhen Ver⸗ 
hältnıffen. 3, Cinladungen zum Beitritt‘ an Oeſtreich yah 
England, Untexhändler: Feldmarfchall Kutufom und der Staates 
kanzler v. u — Uebereinkunft Englands 
mit Schweden 3. Mär, 1. Schweden verfprigt ein Däülfts 
<orp8 von 30,000 Mann auf dem Gontinent, unter Anfübs 
zung des Kronprinzen. 2. England verfpriht jährli Cine 
Million Subfivien. 3. Gngland wird fi ber Bereinigung 
Rorwegens nicht ‘widerlegen, fondern fie möglichft_ exleiqh⸗ 
” tern, wenn Dänemart ſich weigert der nordiſchen Allianz bei⸗ 
zutreten. A. Verſprechen der Abtretung von Guadeloupe; (nie 
ausgeführt). 5. Handelsbewilligungen für England in: Gothen⸗ 
burg und in Stralſund. Unterhändler: E. Thornton und Bas 


Bon d. Erridi, d. Frang. Kaiferth.- 1828. 3 


von v. Wetterſtedt. — Allianz Englands mit Preu 
su NReihenbad 15. Sun, J. Wiederherſtellung der Pre 


a — — — 


Sen. Monarchie nach den alten Verhältniſſen. (Doch b 
nach einem Separatvertrag: Hildeübeim bei Kannov 
2. Beſtimmungen über Gubdfidien, — So auch in dem gl 
zeitigen Traktat mit Ruplanh,, ebendafetbft. 


67. Aber ein harter Kampf fland noch bei 
Was kümmerte der Untergang eined Heerd den, 
Menfchenverluft nicht achtete; fo lange nur ein Mi 
zin da war, das ihm ein neued darbot, Die er 
Maaßregeln des Gefchlagenen nach feiner Rüdkehr ; 
ten, daß er nicht Willend war, irgend Etwad von 
nen Anfprüchen nachzulaffen; und im Senat wie 
geſetzgebenden Corps erhob ſich auch nicht Eine frei 
thige Stimme. Man’ hat die Bereitwilligkeit, we 
der verlangte Beiſtand von ber Nation geleiftet wu 
ihr ald Größe anrehnen wollen. Nicht mit Unrı 
wäre der Zweck Vertheidigung bes väterlichen Bot 
gewefen; wie aber kann Behauptung ungetechter 
forliche diefen Namen verdienen? Die Verbrehung 
moralifchen Begriffe durch neue Worte ift von den 
ten ber Tyrannei ungertrennlich; es ift nicht über 
fig an ihren wahren Sinn zu erinnern. 


Beſchluß des Erhaltungss Senats 10. an. 1 
wodurch 250,000 GSonfcribirte, mehr als Er verlangt h 
zur Difpofltion des Kaifers geftellt werden, — Wunde 

waltete die Remefis! „Und wenn der Beind auf dem M 

martre ftände, werbe Er kein Dorf bed Heiche s Gebiets ai 

ten,“ erklärte er felbft im Moniteur 30, März 1813. Am 

Mär; 1814 warb ber Wontmartre — und — 
Reid) abgetreten, 


. 
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68. Die erſten Monate des. Jahrs waren daher 
ber Zeitraum der eifrigften Rüftungen auf beiden Sei: 
ten. Deutfchland war wieder zum Schlachtfelde be 
ſtimmt; die Ede, von ihren Mündungen bis zur 
Boͤhmiſchen Grenze, bildete die Scheidungdlinie der 
beiderfeitigen Streitkräfte; doch waren jenfeit die drei 
Preußiſchen Feſtungen nebſt Danzig fortdauernd in 
Franzoͤſiſchen Händen. Während Ruflen und Preußen 
ihre Armeen vereinigten, (die Herrſcher felbft trennten 
fid von jegt an nicht mehr davon,) ward auh Schwe: 
ben durch Brittiſche Eubfidien, und durch dad Ber 
fpehen Norwegens, zur thätigen Theilnahme bewogen, 
Aber auch Napoleon forderte nicht nur von ben Rhein: 
bundfürften ihre Gontingente; fondern fand auch an 
Dänemarf, mit bem bie Unterhandlungen voegen 
Norwegen fi zerfhlugen, einen Verbündeten. Hart 
war bie Lage der Städte und Derter, bie zwifchen den 
Heeren lagen; das haͤrteſte Loos traf Hamburg, 
das, ber Rache Napoleon’s Preis gegeben, ben Kelh 
der Leiden bis auf den Boden leeren mußte, Daupt: 
fchauplag des Kriegs aber warb Sachſen, deſſen Koͤ⸗ 
nig feine Sache von der Napoleon's nicht trennen 
konnte. 


Befekung Dresdens nach Abzug bed Marfhalls Davouf, 
duch Ruffen und Preußen unter General Wittgenftein und 

- Marihal Blücher 27.7 März 1813, und Vorbringen bis 
. Leipzig; während die Kranzöfifihe Armee in Franken, Thä⸗ 
. zingen und an der Etbe fih ſammelt. Anfang des Befrei— 
ungsfriegd in Deutfhland mit ber Schlacht bei 
GroßezGörſchen ober Lügen 2. Mai. Georbneter Rüds 
zug, nicht Flucht, der Verbündeten über die Elbe, Mit 
ſchwächeret 





Bon d. Erricht. d. Franz. Kaiſetthe-1826. 3397 


ſchwächerer Macht hatten fie dem Stärkern Stand gehalteß, 
um in.ber Laufitz ihm aufs Neue die Stirn zu ‚bieten, 
Schlacht bei Baugen 2, Mai unter General Barclay 
de Zolly (nah Kutuſow's Tode 28, April, Oberanfli⸗ 
zer) und Marſchall Blächerz mit gleichem Erfolge, und 
einem gleichen, ſelbſt ruhmvollen, Rückzug nah Schlefien, 
Wechſelſeitige Anerbietung eines Waffenftillftandes (beide 


Theile waren erſchöpft und erwarteten Verſtärkungen;) und, 


Abſchluß deſſelben zu Poiſchwitz 5. Juni bie 26. Juti; bald 
verlängert bis 10. Aug. — unterdeß Ernenerung der Unter⸗ 
handlungen/mit Schweden; und in Folge ber Convention deſ⸗ 
ſelben mit England 3. März (ſ. oben S. 334.) Zandung 
Des Kronprinzen, mit Schwediſchen Truppen in, Pommern, 

j 13. Mai; zugleich Bitdung Deutfcher Hülfscorps unter Genes 

ral Wallmodenz (demnächſt im Beittifchen Sclbe;) aber 
dennoch IHall.von Lübeck und pon Hamburgz nach dem 
Abzuge der Ruſſen 30. Mai von Marſchall Davouft beſetzt. 
Gewaltſame umſchaffung in eine Feſtungz Verwüſtungen; 
Schreckensherrſchaft, und methodiſche Plünderungen; wie ſonſt 

nichts mehr zu nehmen war, endlich noch der Bank. — 
Vergebliche Unterhandlungen Englands und Schwedens mit 
Diaswärt (April). Annäherung Dänemarks an Frank 

ö reich; und. Abfchluß einer Allianz zu Dresden 10, Zul, 
Dinemarf verfpriht, Rußland, Preußen und Schweden ſo⸗ 
fort d den \ Krieg zu erflären! 

a. €. 5. enke Dorfiellung des Feldzugs ber Bersündeten des 
gen Napoleon im Jahr 1813 und 1814 in zwei Theilen. Er⸗ 
langen. 1815. 8. 

Der Krieg in Deutſchland und Frankreich in den Jahren 1813 — 
1815 von K. v. Plotho. Berlin. 1817. 3 Thle. 8, — 
zuveriaſſi ge keriesteſchicten. 


69. Wohl nie war der Zeitraum eines zweimo⸗ 
natlichen Waffenſtillandes von ſolcher Wichtigkeit! Zu⸗ 
gleich ein Zeitraum der Unterhandlungen und ber Ri 
flungen! Nicht ‚ohne Urfache fürchtete man einen 
Heeren’s hiſt. Schrift. 9. ®. 9 


—— — 
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Frieden! Welchen andern Zuſtand hätte er. herbeifüh 
ren Tonnen, als jenen ungluͤcklichen Zwifchenzuftend, 
ben man nad) wiederholten Erfahrungen faft mehr 
ſcheute als den Krieg felbftd An eine Beſchraͤnkung 
Frankreichs auf feine alten Grenzen war noch nicht zu 
denken; eine Wiederherftelung der alten Dynaftie hätte 


"man nicht einmal erwähnen Finnen! Nod ganz am 


dere Schläge mußten erfolgen,‘ ehe man. an eine wahre 
Wiederherſtellung des Staatenſyſtems von Europa ben 
Ten konnte! Aber Eine große Hoffnung gieng waͤhrend 
des Waffenſtillſtandes auf, und fie trog nicht: ber 
Beitritt Oeſtreichs. Ihm war es vorbehalten bie 
Entſcheidung herbeizuführen ‚de ber Entſcheidung 


galt, 
Wahrend des Baffenftitiftandes. übernahm ‚ Deftreich (mit 


Sufpenfic on | feines frühern. Allianz » Traktats mit Frankreich 
oben. ©. 335. ) die Rolle des. Bermittlegs; die es (hen 
vorher, wiewohl vergeblich, bei den Einzelnen verfucht hatte, 
Beſtimmung eines nes Congreſſes zu Prag (indem ih Kaifer 
Sranz felbft nad Böhmen begab) auf ven 5. Quti; durch 
Zotzerung der Franzoͤſiſchen Bevollmachtigten erſt eröffnet W. 
Sul, Die Verzögerung der Branzöfifchen Antwort bis 6. Aug. 


zeigte deutlich die Geſinnungen Rapoleon's; noch mehr der ber | 


leidigende Ton dieſer Antwort felbft, Es konnte ihm nicht 
entgehen, daß auch die Alliirten, ſchon Oeſtreichs gewiß, nicht 
mehr an Frieden dachten. Rach vergeblichem Notenweqſel: 


Erklärung der Aufhebung des Congreſſes durch die 


Alliirten 11. Aug., und ſchon am folgenden Tage 12. An. 
Deſtreichs Kriegserklärung an Frankreich. 


Bevollmãchtigte zu Prag: Firft Metternich als Vermittler; 
v. Ahſtett und v. Humbold von alliirter, v. Saufalaten 
und v. Rastonne von Franzoſiſcher Seite. 


| 
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70. Diefe Entwidelung der Unterhandlungen führte 
wiederum neue Bündniffe herbei. Die Bande mit 
Deftreih, fo wie mit England und Schweden, 
mußten auf das engfte angelnüpft werden. Ein Kampf 
ftand bevor, wo ed Seyn oder Nichifeyn galt; und 
Die Zage ber Entfcheidung konnten nicht fern feyn! 
Aber nicht bloß die Politik folte jene Bande knuͤpfen; 
viel fefter wurden fie durch die perfönlihe Freunds 
ſchaft der Herrfcher. Bon jebt an unzertrennlich von 
einander wie von ihren Heeren, theilten fie jede Be 
ſchwerde und jede Gefahr, jede Sorge und jede Hoff 
nung; fo wie nachmald den Dank der Völker und den 
Ruhm des Siegs! Auch die Heere wurden unter eins 
ander verfchmolzen; ed gab Fein Ruſſiſches, Bein Oeſt⸗ 
reichiſches oder Preußifches mehr; alle beftanden aus 

allen; und Befehlöhaber aus allen befehligten alle; 
während bie Ehre des Oberbefehls Oeſtreich uͤberlaſſen 
ward, So fchwiegen, ald ed dad Hödfte galt, die 
Beinlichen Leidenfchaften; und wenn bie Gefchichte nes 
ben den Namen ber Herrfcher zugleich die eines Schwars 
zenberg, Blücher, Barclay de Tolly und Ans 
derer feiert, fo wird fle nicht hinzuzufegen vergeffen, 
daß ihre Einigkeit dem Feinde nicht weniger furchtbar 
warb als ihre Waffen. Gie bat fein gleiches — J 
aufzuzeigen! Eu 
R Schon während des Waffenſtillſtandet hatte Defrei AM. — 
uli gine vorläufige Allianz mit an und Preußen — 


mar mr 





er Kriegserklärung von ſelbſt in a ging; nahmal® [ 
förmiich dreifach abgefchloffen zu Zöplig 9, Sept. 1813. 
1 che Vereinigung, und Barantis ihrer Staaten, 2%, Wech⸗ 
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ſelſeitiger Beiſtand mit wenigſtens 60,000 Mann, und nöthi: 
genfalls mehr, zur Wiederherſtellung und Erhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa. 3. Kein anderer als gemeinſchaftlicher 
Friede und Waffenſtillſtand. In den geheimen Artikeln, ſo 
weit ſie bekannt geworden ſind, ward die Wiederherſtellung 


der Oeſtreichiſchen und der Preußiſchen Monarchie, fo viel 


möglich auf den Fuß von 1805, feſtgeſetzt. Unterhändler zu 
Töplitz: die Grafen Metternich, Neſſelrode, und v. Hardben⸗ 
berg. — England ſchloß Subſidientraktate zu Rei: 
henbad mit Rußland unb mit Preußen 18. u. 15. Su: 
ni (oben ©, 335.)3 e8, leiftet, außer „feinen Subiibien ‚ Su: 


rantie für fünf Millionen nen Pf. "Et, Papiergeld (unter. bene as 
"men Köberativgelb,) 4 und Allignz⸗Traktat mit Def: 
U" reih.3. Oct. zu Zöplig,  Wechfelfeitiger Beiſtand mit allen 
Kräften. Unterhänbler: Graf Metternidy, Lord Aberdeen. Die 


Berträge mit Shwebden f. oben S. 334, 


71. So fland der größte Theil des öfflichen und 


des weftlichen Europad einander gegenüber; Oeſtreich, 
Rußland, Preußen, Schweben und Großbritannien 
F auf der einen, — Frankreich, Italien, die Rheinbund⸗ 
fuͤrſten (meiſt gezwungen) und Daͤnemark auf ber an: 


SE | dern Seite; wahrend auch in Spanien der Kampf 


blutig fortdauerte. Der Krieg warb immer mehr. ein 
Voͤlkerkrieg; und die gewaltigen Anfltrengungen von 
beiden Seiten ftellten Heermaffen auf, wie man fie in 
den Zeiten ber Repenbent Heere in nicht gefe: 
ben hatte. | 


Die Gtreitfräfte ber Verbündeten getbeilt in bie große (Böhe 


x mifche) Armee unter dem Oberfeldheren Fürften Schwarzen 


berg; die Schleſiſche unter Marſchall Blücher; bie Nordar⸗ 
mee unter dem Kronprinzen von Schweden, (der ſeinen ver⸗ 
bannten Freund More au aus Amerika herübergerufen hatte;) 


die Oeſtreichiſchen Corps im Italien unter General Hiller wie 
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an ber Baierfhen Grenze; die Ruffifhe und bie Deftreidhifche 
Refervcarmee in Polen und in Deftreih, nebft den Belage⸗ 
rungscorps vor Danzig und vor den drei Oderfeſtungen. Man 
Schädte das Ganze auf 7— 800,000 Mann; bie mit ben Brit: 
tiſchen, Spanifhen und Portugiefifhen Armeen unter General 
Wellington auf ber Pyrenäifhen Halbinſel nidt viel an 
einer. Million mochten fehlen laſſen. Waren bie Streitkräfte 
von Napoleon in Deutfchland, in 15 Gorps vertheilt, umd 
einem Armee⸗Corps in Stalien, aud vielleicht «nur balb fo 
groß, (zu den ſchon bewilligten 350,000 Mann waren durch 
das Senatusconfult vom 3. April, nad ber. Kriegserklä- 
. zung Preußens, noch 180,000 Mann, nebft 10,000 Mann 
Shrengarden, bie Blüthe der reichern Familien, gekommen) 
fo waren fie dagegen mehr concenteirt, und alle Zeitungen bis 
an bie Oder und Danzig waren fein; Dresden aber ber 


Qeuetwoſfenplat. 


72. Daſſelbe Land, dem ſo oft der theure Ruhm 
zu Theil ward, Deutſchlands claſſiſcher Grund. und 
Boben zu feyn, follte ed alfo auch dießmal werben, 
Bon Sachſens Ebnen (fein Volk war Deutih,, auh 
unter Franzöfi [hen Waffen) mußte die Entfheidung 
kommen; aber ehe fie fam, wie Biel mußte vorherges 
ben! Eine ſolche Reihe von Schlachten, noch vor 
der großen Entſcheidungsſchlacht, in einem fo furzen 
Zeitraum, hatte die Gefchichte bisher noch nicht aufzu> 
weifen. Und aud dem Mißgeſchick bei dem Ueber: 5 
fall von Dresden mußte, ſo wollte es das Schick⸗ 
fat, das Gelingen hervorgehen. 

Plötzlicher Angriff Dresdens (ob nach Moreau's Plan?) mit 
der großen Armee, während Napoleon in bie Lauſitz gelodt 

war; mißlungen duch Verfpätungen , „und deſſen fhnelle Rück⸗ 


kehr, 26. u. 27. Aug. 1813, Er koſtete Moreau das Leben! 
Aber auf. dem Rückꝛuge nach Bohmen, Niederlage und Ge⸗ 


⸗ 
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farigenfaft de8 Generals Bandamme mit feinem Gorpe, 
der ihn abfchneiden wollte, in der Schladt bei Sulm und 
Nollendorf durch General Kleiſt, 29. u. 30. Aug. Aug 
der Held der Deutihen,, der Greis mit bem Jünglings⸗ 
finn, Hatte ſchon in Schlefien feine Siegeslaufbahn begonnen, 
auf ber es nun vorwärts, immer fo raſch und boch fo befons 
nen vorwärts, von ber Katzbach bis zur Seine ging, Sirg 
Blüher’s an der Katzbach über Marfhall Macdonald W. 
Aug. mit faft gänzlicher Vernichtung feiner Armee. Aber ach 
- im Norden, wo bie Eroberung Berlins bie füßefte Mache ges 
währen follte, fielen bie Loofe nicht weniger glücklich. Sieg des 
Kronprinzen von Schweden bei Großs Beeren Über Mars 
fhall Oudinot 23. Aug. und, als dennod jener Lieblingsplan 
ausgeführt werben ſollte, gänzliche Niederlage bes Marfhalls | 
Rey und Zerſprengung feines Heers in der Schlacht bei Dens 
nemig 6. Sept, dur General Bülow und den Kronprinzen. 
Auch an der Niederelbe Sieg des Generals Wallmoden in dem 
Treffen bei dee Gohrde 16. Sept. über General Pecheux. — 
Rur eine ausführliche. Kriegsgeſchichte Tann die zahllofen Heis 
nern Gefechte aufzählen, bie täglich vorflelenz; indem bie ims 
mer wachſenden Truppenmaffen ſich auf einander drängten, 


73. So zog ſich der Halbfreis der Verblindeten 
Immer enger und enger um den Gemaltigen zufanımen, 
Umfonft war es verfucht, nach Berlin, ‚umfonft ver 
fuchte er felbft, nah Böhmen vorzubringen. Wo er 
Thlagen wollte, wid man ihm aus; wo er nidt 
ſchlagen wollte,. fand er den Feind, GSelbft in feinem 
Rüden fchwärmten bie Anführer ber leichten Truppen 
fhaaren herum, der kuͤhnſte und fchnelfte jagte mit 
feinem Kofadencorps fogar ben König von Weftphafen 
von feinem Thron, und erklärte fein Reich für aufge 
loͤſt. Es ward endlich unmöglich in Dresden zu blei⸗ 
ben, wenn man nicht barin verhungern wollte So 


r 
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brach er denn auf, um bei deipzig ſeinem Sie ents 


gegen zu gehen, 


Einnahme von Gaffel durch General Czernitſchef 30. 
Sept. 1813 und_Proclamation.ber. Auflöfung_des Königreich 
Weftphalen 1, Oct. Auch nad ber kurzen Rückkehr des Kös 

Ries wollte ber wanfende Thron nicht mehr ftehen, ben bie 
Leipziger Schlacht bald völlig umſtürzte. — Aufbruch Rapo⸗ 
leon’s aus Dresden, gefolgt von dem Koͤnig von Sachſen, in 
bie Gegend von Leipzig 7. Oct., wo er, bil einzeln auswei⸗ 
chenden Gegner vergeblich fuhend, die noch Übrigen Verſtär⸗ 
kungen an fich zieht 14. u, 15. Dck.; außer ben Garden und 
der Meiterei, neun Armeecorps; das Ganze nach genguen 
Liſten etwas über 170,000 Mann. Der König von Neapel, 

Pie Warichälle Berthier, Rey, Mortier, Victor, Marmont, 
Macdonald, Augereau, Poniatowsky, und bie Generale Vers 
trand, Laurifton, Regnier, Souham, fo wie bie der Reiterei 
Latour » Maubourg, Gebaftiani, Arrighi, Kellermann und 
Milhaud commandirten unter ihm. Dresden blieb durch ben 
Marſchall Souvion St. Cyr befeht, 


74. Die breitägige Entfheibungsfhladt 
in ben Ebenen von Leipzig fprengte die Zeffeln Deutſch⸗ 
lands, und flürzte das ſchon wankende Gebäude ber 
Alteinherrfchaft zu Boden; nur gleihfam bie Ruinen 
deſſelben ragten in den einzeln befesten Feſtungen von 
Hambürg, Magdeburg u. a. noch hervor. "Wenn die 
Maffe der Streitenden — faft eine halbe Million Kries 
ger flanden hier einander gegenüber — fie zu der ers 
ſten der neuern Geſchichte macht, fo thaten es ihre 
Folgen noch mehr! Nur die Trümmer des Heers ers 
reichten nach einer Flucht, faſt ber von Moſkau ähns 
lich, den Rhein; bie meiften die Keime von Seuchen 
in fi tragend, bie fie bei Tauſenden wegrafften ! 


Br 
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.Schlacht bei Leipzig 46. 18. 19. Oct, 1813. Am 16. 
unentfchiebnes Treffen der großen Armee,. ıMmdb der Reiterei 
bei Wachauz aber Blüder fiegt bei Mödern. Am 11. 
Erilftand; aber gegen Abend Vereinigung der vier Here 
ı der Verbündeten; ber großen Armee mit der Rordarmee, mit 
ber fi bereits die Schlefifhe, nad Blücer’s unvergeplicen 
Marfhe, vereinipt hatte; und der Ruffiihen Nelervearmer, 
die unter General Bennizfen von Dresden herbeieiltez jeät zus 
fammen, einen weiten Halbkreis bilbend, an 300,000 Mann 
‚Karl. Schwerlich hat die Kriegsgefhihte ein zweites Beiſpie. 
eines folhen Zufammentreffene! Am 18. allgemeiner 
Angriff, und, nah meunfiündigem Kampf, Thon Tag ber 
Entfheidbung! Am Abend Zurüdbrängung bes Franzöſiſche 


Heers bis vor die Thore von Leipzig; und Mebergang des 


SäsHfiisen Core. Am 19, Erftürmung von Leipzig, Gefans 
gennehmung des Königs von Sachſen, und Flucht des Gercait: 
babers mit dem gefhlagenen Heer Über Erfurt und Fuka 
nah dem Rhein, verfelgt von Blücher; unterwegs noch eins 
inal dei Hanau von der Bairlihs Deftreichifchen Armee unter 
General Wrede angegriffen 30, Oct. Etwa 70,000 Mann 
brachte er nad Mainz zutuck 2, Rov,, die Hoſpiläler zu füllen. 


75. Der Sieg bei Reipzig machte ‘den Deutfchen 
Krieg im vollfien Sinne zum Volkskrieg. Die Für 
fien und mit ihnen die Voͤlker (nach Deutfcher Sitte), 
bie Zefleln des Rheinbunds abwerfend, erhoben ſich. 
Schon vor dem Siege gab Baiern das Zeihen, Wür: 
temberg, Baden, die Andern folgten. Wer Waffen 
tragen konnte, ergriff ſie; der Pflug und die Werk 


ſtaͤtte wurden verlaffen; die Hörfäle und die Kaufladen 


ftanden leer; ja felbft Sungfrauen, ihr Geflecht vers 
Jeugnend, eilten gerüftet in bie kaͤmpfenden Reihen, 


waͤhrend die Frauen, Seuchen und Tod nicht ſcheuend, 


in Vereine gebildet, die Kranken und Verwundeten 


— 
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pflegten. Hermann's Grit ſchien erwacht, „und bie 
Tage der Leiden wurden für Deutfchland . die‘ Tage, feis 
nes. Ruhm! Ewig lebt ihr Andenken, kommenden 
Sefchlehtern zum Beiſpiel, in ber Geſchichte unſers 
Volklst J 


Baierns Abfall von dem Rheinbunde, und Allianz mit 
Defreih, zu Ried, bereits 8. Oct, Kriegserklärung an 
Frankreich erft 14. Oct. und Bereinigung feines Heer mit 
dem Deftreihifhen Grenzcorps unter General Wrede, Schnel⸗ 
ler Zug an den Main, dem fliehenden Sranzöfiihen Heer ent 
gegen, und Schlacht bei Hanau 30. u, 31. Oct, — Beis 
tritt Würtembergs und Heffen »s Darmflabts 2. Nov,, Babens 
5. Rov., der übrigen Deutihen Fürſten im Kaufe deſſelben 
Monats zur großen Allianz; zum Theil unter Bedingungen, 
die ſich auf die künftigen Anordnungen in Deutſchland bezogen. 
In Churheſſen, Hannover, Oldenhurg. und Braunſchweig Wie⸗ 

- derherſiellung der rechtmäßigen Regierungen na. der. Flucht 
"des Könige von Weſtphalen. Befreiung von Bremen 14, Oct. 
und Frankfurt 1. Nop. Xu 3 Dresden 11, Nov, Stettin, 21, 
Rov, Zamoſt 22, Nov, Modlin ‘ 95. Nov. Danzig 30. Ned, 
Lübek 5, Dee, Zorgan 26. Dec, fielen noch in diefem Jahr, 
fo wie das halb zerftörte Wittenberg 23. San. 1814. Güftrin 
7. März und Glögau 10, April, Nur Hamburgs fchmwerfte 
Leiden begannen erſt jegt, feit Marſchall Davouft fih aus Laus 
enburg dahin zurückzog; und Magdeburg, nebft ben Gitabels 
len von Würzburg und von Erfurt, blieben noch befept. 


76. Xber au über Holland mälzte fih der 

Aufitand fort. Kaum näherten fih die Heere der Vers 
biünbeten, als er auch ſchon in Amfterdam ausbrach; 
und die Stimme der Nation, ihres alten Ruhms ein⸗ 
gedenk, auch ihr altes Fuͤrſtenhaus zuruͤcktief. Statt 
der vorigen mangelhaften Verfaſſung ward ſofort der 
Grund zu einer conſtitutionellen Monarchie gelegt. Uns 





‘ 
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ter dem Namen eines ſouverainen Zürften ber Nies 
derlande ward der Prinz Wilhelm von Oranien vor 
erft als Beherrfcher anerkannt. So fiel ein Theil bes 
Gebäudes der Univerfalherrfchaft nach dem andern zus 
fanmen, weil es nicht auf ir Willen ber BWölfer ge 
gründet war, 


.. Ausbrud bes Aufſtandes in Am ſterdam 15. Nov. 1813. und 


— der Flucht der Franzoſiſchen Behörden Errichtung eines 
Kegierungsausſchuſſes auf deſſen Einladung dee Prinz nen, 
Oranien aus England zurückkehrte 1. Dec, Unterdeß Vorbrins 
den eines Theile ber Horbarmee unter General Bülow Dec. 
Einnahme ber Feſtungen Breda, Herzogenbuſch u. a. Roh 
vor Ende bes Jahrs war Holland bis auf einige dZorte befreit, 
und der Weg nad Belgien ſtand offen, 


H. Bossona Geschiedenis der Staaten - Omventeling in Ne- 
derland in 1813, Amsterdam 1814, Deutſch in ber Diners 
‚ da 1816, Aprit— Aug. 


EU 


77. Nicht weniger fchnell reiften die Früchte bes 
Siegs flr Schweden. Die Kriegserklärung Dänemarks 
(oben ©. 837.) erleichterte die Ausführung bes Plans 
zur Eroberung Norwegens; wozu bie Vorberei⸗ 
tung ſchon lange durch Zraftate gemacht war (obey 
©. 326. 334.). Nicht aber in Norwegen felbft, 
bern in Holftein warb es erobert, im welches der Kron—⸗ 
prinz, von den uͤbrigen Verbuͤndeten ſich trennend, 
mit der groͤßern Haͤlfte der Nordarmee ſofort eindrang 
in’ kurzer Feldzug reichte hin, von dem wenig ge 
rüfteten, und von feinem Verbuͤndeten verlaffenen, Di 
nemark ihm die Abtretung gegen Schwediſch- Poms 
mern zu verfchaffen. 


| 


| 
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Einfall des Kronprinzen von Schweden in Holftein, w 
_zend Marfhall Dovouft I in Bamburg dioktrt ses, J Dec., 
terftügt. von-Ruffen u. a. Gefecht bei Sebeſtedt gegen 
neral Walmoden 10, Dec, 1813 und Hldzug ber Dänen ı 
Rendsburg, — affenſtluſtand 15. Dec, und nah ein 

_Dntergandlung Kriede zu Kiel 19. Jan, 1818, 1. DO 
mark entjagt bem Befitz von ganz Norwegen bie; zur Ruffif 
Grenze. 2. Schweden verfihert Norwegen ben WBefih ı 
feiner Freiheiten und Rechte. 3. Schweden tritt dagegen 
Dänemarf ab Pommern nebft der Infel Rügen, und verſp 

Aeine Verwenbung zu meiterer Entfepädigung, Die Entfag 
Dänemarks war fern no nit die Einwilligung No: 
gend, bie noch - weitere Anftrengungen erforderte; (ſ. 
ten. — 34 Briede Dänemarks mit Engtla 
1. Rüdgabe ber Groberungen, mit Aüsnahme ber Inſel 
gsian d. 2. Au England verfpricht feine Verwendung. 
Der Friede mit Rußland ward abgefhlöffen zur Banmosı 

| BF 1814 und mit Preußen zu Paris 2. gun. tebeı 
ellung der alten Werbältniffe, und )_ Verfprehen. ihrer Ber 
bung zu gleihem Be meh. ai 
— — 


| 78. Anders war ber Gang der Dinge in Tür 

und in Stalin. Die Süyrifchen Provinzen wu 
| nach dem Ruͤckzuge bed. Vicckoͤnigs Prinz Engen g 
"sich befreit, - und ‚die Hälfte der Lombarbei und 
Italieniſche Tyrol ward befegt. Wenn aber Eugen, 
feine Verhältniffe erforderten , feinem Aboptipvater 
blieb, fo machte dagegen ber Schwager Murat, K 
von Neapel, bald die Erfahrung, indem er zu 
Alliirten uͤbertrat oder uͤberzutreten fuchte, daß bei 
: hen Ummälzungen ein zweibdeutiged Benehmen an 
: wiffeften zum Untergange führt, | 


Kampf in den Illyriſchen Provinzen zwiſchen Prinz € 
und General ‚Hiller (nachher durch Feldmarſchall Bellegarl 
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gelöft) mit ahwechlelndem Gluck Lug. und Sept. 1818. Aber 
nad Balerns Abfall Rüdzug bes Erſtern über die ctſq bis 
zum Mincio Nov, und Digg, und: mehrere glüdliche Gefechte 
Fdebr. und März 1814, Unter ben ſchwierigſten Berhältnifien, 


bi zum Abſchluß des Baffenftillftandes mit Oeſtreich 10 


Apr. 1814 und bis zur Niederlegung feines Commandos 17. 
pri, lit? weder Prinz Eugen’d Ehre uod fein Feidherrnruhm. 
Er nahm die Beweife ber Achtung Italiens mit fi. — Uns 

‚ terbandlung König Murat's mit Deftreih und Abſchluß eines 
Bünbniffes zu Neapel 11. Ian, (mit England Tonne. ex es 
uni zu einem m Waffenftilfftande bringen 3. Kebr,.) nah welchem 
x, ‚„ _Öhne fi 1 zu erklären, Rom und Slorenz befegen vieh. 
"Indem man fah, er wolle nur — gewinnen, verlor er das 
Zutrauen Aller. 


79. Aber auch auf ber Pyrenaͤiſchen Halbinfel 
ward in eben diefem Jahr die Faum gegründete und 
ſtets ſchwankende Sranzöfifche Herrfchaft völlig vernich⸗ 
tet. Unaufhaltfam war General Wellington auf feiner 
Siegesbahn fortgefchritten. Indem man in Deutſchland 


‚während des Waffenftiliftandes fi) zum entfcheidenben 


Kampf erft rüflete, entichied der Tag bei Vittoria 
bier fchon für immer; noch ehe dad Jahr endete, fland 
daB fiegende Heer fhon auf Franzoͤſiſchem Boden; und 
Napoleon felbft, die Hoffnung aufgebend, fließt eis 
nen Traktat mit Kerdinand, durch den er ihn 
ald König von Spanien anertennt. | 
Der Krieg in Spanien ward immer mehr Volkskrieg, und 
nicht bloß mit regelmäßigen Zruppen, fondern durch Schaaren 
von Freibeutern (Guerilla) geführt; 'furdtbar, weil fie alle 
gegenwärtig waren. — Schwächung ber Franzöfi ſchen Madt 
durch Abrufung don Marfchall Soult nad Deutſchiand mit vie dies 
‚ len Zruppen Gebr. 1813, dem Marſchall Fourdän unter 
König Joſeph folgt; während Marſchall Suget 6) DH 


Bon d. Erricht. d. Tray. Kaiſerth.1828. 349, 


ee behauptet, — Aufbruch bed Generals Wellington 

orfugal mit einem Brittiſch⸗ Spanild = Portugiefifchen 
— gegen den König Joſeph und den Marſchall Jourdan am 
Ebro. Schlacht bei Vittoria 21. Zuniz gänzliche Nie⸗ 
derlage und. Abſchneidung der Franzöſiſchen Armee mit Verluſt 
alles Geſchützes. Flucht nach Pampelona, und des Königs 
Joſeph nach Frankreich. — Belagerung von Pampelona, durch 
die Spanier, das ſich erſt 31. Oct. ergiebt. Unterdeß Zurück⸗ 


fſendung von Marſchall Soult mit Verſtärkung 23. Jul; Je 
ona 


IGlagen an ben Pprenden 28. u. .29, Juli, als er Pampe 

"entfegen wollte. Rüdzug nad Frankreich Hinter, bie Bibaffoaz 
indem auch Caragoffa 30. Juli und St. Sebaſnan 30. Aus. 
fallen. — Rückzug auch vom Marſchall Sudet aus Balen⸗ 


da, Juli, nad dem Entſatz und der Zerſtörung von Tortona 


19. Aug., bis Barcelona. Nach dem Fall von Pampelona 


Vordringen Wellington's; Uebergang über den Grenzfluß Bi⸗ 


daſſoa, indem Soult, aufs neue geſchlagen 10. Nov., ſich 
bis vor Bayonne zurüdzieht, Nur Barcelona nebſt den Bes 
Aungen Figueras und Mofas waren am Ende 1813 auf ber 
ganzen Hablinfel noch von Kranzofen befegt. Unterdeß Trak⸗ 


— — ten ur 


tat mit Ferdinand zu Balencay 8. Dec. und feine und, 
- feiner Brüber Entioffüng aus ihrer Haft, _ Die verlangte Bes 


— von den Cortes erfolgte nicht, „weil Ferdinand nicht 
. frei geweſen, und ohne England kein Friede zu ſchließen ſey.“ 


80. Indem fo das Gebäude ber Europaͤiſchen Uni: 
verfalhertfihaft im Oſten und im Wellen zufammens 
ſtuͤrzte, blieb ‚nur noch Frankreich felbft übrig, Bis 
an die Nheingrenze folgten die ſiegenden Heere, von 
den Monarchen begleitet; und ſie breiteten ſich bald 
laͤngs dem Hauptſtrom Deutſchlands von der Grenze 
der Schweiz an bis zu feinem Ausfluſſe aus. Bedurf— 
ten fie einiger Ruhe, fo bedurften auch bie Gabinette 
ber Ueberlegung. Selten ſah man wohl nad) ſolchen 
Siegen ſolche Maͤßigung! Zum Glüuͤck für Europa war 
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fie indeß bei Napoleon verloren! Dad Phantom ber 
Alleinherrfchaft war ſchon zu fehr verwirklicht worben, 
als ‚bag er ed ald Phantom hätte erkennen wollen. 


J Deklaration der Alliirten zu Frankfurt 1. Dec, 1813. 
un 3 „Sie Tämpfen nicht gegen Frankreich, fondern gegen ba8 Urs 


; e : 4 — bergewicht (pr ͤponderance), das Napoleon außer den Grens 
| se : zen feines Reiche ausübt. ie bieten dem Kaifer den Krieben 
a 5) anz unter der Bedingung ber Unabhängigkeit des Franzöfiſchen 

; eich, wie der andern Staaten von Europa, Sie wünſchen 


Frankreich groß, ſtark und glücklich zu fehen, weil feine Macht 
eine der Grundlagen bed gefellfhaftlihen Gebäudes ſey. Sie 
bewilligen dem Kranzöfifchen Reid ein Gebiet, größer wie ;j@ 
= unter feinen Königen, Aber auch fie wollen glickũch und-rar 
—pig feyn.” Sie wollen einen Friedenszuſtand, ber durch ein 
gerechtes Gleichgewicht und Vertheilung ber Macht bie Völker 
vor dem feit zwanzig Jahren erfahrnen Elend ſchütt. Sie 
werben bie Waffen nicht eher niederlegen, bis dieſer Zweck er⸗ 
reicht ifl. Konnte man edler und freimüthiger ſprechen? 
Rheins, Alpen⸗ und Porenäen « Grenzen wurden in ben burd 
den Franzöſiſchen Bevollmächtigten v. St, Aignan angeknüpf⸗ 
ten unterhandlungen als Baſis des Friedens angeboten. Zum 
Glüuck zeigte fein ‚Bögern 1, daß ihm auch dieß nicht genug fen; 
und fie zerſchlugen ſich. 


— De 


81. So ward alſo von den Verbuͤndeten befchlof; 
fen, in Frankreich felbft müfle der Ausgang entfchieben 

- werden. Wohl fhien ed eine Verwegenheit, mitten im 
‚Binter, mehr wie dreißig. feindliche Seflungen im 
Rüden, in ein unerobertes Land zu bringen, Aber 
der Feind war noch wenig geruͤſtet; man war ſtark 
genug die Feſtungen zu blokiren; und waͤhrend die ver⸗ 
buͤndeten Heere, den Rhein uͤberſchreitend, zugleich 
aus der Schweiz, aus Deutſchland und aus den Nie 
derlanden vorbrangen, fland General Wellington, ſchon 
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an der Garonne. Umfonft aber fuchte man bie Schweiz 
— ben Verbündeten unentbehrlich, durch ihre Lage — 
„zur Theilnahme zu bewegen. Als fi) Alles bewaffnete 
für die Sreiheit, befchloffen die Söhne Tell's allein die 
Neutralitaͤt; und fie liegen.endlih nur gefchehen was 
fie nicht hindern’ konnten. Es war feiner ber ſchoͤnen 
Momente ihrer Geſchichte! Aber das Benehmen ber 
allürten Mächte gegen fie gab den erſten Beweis der 
wiederkehrenden Zreiheit unter ben Staaten Europas. 


Uebergang der verbünbetin Heere, gegen 400,000 Wann 
ſtark, ber großen Armee unter Kürft Schwarzenberg, General 
Wrede u, X. Über den Oberrhein und bush. die Schweiz (die 

ihr Beobachtungscorps zurüdzog) 21—25. Deus der Schleſi⸗ 
fhen Armee unter General Blücher Über den Mittelrhein 1. 
Ian. 18185 und ber Rieberländifhen Armee unter General 
Bülow; denen bald noch andere Heerhaufen folgten. — Nüs 
poleon, waren ihm auch 300,009 Dann vom Senat bewilligt 

- 45.Ro00., (das gefeßgebende Gorps, in dem ſich dnblich bie 
Zähnen Stimmen eines Lainé« und eines Rainouard, [wohl 
verdienen fie neben den Felbherern genannt zu werben] hören 
ließen, warb fogleih in Ungnabe entlaffen 28, Dec.)3; konnte 
doch anfangs nur einzelne Corps entgegen fehen. Vereinigung 
der alliirte en in bez Champagne 25. Jan. Bieg des 
—*— bei Brienne (fa Hothiere) x. Febr. nach 
welchem die leſiſche Armee längs ber Marne, bie große, 
fih di gegen Lyon ausbreitend, wo Marſchall Augereau ein 
Her zu verfommeln fixebte, längs ber Seine gegen Paris 
enrüdte, — 


82. Gleichwohl waren die Gefahren der Schlach⸗ 
ten nicht die größten; größer waren bie der Unterhand⸗ 
lungen, ald, noch zweifelnd ob man bad Ziel mit den 
Waffen erreichen werde, der Congreß zu Chatils 
Ion eröffnet ward. Welchen Frieden hätte 'er gebracht! 1814 
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haͤtte nicht der Trotz st die Zalfchheit des Gewaltha⸗ 
bers ihn geſprengt. So ging, ſtan Swietracdht, eine 
noch feftere Einigfeit der Verbündeten daraus hervor; 
durch ihr engeres vierfaches Buͤndniß zu Cham 
mont geficert. Die Hoffnung , den alten Königäthroen 
durch die Nation wieder aufrichten zu laffen, war 
fhon aufgelebt; Ein Bourbon zeigte fich bereitd bei 
der verbündeten, ein zweiter bei Wellingten's Armee; 
und feit der Abbrechung des Congreſſes, — aber au 
erft damals — wurzelte die Ueberzeugung immer mehr, 
daß nur dadurch eine wahre Wieberherftellung der Rus 
be in Europa, inöglich fey. 

Congreß zu Shatillon 3, Febr. — 15, Di 1818, je 
doch ohne Bewilligung eines Waffenftiäftandes, Roch fland es 
in Napofeon’s Gewalt, Thron und Rei zu behalten, wäre 
ihm das alte Frankreich genug geweſen. „Aber ber Rhein 
und bie Alpen follten mit allen Angrifföpuntten die Grenzen 
Frankreichs bleiben, Italien dem Stiefſohn gehören, und bie 
Brüder entfhädigt werden. Welch' ein Glück, daß er fo viel 
forderte! unb doch zeigte nachhet ein aufgefangener Brigf ſeines 
Miniſters Maret 19, März, daß auch dieß nur Blendwerk 
war. — Woahrend des Congreſſes Quadrupelallianz auf 
Zwanzig' Jahre zwiſchen England, Rußland, Schreib unk 
Preußen zu Chaumont 14, März 1814, 1. Jede Macht 
ſtellt zur Fortfezung bes Kriege 150,000 Mann. 2. England 
verfpriht fünf Millionen Pf. St. Subfilien. 3. Keine fepas 
rate Unterhandlung. — Go war nicht bloß für bie Gegenwart, 
fondern aud für die Zukunft geforgt! _ 

Bevollmächtigte zu Ehatjtlon: Von Frankreich: Gaulains 
court.“ Bon den Alliirten: Lord Cathcart, Fürſt Raſumoffskw, 
Graf Stadion, Baron v. Humboldt. — Zu Chaumont: Lord 


Caſtlereagh (zum erſtenmal erſchien ein Brittiſcher Staatöfes 


kretair der auswärtigen Angelegenheiten perſönlich auf dem 
Continent) Fürſt Metternich, durſt Hardenberg, Graf v. 


Neſſelrode. 


s 
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‚83. Mit wechſelndem GSluͤck warb unterdeß der 
Krieg in Frankreich geführt. Die Streitkräfte Napoles 
on’d nahmen nicht ab, fonbern zu; ed war ihm leicht 
fie auf einzelne Punkte zu coneentriren und bier Bor: 
theile zu erringen. Schon war ber Rüdzug der großen 
Armee angetreten, ald Bluͤcher's gutes Schwerdt bei 
Laon für das Beſſere entſchied. Von nun an war 
nur die Hauptſtadt Frankreichs das Ziel, und Napo⸗ 
leon ſelbſt, durch feinen boͤſen Genius verleitet, er⸗ 
leichterte den Zug dahin. Doch bedurfte es noch erſt 
einer Schlacht vor ihren Thoren; zum erſtenmal hoͤrte 
man in ihr den Donner des feindlichen Geſchuͤtzes. Sie 
fiel, und hatte mit den fiegenden Heeren fofort bie 
fiegenden Monarhen, und bald auch ihren rechtmaͤßi⸗ 
gen Koͤnig in ihrer Mitte. 


Nach der Trennung ber beiden ‚Deere ſeit ber Ediagt bet 


Brienne (oben ©. 351.) mehrere Treffen längs ber Marnez -_ 
und berühmter Rüdzug Blücher's von Begauchamp und: , 
MonrMiratt id, Febr, "1814, mit dem ſchon eingefchloffenen \ 

eet. Vorbringen der großen Armee längs ber Seine bis 


Fontainebieau; aber nach der Ueberwältigung des Kronprinzen 
von Wurtemberg, nad heidenmäthigem Widerſtand, bei Mon⸗ 
tereau 18, Febr. Rüdzug auf Troyes, und bis Bar fur 
Aube 25. Febr., und ſelbſt vergeblihe Unterhandlungen über 
einen Baffehftillftand, Das Schickſal Europas ſtand aufs neue 
auf der Spitze! unterdeß nad) dem Rüdzuge Blücher’s bis 
Laon Bereinigung mit dem Corps der Norbarmee, und glots 
reihe Shlaht von Laon 9, u, 10, März. Hierauf neues 
Vorrüden und Vereinigung ber großen Armee 18, März; 
Sclacht bei Arcis fur Aube 20, März, nach welder Nas 


N 


poleon bie Idee faßt in ihrem Rüden zu agiren, und den . 


Weg nad der Hauptftabt dadurch offen läßt, Nach Ueberwäls 
tigung ber Marfhälle Marmont und Mortier bei la. Bere 
Shampenoife 25. März Mari auf Paris. Schlacht 
Oeeren“o MR. Schrift. © 3 N 
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vor Paris, Erſtärmung bed Montmartre und Capitulation 
30. März, Einzug der Verbündeten 31. März, indem 
der Siegesruf durch ganz Europa wiederhallt. Ein Jahr, färf 
"Monate und eilf Tage hatte der Kriegszug von Meoflau ker, 
ſieben Monate und fünf Zage ber von der Kakbah bis Paris 
gedauert, — Unberdeß gleichfalls fiegreiches Vordringen vom 
General Wellington gegen Marſchall Soult, an die Sa 
ronne; Befegung von Bourdeaus 12, März, (wo bie U 
nigliche Fahne“ zuerft aufgepflanzt wurde) und auch leider! 
nach vergeblichem Blutvergießen (die Eilboten von Paris wa—⸗ 
ren zurückgehalten) 10. April, bis Toulouſe. Da auch 
ſchon früher 19. März Lyon von den Verbündeten beſezt war, 
tonnten die Heere von ber Moftwa unb dem Zajo fi bie 
Hande reichen, 


[4 


84. Mit der Hauptflabt war Frankreich erobert, 
weil die Hauptftabt hier Alles iftz die weife Mäpigung 
der Sieger, dem Nationalgefühl und der Nationalel: 
- telfeit ſchmeichelnd, that das Uebrige. “Die Erflärung: 
„nicht weiter mit Napoleon oder irgend jemand aus 
feiner Familie (er Watte feine Gemahlin zur Regentin 
ernannt) unterhandeln zu wollen“ war entfcheidend, 
und zeigte, ohne es auszuſprechen, der Nation was 
zu thun ſey. Der Senat, noch geftern fein SHave, 
ſprach die Abfegung Bonaparte's aus, ‚und ernannte 
‚eine proviforifche Regierung; der Departementsrath: 
bie Wiederherſtellung bed Königthrond -für Ludwig 
XVII. . 


Dektaration Alerãnder's und der KWetbündeten 31, Dig 
1814, Erklärung der Abfegung Napoleon’ durch den Genat 
1, April, Es lag-viel daran, daß Reichsbehörden fie ausfpras 
en, Proviforifhe Regierung aus fünf Mitgliebern, an ihrer 
Spitte bes Minifter Zalleprand, — Der Departementsrar 
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86. Auf dem fo geebneten Boden ward fofors der 





Thron der Bourbond wieder errichtet. : Nicht die 


Verfchiebenheit des Königds von dem Kaiferthron, bie 
Verſchiedenheit der Herrfcher die darauf faßen, ibte 


Berhältniffe, und vor allem ihre Charaktere und Se 
finnungen waren «8, welche Europa eine andere Zukunft 
verbürgten. Was wäre, ſelbſt bei gleicher Befchränkung 
bed Reichsgebiets, ein Friebe mit Napoleon anderd ge 


weſen ald ein Waffenftilftand, bei-dbem man nicht ein: 
mal die Waffen hätte ablegen -bürfen? 


Ankunft. des Grafen Artois 12. April 1814, vom König - 
@ubwig XVIIL zum Lieutenant du Royaume emannt; un 


fofort Uebereintunft mit ben Verbündeten, zur iv Aufhörung ale 


Teindfeligkeiten, und Räumung ter Feſtungen außerhalb des 


BGebiets des alten Frankreichs, (vollzogen bei Mainz 4. Mal, 
Weſel 8. Mai, Magdeburg 14. Mai, Hamburg 25. Mai ı 


0. nod in demfelben Monat), — Sandung © Sudwig's Xxviii. 
‚a. Calais 25, April nad breiundzwangigjäßriger “Entfernung 


| aus feinem Reich, (in Stalien, Deutfhland, Rußland, und 
äulegt in England;) und Einzug in Paris 4.Mai nad 


_Berwerfung ber dom Senat gemagıten ı Sonftitus 


ton; aber © Büfigerung einer freien Verfaffung 


87. Frankreich und mit ihm Europa den Frieden 
zu geben, war das erfle wohlthätige Gefchäft des in 


feine Rechte wieder eingeſetzten Königs. Die Verhand⸗ 
lung mit einem Monarchen, in dem die andern Me 
narchen ihres gleichen fahen, und welde ihre Anwe 
fenheit beſchleunigte, mußte leicht feyn. Ward von 
ber einen: Seite das Phantom ber Univerfalmonarchie 


aufgegeben , fo warb auf ber. andern bad Verfprechen, 


Srankreich groß. und mächtig. bleiben zu Iaffen, 





Won d. Erricht. d. Franz. Kaiſerth. 1828: 357° 


kommen erfuͤllt. Die Ruͤckkehr Frankreichs auf 
Feine alten Grenzen war die Grundlage bes abge⸗ 
ſchloſſenen Traltats. 


Abſchluß des erſten — Friedens 30. Mai 1814, 
3. Frankreich bepärt feine Integrität nach ben Grenzen wie fie 
3, Zar. 1793 waren, nod mit einigem Zuwachs fomwohl an, 
ber Iſtlichen Grenze und in Savoyen, als durch den beſtätig⸗ 
ten Befig von Avignon. 2. Frankreich erkennt die Unabhän⸗ 
gigkeit bes Staats ber Niederlande nach feiner Tünftigen Vers 
größerung, fo wie ber fämmtlihen Deutfhen Staaten, bie 
durch ein Föderativband werben verknüpft werben, dee Schweiz 
und der SItalienifhen Staaten an. 3. Frankreich bekommt 
von England feine Golonieen zurädz (aud Guadeloupe, auf 
welches Schweden [oben S. 334,] verzichtete,) mit Ausnahme 
von Zabago, St.-Lucie, und Isle de France mit feis 
nen Dependenzen. Es verpflichtet fih, in Oftindien feine 
Plätze nicht zu befefligen, und daſelbſt keine ander? Truppen 
als für die Policei zu halten. 4. Malta ‚bleibt bei bei Gngland, 
5. Portugal reſtituirt dag Kranzäliige he Suiana nad einer. 
Grer gzberichtigung. 6. In den von Frankreich geräumten Häs 
fen werben die Kriegsſchiffe und die Marines Borräthe getheilt, 
fo daß Zweidrittel an Frankreich fallen, 7. Die Alliirten vers 
zihten auf alle Summen, welde ihre Regierungen für ges 
ſchloſſene Gontrafte, Lieferungen und Vorſchüſſe, von Frank⸗ 
zeih zu fordern haben, (Weihe Großmuth!) 8. Frankreich 
veripriht die gleihmäßigen Forderungen von Privatperfonen zu . 
bezabten. „9, Trankreich verfpriht an England, binnen fünf _ 
Fahren ben Sklavenhandel abzuſchaffen. F 
— — 

Unterbändter: Bon Frankreich: Talleyrand. Von den Al⸗ 
liirten: Lord Caſtlereagh, Fuͤrſt Raſumoffsky, Zurſt Metter⸗ 
nich, darſt Hardenberg. 


88. Derſelbe Monat, der Frankreich feinen Kb; 
nig wiebergab, ſah auch drei andere von ihren Thro⸗ 
nen vertriebene Fürften fie wieder befteigen. Pins 





[' 
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VII. kehrte nad Rom, Ferdinand VII. na Mas 


drit, und Victor Emanuelnad Turin zuruͤck. Um⸗ 


fonft hatte Napoleon verfuht, Pius VII, indem er 
ihn als Gefangenen nah Fontainebleau führen ließ, 


durch Drohungen zu fehreden; umfonft, durch ein fals - 


{ches Concordat die Welt zu hintergehen. Seine Rüd: 
Echt gab feinem Staat die Ruhe wieder. Anders war 


«3 in Spanien, wo nah Berwerfung ber von ben 


Cortes entworfenen faft republifanifchen Berfaffung (T. 
unten), fofort ein graufamer Kampf der unumſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt gegen die Freiheit begann, beffen Refultate 
kaum einen glüdlichen Ausgang erwarten ließen, 


Aufenthalt bes verhafteten Yabftes-zu Fontainebleau 19. Zus 
ni 1812 — an, 1813. Belanntmahung eines Goncorbats, 
deffen Grundzüge Pius VIL nur vorläufig und bedingungse 
weife angenommen hatte, ats fhon adgefhloffen 23. Zan, 
1813 (nad der Rückkehr aus Moffau), wogegen Pius aber 
fofort wieder proteftirt, ‚Surüdführung nad Savona 24. Jan.; 
und nachher 31. März Ucbertieferung an die Oeſtreicher. _Rübs 
"Lehr nah Nom, und feie:i iher Cinzug 24, Mai 18{4. — 
"Einzug von Ferdinand VIL in Madrit 14, Mai; von Bicter 
Emanuel in Zurin um cben bie Zeit. . 


89. Indem fo die Grunbfteine zur, Wiedererrics 


| tung des umgeflürzten Gebäudes des Staatenſyſtems 
. von Europa allenthalben gelegt wurden, konnte es doch 


Niemanden entgehen, wie viel noch zu feiner Wieder: 
berftellung ‚fehlte. Die Monarchen, im Frieden wie im 
Kriege vereint, befcehloffen dieß gemeinfchaftlih auf eis 
nem Gongreß in ber Dentichen Kaiferflabt zu thun; 
indem fie, während ber Worbereitungen, die Bande 


Won d. Erricht. d. Franz. Kaifesth.- 1828: 359. 


der petfünlichen Freundſchaft auch mit dem Britttiſchen 

Königshaufe und dem Prinz Regenten in Eng— 

land knuͤpften. Mitten aus den Stürmen ber Bet 

flieg eine ber fchönften Erſcheinungen hervor: bie Polis 
ik verfchmolz fich mehr wie je mit der Menfchlichkeit, 

j Beſuch Kaiſer Alexander's und König Friedrich Wil⸗ 
dhelm's 7— 22. Juni 1814 begleitet von ihren ſiegreichen 
Feldherrn, Blücher, Platow u. a. in eh unb düs 
thufiaflifher Empfang von ber Nation. 


90. Gongreß zu Bien. Roh hatte bie Ges 
ſchichte des Europäifhen Staatenfuftemd keinen Con⸗ 
greß, — ſelbſt den Weſtphaͤliſchen nicht ausgenommen 
— aufzuzeigen, wo ſo viele und ſo große Intereſſen — 
die ded geſammten Europas — wären auszuma⸗ 
chen geweſen; weil, wenu auch mehrmals erſchuͤttert, 
ed doch noch nie fo wie jegt war umgeflürzt worden. . 
Welchen Ausgang, auf jeden Fall welche Dauer deffels 
ben, mußte man vermuthen? = Glüdlicherweife kamen 
zwei Dinge zu flatten. Erſtlich: dag man über bie 
meiften Hauptpunfte Thon im Ganzen einverftanden 
war. Die Nothwendigkeit der Erhaltung ber Franzoͤſi⸗ 
fhen Monarchie in ihrer jetzigen Integritaͤt, ſo wie 
die der Wiederherſtellung der Deſtreichiſchen und der 
Preußiſchen nach ihren fruͤhern ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſen, 
(auch ſchon durch Traktate im voraus beſtimmt; oben 
©. 340.) bezweifelte Riemand, Dad zweite war: die 
perfönliche Gegenwart, und die Charaktere und die wech⸗ 
felfeitige Zreundfehaft der Monarchen. Jene befchleus 
nigte, dieſe erleichterten Alles. Dennoch aber konnte 


a) 
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ed nisht an Steinen des Anfloßes fehlen. Die Beſtin⸗ 
mungen? über .Dolerr und über Sachſen, [6 wie dem- 
naͤchſt Über die ‘intern politifchen fowohl ald die Terri⸗ 
- torialverhältniffe Deutfchlands, legten bie größten in ben 
Weg. Nicht ohne Grund fuͤrchtete man wiederholt eine 
Abbrechung der Unterhandlungen. Dennoch kam man 
zum Schluß! Eine außerordentliche, eine unerwartete 
Begebenheit, die das Intereſſe jedes Einzelnen ſchwei— 
gen machte, fuͤhrte ihn ploͤtzlich herbei. Der Mann 
bed Schickſals ſollte noch einmal auftreten; damit 
er ſelbſt befeſtige was er zerſtoͤren wollte, und duͤrſten | 
und Voͤlker Ichre was Noth ſey. 


Formliche Eröffnung des Wiener Congreſſes, nach fchos 
gepflogenen vorläufigen Unterhandlungen 1. Rov. 1814. Sei-⸗ 
ne Dauer bis 25. Mai 1815. Die Reſultate deſſelben f. 

- unten im folgenden Abſchnitt. | 


Zugegen waren perſönlich: bie Kaifer von Oeſtreich unb vor 
Rußland, die Könige von Preußen, von Dänemark, von 
Baiern und von Bürtemberg, ber Shurfürft non Heflen, ber 
Großherzog von Baden, die Herzoge von Baden « Weimar, 
yon Braunfhweig, von Naffau, von Goburg und mehrere 
andere Fürſten und Prinzen. — Die vornehmſten Gefants 
ten und Minifter: Vom Pabſt: Cardinal Gonfalvi, Ben 

Deſtreich: Fürft Metternih, Bon Rußland: Fürſt Rafumoffss 
Mn, Graf Stalelberg und Graf Neſſelrode. Bon res 
britannien : Lord Gaftlereagh und Herzog Wellington, Bon 
Preußen: Zürft Hardenberg und Baron v. Humboldt. Bon 
Frankreich: Fürft Tallegrand und Herzog dv. Dalberg, Son 
Spanien: Don Labrador. : Bon Portugal: Graf Palmella 
und Don Lobo da Silveyra. Kon den Niederlanden und von 
Naffau: v. Spoen und v. Gagern. Bon Dänemark: Graf 
Bernftorfe Won Schweden: Graf v. Löwenpielm. Von Gar: 
binien; Marquis v. Saint Marfan, Bon Baiern: Fürſft 
Wrede und Graf Rechberg. Won Würtemberg: Graf Binzies 


r 
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792%, Die Nachricht von Napoleon's Ruͤckkehr traf 
gluͤcklicherweiſe den noch verſammelten Congreß. 
Dieß machte die ſchnellſten und entſcheidendſten Maaß⸗ 
regeln moͤglich, und man ergriff ſie. Der Uſurpator 
ward. durch eine eigne Alte fuͤr einen Zeind der Voͤl⸗ 
ter und außer dem Schuß der Geſetze erklärt, und eine 
feſte Verbindung vereinigte fofort die großen und 
Beinen Mächte gegen ihn. Das Gluͤck des Kriegs konnte 
wanken; ein letzter gluͤcklicher Erfolg ſchien jedoch fir 
ihn faſt unmdglih zu ſeyn; benn die Fürften waren 
jebt a Voͤlker gewiß. 


Deka ration vom 13. März 1815 gegen Napoleon; von 
Deftreih, Rußland, England, Preußen, fo wie von Frank⸗ 
zeih, Spanien, Portugal und Schweden unterzeihnet. Und 
darauf Bündniß der vier Hauptmädte zu Wien 25. Mär, 
I. Wiederholung des Bündniffes zu Chaumpnt (f. oben 
S. 352.) zur Erhaltung der Ruhe und Unabhängigkeit von 
Europa gegen Napoleon Bonaparte und feine Anhänger. 2, 
Das Gontingent jeder Macht wird befiimmt zu 180,000 Dann. 
8. Ale Europäiſchen Mächte werben eingeladen dem Bündnif 
beizutreten, — Alle, mit Ausnahme von Schweden, (mit 
Norwegen befhäftigt), fa wie auch alle Deutihe Staaten und 
die Schweiz traten der Reihe nach bei, Spanien bedingungss 
weiſe, und fchloffen Subfidientraftate mit Großbritannien. Die 
Summe aller zu ftellenden Gontingente betrug nicht weniger 
als 1,057,400 Mann, ur 

N u | & 

93. Noch einmal alfo warb, durch einen einzigen 
Mann, faft ganz Europa in Bewegung geſetzt; denn 
die Gefahr ward groß, wenn man fie nicht daflır ans 
fah; und leicht Tieß fih voraus fehen, daß der Ufurs 


pator nicht die Vereinigung der feindlichen Streitkräfte 


Won b. Erricht. d. Franz. Kulferth.-1828- 363 


abwarten würde. Daher fofort moͤglichſt ſchnelle Zu⸗ 
ſammenziehung eines Brittiſch⸗Deutſchen ‚ ‚und eines 
Preußiſchen Heers ih den Niederlanden, anter Herzog 
8 ellington und Marſchall Bluͤcher. Auch ließ er 
nicht lange auf ſich warten; aber der große Tag bei 
Waterloo warf ihn auf einmal in ben Staub: zurüd, 
und rettete Europa. 


Vorbringen Napoleon’s Über die Grenzen mit 170,000 
Mana 15. uni 1815. Schlacht bei Ligny gegen Blüdyer 
216. Juniz nad tapferer Gegenwehr, (der .graue Held lag 
feloft unter dem Huffchlag der Pferde), zurüdgebrängt bis Wa⸗ 
vre. An demfelben Tage Gefecht vom Marſchall Ney gegen 
ben Herzog von Braunfdweig bei Quatre⸗Bras, ber, 
ein Opfer feines angeflammten Heldenmuths ‚füllt. Unterdeß 
Bufammenziehung des Heers von Wellington, beftehend 
aus Britten, Hannoveranern, Niederländern, Braunſchwei⸗ 
gern und Naffauern bei Waterloo und Belle: Alliance, 
Angriff Rapoleon’s Mittag 18, Juni, mit ‘großer Uebermacht. 
Shen wankte nah furdtbärem Kampfe am Abend ber Sieg, 
als zur rechten Stunde Blüder mit feinem Hülfsheer ers 
ſchien. Sofort die Entſcheidung. Niederlage, Flucht, und, 
vom General Bneifenau verfolgt, gänzfiche Zeriprengung 
des Franzöfifhen Heers. Nur mit Mähe ‚entrann, Alles. im 
Stiche laffend, ber Gefürchtete, die Nachricht feiner Riebers 
lage nad) Paris zu bringen. Gein Stern war untergegangen, ° 


94. Die zweite Einnahme von Paris war 
von jenem Siege die Folge; ohne Blutvergießen; ob 
aber davon auch fofort die Unterwerfung Frankreichs 
die Folge feyn wuͤrde? konnte ungepiß fiheinen, Die 
Ueberrefte der gefchlagenen Armee zogen ſich, zufolge 
der Convention, hinter die Loire zuruͤck; die Befehls⸗ 
haber dev meiften Feſtungen vermeigerten beren Ueber⸗ 


f 
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gabe; ohne Aufloͤſung der Armee war an keine 
Sicherheit zu denken. Der erſte und wichtigſte Schritt 
dazu war, ihren Oberherrn nach ſeiner Ruͤckkehr in die 
Hauptſtadt aufs Neue zum Abdanken zu bewegen. Er 
dankte ab, um nicht abgeſetzt zu werden, auf Verlan⸗ 
gen der von ihm zuſammengerufenen Kammern; und 
die Auflöfung der Armee durch ihre Befehldhaber ging 


gluͤcklich von Statten. Unterdeß feine Abreife nach Ro | 
chefort, in der Hoffnung nad Amerika zu entlommen; 


und bei ber Unmöglichkeit davon Ergebun gan bie 
Engländer, 





Adbddankung Napoleon's zu Ganſten feines Gohns 22. Jun. 
Won den, ſich fo nennenden, Kammern angenommen 233. Jan, 


Wie viel einzelne Rathgeber, befonders ein Fouch« (Borſte⸗ 


her des proviforifchen, Regierungsausfhuffes) dazu beigetragen 


“haben? (der gewefene Polizeiminifter und fein geweirner Herr 
Yannten fi unftreitig einander am 'beften) bleibt ber Zukunft 
aufzullären &berlaffen. breite nad Rochefort 28. Zuni; und 

nach vergeblihen Berfuhen zu entlommen, Webergabe an Abs 
miral Hotbam und das Brittifche Linienfhiff Bellerophon 15, 


—Juli; auf dem er nah England, unb von da, ome zu laus 


den, auf dem Northumberland, nad gefaßten gemeinſchaft⸗ 
lichen Beſchluß der alllirten Mächte 31. Juli, nah ber Infel 
. St. Helena gebrabt wurde 8, Aug.; wo er 16. Dct. lan⸗ 


detes und nad ber Uebereintunft der Verbündeten 2. Aug. 
fortbauernd als Kriegögefangener (jeder Berfuh ihn zw 


befreien warb vom Parlament für Gapitalverbreden erklärt 


11. April 1816) bis an feinen Tod verwahrt ward, Quem 


cursum dederat Fortuna peregit! 


95. Ruͤckkehr bes Königs in feine Hauptftabt, 


9. nach einer Unterbrechung von hundert Zagen. Aber 


uli pelche Anſtrengungen und welche Erfahrungen hatten 
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die Verbündeten in biefen hundert Tagen: gemadt! 
Sollten fie auf ihre Koften Frankreichs Käninethron 
wieder aufgerichtet haben, um ihn vielleicht: noch eins 
mal umflürzen zu fehen ? Erfag für das Aufgemwanbte, 
und Sicherheit für die Zukunft waren ſie nicht bloß 
fi ſelbſt, ſondern noch mehr ihren Voͤlkern ſchuldig. 
Die vorige Großmuth war von dieſen zu theuer bes 
zahlt!. Neue Unterhandlungen mit ber wiederhergeftell- 
sen königlichen Regierung mußten alfo angelnüpft. wers _ 
ben; und man kam überein, daß die Entſchoͤdigung 
"durch eine Geldfumme, die Sicherheit durch eine Grenz 
berichtigung mit Abtretung von vier feſten Plägen, und 
einer temporairen Grenzbefegung auf Frankreichs Koften 
erreicht werden follte. 


Zweiter Pariſer Bertrag, nad längern Konferenzen 
abgeſchloſſen 20. Nov. 1815. 1. Grenzberichtigung mit Abtres 
tung der vier Feſtungen Philippevile, Marlenburg, Saarlouis 
und kandau mit den Umgebungen bis an die Lauter; in Ita⸗ 
lien aber bes bei Frankreich gebliebenen Theils von Savoyen 
(oben ©. 357). 2. Die Feſtung Hüningen wird geftleift. 
3, Die Nord s und Oftgrenze von Frankreich mit achtzehn 
Feſtungen bleibt auf längftens fünf Jahre von einer Armee 
der Aliirten von 150,000 Mann, auf Koften Frankreichs, bes 
ſedt; nad drei Fahren wirb man indeß feben, ob die Um⸗ 
flände die Zurückziehung geftatten. 4. Als Erſat bezaplt 
Frankreich in beflimmten Terminen die Summe von 700 Mils 
Uonen Franken; (ben Privatperfönen blieben aber ihre Forde⸗ 
zungen an Frankreich außerdem vorbehalten). Sowohl biefes, 
als dad Weitere der obigen Bedingungen, warb durch beſon⸗ 
dere Gonpventionen deſtimmt. — Die geraubten 
Kunſtdenkmäler, .mit denen Paris gefi;müdt war, bAS - 
heilige Eigenthum der Völker, wurden ohne. befondere Gods - 
ventionen mit firenger Gerechtigkeit zurüdgenommen. Richt 
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ohne — hatte men fie bei ben erſten Einnahme in Paris 
. bleiben feben. 

Bevollwmächktigte bei diefem Traktat waren: Von Frankreich: 
Herzog v. Richelien. Von Deſtreth: Fürſt Metternich und v. 
BWeſſenberg. Bon England: Lord Caſtlereagh und Herzeg 
Wellington. ‚Bon Rußland: Fürſt Raſumoffeky und Graf 
Gapobiftria, Bon — Zur Hardenberg und Baron u, 

. Humboldt, 


96. In Napoleon’s Fall warb auth fein Schwa⸗ 
ger Muͤrat von Neapel, ben Sohn feiner Zmeibdens 
tigkeit erndtend, verwickelt. Bei feinen anfıheinenden. 
Fortſchritten hatte auch er fich wieder für ihn erflärt; 
aber Deftreich lieg ihm nicht Zeit ihm zu Hülfe zu 
kommen. Nach einem Feldzug von nicht zwei Monas 
ten verlor er dad Reich; und endete bald darauf, als 
Fluͤchtling umherirrend, wie ein Verbrecher. 


Seit ihrer Wiederherſtellung hatten die Bourbeniſchen Hoͤfe 
gegen: Mürat ſich erklärt Dec, 1814. Auch England verwei⸗ 
gerte jede Verbindung mit ihm 25. Jan. 1815. Schon ver 
Napoleon's Landung, Rüſtungen; und gleich darauf Lok 
brechen, indem er die Völker Italiens zur Freiheit aufruft 
30. März. Deſtreichs Kriegserklärung gegen ihn 10. April, 
und Bündnig mit Ferdinand von Sicilien 29. April, Gefechte 
am Po gegen die Deflreichifchen Generate Biandi und Ne 
gents; aber bald Nückzus. Treffen bei Tolentino 2. u. 3. 
Mai und am Garigliano 16. Mai. Capitulation be 

- Generals Sarafcofa zu Sala Lanzi 20, Maiz Einnahme von 
Neapel, und Wiebereinfegung Ferdinand's. Müret 
entlam über Iſchia nah Frankreich. Rah Napoleon’s Rieder: 
lage Flucht nad Corſika; und von ba, bei der Landung zu 
Pizzo in Galabrien, Gefangennehmung und In als 
Gebet 13, Dct, J 
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97. Auch die Schickſale der Skandinaviſchen 
Reiche hatten ſich bereits voͤllig entwickelt. Wenn 
gleich nach dem Kieler Frieden (oben S. 347.) Nor⸗ 
wegen ſeine Abtretung an Schweden nicht anerkennen 
wollte, ſondern vielmehr feinen Statthalter zum Nds 
nig proflamirt; fo bedurfte es doch nur eines kurzen 
- und faft unblutigen Feldzug des Kronprinzen- von 
Schweden, um jenen Frieden zur Ausführung zu brins 
gen. . Die Norwegen zugeficherte Freiheit und politifche | 
Selbſtſtaͤndigkeit wirkte mehr als die Waffen; und ſo 
wurden Schweden und Norwegen als zwei Reiche un⸗ 
ter dem Scepter deſſelben Koͤnigs vereinigt. 


Nah Bekanntwerdung bes Kieler Friedens vom 14, Jan. 
1814 große Bewegungen in Norwegen. Proffamation der Uns 
abhängigfeit durch ben Statthalter Prinz Ehriftian Fries 
drih von Dänemark 19. Febr. Berufung. bes Reichstags 
( Storthing) nach Eibswold 10. April; von dem er zum con⸗ 
ſtitutionellen König erklärt wird 17. Mat, Vergeblicher 
Berſuch zur Ausgleichuͤng durch eine Commiſſion der Alliirten 
(Juli), die auf Unterwerfung beſtehen; und Blokade durch 
Brittiſche Schiffe. Anfang der Feindſeligkeiten 4. Aug.; aber 
nad) einigen leichten Gefechten, und nad Uebergabe der Grenz 
feftungen, wodurd der Weg nah Ghrifianig offen fland, . 
Baffenftillftand zu Moß 14. Aug. Nefignation des Prins 
zen Shriftion Friedrich 16. Aug. Der Storthing zu Chriſtia⸗ 
nia erklärt 20, Det, bie Bereinigung Norwegens, als 
unabhängiges Königreih, mit ber Krone Schweden; und 
Kart XI. wird als König von proffamist 4, 
Rov, 1814, 


- 98; Auf einer Selfeninfel, in ber Mitte des Oce⸗ 
and, endete, fat unbemerkt, der Mann, deſſen Nas 
men noch kurz vorher die Welt erfüllte Seine Enk 
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wuͤrfe waren geſcheitert; aus der Knechtſchaft, bie er 
den Wölfen bereitete, ging in mehr wie Einem Welt 


theil ihre Zreiheit hervor. So war Er, fi ſelbſt un 
bewußt, dad Werkzeug einer hoͤhern Macht; 
benn feine Zwecke waren nicht ihre Zwecke. Wie 
auch das Urtheil der Nachwelt über ihn ausfallen mag, 





"die Weltgefchichte kann ihn nut aus ale) Sefichtös 


punkt betrachten, 


Tod von Napoleon Bonaparte auf ber Inſel St. 
Helena 5. Mai 1821. 
Die von den Begleitern des Gefangenen nach St. Helena her⸗ 
ausgegebenen Werke: Memorial de Sainte Helene, ou jour- 
nal ou se trouve Consigne jour par jour ce que dit et 


fait Napoldon durant dixhuit mois, par le Comte nm zus 


Casas, A Paris. 1633. 8 Voll. 8. und 
Memoires pour servir à l’histoire de France sous Napoldon, 


écrits & St. Helene sous sa dictee, par les gendraur qui 


ont partage sa captivite, et publies sur les manuscrits 


enticrement corriges de la main de Napoleon. Memaires 


T. 1.1. ecrits par le general Govacaun. T. UL par le 
general Meonrnoron. enthalten das, was bee Gefangene von 
fich felbft der Nachwelt berichten wollte. Als reine Quelle für 
die Geſchichte wird Re Niemand betrachten. 
Die beften und reihften Aufſchlüſſe über die Perſonlichkeit des 
mertwürbigen Mannes geben bie Mdmoires de Bounrsmee. 


à Paris. 1828. 8 Voll. 8. feines Zugendfreundes und Gere 


‚tairs bis gegen bie Zeit feiner Thronbefteigung. — Die, ſelbſt 


son berühmten Schriftftellern, compilirten Biographicen beffels 


ben geben keine neuen Aufſchlüſſe. 





Sweiter 
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Bmweiter Abſchnitt. 


Geſchichte des Colonialweſens von 1804 — 1829. 
(©. oben ©, 207.). 





1. N. großen Erfchltterungen und Staatsummäls ı 
zungen in Europa mußten in bdiefem Zeitraum einen 
immer mehr unmittelbaren Einfluß auf die Colonieen 
erhalten, je weniger es ausflhrbar war, dad Projekt 
einer Univerfalmonardhie auch auf fie auszubehnen. Zu 
nichts anderm konnte dieſes führen, als zu ihrer Un- 
abhängigfeit, infofern ihre Natur, und die Brittifche 
Seeherrfchaft dieſe geftatteten. Eine neue Ordnung ber 
Dinge begann in Amerika; die Flamme ber Revos 
Iutionen flug aus der alten Welt in die neue hinüber, 
und erregte dort feinen geringern Brand. Oftindien 
war feiner Natur unb feinen politiichen Verhältniffen - 
nach davor gefichert; aber auch hier bereiteten fich nicht 
geringe Veränderungen anderer Art, fo wie auch -in 
Afrika. Selbſt der fünfte Welttheil, fein Gontinent 
wie feine Infeln, wurben immer mehr europäifirt. 


‚2. Dad vereinte Nordamerika änderte in 
biefem Zeitraum nichts in feiner Verfaſſung. Aber fein 
Seeren's Hi. Schrift. 9. ©. | Aa 
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Gebiet, (durch den Ankauf Louifianad, oben ©. 210, 
und durch die Acquifition von Florida), feine Beust 
ferung und feine Einkünfte verboppelten ih; und 
feine Grenzen wurden ſowohl nach dem SBrittifchen als 
nach bem Spanifchen Gebiet durch Traktate bis zum 
großen Ocean hin beflimmt. "Die, über alle Erwar⸗ 
“tung fortſchreitende „Coloniſation, in dem Weſtgebiete 
ſowohl als in Louiſiana, erhöhte die Zahl der Bun; 
desſtaaten von fiebzehn auf vierundzwanzig; indem 
mehrere der Gebiete ald Staaten in die Kette ber 
Union aufgenommen wurden. 


— 


Acquiſition ber heiden Floridas, gegen aufgegebene Geld: 
forderungen, von Spanien 24. Oct, 1820, vom Präſidenten 
beſtätigt 22. März 1821. Zugleich Beſtimmung ber Grenzes 
gegen Reu: Mexiko, durch die Flüſſe Sabine und Arkanſas, 
und von deffen Quellen die Parallele von 42 R, B. dis zum 
großen Ocean, Und mit England, Oct. 1819 in Felge bei 
Traktats gu Gent, (fe unten) vom Daldſee an die Paralleie 
vom 490 N. B. bis zu bem fteinigten Gebirge, 

Die jest vereinigten 24 Staaten find, außer dem Gebiet 
dee Hauptſtadt Wafhington ober dem Diſtrikt Columbia: 
1. Penfylvanien. 2, Neu⸗York. 3. Maryland. 4. Delaware. 
5. Rhodes Island, 5, Gonnectitut. 7. Maſſachuſet. 8. Reus 

. Sefey 9. Vermont, 10. Reus Bampfhire, 11. Mainr, 
13. Virginien. 13. Norb- Carolin 14 Süd, Garclina, 
15. Georgia. 16. Teneſſee. 17. Kentuky. 18. Ohio. 19, 
Indiana. 20. JIllinois. 21. Neu⸗Orleans oder Rouifiane, 
22. Miffifippi (im Often von jenem;). 23. Alabama (Beh 
Georgien). 24. Miffurt, Blorida iſt zum Gebied (ter 
tory) erlärt, fo wie Mitchigan. MWeftfloriba, vom Miffkppe 
bis zum Fluß Perbide und Mobile, war fon früher als 
Theil von Louifiana in Anfprud genommen und occupirt . 
Oct. 1810. — Die Bevölkerung hatte fi von ſechs bie ges 
gen zwölf Millionen, die Staatseinaahme von zwölf bis vier 
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— Millionen Dollars, —* Grhsfung der Abgaben, - 
vermehrt, 


3. Blieb aber gleich bie Verfoffung unverändert, 
fo mar doch. der Parteigeift aufgelebt; und es gab 
Beitpunfte, wo feine Folgen bedenklich fcheinen konn⸗ 
ten. Die Parteien der Demokraten und der Foͤde— 
raliften (jene, am fläsfften in den fühlichen und ine - 
nern Staaten, urſpruͤnglich Anhänger des Ackerbau⸗, 
diefe, vorherrſchend in ben nörblichen, des Handels. 
Syſtems), fanden in den Franzoͤſiſch-Brittiſchen Haͤn⸗ 
deln Nahrung, und wurden faſt die erſte die Franzoͤ⸗ 
fiſche, dieſe die Brittiſche Partei! Aber die Liebe bes 
gemeinfchaftlichen Waterlands, und ber Angriff Engs 
lands auf die Hauptfladt, vereinigten beide; und nach 
MWiederherftellung des Friedens in Europa fcheinen auch 
jene Parteien immer — zu bloßen Namen — 
zu ſeyn. 


4. Ein Handelsſtaat wie Amerika konnte es uns 
moͤglich vermeiden in jene Streitigkeiten mit verflochten 
zu werden, welche den Krieg zwiſchen England und 
Frankreich zum Handelskrieg machten. Die Colliſionen 
mußten aber am ſtaͤrkſten mit dem die Meere behert⸗ 
ſchenden Staat ſeyn; und fie führten, da Ftankreich 
fie fchlau zu benugen wußte feinen Einfluß zu ders 
rößern, endlich 7 Kriege. 


Die frͤhern urſachen des Streits (oben &, 210.) dauertken 
fort, und vergrößerten ſich durch die wachſenden Bebrückun⸗ 
gen des Schifffahrt und bes Dandels. Daher 18, April m 


Ya 


— 
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Non —— Act ‚gezen die Einfuhr mehrerer Brittiſcher 
Fabrikate. Fortdauernde Unterhandlungen; aber ſteigender 
Zwiſt, theils durch einzelne Vorfälle zur See, häuptſächlich je⸗ 
doch duch die Brittiſchen Cabinetsorders und durch die Frans 
zöflihen Dekrete 1806 u. 1807 (oben S. 292.), wodurd ter 
Danbel der Neutralen fo gut wie vernichtet ward. In Folge 
deffen: Embargo Act 22, Dec. 18075 Sperrung ber eignen 
Schifffahrt. Berner: Non Intercourse Act 1. März 18509; 
Verbot alles Verkehrs mit — und mit Frankreich und 
deren Colonieen, und der Einfuhr der Produkte der Einen oder 
der Andern, bis zur Widerrufung Äener Befehle Wie der⸗ 
holt und geſchärft 1. Mai 1810. Darauf, von Seiten 
Napoleon's, partielle Aufhebung ſeiner Dekrete in Beziehung 

auf Amerika 28. April 1814. Seitdem immer größere Ans 
nähesung Amerikas an Frankreich, und Entfernung von Eng⸗ 
land, bi8 zur Kriegsertlärung an baffelbe 18. Zuni 1812, 
nach vorherigem allgemeinen Embargo auf allein Ames 
rikaniſchen Häfen befindliden Schiffe, eigne und fremde 4, Apr. 
Die Erklärung Englands, auch feine Gabinetsorderd zurüds 
nehmen zu wollen 24. Zuni, kam zu fpät, 


5. Es konnte Fein ſolcher Krieg werben Me bex 
in Europa, Er ward mit mäßigen Corps an den Gren⸗ 
zen, befonder8 von Canada, und mit einzelnen Schif 
fen geführt. Wenn in diefem die junge Amerikanifche 
Marine fih ruhmvoll auszeichnete, fo that es bie 
Landmacht deſto weniger; felbfl die Haupfflabt warb 
eine Beute ıber Engländer, und nur Neu s Orleans 
ward mit Muth und Gluͤck vertheidigt, Die Unterhands 
lungen zu Gent führten zur glüdlichen Stunde zum 
Abfhluß des Friedens, ber England bei dem bald 
Darauf wieber audgebrochenen en freie Hände in 
Europa gab. 








\ 
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Der Heine Krieg an ben Grenzen und’ auf den Geen von 
Ganade, in den aud leider! bie Wilden mit bineingezogen 
wurden, lief zwar unglüdlih für Amerika auf dem feften 
Lande; doch konnten aud) die Engländer nicht weit verbringen, 
Ueberfall der Stadt Wafhington und Einäſcherung 
aller öÖffentlihen Gebäude, (felbft in England gemißbilligt,) 
burch General Roß 24. Aug. 1814, Aber vergeblicher Angriff . 

‚ unter General Padenbam, der bleibt, auf Neuorleans, 
von General Jackſon tapfer vertheibigt, 8, San. 1815, als 
kurz vorher der Friede zu Gent 24. Dec, 1814 fon abges 
fhloffen war, Bedingungen: I, Grenzberihtigung nad ber 
Seite von Ganada, bis zum fernen Wald: See (lake of. 
woods) und der Infeln in der Paffamaquobby»Baiz dem⸗ 
nähft durch Commiſſaire auszumachen. 2. Rüdgabe aller Erz 
oberungen, 3, Beide verbinden fih ihr möglichftes zu thun, 
den Sklavenhandel abzufchaffen. 

- Bevollmächtigte zu Gent: Bon England: Abmiral Gambier 
u. A. Bon Amerifa: Alb. Gallatin, I. Adams u, %. 


The diplomacy of the uniled-states, being an account of 
the foreing relations of the country from the first treaty 
with France in 1778 to the present times. Second cedi- 
tion, with additions by Tueonore Lrman. Boston. 1828. 
2 Voll. 8. Enthält hiſtoriſche Erörterungen ber gefchlöffenen 
Verträge mit den Europärfhen Staaten in biefem Zeitraume, 


mit den Altenftüden, F 


6. Die großen Wortbeile , welche Amerika, jest 
mit feiner. Stärke und feiner Schwäche bekannt gewor⸗ 
den, trog ber faft verdoppelten Staatsſchuld, aus bie 
fem Kriege zog, waren zuerft die innere Befeftigung 

der Union, hauptſaͤchlich feit der Einäfcherung von, 
Wafhington, die allen Trennungsideen der nördlichen 
und der ſuͤdlichen Previnzen ein Ende machte, Dem: 
naͤchſt, ſchon durch die frühern Sperrungen, das Auf 





# 
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lebenſeiner Manufaktur—- und Fabrik-Indu⸗ 
ſtrie; endlich aber das gefühlte Beduͤrfaiß einer Ma 
rine, auf welche feitbem die Hauptfraft der Union fid 
richtete; jedoch mit Beſchraͤnkung auf das, was bie 
eigne Sicherheit erfordert. England felbft hatte ſich 
gleichwohl einen neuen Nebenbuhler gefchaffen!. Bedarf 
e3 befien vielleicht zur Erhaltung feiner eignen Größe? 


7. Mit dem wiedergekehrten Frieden breiteten ſich 
auch die Schifffahrt und ber Handel der Freiftaaten 
über alle Meere aus. In beiden Sudien, in China 
wie in Europa wehten ihre Flaggen, und im Mittel 
meer mußten die Seeräuberftaaten vor ihr zittern. Idr 
Landgebiet erſtreckt fich jest bi zur Mündung des Co⸗ 
lumbia am großen Ocean; das ganze unermeßliche Ges 
biet des Miffifippi: Stroms mit feinen Nebenflüffen ges 
hört ihnen; det Kauf Louiſianas, wo Neu: Orleans 
fich bereitö zur reichen Handelsſtadt erhebt, ftcht ſchon 
jetzt in der Reihe der großen Weltbegebenheiten; und 


der Belis der Floridas, der ihre Gebiet vollkommen 


abrundet, fcheint ihnen dereinft die. Herrfhaft Weftin: 
diens zu verfprechen. Unterdeß fchreitet der'innere Ans 
bau fort. Anlagen wie die ded Erie-Kanals, dem bes 
reitd andere folgen, in Verbindung mit der üunermeßs 
lich wichtigen Erfindung der Dampfſchifffahrt, en 
öffnen die Leichtigkeit der Communication durch die 
Binnenſchifffahrt von den Quellen des Mifjuri und fei: 
ner Nebenflüffe bis. zu den Mündungen des Miſſiſippi 
nit nur, fondern aud bed Hudſon⸗ Zluffes; wo 
Neuyork bereits als bie erſte Handelsſtadt der neuen 


‚2. Geſch. dee Eolonialweſens 41804-182%. 375 


Welt glänzt. Die Zeiten werben kommen , wo man 
mit der Poft von einem Ocean zum andern reiſet. 


Das bisherige praktiſche Seerecht ber Amerikaner, in 
ihren Handelsverträgen und Verordnungen, hält ſich ſtreng 
on bie Reciprocität. So in ihrer Act of navigation 1. März 

. 3817. Das Verbot: „keine Waaren von einem ausländiſchen 
Hafen in Amerika einzuführen als in Schiffen der vereinigten 
©taaten, oder folhen, die den Untertbanen ober Bürgern des’ 
Landes gehären, wo dic Waaren producirt ober fabricirt wurs 
den“ verpflichtet nicht die Schiffe einer fremden Nation, die 
Fein gleiches Roglement angenommen Bat ober annehmen wird. 
Belonders die Alte, von gleihem Datum: „daß alle Britti- 
ſchen Schiffe, die aus Häfen kommen wo Amerikapiſche Schiffe 
nicht zugelaffen werden (Meftindien), auch In keinem Amerikas 

niſchen Hafen ſollen zugelaſſen werben.” Durch den Han⸗ 
delsvertrag mit England 3. Juli 1815: 1. Hteciprocität 
in Rüdfiht der Freiheit des Dandeld und ber Zölle, 2. Die. 
Amerikaner baben freien Handel in allen Brittiich > Dflindis 
ſchen Häfen; jedoch dürfen fie keinen Küftenhandek treiben, 
und müffen ihre Oftindifhen Ladungen in 'einem Amerifanis 
fhen Hafen ausladen. — Die Differenzen üher ben Kandel 
nad dem Brittifhen Weftindien find noch nicht ausgeglichen, 
und der Eieg, ben das Merkantil: Syftien in dem Gongref 
1826 durch die Erhöhung der Zölle auf die fremden Manufals 
turwaaren gegen bie Freiheit ded Handels davon frug, kann 
leicht noch meitere Streitigkeiten verurſachen. 

A statistical view of the, oommerce of the united states of 
America; its connection with agriculture, and manufactu- 
res, and an account of the public debt, revenues and 
expenditures of the united states; aecompanied with ta- 
bles, illustrative of the principles ahd ebjeets of the work, 
ty Tmornr Pırzın. Hartford. 1816. 8. — Die befte und 
neuſte Statiſtik der vereinigten Staaten. 

Statistical annals of the united states of America founded 
on official documents. by Avan Sersert, 1818. 4. Gtatis 
ſtiſche Materialien für den Seitcaum 1789 bis 1818, jedoch 
wenig verarbeitet, > = - 
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A political and civil history of-the united states of America, 
irom the year 1763 to the close of the administration of 
President Washington, in March 1797; iucludiny a sum. 
mary view of the political and civil state of the Nord- 
American colonies, prior to that. period, by Tımorur Pır- 
zn. New Havon, 1828. 3 Voll. 8 Für bie innere Seſchichte 
der Golonieen feit ihrer Entftehung, und befonders in dem bes 
merkten Zeitraum, das vor kurzem erfhienene Hauptwerk. 


8 Die Treue der Brittifchen Golonieen von Ca 
nada und Neus Schottland ift in dem lebten Krie 
ge mit Amerifa erprobt worden. Warum folten aud 
Golonieen nach Unabhängigkeit fireben, die ſchon eine 
freie Verfaffung haben, keinen Religiondzwang kennen, 
feine Zaren nach England bezahlen, und ihre Coloni: 
fation und ihren Handel mit jedem Jahr mehr aufblüs 
ben fehen? Wenn ihre Wichtigkeit in den Augen von 
England, das in ben Zeiten ber Sperrungen -für fid 
und fein Weftindien aus ihnen feine Bedürfniffe an 
Bauholz, Weizen u. a., 308, verdoppelt wurde, fo 
bat es diefeß auch durch eine fo milde Behandlung vers 
golten, beren Feine andere Colonie ſich zu rühmen hat, 
Die Warnungen der Gefchichte find hier einmal nicht 
vergeblich gewefen! Und dennoch regt fich in Unters 
Canada ſchon der Geift der Unzufriedenheit, in dem 
Streit der Affemblee mit dem Gouverneur und dem 

von ihm abhängigen. Council. 


Verfaſſung von Unter⸗ und Ober⸗GSanada durch bie Parlas 
mentsakte 17913 in jenem ein Generalgouverneur, in die⸗ 
ſem ein Gouverneur, nur in Militairſachen von jenem addäͤn⸗ 
gig. Jedem zur Beite ein Council (Dberhaus) von fuafe 
"zehn Mitgliedern in Unter: und fi eben in Ober⸗Canada, vom 





bem Gouyerneur auf’ Lebendzeit ernannt; unb eine Aſſem⸗ 
blee (Unterhaus) von funfzig und fechzehn Mitgliedern alle 
vier Jahre aus den Eigenthümern gewählt.” Die Bills des 
Couneil und'der -Affemblee bedürfen nur der Beſtätigung 
des Gouverneurs, und bleiben Gefege, wenn der Köniz nicht 
in zwei Jahren fein Mißfallen bezeigt. Dad Tarationsrecht 
gab das Brittifhe Parlament, mit Ausnahme ber Handelds- 
reglements, ſchon 1788 auf; und bie Teſtakte war Hier fhon 
burh die Quebek⸗Akte 1774 abgefhafft (oben &. 105.). 


Letters from Canada written during a residence there in 
the years 1806, 1807 and 1808, sbewing the present state 
of Canada etc. by Huch Grar. London. 1809. 8, Sehr 
lehrreich; nur nicht ohne Brittifche Vorurtheile, 


A topographical description öf the province of Lower Ca- 
nada with remarks on Upper Canada by Jos. Bouch£rrtk, 
London. 1815, 4. Das Hauptwerk für die neuere Statiſtik 
von Canada, mit einem vortrefflihen Atlas, 


9. Auf einem andern Wege als in Nord s Ames 
rika entftand ein neuer Staat in Std: Amerife. Dad 
Reih von Brafilien — ausdrücklich von feinem 
Beherrfcher dazu erflärt — an Umfang ohngefähr dem 1815 
Guropäifhen Rußland gleich (aber wie viel reicher von $ 
der Natur auögeflattet!) war eine Folge der Schidfale 
des Mutterlandes (oben ©, 296.). Bon diefem Zeit: 1807 
punkt an warb ed freilich unmöglich es wieder zur Co⸗ 
lonie zu maden, felbft als der König wieder nach Eu: 
ropa zuruͤckkehrte; auch war das Deffnen ber His 
fen Brafi lien fuͤr alle neutrale und befreundete Staas nr 
‘en davon die natürliche Folge; und fing bald an auf 
die Verbefferung des geſellſchaftlichen Zuſtandes einzus 
wirfen. Seit biefer Zeit ließ alerdings die gaͤnzliche 





— 
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erwarten, doch follte fie flufenmweife geſchehenz auch war 
fie nicht eher ausführbar, als biö der König Johann 
VI. wieder nach Europa zuruͤckkehrte; jedoch ſeinem aͤlte⸗ 


ſten Sohn Don Pedro als Regenten, mit ſeiner 


Familie, zur Verwaltung des Reichs zuruͤckließ. 


Vermahlung bes Kronprinzen mit einer Oeſtreichiſchen Erzherze⸗ 
gin 1817 Oct., die dem Reiche Erben gab; geſtorben 11. Dec, 
1826. Vermählung mit einer Baierfhen Peinzeffin 17, Dt. 1829, 


10. Aber ungeadhtet ber Erhebung der Colonie zu 
einem Reich, hoͤrte man doch nichts von Einrichtung 
einer Verfaſſung, welche die Umſtaͤnde wie die Stim⸗ 
me des Volks laut zu fordern ſchienen. Seo ward ber 
Toftbare Zeitpunkt‘ verfiumt, wo man hätte geben Ton 
nen, ftatt nehmen zu müffen wad man nimmermehr 
gegeben hätte. , Die erjwungene Annahme ber Por 
tugiefifhen Conjtitution ließ dem König aud 
bort, wie im Mutterlande, nur ben Schatten einer 
Gewalt; und hatte bie Alte beffelben nach Europa 


zur Folge. 


Ausbruch bes Aufflandes unter dem Portugiefifhden Mititair 
in Pari, und demnädft in Bahia, Pernambucco, und Rio 
Zaneiro Febr. — April 1821, und Annahme dee — noch nicht 
einmal vollendeten — Portugiefiihen ‚Gonftitution, nad wel: 
her der König fih mit dem et nad: Portugal einſchifft X. 
April. 


11. Seit biefer Zeit erfolgte ſtufenweiſe, nachdem 
man fich erft ded Portugieſiſchen Militaird gewaltfam 
enitleöfgt hatte, die Erklärung der.Unabhängigkeit, und 
diefer bie Erhebung zu einem Kaiſerthum, weiches 


) 


4 
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auch von Portugal, noch kurz vor dem Tode des Koͤ⸗ 
nigs, anerkannt ward. 
6 
. Der Prinz Regent erklärt feinen Willen in Braſilien zu bleis 
ben 1822. 15. "San. Er nimmt den Titel: beftändiger Bertheis 
diger des’ Reihe, an 13. Mai. Er erklärt, nad Vertreibung 
‘« ber Portugiefiihen Truppen, die Unabhängigkeit von Braſi⸗ 
lien Xug., und bold darauf ſich Telbft zum eonftitufionels 
len und erblichen Kaiſer 12. Oct. Das dadurch ent⸗ 
ſtandene geſpannte Verhäitniß mit Portugal dauerte fort, bis 
es der Brittiſchen Vermittelung gelang, den König Johann 
VI. zur Anerkennung der Unabhängigkeit Braſiliens zu bewe⸗ 
‚gen 1825. 15. Mai, wovon ein Vertrag die Folge war 29. 
Sept. in Liffabon beftätigt 15. Nov., in welchem Johann VI. 
fih nur für feine Lebzeit (+ 1826 10. März) den Kaifertitel 
vorbedieltz wogegen ber Kaifer Pedro I. verſprach, keine an⸗ 
dere Portugieſiſche Colonie mit Brafilien zu vereinigen. 


12. Die Erklärung der Unabhängigkeit erzeugte 
dad Bebürfniß einer Sonftitution, die jedodh in einem 
monardifchen, von lauter Republifen umgebenen, Staate 
ihre Schwierigkeiten hatte. Man glaubte bie Eaiferliche 
Macht nicht genug befchränken zu können; und der zus 
fammengerufene Congreß wollte‘ die Gonftitution geben, 
nit empfangen. Und wie auch nad) deſſen Aufhe⸗ 
bung der Kaifer die Gonftitution gab, konnte es 
nicht ohne Beeinträchtigung des monardifchen Princips 
geſchehen. 


Erſter National-Congreß Aug. 1822. und Entwerfung einer 
Gonftitution ‚ die vom Kalfer verworfen warb. Gewaltfame 

, Auflöfung des National: Eongreffes, da ſich derfelbe permanent 
erklärt 12. Nov. Verſammlung eined zweiten Songreffes Mai 
1823. der die vom Kaifer vorgelegte Gonftitution annimmt 
"17, Dec, Die Regierung iſt monarchiſch und erblih, Die. Ges 
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neralverfammfung beftebt aus zwei Kammern s ber ber Bas 
toren, die ber Kaiſer aus ciner ihm vorgelegten Lifte asf .e 
benszeit ernennt, und ber der Deputirten, die gewäsit wen 
ben, Aber das monardifhe Prinziv ward verlegt, ba a:ä 
ohne kaiſerliche Sanction, wenn dieſelbe zweimal werwei® 
iR, ein Gefeg feine Kraft erhält, 


13. Bald warb jedoch da neue Kaiferreih in 
einen Krieg mit ber benachbarten Republif von Due 
no8 = Ayres verwidelt; ber nach der Belegung ven 
Montevideo durch Brafilianifche Truppen bie Bereinigung 
ber Banda Driental mit Brafilien zum Zwed hatte 
Der mit abmechfelndem Erfolge zur See und zu Lande 
geführte Krieg endigte damit, daß dieſes Land keinem 
von beiden Xheilen blieb, fondern durch Brittiſche 
Vermittlung zu einem eignen Freiſtaat erfiärt ward. 


Kriegserflärung von Brafilien an Buenos: Ayres 19. Det. 


1825. Unabhängigkeitserflärung ber Banda Driental (Re: 
bit Gisplatina genannt) 13, Dec. 1823, Belanntmadıny 


des Friedens bei Eröffnung der Kammern in Rio Janeiro & 
Mai 1829. 


14. So ſteht zwat ein, dem Umfange nach maͤch 
tige, Reich in Südamerika da, dad die Elemente ei 


ner weitern Entwidelung in fih trägt. Nur denfe man | 


bier an feine fo fehnellen Zortfchritte, wie in dem frei 
en Nordamerika. Diefe Fönnen nur die Folgen der re 
ligiöfen und der politifchen Freiheit feyn, Die dort bei: 
de, auch bei einigen liberalen Einrichtungen, fehr bes 


fchränkt find. Braſilien hat weit mehr den Gharalter 


einer. Pflanzungs⸗ ald den einer Aderbau:Golonie, fos 


Ä 
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wohl in Beziehung auf feine Probufte, ald auf bie 
Bearbeitung bed Bodens, die; faft, bloß durch Negers 
fflaven geſchieht, deren Einfuhr unausgeſetzt fortdauert. 
Zwar ift die Anzahl derfelben im Werhältniß gegen bie 
freien Einwohner hier geringer als in Weftindien; fie 
find Cheiften, werden ziemlich milde gehalten, haben 
bie vielen Fefttage für fih, und können ſich losfaufen. . 
Aber doch find fie Sklaven, und erhalten die Indolenz 
ihrer Herren. Das Aufhören bed Sklavenhandels, und 
die allmählige Vermehrung der freien Arbeiter muß - 
ben Grund zum Aufblühen biefed Staats legen. Die 
Erfahrung wirb lehren, ob bie für dad Jahr 1830 


verfprochene Abfchaffung ber Regereinfubr in Erfülung 


gehen wird, | 


Bei dem Mangel Portugiefiger Quellen Tönnen nur bie 
Werke neuerer Neifenden nenannt werben, wie die eines 
Cofter und eines Mawe, jener für die nördlichen, dieſer für 
die füdlichen Provinzen, nnd bie Reife bes Prinzen Maximi⸗ 
lian von Yeuwied. Noch größere Aufklärungen über das 
großentheild noch unerforfhte Innere giebt bereits bie Reiſe 
ber Baierfhen Naturforiher v. Spir und v. Martins, und 
verſprechen bie ber Deflreichifchen und Kuſſiſchen Heifenden, 


15. Auch für das Spanifhe Amerila führs 
ten die Staatsummälzungen bed Mutterlanded eine neue 
Periode herbei; bie des Kampfs fir ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit, Indeß ging er keineswegs aus dem - 
Vorſatz einer völligen, Zrennung von ber Krone Spas 
nien hervor; fonbern nur aus dem Widerſtande gegen 
‚die Ufurpation Napoleon’ und feines Bruders Joſeph. 
Die Amerilanifchen Infurgenten waren alfo fo wenig 
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Rebellen, als die Spanier ſelbſt. Aber fie wollten 
eben fo wenig ‚unter. Spanifchen Juntas als unter ter 
Herrfchaft ihrer Vicelönige und Generalcapitains flehen 
denen fie nicht tranten, unb meift nicht trauen fonn 


ten; fondern fie errichteten eigne Juntas (Regie 
sungen) während der Haft ihres rechtmäßigen Könige, 


fo wie die Spanier. Unterdeß feit Errichtung ver Re 


gentfhaft im Mutterlande, nach Abfchlagung ihrer ge 
echten Forderungen, Werweigerung der Anerfennung 
der Herrfihaft diefer und ber-von ihr verfammelten Cor 


ggıoted; worauf fie von der Regentſchaft in Cadix für 
31. Rebellen erflärt werden. Go zwang man fie zu. 
Aug. werden- was fie nicht. hatten werden wollen; und nad 


der Thronbeſteigung Fetdinand's VII. war man ſchon 
zu weit gegangen, als daß man haͤtte zuruͤckgehen koͤn⸗ 
nen, wäre auch von Seiten der Krone und ihrer Be 


fehlshaber mit mehr Maͤßigung und Redlichkeit verfah⸗ 


1814 ven als leider! geſchehen tft. Aber ſaofott Befehl bie 


4. 


u 
3 e die Sendung von General Morillo. So dauerte der 


Waffen niederzulegen, und feindliche Behandlung durch 


Kampf mit wechfelndem . Erfolge fort im Caraccaz, 


Neu-Granada, Mexiko, la Plata, Chili und 


Peru, Doch ſchien das Jahr 1821, feit dem Ka 


von Merico und Lima, und dem Eiege der Inſurgen 


ten in Venezuela, ihn, wenn nod nicht gänzlich been. 
digt, doch ber Beendigung nahe gebracht zu baben; 
da kaum noch ein paar ſchwache Corps Spanifcer 
Truppen in einzelnen Plägen fich hielten. 


Bis zur Entthronung der Töniglihen Familie hatten fich 
Teine Spuren von Aufftend in ben Spanifchen Golonieen ges 
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zeigt (die Verſuche von General Miranda. in Garaccas 1806, 

- der nur wenig Anbang fand, waren fofort unterbrüdt)s; erſt 
die Nachricht davon Juli 1808 führte die weitern Auftritte 
herbei. Die ber Regentfchaft 34, Aug. 1810 vorgelegten For⸗ 
derungen waren 1. Gleichheit der Rechte mit ben Bewohnern 
des Mutterlandes, 2. Freiheit der Sultur aller Produkte und \ 
dee Manufakturen, 3, Freiheit der Einfuhr und Ausfuhr nad 
allen Spanifhen und befreundeten Häfen, 4. Freier Handel 

gwiſchen dem Spanifchen Amerifa und ben Befigungen in 
Aften, 5. Gleihfalld der Philippinen dahin. 6. Aufhebung 
aller Handelömonopole der Krone, gegen Entihädigung durch 
Zölle. 7. Freie Bearbeitung der Quedfilber- Minen, 8. Frei⸗ 
er Zutritt der Spaniſchen Amerifaner zu .allen Stellen und 
Würden. 9, Die Hälfte det Stellen fol aus ihnen befegt feyn, 
“30. Ueber bie Beobachtung dieſer Punkte ſoll in jeder Haupt⸗ 
findt eine Junta wachen. 11. Für den Unterricht und bie Bes 
kehrung der. Indier Wiederherftelung der Zefuiten. 

2. Sararcas oder Venezuela, ſechs Provinzen. Peti⸗ 
tion der Einwohner zur Errichtung einer Quntag aber ber 
Statthalter las Caſas lich die Urterfchriedenen verbaften, 
Errichtung einer Zunta » Suprema zur Aufrechthaltung der 
Mechte Ferdinand's VIL., und Verhaftung den Spanifhen Mas 
oiftrate 19, April 1810, Aber nad Erklärung der Rebelllon 
durch die Regentſchaft: Verſammlung bes Congreſſes der 
vereinten Staaten von Venezuela, und Erklärung der Unab⸗ 
hangigkeit ber Republik 5. Juli 18113 begreifend die Provinz 
sen: Caracas, Cumana, Maracaibo, Guajana, Varinos, 
und die Inſel Margarita. Alles“ fhyien hier zu gedeihen, als 
Das furhtbare Erdbeben 26, März 1812 Alles zerftörte, 
Dennoch Kortdauer des Kampf, anfangs unter General Mis 
zanda , nachmals feit 1813 unter General Simon Bolivar, 
Seit der Ankunft von General Morillo, Jun. 1815, und der. 
Eroberung von Carthagena 6. Dec, fhienen bie Infurgenten 
tm Nactheil zu ſeyn. Doch hielten fie fih im Innern, bes 
fonders in Buiana, wohin ber Congreß, nah Angoftura, 
feine Gigungen verlegte, während, bie Spanier im Beſitz ber 
Seeſtädte kamen. Rirgend warb der Krieg mit folder Grau 
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ſamkeit geführt; bis ber Waffenſtiliſtand zwiſchen Beli⸗ 
var und Morillo 25. Nov. 1820 ihn zu beendigen ſchien. 


Aber nach dem Abgang des Lettern Erneuerung der Frind⸗ 





feligteiten. Gntfheidender Sieg Bolivar’s bei Garabıs 
bo (unweit Balencia) 24, Zuni 3821, in Rolge beffen den 


Spaniern bald nur noch Porto Gabello blieb; nad deffen 
RKäumung 10. Nov. 1823 Feine Spanier bier weiter zu des 
tümpfen waren, - 


2, NeusGranada, mit zweiundzwanzig ‚Provinzen, zu 
denen Garthagena und Quito gehören. rridtung eine 


Junta in der Hauptfladt Santa Ze di Bogota 20. Zuli 1610, 
die den Vicekönig verhaften ließ, Aber nur einige ber Pros 
vinzen ſchloſſen fih an... Am meiften erbitterten die Greuel⸗ 


fcenen in Quito 2. Aug. 1810, wo die Anführer der Patrioten 


durch die Truppen bes Vice s Königs von Peru verhaftet, in 
den Gefängniffen ermorbet, unb die Stadt geplündert wart, 


Nie aber konnten die Provinzen von Neus Sranada unter fig 


einig werben; es Fam felbft zum Bürgerkriene, und ber Fall 
von Garthagena bahnte Morillo den Weg bis zur Hauptſtadt 


Zuni 1816. Dod konnten die Spanier fi hier nicht behaups 
ten; der fiegreihe Keldzug der Snfurgenten von 1819 entrig 


ihnen felbft die Hauptfladt wieder, in welche General Bolivar 
10. Auguſt feinen Einzug hielt, Seitdem Vorbereitung ber 
Vereinigung mit Venezuela zu einer gemeinſchaftlichen Repu⸗ 
blik Columbia; ſ. unten 


‚3 Merico, oder Reuſpanien, das Hauptland. Die 


ſtärkere Spaniſche Militairmacht, und die Keftigleit des Vice⸗ 


Könige Venegas hielten bier den Ausbruch länger zuräd. 
Anfang bes Aufftandes durch einen Geiftlihen Hidalgos in 
Guanaxuata Sept. 1810. Bald an ber Spitze eine& zahlreichen 
Deers; aber ercommunicirt, gefchlagen, gefangen, und binges 
richtet 21. März 1811, Nah ihm Hauptanführer Morelos; 
Verbreitung des Aufftandes bis NReusMerico und Acapulce, 
befördert durch die Härte des neuen Vice» Königs Apodaca bie 
Dct, 1815, wo Morelos, fo wie bald darauf 11. Dec. 1817 
feinen Nachſolger Mina, daſſelbe Schickſal traf Die Infurs 
genten konnten bie Hauptſtadt — einnehmen ‚ woran das 

Miiße 
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‚Meifte hing; die errjchtele Junta hatte Leinen feſten Gig, 
unb bie Beſchaffenheit der Küſte machte faft ole fremde Hülfe 
und .alle Zufuhr von Waffen unmöglich. Die konigliche Macht 
SFhien hier noch ‚am, meiften überwiegend. zu ſeyn, ohne daß 

zebdoech ber. Aufſtand gänzlich gebämpft wäre, gs fehlte nur am 
einem allgemeinen Anführer, ber die zerſtreuten Haufen verei⸗ 
Viqte. Eiven foshen erhielten aber d Inſurgenten an Don 
Iturbide is20. Der Aufſtand wurde e Jetzt allgemeiner wie 
Jez Telbft der hinübergeſchickte neue Bicekonig Monojou ſah ſich 
au einem Vergleich genöthigt, in bem er das Kaiſerthum 
Merico als ungbhängig anerfannte 24, ‚Aug. 1821. und Iturs 
Bide hielt feinen Einzug in die Hauptftabt 27, 
Sept. ohne Blutvergießen. Allein bei bem bald entftanbenen 
Streit mit ben verſammelten Cortes konnte er fi gegen die 
zepublifanifche Partei nicht behaupten ; er dankte ab 16. März 
1823 und mußte Amerika räumen, . Da er es dennod wagte 
aus Europa dahin zurückzukehren — ward ex verhaftet und er⸗ 
ſchoſſen 19. Zul, 1824. Den Spaniern blieb nad der Uebetz 
gabe von Vera Gruz 26. Oct. 1821 nur das Fort San Zuan 
B’ullda übrig, das nah einer langen. Blokade erſt 18, Rod. 
2825 fi) ergab.  Unterbeß Verfammiung:;.eines ſouveramen 
GSongreffes, ber am, 16. Dec. 1823 bie: Küberativ »Werfaffung 
ber Republit Merico .prodamirt, und am 31. Yan. 1824 
Die Sonftitutionsurkunde befannt macht (f. unten). Beitdem 
eine Periode ber innern Ruhe, bis durch die kirchlichen Ber⸗ 
Hältniffe tınd die Einmiſchung bes’. Pabftes. bie Streitigkeiten 
mit bem Clerus, und. hald ber Creolen mit den dout wohnen» 
den Spaniern entflanden, So bildeten fi die beiden Par⸗ 
teien ver Schotten (Escossesos) und ber Yorker (Jorkihos) 
nad Freimaurerlogen fo genannt; jene bie ber Ariſtokraten 
(Glerus und Spanier), dieſe die Volkspartei (Greoien) 1827, 
Der Congreßedecretirt die Suspenfton ber Spanier von ihren 
Aemtern 14, Mai, bie Austreibung bes Spanifhen Elerus 
und ber: unverheiratheten Spanier 18. Oct. Diefe Streitig⸗ 
Zeiten wirkten auf die Wahl bes Präſidenten zurüd. Der 
MWicepräfident Bravo empörte fi) gegen den Präfidenten Gua⸗ 
delupe Vittoria; ward aber durch General Guerrero beficgt 
an, 1838, der durch die Jorkinos unter dem General Santa. 
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Ana zum präfidenten erhoben wieb⸗ 1. Fan. 1839, . worauf 
fofort das Which zur‘ gänzlichen Verwiiſung ber Spanier fols⸗ 
te, die mit ihren Reichthümern auswanderten, da man ven 
der Havanna einen Einfall zu beforgen Hatte, ‘der zwor wäter 
dem General Barradas verſucht! ur“ durch den General 
u Santa Ana "Vereitelt warb, indem er die grienbeten Spaaic 
bei Zampico jur Säpitüfätion ang ft, Sept: 1889, — ſo 
die unabhangigkett Melleos befeſtigte. ———— + 
‘Memoirs of the Medican revolution; Inchuding a narration 
“ of the expedition of general Xavıtn Minäs. Philadelphia 
. 1820. 8. Bon einem anweſenden Amerikaner. Bisher die 


glaubwürdigſte Erzählung; geht aber nur dlée 1819, 


« 


| Für das Weitere‘, ſloivshl für Mexrico als die andern neu 


“ Staaten, "geben , die Part‘ de verifier les dates depuis Parmes 
1770 jusquwä 1826. Vol. 9. 10. bie genauefich chronologifäen 
Angaben, —' Kuffeedem: | 

Jabrbücher der Sig, ‚von America, 1192-1829) % von’E, 
„mw. Zuge. * — | 


est BR e 2 =. 
Rio Se gute. aben — — in. vierzeha 
nspeoninzen..s Mie Mouptſtadt hatte ſchon bei: dem wieberhoiten 
Angriff der Eaglinder Wiob u. I300, (oben ©. 276.) ibre 
2 Stärke eyprobk - rſte ı Errichtung einer" Junta, (nach ber 


u inrichtung :ves Er⸗Bicekünigs Liniers) 21. Mai 1810, aber 


nicht von. allen, Provinzen angsfannt, . Enbiäh Errichtung, ei⸗ 


ner conflitwizenden. Verſammlung, .beftchenb- aus ben: Depufir: 


ten der Städte der: ſämmtlichen Provinzen des Wire s Königs 
reichs 31. Ian. ‚1818, . Anorbnungreiner Regierung, beftehend 


aus drei Gliedern; bald, aber. aus eiem · Direktor und einem 


Rath von. eben Gliedern IL. Des Ptoklamation ber völi- 
. "gen Unabhängigkeit 9. Vul. 18355 Der. neue Freiftaat hatte 
ben Kampf mit ben Spanifihen Truppen aus Peru in ben 
. obern. Provinzen; mit dem Parteigäuger Artigas, der fi in 
Entre Riss zum. unabhängigen Chef aufwarf, und mit den 
* "Yortugiefen ‚die Montewibeo :befegten, zu. beſtehen; wit abs 
wechfelndern. Blikk,. Der Umfang bdaffelben warb aber fehr ges | 
fhmälert, da kit: Kur Dbers Persschie Nepublik Boliviad, 
- fondern = biei Banda Driental davan ‚getrennt marb,, Aber 
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Manıa Graxam Joummal of a residence in Chili, during the 
year 1822. London. 1824. 8. enthält bie en Graähten; | 
ber bis 1623 dort vorgefollenen Greigniffe, 


7, Peru. In ber Bauptſtadt Lima und dem größern Theil 
von Peru (etwa mit. Ausnahme ber füdlichflen Diftricte) er 
hielt ſich Spanifde Herrſchaft am längſten, wenn auch im 
Lande eine ſtarke Gegenpartel fi regte, Aber ber Ange 
von Chili aus, zu Sande dur General San Martin anf 
ma, indem Admiral Gochrane den Hafen Gallao ſperrte, 
nöthigte die Spanier "Lima zu. verlaffen, In welches San 
Martin feinen Einzug Hält 16. Juli 182]. Gapitula 
tion von Gallao 19, Sept, Aber in: beim füblihen Theile Hielt 
ſich nod ein Spuanifhes Armeecorps, weldes verflärkt unter 
dem General Ganterac felbft Lima wieber einnahm 183. Jun. 
"1823. Jetzt aber übernahm Bolivar, der. Befreies den 
Columbia, auch bie Befreiung von Peru, Bereit? am 1. 
Sept. 1823 hielt eo feinen Einzug in ‚Lima, und warb an bie 
Spige der Republik geflellt und am 10, Gebr, 1824 zum 
Dictator von Peru ernannt, Sieg über ben General Ganterx 
.bei Zunin am Ziticacas See 4. Aug. 1824, und entfcheibender 
Sieg bes Generals Gucre-bei Ayacucho 9, Dec.; nach welchen 
“bie Spaniſche Armee capituliren mußte. Durch dieſen Sieg, 
in Folge deſſen ſich auch Callao unter dem General Robit, 
wenn gleich erſt 19. Jan. 1826, ergeben mußte, warb Pera 
vollig von der Spaniſchen Herrſchaft bejreit. 


Outline of the revolution in Spanish America ‚oranao 
"count of the origin, progress, and actual state of the 
war, carried on between Spain’ and Spanish America by 
a South American: London. 1817. 8. Bisher die glaub⸗ 
—E Erzählung ber durch ben Parteigeiſt fo ſehr entfel 
ten Begebenheiten, 


Memoirs of — Mrıer in the service of tie republic 


‚Reru, by Joms Mixer. London. 1828. 8. ‚Für die Krieger 
xgeichichte das Hauptwerk, Der Verfafler diente unter Boliver 
‚and Sucre. 
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8. Au die Sapitanie Guatimala erklärte ih unabhän⸗ 
gig 24. Sept. 1821, ohne daß hier Spanifce Truppen zu bes 
Tämpfen waren, und nahm den Nanıen GentralsAmerita 
an. Ihre Ruhe warb nachher duch innere Yarteiung ges 


Mört, die 1827 bis zum Bürgerkeiege führte, ohne Ihre 


Entſcheidung. 


16. So iſt die Herrſchaft Spaniens auf dem Con⸗ 
tinent von Amerika fo gut wie, vernichtet. Der tiefe 
Berfall der Spanifchen Finanzen und ber Marine, und 
die gänzlidhe Laͤhmung ihres Seehandels durch die vers 
wegene Caperei ber Infurgenten, muß jebe große 
Unternehmung Äußerft erfchweren. Daß die alten Ver⸗ 
haͤltniſſe, auf die es vorher beftand, befonders der Hanz 
delszwang, nicht berzuftellen feyen, hat Spanien ſchon 
in feinen Verhandlungen mit den allirten Mächten ams 
erkannt; und die Idee einer bloßen Gonföderation 
ift felbft fchon im Mutterlande, wenn auch noch nicht 
angenommen, doch Öffentlich außgefprochen worden. Ins 
fofern mag man alfo, wie auch die politifchen Verhälts _ 
niffe fich geftalten mögen, bie Freiheit Amerikas als 
factifh gegründet betrachten, wenn fie auch noch 
nicht formell von dem Mutterlande anerkannt iſt; wos 
fern nicht ſchon das Dafeyn zweier mächtiger Hauptſtaaten 
im Norden und im Süden bed Welttheild dazu Hinz 
reicht. Nur erwarte man bier, wo Religion, Lebende 
art und Clima gleihe Hinderniffe wie bei Brafilien 
(oben S. 380.) in den Weg legen, auch bei nord⸗ 
amerifanifchen Staatöformen,, nicht gleich fchnelle Fort: 
ſchritte der Colonifation und Bevölkerung. Ihren ges ' 
faͤhrlichſten Feind Haben die Spanifch = Amerikaniſchen 
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Infurgenten in fi ſelbſt. Wer wird biefen nen m 
flandenen, oder neu entftehenden Staaten ſchon Fefi: 
teit und Dauer in ihren jegigen Formen zufiden! 
Denn wenn wir faft allentpalben hier republifaniic 
Verfaffungen entftehen ſehen, werben ſich auch bei te 
glüdtichften Erfolge, unter Völkern, wo die Farbe t: 
Gafte beflimmt (IH. I. S. 86.) und Feldherren © 
feße vorfchreiben, republikaniſche Verfaſſungen erh 
‚ten koͤnnen? Und- wie wird bie allenthalben yrotis 
mitte Preßfreiheit mit bee Hierarchie beſtehen? 2 
Unabhängigkeit unter monarchifhen Formen wäre bir 
vieleicht für Amerifa und fuͤr Europa glei wünfhes 
werth. | 


Gegen Ende des Jahrs 1829 Hatten fi in dem Epın 
Then Amerika folgende Staaten, ſämmtlich ale Republin, 
conſtituirt, ober waren im Begriff fi zu conflitmiren: 


1. Merico, Die Republik beftckt nad) ber Genf‘: 
aus folgenden Staaten: 1, Mexico, 3. Chiapa, 3, Ze 
4. Durango, & Guanaruato,- 6. Michoacan. 7. RKeuste* 
8. Darxaca. 9. Pueblos de los Angelos. 10. Quedeia. 
11, San Luis de. Potofi, 12, Sonora und Gimalon, J 
Tabaſco. 14. Tamaulipes. 15. Vera Cruz. 16. Ghali: 
17, Yucatan. 16. Zacotecas. 29. Tlaſcala. Galiforniea t 
Santa Fé von Neu⸗Mexico ſind Territorien. Die Verfall: 
meiſt nad dem Muſter der von Rordamerika, iſt eine S-: 
desverfaſſung. Die Uniongregierung befteht aus einem €: 
greß von zwei Kammern: ber des Senats, alle zwei 3: 
zur Hälfte erneuert, zu dem jeder Staat zwei Mitglick 
ſchicktz der der Deputirten, ale zwei Jahre new gewählt >=: 
‚der Volksmenge; Einer auf 40,060 Seelen, Der Prökt 
und der Vices Präfident werden auf vier Jahre gewählt ter! 
: die Regislatur der einzelnen Staaten, Der Präfident Kann er) 
nach vier Zabren wieder gewählt werden, — Abfdaffung t' 
Sklaverei durch ‚dad Dekret vom 15, Sept. 1829, 
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2. Buatimotagoden- FentralsXmerbla,. Die Meg 

Bit enthäkt- die Stagten: I. Guntimaban 2. San Saluabar. 
A Ricaragua. 4. Gofanten. 5. ‚Donburgk«. Pie Verfaſſung 
if. der von Mexicq ähnlich, Innere Unruhen machen es — 
wiß, ob fie beſtehen wird, nn. 


„2.3 Gofumdig, Die Republik. umfaßt, ‚felt ‚ber Vexeini— 
= a von Res Srangda mit Venezuela ober, Caraccas, Pwelche 
Aqchgroßer Anſirezaunge- von - Bolivge:. I7, Dec. 1819, zu 
Stande gebracht, und der Gig des Congreſſes nach Santa 
„Fé di Bogota verlegt. ward, dieſe beiden Länder nebſt 
Quito in 18 Provinzen, wovon fi eden zu Venezuela: I. Gus 
mana. 2, Neu⸗ Barcelona, . 3 Barinas.. 4. Caraccas. ä. 
Meriva, 6. Truxillo. 7. Die Infel Margarita; act du 
.-Reus Granadar: 8,. Gundinamarca . ( Sonte .56 bi Bogota). 
9. Neyva. AP, Bamplona, 11. Zunjg, 42, Gartagena. 13. 
Antioquia. 14. Ganta Marta, 15. Popalonz drei zu-Quiig: 
16. Suajaguil. 17. Quito und 18. Paſto gehoͤren. Die Vgxr⸗ 
foflung iſt unter einem Präfidenten, jegt mit -biefaterifcher Ge⸗ 
‚welt, und einem Gongrek aus zwei Kammern, ber erſt das 
| Meitere beftimmen fol, Die Provinzen find Depattemenk 
aAdher keine Staaten, mit einer Gentralvegierüng, 


4. Peru. Die Republik umfaßt fi eben Provinzen: 1. Eimia, 
sr. Truxillo. 3% Aaxrma. 4 Axequipa, :5, Ayacudo., 6. 
Bauje., 7, ECuzco. Außerdem gehören zu. ihrem Gebiet. bie 
Pampas bel Sagramento und Montanna Real, „an bee Dffeite 

- der Andes, wo nur Miffionen find. Die Berfaffung unten 
: einem Präfidenten unb ‚einem Be iR ber. bon ‚Solumbia 
a — 


x 5 6 hite. Die Republik — bie Provinzen: 1. San 

ago 2. Goquimbo. 3 Acoacagua, 4 Maul B. Gota 
cepcion. 6. Valdivia. 7. Coichagua.'8. Die Inſel Ghilos. 
‚ Die. Verfaffgung unter einem Oberdirector und Gongreñ warb 
durch bie Gonflitution nom. 6. Aug, 1878 gegründet, 


J — 3 


‚6. Bolivia. Die non Bolivar- unter dem General Suere 
Bbebildete Repuhlik a aus ben vormialigen Provinzen vn 


# 
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Dber⸗Peruc 3, Potoſi. 2. Shawas, 3 da Paz. Soda 
bamba, 5, Santa Eruz de la Sierra. 6. Druro. — Res 
Moxos enthält nur Mifftonen. Cie ſteht nod-unter den Be⸗ 
fehlen bes Großmarſchalls Sucre, und foll bemnädft auf 
eine vepräfentative Verfaſſung Haben; 


7. Paragual, Diefer Staat Meht uhter der nn 
eines Ginzeinen, bes Rechtsgelehrten Dr. Francia ohne Kis 
‚tel, mit dictatoriſcher Seweit, da * die kai. nom 
Volke Übertragen ward, » 

Essai historique de Paraguay et le gouvernement dictatorial 
"du docteur Francia par Mssr. Renscen et Loxscuamr. A 
Paris, 1829. & Beide waren Im Lande, 


8. io la Plata ober Buenos Ayres. Rah ber Abfondes 
zung don: Dders Peru und der Banda Driental fol biefer 
VFreiſtaat no die dreizehn Provinzen umfaffen: 1: Buenos 
Ayret, 2, Santa Be, - 3. Entre Bios, 4. Gorrientes, 6. 
QZucuman, 6. Eordova, 7. San Jago bei Eſtero. 8. Salta. 
9 Mendoza, 10, San Yuan be la Frontera. 14. Rioja. 
12. Satamarca, 13. San Luis, Sie folten einen Bundes⸗ 
flaat unter einem Director und einem’ Gongreß bilden. Es ik 
aber noch ungewiß, ob die Berfaffung beftehen wird. 


9. Die Kepublik Giſsplatina, bie vormalige Wanda 
Driental mit Montevideo. Ihre Berfaffung tft noch nicht befis 
nitif beffimnit, 


17. Unterbeß bing bie feſtere Begruͤndung der 
Amerikaniſchen Staaten doch in einem hohen Grade von 
der Anerkennung derſelben in Europa ab. Ron ben 
Mutterftaaten find bisher Frankreich und Portugal bie 
einzigen, welche bie Unabhängigkeit ihrer gewefenen 
Eolonieen, jenes von St. Domingo, biefed von Bra⸗ 
filien, anerkannt haben. Dagegen verweigert Spanien 
noch immer. Bartnädig jebe Anerkennung; und rüftele 


⸗ 
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ſelbft in der Hadbanna, i m wo iibglich Meykco wieder 
zu &obern.. Dagegen — 8 burch England. der wich⸗ 
tige Schritt, daß es auch die. Unabhaͤngigkeit · der Spa⸗ 


niſchen Colonieen ſtufenweiſe anerkannke⸗ indem es ſie 
als ſelbſtftandige Staaten behandelte, welchem Beiſpiel 


alsbann u die rn übrigen Staaten —— 
Fe 


: Rote bes Engliſchen in iſteri auf Sannings Betrieb, 
weburch hie. bevorſtehende Abſchtießung von FSanbelsverträgen 


mit Merico, Golumpia nor. Buenos Ayres auf ber Grund⸗ 


. lage ihrer Anerkennung, dem biplomatifgen: Corps angezeigt 
ward 1. San. 1825. Die Afertennung geſchah mit Beibehal⸗ 

tung der Neutralität gegeir Spanien, fo lange bie andern Eu⸗ 
“ zopälfhen Mãchte glelchfalls ndutral: blieben. —' Abſchließung 

eines Handelsvertxags sit: Buenos Ayres 2: Febr., mit Mexico 
„ April, und mit url 18, April 1825, . 2 


= * 


18. Die Gölonieen ber — in Weſt⸗ Indien 
erlitten beine große Beraͤnderungen, außer daß fie 
arößtentheild von ben ‚Engkändbern erobert, im: Frieden 
jedoch mit den oben S. 357. bemerften: Ausnahmen, 
zurhdgegeben wurben. ‚Die Infurrection des Spani⸗ 


- 


ſchen Amerifad hat Kch nach: Cuba und Portorito nicht 


verbreitet; die fo wichtige Havanna blieb ungeftärt 
in Spanifchem Beſi 65 und auf. ihren eignen und ben 
eroberten Infeln waren. die Britten mächtig genug bie 
Ruhe zu erhalten, wozu gewiß bie mildere Behandlang 


ver Sklaven, feit, dem Verbot bes Sklavenhandels, 


vieles beitrug. 


ODurch ben Vertrag mit den Niederlanden 13, 


"Aug. 1814 blich — im Ber ber Colonieen von Ber⸗ 
u ine 


— 
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atten;_ und ”ergielt dadurch auf. dem Soptjum 
von Sud⸗ Amerika. Das Fraͤnxs fiſche Gukang, en 
Vortugicſen deeatiet (I. UI, ae durch die Wiener 
.Bongueßgtte Aut; 207. nach feiner Elteni®@redie, Dem 
Dyapoc = Fluß ſtatt des ME ge bis zu dem es Nas 
poleon im Frieden von 1801 (8 » % ntgesähnt Belle, on 
. rn zugegeben, ° lang ee: 


| Ein beflo merkiprhigere. Schauſpiel biete | 
St. En ober Hayti der... Eeit dem ganzüch 
myc Verſuch Frankreichs zur Wiedereroberung 
bet Infel war ihre Unabhaͤnglgkeit entſchieden3 ‚und ei⸗ 
nen neuen wird man nicht machen. wollen. Doch jew 
‚fiel das neue Rei bald in zwei Staaten; wovon ber 
Heinere;,- - mit - der Hauptfadt- Port au prince, utiter 
einem Praͤſidenten eine republikaniſche, ber größere, 
mit der Hauptſtadt Henry (Cap frangais), unter 
einem „König eine monarchiſche. Verfaſſung hatteg bis 
ber Sturz des Koͤnigthrons beide Staaten, und. dem⸗ 
naͤchſt auch die Unterwerfung: bed, Spanifchen.: Theils 
der Inſel zu einer Republik, der Kepublit Havti, 
vereinigte. Die Annahme. CEuropaͤiſcher Cultur und Ein 
richtungen, ſowohl im Eivil altß im Militair, in die 
fem Negerſtaat iſt eine. ver auffallendſten Erſcheinungen. 
Natuͤrlich formte ſich faſt Ale: nad Franzoͤfiſchen Mus 
ſtern, trotz des Haſſes gegen Frankreich; und bie.Cos 
bniſation durch freie Arbeiter,⸗ bie jedoch gegen Ein 
Veoertel des rohen. Ertrags an ihre Vlantagen gebum⸗ 
ven blieben, ‚und mit ihr den auswaͤrtige Handel, 
ſcheint bebeutende Fortſchritte zu machen. Bon ber fonft 
belicchenn Seerauberei hat man nichts gehoͤrt. 
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Rach Abzug und Sapituiafign der Franztfen unter dem 
unmenſchlichen General Rochambeau, Nachfolger von relerc 
(oben &, 215.) Tec, 1803 und Erklärung der. Unabhängigkeit 
1, San, 1804, wird der Regergenerol Joh. Zac. Drfialia 
nes zum Gouperneur ernaynt, Mai 1804; und euflärt 
ſich bald darauf zum Kaifer von Hayti 5.04, (Safob L). 
Rein mwilıtaicifde Sonfitution unter einem blutdürſtigen Ty⸗ 
rannen; geſtürzt und ermordet 47. Dct. 1809. Den General 
Henry Ghriftoph wird von der Armee. zum propıforis 
ſchen Chef der Regiesung- von Hayti ernangt. Aber 
bau entſtehender Zwiſt und ‚Krieg zwiſchen dem Mulattens 
General Pethion und dem Negerchef Henry Chriftopb, 
Erhebung des letztern zum König don Hayti, und We⸗ 
zanntmachung der Conſſtitution durch den Stautörath 4, 

April 1811, 1. Der Präſident Henry wird zum erblichen 

König von Hayti erklärt. 2. Beſtimmungen über das gramd 
Conseil, Conseil prive, bie hohen Staatsbeamten und die 
pier Minifier, 3, lieber die Gibe, Promulgatıon der Geſetze 7 
u. ſ. Re Ven Volksrepräſeatatien und Kammern war daxin 
nicht die Rede. — Der Präfident Petgion, behquptete 
ſich in ſeinem Stei, der anfel; neben ibm ein Senat und 
eine Sammer der" Repräfentanten; und hätte nach ſei⸗ 
Dem Tode 27. März 1813 Boper zum Nachfolger. König 
Den lud umſonſt zur Vereinigung ein; boch veſtand per 
Friede. Das Gebiet von Henry bildete den närblichen r das 

von Pethion den ſüdweſtlichen Tbeit der JInſel. Über bie 

Graufamkeit des Königs Henry. bewaffnete feine eignen ‚Zvupa 
“pen gegen ihn; worauf er aus Verzweiflung fi ſich ſelbſt erſqoß 
8. Oct. 1820. Es gelingt "darauf dem. Präſidenten Bayer, 

; ‚eine Bereinigung zu bewirken, feit welcher ber ganze vormalige 
Franzöſiſche Theil der Inſel eine Republik, die Republik 
Hanti bildet. — Auch ber Spaniſche Antheil von St. 
Domingo erklärte ſich unabhängig 30, Nov, 1821, und ſchien 

ſich anfangs an Golumbien anſchließen zu wollen, Auein des 

Präſident Boyer drang mit Truppen gegen ihn' an, befehte 

die Hauptſtadt St. Domingo, und erreichte auf dieſe Weiſe 
‚die Anſchliefung an Hayti Gebr, 1832, feit welcher Zeit die 

2 ganze Inſel Einen Treikant Dayti bier Die -Auträge 


Fu 
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"Sebwigis XVIIE. zur Bledervereinigung mit Feankreich waren 
“ umfonft. Und fo erfolgte endlich unter feinem Nachfolger bie 
Anertennung ber Unabhängigkeit burd bie Acte vom 
317. Aprit 1836 unter ber Bedingung einer Entfihäbigung vom 
180 Willionen Franken an bie vormaligen Pflanzer, und Han⸗ 
bdelsvortheile für Frankreich. Bufolge der Conſtitution hat der 
Präſtdent bie vollziehende Gewalt auf Lebenszeit, und fchlägt 
"feinen Nachfolger dem Senat in einem verfitgelten, erft nad 
feinem Zode zu eröffnenben‘, 3ettel dor, den biefer entweder 
betätigt, ober binnen 24 Stunden einen andern ernennt. Er 
ſchlägt den Kammern bie Gelege vor, mit Ausnahme derer, 
- die fih auf Abgaben beziehen. Die Mitglieder bes Senats 
werben von der Kammer der Repräfentanten, und aus einer 
dreifahen vom Präſidenten ihr vorgelegten Lifte auf 9 Jahre 
"gewählt. Die Geſetzvorſchläge werben in ber Repräfentantens 
Kammer zuerſt berathen, und gehen dann an den Senat, 
der fie beſtätigt. 

Der Almanac Royal dHayti „ ganz nach dem Mufter bes 
Almanac Imperial, giebt die beutlihfte Einfiht in die Orga⸗ 
nifation bes gewefenen Königreihe Hayti, 

, Haytian Papers; a collection of the very interesting pro- 
elamations and other official documents of the kingdom 
of Hayti, with a preface by Parmer Sanopens Esq. London. 
1816. 8. Außer mehreren Proflamationen, und der Gonftitus 

tion in 35 Artikeln, findet fih bier aud aus dem Code 
Henry ba8 Law respec’ing the culture, woburd) bie legalen 
Verhältniffe zwiſchen den Gigenthümern und Pächtern ber 

“ Plantagen, und ben Arbeitern beftimmt werben, die auf 
wohl bei ber Vereinigung mit ber Republik nit verändert 
feyn tönnen. Gehe zum Vortheil ber lektern. Gie haben 
ihren Rechtöftand, ihren Antheil am Grtrage, gehören aber 
den Plantagen an, auf denen fie wohnen; der Herr muß auf 
im Alter für fie forgen. — Aus ben Lokal⸗ und Beitbebürfe 
niffen gingen biefe Einrichtungen wohl von felbft hervor. 


“ 


? | 20. Sn Afrika blieb die CapsColonie in ben 
Haͤnden ber Engländer, nachdem fie ſchon feit zwan⸗ 


⁊8 
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zig Jahren, mit kurzer Unerbrechung (oben .&. 196.) . :: 
Darin geweſen war. . Die Colonifation bat zwar bebens 
tende ‚Bortfchritte gemacht (nur in den entferntern. Ge 
genden iſt noch herventofes Land) und ber Eifer Brit⸗ 
tifcher und Deuffher Miffionare bat dad. Ehriftenthung 
felbft unter die wilden Buſchhottentotten und — was 
viel wichtiger werden kann — die Kaffern gebracht; 
aber der Mangel ſchiffbarer Fiſſe und fahrbarer Heer⸗ 
ſtraßen legt unuͤberwindliche Hinderniſſe in den Weg, 
und bie Gapftabt ſelbſt, faſt nur von Brittiſchen Schifs 
few beſucht, ſcheint einem Wirthshauſe zu gleichen, 
deſſen Zuſpruch fi vermindert. Wer fährt jetzt, aus 
fer Britten und Amerilanern, noch nach Oftinbien ? 
Und u. Ale m — ii 


1. - Das — ber uͤbrigen Kuͤſtencolonieen 
— Welttheils, mochten fie Franzoſen oder, Portugies 
fen gehören, war meift an den Sklavenhandel ges 
knuͤpft. Erft die Erfahrung wird Ichren, ob fie, in 
freie Pflanzungscolonieen verwandelt, (ſchon FO dieß 
mit dem Frankreich zurldigegebenen Senegal auf Be ne 
-fehl’ded Königs gefchehen, ) aufblühen werden. Die zu 
diefem Zweck gefliftete Sierra: Leona= Colonie (oben 
& 106.) ſcheint nur langſam zu wacfel. Auch die 
Amerikaner haben eine aͤhnliche Colonie Liberia ange 
legt. Aber das Streben ber Europäer, in das Herz 
„von Afrika zu dringen, hoͤrt nicht auf. Bum erfienmal : 
ward ein Brittiſcher Reſident an dem Hofe eines Res 1817 _ 
gerkoͤnigs, des der Afhanti auf ber Goldkuͤſte, anges 
. ‚Rent; jedoch ohne Erfolg, da man ſelbſt in einen uns 
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. Seeltatzmis.den RlederTandtp 14, Aug, 1ER ; Aänzlidef 
Verbot an die unterthanen „am Sklavenhandel Theil zu nes 
"men, — 5. Trattat mit Schweden. 3. Där; 1813, Eben 
: 0. — 6. Dänemark wir in der Abſchaffung England fürn 
vorangegangen (oben ©. 212.). Beſtätigt im Kira Erhie 
14 Bam Mid:tasen Gr 247 3. In Cugland felbfk war 
nach der Welbaffung 1807: (yheu- &..212.) durch eine Varlo⸗ 
. ‚muentsofte vom 4. Mai 1841 "hie Khritnahme an dem Handel 
‚für ein” Garitalverbrechen attlärt. Zu Rord⸗Amerika de 
ſteht zwax Sklaverei in den ſühlichen Praviazen von Wingisien 
. an gerechnet; aber bie Einfuhr neuer Sklaven iſt derboten. 
‚Durch den-Benter, Frieden (oben S. 373.) verbinden dd 
Englandund Nord» Amerita wecfelfeitig, Alles zus Abſchaf⸗ 
fung des Sklavenhandels zu thun was in ihren Kräften ſacht. 
»&n. dem neuen Sreiftaat von la Plata warb er. gleid an: 
» fangs ‚verboten; aud in dem. Btatt von Solumbia 16. Zul 
18215 unh.aud hie feit dieſem Datum gebohrnen Skliapenkin⸗ 
der follen mit dem achtzehnten Jahr fiel feyn, Inwiefern auch 
. in ben übrigen Anfurgentenftaaten if nit befanit. — Go 
.. beftebt alfa biß jetzt noch der Sklavenhandel fühlih nom Aeguas _ 
‚tor in den Pertugieſiſchen Gotonieen: Angold, Gougd 2c. und 
I Mozambiquez. und erft die Zukunft wird lehren, inwiefan 
6 wbglihrfeyn wich, ihn ;gämglich auszurotten. — Man Sat 
‚ ‚gelagt, das Motiv der Brittiſchen Politik fey: Oſtindien, we 


Baummwolle und Zucker durch freie Arbeiter gewonnen wit, 


empor au. bringen, wenn bie Weſtindiſchen Golonieen aus 
‚Mongel, an. Aubeitern fänten, Aber 1. England ſelbſt befigt 
‚ja. bie wichtigſten biefer Solonigen,, „und: ſchlüge ſich allo feikft. 
+2 Die Morgußſequng, daß tiefe. Kolonieen Mangel au Arbei: 
‚„tern..haben werden, iſt börhft-wahrfcheinlih ungegrünbet, — 
.„ Möyhte ‚nur Groß, Britannien gleigen Eifer: in ber. Ausrot⸗ 
‚ tung. der. Sklavexei der Weißen in ben Afrikaniſchen Raub⸗ 
 flaaten zeigen. Der Angriff auf nu 27, = 1816 
en aur ee Birkung vu 


— 


23° In’enget Verbindung damit ſtanden die wit 
fionen und. bie Bibelgeſellſchaften, welche von 
Se England 
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VDagland aus ihr alle Theile /MDder Ente fich verbreite⸗ 
ten: Sf Einführung” des Chriſtenthums nicht die Be⸗ 
dingung, ohne welche die Europäifirung der andern 
Welttheile nur Immer unvollkommen bleiben wuͤrde? 
Auch hier ſind die erſten Fortſchritte die ſchwerſken; 
denn „groß und ſchnell koͤnnen biefe, erſt dann werden, 
. wen, unten. den Bölfern jener Weltgegenden felbit fich 
SEehrer 'werben gebildet haben. Bollte Biefer Sieg des 
Chriſtenthums, der es zur herrſchenden : Weltrelis 
gion erhöbe, im Plan der Vorfehung liegen, wer vers 
mag die. Holgen davon an Fu 


24, ‚Die Geſchichte Oſtindiens in dieſem Zeit⸗ 


raum iſt faſt allein Geſchichte der Brittiſchen Herrſchaft 
daſelbſt. Die ſaͤmmtlichen Befitzungen der andern Eu⸗ 
ropaͤiſchen Maͤchte: der Hollaͤnder, der Franzoſen, der 
Daͤnen fielen faſt ohne Widerſtand in ihre Haͤnde; und 
ſelbſt Goa wurde, nach freundſchaftlicher Uebereinkunft, 
ſo wie auch Madera , zum Schutz von ihnen beſetzt. 
Wichtiger jedoch waren die Kriege mit den einheimiſchen 
Fuͤrſten. Sie erweiterten endlich die Herrſchaft der Com⸗ 
pagnie bis zum Indus auf ber einen, und bis zu ben 
unerfteiglichen Gebirgen Zibetd auf der andern Gefte, 


1807 
Det, 


Die Macht der Marätten ift zwar jetzt geſtuͤrzt; dafuͤr 


aber ift man in Panjab Nachbar des Afgahnen- ober 
Dftperfiichen Reichs, fo. wie Zibetd und dadurch Chi: 
nad geworden. Daß weitere Vergrößerung ein Ungluͤck 
ift, weiß man in England fehr gut; aber ber Erobes 
rer Tann fi nicht immer Grenzen feben, wenn er auch 
vol. Doch befteht hier ſeitdem ber Friede und eine 


Herren’s hiſt. Schrift. 9. B. Ec 
4 
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‚vielfach verbeffette ¶Verwaltumg ſcheint dem Beitsifchen 
Indien für die frühern Leiden, Erſatz gehen zu ſollen. 


"Ungeachtet bes. 30. Dee; 1808 gefhloffenen Friedens (oben 





S. 221.) fingen doch dis Friege mit dem. Marattenfärfen 
Holkar fhon April 1804 wieber an. Groberung von Raw: | 
pur durch General Wellesley 16. Maiz und deſſen Hauptſtadt 


Indore 26. Aug, AOagegen großer Berluft vor Burtpur 11. 
San, 1805. In dem Frieben 24. Dec. entfagt Holkar allen 
Anſprüchen, ung darf keine Europäes in feinem Dienfte hal 
ten. Auch ber Scindiah hatte Antheil genommen. In em 
Frieden 232. Nov. tritt er feine Befigungen nörblich von 


dem Zihumbul: Fluß, ber die Grenze wird, an die Gonk | 


pagnie ab.. Seitdem auf dieſer Seite Ruhe. — Aber Ron, 


1814 Anfang des Kriegs mit bem Rajah von Nepaul (Grenx | 
Iond zwiſchen Oude und Zibet), über Grenzfreitigkeiten. Wer 
| nig glücklicher Bang dieſes Bergkriegs 1815. Aber durch des 
ſiegreiche Vorbringen des Generals Ochterlony Friede 4. Mai 


1818 mit, Abtretung ber flreitigen Diſtrikte und der Berapäffe. 
Seitdem gelang ed den Kapitains Webb, Moorcroft u. A. bus 
Himmalayah⸗Gebirge zu überjleigen, und — da fo mande 


falſche Größe ſchwand — kam auch ber Chimboraffo um feinen 


Ruhm, der hödfte dor. Berge zu ſeyn. — Aber ein neur 
ausgebehnter Marattenkrieg ſollte das Scickſal dieſes 
Volks. entſcheiden 1817. Die Einfälle der Pindareis (ſtreifen⸗ 
der Reiterhorden aus dem Rorden der Halbinſel), die zu einem 
Heer anwuchſen, führten bald zur Gewißheit, daß die Häupter 
der Maratten: ber Peiſchwa, Bajee Row in Puna, der 


Geindiah, der Rajah von Nagpur (dev Bundle), fo wie Bol 
far und Amer Khan in Dalva mit ihnen im Einverfläntaif 


waren. Durch die combinirten Operationen bes Generals Gou: 


verneurs Haſtings (Lord Moira) Ueberwältigung ber Einzel⸗ 


nen, ehe ſie fi verbinden, und Vertilgung der Pindarees. 
Die Gegenden zwiſchen dem Sinde und dem Tſchumbul (Re⸗ 
benflüſſe des Jumna), waren ber Hauptſchauplat des Kriege, 
Fotgen: 1, Der Peiſchwa, geſchlagen 5, u. 17. Nov. 1817, 


wird gefangen und entfest, und fein Land unmittelbares Be 
biet ber Britten, 2, Der N von Ragpur mußte ſich auf 


— Fr} » 
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BGnade und Ungnade ergeben 26, Nov., und hatte, da er 


neuer Complotte beſchuldigt warb, ein gleiches Schickſal. 3. 


Holkar mußte, geſchlagen 21. Dec., zweidrittel feines Gebiets 
abtreten, vertheilt unter einige Heine verbündete Rajahe, und 
-.die Compagnie. 4. Scindiah iſt gänzlich iſolirt, und für ſich 
zu ſchwach. 5. Amer Khan warb durch Auflöſung feiner Ar⸗ 
mee und Auslieferung feiner ſüimmtlichen Artillerie wehrlos 
gemaht 5, Nov, „Der Indus ift nun in der That unfre 


Grenze. Was liegt zwilhen Golcutte und ihm? Nichts als 


Heine Staaten, bie an uns gebunden, oder zu ſchwach find 
auch nur eine Standarte gegen uns aufzubringen. Die Macht 
der Maratten if ganz und auf Immer gebrochen.“ 


Antwort des Generals Gouverneurs Marquis Haflings auf die 
Adreſſe ber Einwohner von Galcutta, bei feiner Rückkehr. 
Polit. Journal 1819 Febr. Ein höchſt wichtiges Atktenſtuck 

neber den Krieg in Nepaul, Minerva Oct. 1816. 

An aceount of the kingdom of Nepaul by Colonel’ Kırz- 
PATRICK, with a map. London. 1811. 4. Die befle Buy 
fhreibung ‚des Landes, Gr: war fon 1793 as Gefandter 

hingeſchickt. Ei 


1 — 
> 


⸗ u: 


23. Auch die ‚Kriege in Europa erweiterten bad 


Gebiet der Britten in. Oftindien. Sie erhielten von 
Franlreich die wichtige Isle be France (©. 357.) 
wodurd bei kuͤnftigen Seekriegen ihre Indiſche Schiff⸗ 
fahrt gededt wird. Ron ben Holländern Cochin auf 
Malabar, gegen die von ihnen während bed Befigen 
von Batavia acquirirte Zinn = Inf Banca Die 


ſchon fruͤher abgetretenen Hollaͤndiſchen Beſi itzungen auf 


Ceylon führten. zur Eroberung der. Infel, und Rn 


— 


ſchwerer ward es, die Eroberung zu behaupten, als fie 
zu machen. 
6:2 


F 
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Rad der Fbterlung, der Holãndiſchen Beflgungen le: 
ien im Frieden von Amiens 1802 an bie Krone ſchon 1808 


“vergebliher Verſuch zur Trobefling von andy, Ausgefährt 
durch die Berbindung mit einem einheimiſchen Statthalter 
1815. Rad Einnahme ber Hauptftabt Gefangennehmung und 
Entthronung bed Rajah, und Abführung nach Mabras 24 
Jan. 1816, Gilt in Dflindien gegen rehtmäßige Herrſcher 
ein ‚anderes Volkerrecht als in Europa? Der bald ausge 
brochene Aufſtand rachte die Gewaltthat ae aber ug 
die Inſel Titt fehr dadurch. | 


— o£ üe interior of Ceylon by J. Davr. London. 
‚2821. 8. Der Berf. war von 1816 — 1820 auf ber Inſel. 
„Sehr wichtig aud für die Alterthümer und ben Religionszus 
Rand ber Inſel, wo noch der Budda⸗Cultus herrſcht. 


"26. — Erweiterung des Gebiets der 
Compagnie ward doch in ihrer politiſchen Verfaſſung 
nichts geaͤndertz die durch Pitt getroffenen Einrichtun⸗ 
gen (oben S. 116.) beſtanden. Deſto wichtiger aber 
wurden, als im Jahr 1814 der Freibrief der Compa⸗ 
gnie erneuert werben ſollte, die Veraͤnderungen der 
Handelsprivilegien. Die ſchon oft erhobenen Stimmen 
gegen das Monopol der Compagnie drangen durch, 
und erlangten, daß baffelbe theilweife beſchraͤnkt wurde. 
Die Compagnie behielt den audfchliegenden Handel nah 
China; .nicht aber nach dem eigentlichen Oſtindien. 
Diefer (privat trade) darf von allen Britten nad 
alen Häfen der Compagnie, nicht bloß aus dem Has 
fen von London, fondern auch aus andern Englifchen 
Häfen nad Beflimmung der Regierung, und in eigs 
nen Schiffen geführt werden. Erſt die Zukunft Tann 
Iehren, ob die Vortheile, die man ſich Davon verſprach, 


—” 
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eintreten werben. Bisher fheint ber ‚Handel ber Com 
pagnie dadurch nicht gelitten zu haben we 


Erneuerter Gharter 10. Xpeil 1814 auf zwandig 
Sabre. 1 Das Monopol der Compagnie wird auf China bes 
ſchränkt. 2, Der übrige Handel tft frei für alle Britten in 
Schiffen nit unter 350 Tonnen , jedoch gewiffen Formalitäten 
unterworfen. 3. In ftreitigen Fällen entiheibet ber Board of 
Controul (oben &, 117.). 4. Zefte Beftimmungen über die 
Berwenbung ber Zerritorialeinkünfte ber Compagnie zu ben 

- Koften: a, ber Verwaltung und bes Militaird, b. der Civil⸗ 
und Handelsetabliſſements. c. Der Ueberſchuß zu den Zwecken, 
welche der Court of direetors mit Genehmigung des Board 
of Controul feftfegen wird. 5. Beftinmungen über bie Vers 
wendung des Handelsgewinns: a. zur Bezahlung ber acceptir« 
ten Wechſel. b. der Binfen und ber Handelsunkeſten. ex eis 
nes jährlihen Dividends von 10 p. c d. zur Mebuftion ber 
Gapitalſchuld in Indien und in England, bis jene auf zehn, 
diefe auf drei Millionen Pf. St. herabgebracht ſeyn wirb, 
Dann beſtimmt das Parlament über den Ueberſchuß. 6. Die 
Stellen des General: Gouverneurs, ber Gouverneurs und bes 
Befehlshabers ber Truppen ſollen durch ben Court of direc- 
tors, aber nach dem Willen S. Majeſtät, beſeht werden. 7. 
Für die kirchlichen Angelegenheiten in Indien wird Biſchof 
und drei Diakonen ernannt. 


The history of the European commerce with India, to 
which is subjoined a review of the arguments for and 
against the trade with India, and the management of 
it by a chartered company, by Davım Macrmerson. Lon- 
don. 1812. 4. Die fehr Iehrreihe Geſchichte iſt gefchrieben um 
zu beweifen, daß bas volle Monopol der Compagnie fortbauern 
‚müfle. Dan findet hier die Srünbe dafür und bagegen am 

ausfuͤhrlichſten eenderacect 


- 27. Über die Brittiſche Herrſchaft in Oſtindien 
follte noch eine neue Vergrößerung erhalten, indem auch 
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das jenfeitige Indien mit hineingezogen wurbe. In 
dem Kriege mit den Birmanen fließen bie Britten 
auf einen mächfigen Gegner, mit dem bie friedlichen 
Berhältniffe nach Einmal entflandener Eiferſucht nicht 
leicht auf die Dauer werben beftehen koͤnnen. Die In 
dem Frieden erhaltenen Abtretungen und Bortheile wie 
gen wohl ſchwerlich die Koften des Kriegs und bie für 
die Zukunft nöthigen Einrichtungen zum Schuß der Er⸗ 
oberungen auf. Inwiefern aus der Feſtſetzung auf ein 
zelnen Punkten der Küfte von Siam SHanbeldvortheile 
bervorgeben werben, Tann erft bie Zukunft lehren. 


Veranlaffung des Kriegs Streitigkeiten Über das Inſelchen 
Chebuba an der Küfte von Arracan. Kriegserllärung von 
England 5. März 1324, Groberung von XArracan April 
1825. Einnahme von Rangun und bemnädft von Prome 25. 
Apr. Nah weiterm Vordringen längs dem Irawaddi Abs 
ſchluß des Kriedens 24. Febr. 1826 zu Vandabu. Bedingun⸗ 
gen: 1, Abtretung der vier Provinzen von Arracan, fo wie 
"von Mergui, Zavoy und Zenafferim an der Küfle von Giam, 
2. Brittifche Nefidenten in Aſſam. 3. Zahlung 1 Grore Rupien 
(etwas über 1Y, Million Pf. St.), und wecfelfeitige Zolfreis 
heit, — Die gefiherte Lage von Bengalen und von Galcutta 
durch ben Beſitz von Arracan modte vorerft wohl als der 
größte Gewinn angefehen werben, 


28. Wenn gleich in Folge des. Pariſer Friedens 
den Franzoſen, ſo wie den Daͤnen und den Hollaͤndern, 
mit den oben S. 357. bemerkten Ausnahmen, ihre 
Dftindifhen Befißungen wiebergegeben wurden, fo vers 
‚dienen doch die Holländifchen hier allein erwähnt 
zu werden. Geit der Auflöfung der Oftindifchen Com⸗ 
pagnie gehörten fie ‚dem Staat, der nad 'der Umfors 


2. Geſch. des Glonialweſets 1894-1824 #07 
Formung m ein Ednigreich ⸗ einen Marſchaul als Bet 
Fälgouverieir, mit bittatorifchet Macht uͤber das ganze 
Hollaͤndiſche Indien nach Batavia ſchickte, der eine, 

faſt militaitifche n Gerrſchaft, "und eine neue Organiſa⸗ 
tion einführte, Alein- zum esflenmal fiel Batavia bald 
nachher indie: Hände: der Britten, indem es von Ben⸗ 
galen’ aus" etobert ward, Waͤhrend ihres fünfiährigen 
Befitzes ward eine fo kluge und fo milbe Verwaltung 
eingeführt, daß es feit der Rüdgabe Eingebornen und 
Europaͤern ſchwer zu werden ſchtint, ſich wieder an 
Holaͤndiſche Herrſchaft zu:gewöhnen. Auch hat Hener 
kurze Beſitz der Written ein helleres Licht uͤber bie 
merkwuͤrdige Infſel verbreitet, als die zweihundertjäh: 
rige Herrſchaft der Holländer. 7 | 


Die Verwaltung, bes moerſheu⸗ Daendels dauerte vom 
14. San. 1808 — 16. Mai 1811. Sein Hauptſtreben in Bes 
Ziehung auf die Produktion war, den Kaffeebau emporzubrins 
gen (über 47 Millionen Bäume wurden nad feiner Angabe 
gepflanzt); aber mit welchem Drud für die Eingebornen! 
Der Befis der Engländer vom 11. Sept, 1811 bis 19, Aug. 
1816. Nah ber Wiederabfretung an die Niederländer ge- 
riethen dieſe in Kriege theild mit dem Sultan von’ Palims 
bang auf Sumatra, der fi unterwerfen mußte, theils mit 
ben einheimifchen Stämmen auf Java, ‚die nod) nicht beendet 
zu ſeyn jcheinen, 

Dienoeis Staat der Nederlandschen Oostindischen bezit- 
ängen in den Jaaren 1808 — 1811. s'Gravenhaage. 1814. 8. 
Mit einer Sammlung von Altenftäden als Beilagen in vier 
Känden, Die Schilderung bes Zuftandes beim Antritt feiner 
Kerwaltung zeigt, daß Hoogendorp nicht übertrieben batte, 
De Urſachen bes Verfalls ſind die oben von uns angeführten. 

The history of Java by Tuomas Stamronn Rapruns Esq. 
lat: Liewt, Governor of that island and its dependencies, 
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— 1847. 2 Voll, &: Ig jebep Rackſtat das Hauptwerk 
über Java; reich auch an. aeutn — über Indiſches 


Aiterthum. 


Nederlandsche bezitfingen in a Aktion en America, in 
'derzelven toestand en kangelendheit ‘voor dit Ryk, wys 
7 geerig, stantshuishondkundig en gbögraphisch: beschreven, 
‚door J. vam nem. Boson, Generalmpjor -ete,g Amsterdam. 
1818. 4. Zur Rechtfertigung ber früher Holändiigen Ver⸗ 
waltung. R 


. sin nr at "dr 


— DEREN Er u. 
29. Auch für den Continent von Auſtralien 
eröffneten ſich neue und erfeguliche Ausſichten. Die 
Brittiſchen Niederlaſſungen in Neu-Suͤd-Wales 
und in Van-Diemens⸗-⸗Land blühten auf, weil 
die Zahl der freien Arbeiter ſich vermehrte; in wenig 
Jahren hatte ſich die Bevölkerung, verdoppelt, und be 
beutende Ruͤckfrachten, beſonders von Wolle, lohnten 


den Aufwand des Mutterlandes. Der Handel nach In- 


dien und ben entfernteſten Weltgegenden lebte dort auf. 
Das undurchbringlich geglaubte Selfengebirge im Rüder 
ber Golonie warb überfliegen, und ein Weg daruͤbe 


‚‚gebahnt. Weite und fruchtbare, aber ſchwach beroopne 
Ebenen, von Fluͤſſen durchſtroͤmt, bieten fih dem Ar 
bauer dar; und die meuangelegte Stadt Bathurſt 
wird der Punkt feyn, von dem aus Entdeder in dd 
Innere dieſes wundervollen Landes bringen werden. 
Aber auch an der. Rorblüfte vor dem Eingang ds 
Meerbufend Carpentaria 1827 und an ber Weftkifte 
am Schwanenfluffe 1829 wurden Niederlaffungen ge 
fliftet (letztere bloß von freiwilligen Goloniften), vaͤh⸗ 


rend Van⸗Diemensland ſchon zu einem eigenen Gou⸗ 





u a A a a DE —— 
vernement erhoben warb, Auf den Societätsin 
feln (oben S. 226.) hatte dad Chriſtenthum gefiegt; 
bie Sandwich⸗Inſeln glichen, faft einer Brittifchen 
Nieberlaffung; und bie Neu: Seeländer, mit Neus 
Sids Wales im wachſenden Verkehr, fangen an Kats 
toffeln flait- Menſchenfleiſch zu eſſen. Das Alles find 
freilich erſt bie Elemente zu einer neuen Ordnung ber 
Dinge; aber doch die Elemente zu nichtd geringerm, 
als zu einem, aus dem befchränkten Europäifchen Golos 
nialſyſtem hervorgehenden Weltſtaatenſ vſtem. 


The history of. New - South - Wales by OBIM. — 
1817. 4. geht bis 1816. 

A statistical, historical and political description of the 
colony of New-South-Wales and its dependent settle- 
mgıts in Van Diemens Land by W. C, Wentworru, a 
native of the Colony. London. 1820. 4. Sn ftatiftifcher 
Rückficht bas Hauptwerk, 


Polit. Journal 1819, Febr. aus ber Sidney Gazette, „Die 
Babl der Einwohner in Neu⸗Süd⸗Wales und in Wan = Dies 
mens s Land ift binnen ſechs Jahren von 12,000 auf 25,000 
geftiegenz; wovon über die Hälfte freie Anbauer.“ Gie beträgt 
jegt bereits über 40,000, und iſt ſtets im Wachſen. 


J 
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Dritter Abſſichnitt. 


Wiederherſtellung des Europaͤiſchen Staatenſyſtems, 
und deren Folgen. 





J. 8£. Blüber Alten bes Wiener Gongreſſes. Erlangen. IBIs - 
1822. 8 Bände. 8. Cine Höcft verbienftlihe Sammtung. 

J. 2. Blüber Ueberfiht der diplomatifhen Verhandlungen des 
Wiener Gongreffes Überhaupt, und infonderheit über wichtige 
Angelegenheiten des Deutſchen Bundes, Erlangen. 1816, 3 

Abtheil. & | 

„Senorer Histoire abregee etc, (oben &. 268.) Vol. 18—12 
Der eilfte Band, hauptſãchlich nad Klüber,, enthaͤit die m 
fhichte des Wiener Congreſſes. 

Der nachfolgende Abſchnitt enthält natürlih bie Mefultete 
nicht bloß des Wiener Congreſſes, fo*weit fie das Europaͤiſche 
Staat nſyſtem angeben, ſondern aud ber vor⸗ und nadheris 
gen Parifer Verhandlungen; jedoch nicht nad) der Zeit⸗ ſon⸗ 
dern nad der Sachordnung. 


1. D. Wiederherſtellung des zertruͤmmerten Europaͤr 
ſchen Staatenſyſtems war die groͤßte, und wenn ſe 
gelang, auch bie ruhmvollſte, Unternehmung, weldt 
» die Politit biöher auszuführen hatte. Aber nicht die 
Politik allein vermochte diefe Aufgabe zu loͤſen; 

hätte fie die vielen fich burchkreuzenden Intereſſen ver 
einigert wollen? Nur ber reine Wille ber Herrſche 
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vermochte es; und woraus konnte dieſer anders hervors 
gehen als aus ihren perſoͤnlichen Geſinnungen und ib 
ten fo eben gemachten großen Grfahrungen? Ihr Berl - 
ſelbſt muß “ihre Lobrede bleiben; aber die Darftellung 
deſſelben ift unmöglih, wenn man nit von dieſem 
Gefichtspunkt ausgeht. Indeß hing gewiß nicht wenig 
zugleich von den Anfichten und den Gefinnungen ber 
Minifter ab, benen die Ausfihrung anvertraut ward. 
Wie verfchieben auch dieſe feyn mochten, fo waren es 
doch die praftifher Staatsmaͤnner; und dieß ficherte 
wenigſtens vor der Gefahr, ein Luftgebäube -aufgeführt 
zu fehen, das nur in ber Theorie vorhanden geweſen 
wäre, | 


Das wichtigſte Perfonal des Wiener Congreſſes, deſſen 
Hauptperfonen aud ‚vor und nachher bei den Verhandlungen 
zu Paris thätig waren ſ. oden S. 360. 


2, Wenn aber die Mächtigen, und ſelbſt die 
Naͤchtigſten ber Erde, doch immer unter bem "Einfluß 
dee berrfchenden Ideen des Zeitalter flehen, fo hat 
ſich dieſes wohl nicht ‚leicht jemald mehr beftätigt als 
bier. Daß. Fuͤrſten und Völker nicht dazu da find, fid 
“ einander zu befriegen, wenn nicht die Noth fie dazu 
zwingt; daß die Staaten, ein freies Staatenſyſtem 
bildend, ihre Unabhängigkeit wechfelfeitig zu reſpektiren 
haben; daß die BVerfaffungen geregelt werben müffen 
- durch beflimmte Geſetze; daß den Bölfern durch ihre 
Bevollmächtigten ein gewiſſer Antheil an ber Geſetzge⸗ 
bung, beſonders an ben Abgabes Gefegen, eingeräumt 
werden muͤſſe; daß Sklaverei und in, Uebel 
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feyen die man abzufchaffen habe; daß ber Mikftheilung 
ber Gedanken durch Schrift und Drud ihre geſetzliche 
. Freiheit zu laſſen ſey; endlich und vor Allem, daß 
gwifhen Religion, PYolitik und Moral ein Band vors 
handen ſey, das moͤglichſt befefligt merden mäfle; — 
dieß waren Srundfäge, die zum Theil ausdruͤcklich aus: 
gefprochen, zum Theil ſtillſchweigend anerfannt wurden. 
Auch der Einfluß, den bie Formen des gefeligen Lu 
bens auf politifche Verhandlungen haben, aͤußerte fich 
auf eine böchft wohlthaͤtige Weiſe. Man börte nichts 
von jenem Rangflreit, der, ein Jahrhundert früher zu 
Utrecht den Fortgang fo lange hemmte; und taͤglich fah 
man die mächtigften Monarchen in bürgerlicher Kleibung 
in der Mitte der Bürger wandeln. 


3: Wie günftig aber auch diefe Umflände waren, 
fo Fonnte doch jeder Verſtaͤndige wohl vorherfeben , daß 
ed nicht an Hinderniſſen fehlen, und baß dad zu er 
richtende Gebäude keineswegs ben ibealen Gebilden 
gleichen werde, welde ſich fo Manche entwarfen. Nicht 
was an und für fih, fondern was unter den ge 
gebenen Umfländen und Berhältniffen mög 
lich war, ift der Maaßflab, mit dem das Geleiftete 
gemeffen werden muß; und wenn auch felöft nach bie 
fem Maaßſtabe ſich noch Unvollkommenheiten und 
Mängel zeigen, Tann dieß wohl den Sachkundigen be 
: fremden? - 


4. Die Wieberberftellung bed Europäifchen Staa 
tenſyftems warb im Ganzen gegründet auf das Prim 
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cip ber Legitimität 93 | die mehr ober weniger ver⸗ 


draͤngten rechtmaͤßigen Herrſcherhaͤuſer ſollten wieder in 
Beſitz geſetzt werden. Sie mußte aber ſowohl die, eins 


zelnen Theile ald das Ganze umfaſſen. In Beziehung 
- auf bie einzelnen Theile kam fowehl ihr Zerritorialıms 
fang als ihre Verfaffung in Betracht; dieſe letztere 
überkeß mau jedoch jedem Staat ſelbſt.“ Aber bie herrs 
fchende Meinung, . nicht: Bloß: durch Theoretiker, ſondern 
bauptfählih durch Großbritanniens Beifpiel beftimmit, 
hatte ſich fo laut für die conflitutionelle Monars 
hie :entfchieden, daß biefe, wenn nicht fogleich bie 
allgemeine, boch bie vorherrfchende Verfäffungsform in 
Europa ward, Nach dem Verſchwinden aller größern 
Sreiflaaten, die Schweiz allein ausgenommen, erhielt 
fo dad Europaͤiſche Staatenſyſtem noch mehr wie vors 
mals, jeboch ohne Beeinfrächtigung ber politifchen Kreis 


0) Die Legitimität gründet fi nothwendig auf ein mach 
der Primogenitue geregeltes Erbrecht, weil diefes allein 
rechtliche Anfpräche giebt. Unfere Kürften find legitime 
Herrſcher, nicht weit fie im Beſitz bet Herrſchaft find 
(fonft wäre es jeber Ufurpator); fondern weil fie buch 
bas Erbrecht Fürſten von rechtswegen find, Ein 
auf Primögenitur geftüßtes Erxbreht Tann aber nur bei 
dee Monogamie ſtatt finden, weil bier nit mehrere 
Gompetenten von rechtswegen ſeyn können; nicht aber bei 


des Polygamie, wo das Gegentheil flatt findet, Deshalb. 


Jann man kei den orientalifhen Herrfhern nicht von Les 
gitimität im Europäiſchen Sinne des Worte ſprechen. Sie 
vefiden ihre Throne, weil der Bufall oder der blinde Wille 
des Vorgängers fie ihnen verihafftes nicht aber weil fie 
perföntih ein Recht darauf hatten. Die Weltgeſchichte lies 
fest die Beweiſe bavon in allen Beiten, . 
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heit, einen monarchiſchen Charakter; und ba glüuͤckticher⸗ 
weiſe auch bie Wahlreihe aus demfelben verfchwanden, 
mit ber Leritimität auch eine größere Feſtigkeit. Der 
Kampf der Parteien, dad Symptom ber Freiheit, reicht 
nicht bis zu ben Hrerrfhern, foadern nur bis ‘zu den 
verantwortliden Miniſtern. Wäre man nur üͤber 
das Wehen jener Staatöform völlig einverfianden gewes 
fen! Schmerzliche Erfahrungen follten bald lehren, 
wie viel daran fehle! 


Der Borzug ber eonflitutionellen Monardie mit eis 
"ner ſtellvertretenden Berfammlung., beren Verhandlungen 
Yublicität Haben) vor ker autokratiſchen (mo beibes fehlt) 
beſtimmt fih nicht darnach, daß jene ſtets beffer regiert 
wird (auch Autokratieen find nicht felten vortrefflich regiert); 


fondern nad; dem größern ober geringern Werth, den mean 


auf bie. pofitifhe Ausbildung ber Möller, und ihre Folgen 
legt. Diefe kann nur hervorgehen aus ber wirkſamen heits 
nahme an ihren eignen Angelegenheiten; und fo darf man 
hoffen, daß bie Verbreitung ber conftitutionellen Staatsfor⸗ 
men wohlthätig auf Europa zurüchwirken wird, wenn man 
ſich dabei in den Schranken hält, welde das Wefen der DRos 


nardie erforbert. Inwiefern jebes Volt veif für diefe Freis 
heit ift, muß die Erfahrung lehren; ber Charakter entfpeidet 
hier mehr als der Geiſt. Es koſtet Zeit zu lernen — fih mit 


- der Zreiheit-- zu bebelfen.. Und wer in einer neuen Kammer 


ſogleich einen Pitt oder einen Bor erwartet, ber blättere nur 


in den Prittifhen Annalen etwa bis in bie on bed langen 

Parlaments zurück. 

Meine Abhandlung: Ueber den Einfluß ber politifhen Theo⸗ 
rieen, und bie Erhaltung des monarchiſchea Principe in dem 
neuen Europa. Hiſtoriſche Werke Bd. J. S. 365 fa. 
Der zweite (neu hinzugekommene) Theil des Auffages ſpricht 
die Bedingungen der conflitutionellen Monarchie, wenn unfre 
Staaten nit in Aftermonarcdieen ober, Afterrepublifen auss 
arten follen, nicht in ſchwankenden Sägen und halten Mes 
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Vin; eines Beweiſes beduͤrſte. Aber welch' ei⸗ 
nen Anblick zur Zeit feiner Befrriung bot Deutſchland 
dar! Schon faſt ein Jahrzehend hatte es aufgehoͤrt 
Ein Staat zu ſeyn. Nach allen Seiten waren ſeine 
Grenzen geſchmaͤlert. Das linke Mheinafer, Holſtein, 
die Illyriſchen Provinzen waren abgeriſſen. In ſeinem 
Innern der Beſitzſtand faſt' allenthalben verändert und 
ungewiß. ‚Die Preußiſche Monarchie halb zertruͤmmert; 
Deſtreich eines großen Theils feiner älteften Erblaͤnder 
beraubt; Sachſen, mit mehreren kleinern Ländern, uns 
fer Verwaltung gefebt; das ephemere Königreich Weſt⸗ 
pꝓhalen aufgeloͤſt. Was gehörte dazu, in — — 

rn zu bringen! : 
7 Das Beotefniß, die Deutfhen Staaten gu 
‚einer politifchen Einheit zu verbinden, fo weit dieß 
möglich war, ftellte fich fofort dem tinbefangenen Bid 
von felbft dar, wenn fie beſtehen ſollten. Laut forderte 
dieß auch bie Öffentliche Stimme; noch nie war ber 
Deutfche Nationalgeift fo gemedf. Aber wie weit war 
es moͤglich? Nicht von der Umformung zu Einem Staat 
(fie wäre das Grab Deutſcher Eultut und Europaͤiſcher 
Freiheit); nur von einer Verbindung ber beſtehenden 
Deutfhen Staaten Tonnte die Rede ſeyn. So warb 
fhon im erflen Parifer Frieden die Idee ausgefprochen, 
und man verfuchte auf dem Wiener Congreß, wie weit 
fie auszuflhren war._ Sion ſchien man die Hoffhung 
aufgeben zu müffen, als ein höheres Schidfal, Dre 
hend bie Fürften mahnend, zu Hülfe fam, und ber 
Drang ber Umftände bie Deutfche Bundesakte zu 
Stande 
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Stande brachte. Die fouverainen Fuͤrſten Deutſchlands 
und die freien Städte bildeten fich dadurch zu einem 
beftändigen Staatenbund, der Deutfche Bund ges 
nannt, mit einer Bundesverfammlung zu Frank⸗ 
furt am Main. Ein dauerndes Band ſollte alſo die 
Deutſchen Staaten umſchlingen. Ward es viel loſer | 
geknuͤpft ald die Nation es erwartete, als felbft einige 
der mächtigften Theilnehmer es gewollt hatten, fo war 
ed doch ein Band; und wenigftend blieb die Hoff 
nung, daß die Zeit es fefter ſchuͤrzen werde, wenn 
dad Beduͤrfniß fich fühlbarer macht. 


Erſte vorläufige Erflärung eines Deutihen Bundes im 
Parifer Frieden 1814 Art. 6. „Die Gtaaten Deutſch⸗ 
landsés werben unabhängig, und durd ein Föderativ⸗Band 
vereinigt ſeyn.“ (A fo Bein Deutihes Reih, unter einem 

Kaiſer als Oberhaupt), Hierauf auf dem Wiener Gons 
greß zuerſt Errichtung eines Deutſchen Ausſchuſſes, beſtetzend 
aus den: Bevollmächtigten Oeſtreichs, Preußens, Baierns, 
Hannovers und Würtembergs. Aber dreizehn Sitzungen 14. 
Dct, bie 16. Roy, gaben ſchon das traurige Reſultat, daß bet 
dem vielen Widerfprud von Baiern und von Wärtemberg, 
feine Uebereinkunft zu hoffen fey. Außerdem Gegenverbins 
dung ber andern Deutihen Staaten und ber freien Städte, 
um ber Befugniß des Xusfhuffes zu widerſprechen, ohne ihre 
Beiflimmung etwas zu befhließen. Erſt Mai und Juni alls 
gemeine Berathſchlagung (doch traten Würtemberg und Bas 

ben erft fpäter bei); und Unterzgeihnung ber Bunbess 
alte 8. Juni 1816. Theilnehmer: 1, Deſtreich. 2. Preu⸗ 
Sen (beide für die Länder, bie vormals zum Deutſchen Reich 
gehörten, mit Ginfhluß Schleſiens). 3. Balern, 4. Sachſen. 

. 5, Hannover, 6. Würtemberg. 7. Baten, 8. Churheſſen. 

. 9. Großs Herzogthum Heffen, 10. Dänemark wegen Holſtein. 
41. Niederlande wegen Luxemburg. 12. Braunfdhweig. 13, 
Medienburgs Schwerin. 14. Raffau, 15. Sadhiens Weimar, 


Heeren’s bi. Schrift. 9. B. Dd 





% 
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16. Sachſen⸗Gotha. 17. Sachſen⸗Goburg. 18. Sachſen⸗ 
Meinungen. 19. Sachſen⸗Hildburghauſen. 20. Mecklenburg⸗ 
Strelit. 21. Holftein- Oldenburg. 22. Anhalt- Deffau, 23. 
" Anhult: Bernburg. 24. Anhalt, Köthen. 23. Schmwarzburg: 
Gondershaufen, 26. Schwarzburg⸗ Rudolſtadi. 27. Hohen 
zollern⸗Hechingen. 28. Ligprenftein. 28, Hohenzollern » Sig 
maringen, 30. Walde, 31, Neuß ältere, 32. Reuß jüns 
gere Linie. 33. Schaumburg⸗Lippe. 34. Lippe: Detmol 
Wozu fpäter nod 35. Heffen s Homburg fam. 36. Die freien 
Städte Lübel, 37. Srankfurt, 38. Bremen. 39. Hamburg. 
Befimmungen: L Allgemeine 1. Sämmtliche Theil: 
nehmer, überzeugt von den Vortheilen ihrer Verbindung zur 
Schaltung ber Ruhe und bed Gleichgewichts von Europa, 
vereinigen fi zu einem Bunde, der der Deutfhe Bund 
- heißen wird. 2. Gein Zweck ift Erhaltung ber innern 
und äußern Siherbeit Deutihlands, unb der Unabs 
hängigkeit und Unverlegbarkeit der einzelnen Deutſchen Staa⸗ 
ten, 3 Alle Bundesglieder Haben ale ſolche gleide 
Rechte; alle verpflichten fi gleihmäßig die Bundesafte un 
verbrüchlich zu halten. 4. Die Angelegenheiten des Bundes 
werben durch eine Bundesverfammlung beforge, bie, 
als Geſammtſtimmen, fiebzehn Stimmen hat... 5. Deftreid 
bat bei der Bundesverſammlung den Vorſitz. Jedes Wied ik 
befugt Vorſchläge "zu machen, die der Vorſitzende zur Bera⸗ 
thung übergeben muß. 6. Bei Abfaffung und Abänderung vos, 
Grundgefegen ded Bundes, und bei organifchen Bundeseins 
richtungen bildet fih die Verfammlung zu einem Plenum 
mit neunundfehzig Stimmen, nad: meiterer Vertheilung. 
7. Zn dem Plenum, wie in der.engern Berfommluma, 
- gilt Mehrheit der Stimmen; In diefer die abfolute, in jene 
find zweidrittel erforderlich. Wo es aber auf Annahme oder 
Abänderung der Grundgefeke, auf organifhe Bundeseinrichtun: 
gen, auf jura singulorum ober Religionsangelegenheiten an; 
tommt, kann kein Beihluß durch Stimmenmeprpeit 
gefaßt werden. 8. Bellimmungen über bie Abſtimm unge⸗ 
ordnung. 9. Die Bundesverfammlung bat ihren Sig zu 
Srankfurt am Main, 10. Entwerfung ‘der Grundgefege. 1. 
Alle Mitglieder verfprechen, ſowohl gang Dertſq— 
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land, als jeden einzelnen Bundesſtaut gegen je 
. den Angtiff in Schut zunehmen, und garantiren ſich 
gegenſeitig ihre ſämmtlichen, unter dem Bunde begriffenen, 
Beſidungen. Im Bundeskrieg keine einſeitige Unterhandlun⸗ 
gen oder Waffenſtillſtand und Friede. Die Bu ndesglie⸗ 
der behalten zwar das Recht der Bündniffe aller 
Art, verpflijchten ſich jebod in keine Verbindungen einzugeben, 
welche gegen die Sicherheit bes Bundes, ober einzelner Buns 
desftaaten, gerichtet wären. Gie maden fih verbinds 
Ti unter keinerlei Vorwand fih zu befriegen, 
nod ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu verfolgen, fondern fie 
‘bei ber. Bunbesverfammlung vorzubeingen, und dem Ausiprud 
eines Ausihufles oder einer wohlgearbneten Aufträgals Inftangz 
ſich zu unterwerfen. 11. Befondere Beflimmungen: 12, 
Errichtung oberfter Gerihtshöfe. 13, In allen Bunde 
Rnaten wird. eine landſtäudiſche Verfaffung ſtatt 
finden, 14. Beflimmungen über die -Verhältniffe der Mes 
biatifirten,. 15. Ueber die Penfionen der’ vormaligen Mitglies 
der der Stifter und des Deutiden Ordens, 16, Ueber Schuls 
denwefen und Penfionen. 17. Gleichheit ber bürgerlis 
hen und politifgen Rechte für alle chriftliden 
Religionsparteien, 18. Beſtimmungen über das Pofs 
weſen zu Gunften des Haufes Thurn und Taxis. 19, Allge⸗ 
meine Rechte der Unterthanen Deutſcher Bundesſtaaten: a. 
Stunbeigenthum in andern Staaten zu befigen ohne befondere 
Abgaben. b. Befugniß bes freien, Wegzichens, des Dienftes 
nehmens, Freiheit von aller Nachſteuer, künftige Abfaflung 
gleichförmiger u über Preßfreiheit'und Race 
drud, | 


Ihre Vollendung erhielt jedoch die Gonftitution bes Deuts 
fhen Bundes Frft durh die, in Folge "der zu Wien Der, 
- 1819 — Mai 3820 gehaltenen Minifterialconferenzen, in: fünf 

undſechzig Artitein binzugefügte Schlußalte 15. Mai 1820, "| | 

Die darin beftimmten Hauptpunfte betreffen: 1, bie Wirkſam. 

keit und Gompetenz ber Bundesverſammlung. 2. Die Fälle, 

wo bie engere Verſammlung binreicht , oder ein Plenum noths 

— iſt. 3. Alsgleihumg der Storitigleiten unter Bundes⸗ 
Dd 2 


| 
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zgliedern. 4. MWollziehung ‚der Bundesdeſchlüſſe. 5. Werhält: 





‚ .niffe zu fremden ——— und Vekdiuß an Krieg mb 


Frieden u, a. F F 


8 Was unter beſtehenden Umſtaͤnden und Ver⸗ 


haͤltniſſen moͤglich war, mußte andy hier die. Rick 
Schnur bleiben. Einen Staatenbund mit einer Union 
regierung, mie etwa in Norbamerila, konnten 
nur diejenigen erwarten, Die voraudfegten, baß unfere 
Sürften von ihren Thronen fleigen würden. Wie viel 
da iſt, wie viel noch fehlt, liegt am Tage. Die Erbals 
tung. ber innern Ruhe und bed Friedens von Deuiſch⸗ 


land, wie feine Unabhängigkeit gegen das Ausland, 


die Bildung freier Werfaffungen, die Gleichheit der 


ſchwaͤchſten und der maͤchtigſten Glieder, (mo fah bie 


Geſchichte etwas gleiches?) iſt klar ausgefprochen ; und 
von Niemand bisher gemwiflenhafter ald gerabe von ben 
miächtigften befolgt. Was noch ‚fehlt, laͤßt ſich ergän- 
. gen, wenn man — ed ergänzen will; nicht durch 


Formen, ſondern durch bie Liebe zum gemeinfchaftlis 


chen Baterlande. Die Fuͤrſten follen fih erinnern, daß 
fie, Genoffen ded Bundes, der Bundesderſammlung 


nicht entziehen follen, was vor fie gehört; die Vielen 


aber, welche, flets das vorhandene Gute’ verkennend, 
- nur von ben Mängeln des Bundes ſprechen, follen 
willen, daß gerade fie feine gefährlichfien Zeinde find. 


Die’ Stimme ber Nation muß ihn halten und heben; 


bie Tabinette vermögen es nicht allein, auch wenn fie 
ed wollen, wenn die Öffentlihe Stimme und die Theil— 


nahme des Volts ſie nicht ae ».Der Frieden 





Wiederherſt. 6. Eur. Stäatenfuft. - 1829.  A2i 


ſtaat von Europa zu fenn,”'ift feine hohe Beſtim⸗ 
mung; kann ed eine ruhmvollere geben, wenn er fie 
erfüllt? Am 5. November 1816 ward der — 
zu Frankfurt eröffnet. | 
Der Deutfche Bund in feinen Verhäftniffen zu bem Europãiſchen 

Staatenſyſtem; bei Eröffnung des Bundestags dargeſtellt vom 


3. 5. &£. Seeren. Böttingen, 1816. 8. Mit einer Rad 
ſchrift in: Hiftorifge Werte Bd. IL 6, 452 fa. 


9 Die Zerritorialbeflimmungen in Deutſchland hin⸗ 
gen aufs engfle mit der Wiederherſtellung ber beiben 
größern Deutfhen Monarchieen zufammen. Die Wies 
derherftellung von diefen aber war nicht bloß Angeles 
genheit Deutfchlands, fondern Europas; ‚und warb 
aud) als ſolche behandelt. Die fünf Hauptmädte, 
die den Parifer Frieden gefchloffen hatten: Oeſtreich, 
Dreußen, England, Rußland und Frankreich, bildeten‘ 
für die Europäifchen Sachen auf dem Congreß den ens 
gern Verein, unter dem Vorfig des Fuͤrſten Metters 
nich; zu dem in einzelnen Fällen noch die. drei andein : 
Spanien, Portugal und Schweden, gezogen vwonrben. 
Diefe acht Mächte waren ed daher auch, welche die 
Wiener Congreßakte unterzeichneten. 


Die Ramen ihrer Gefandten ſ. oben ©, 360, 


10. Wiederherftellung der Oeſtreichiſchen 
Monarchie. Ste gefchah größtentheild durch die Laͤn⸗ 
der des aufgelöften Königreichs Stalien, und ber wies 
dereroberten I Uyrifchen Provinzen; zun Theil aber 
auch zus Rädgabe der Abtretungen an Baiern. Die 
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Deftreichifche, Monarchie ward dadurch, ba weder Bel: 
gien noch Vorderoͤſtreich hinzukamen, ein geographiſch 
geſchloſſenes Ganzes, ‚mit achtundzwanzig Millionen 
Einwohnern (jest ſchon bis über 30 Millionen ange 
wachfen), von denen zehn dem Deutfhen Bunde ange 
hören; die Übrigen: Ungarn, Staliener, Illyrier und 
ige So behält diefe Monarchie ihren alten Charak⸗ 
‚ben eines Vereins von Völkern und Staaten un 
— "einem _gemeinfchaftlichen Herrſcher, aber ohne ge 
meinfchaftliche Berfaffung. — zu vefpectiren if 
“bier Kegentenweißheil, | 


Deftreicd, erbielt durch die Wiener Congreßakte: 1. Sn Sta 
lien: fämmtliche zwifgen dem Zeffino, dem Po, und dem 
Adriatiſchen Meer gelegenen Länder, „mit_dem Beltslin und 
mit Chiavenna; den Theil von Mantua fü füdlih am Po, gab 
das Beſatzungerecht i in Serrara, Erhoben zum Lomba tdif 
Venezianiſchen Königreid, (Außerdem drei Secundes 
- genituren des Haufes: Toſcana, Modena, und Parma und 
. Piacenza), 2. Die im Wiener Frieden abgetretenen JUyriſchen 
Provinzen (©. 308.) ; erhoben demnächſt zum Köni veih 
silyrien. 3. Das vormalige Benezianiihe Dalmatıen mit 
der Republik Ragufa und den Inſeln, bis zum Golf von Sattaro, 
4. Durd Verträge mit Baiern vom 3, Juni 1814 und 14. 
April 1816 _(gegen anderweitigen Erſatz) ‚Aprol und Vorarle_ 
berg (mit Ausnahme des Amtes Weiler); Salzburg bis an | 
„bie Saljaz die Theile des Innviertels und Hausrudviertels, | 
die ‚1869 — abgetreten wurden. 5. Von — 


— —⸗ 


114. Die Wiederherſtellung der Preußi— 
ſchen Monarchie nach ihren ſtatiſtiſchen Werhältnif 
fen von 1805 war von ben andern Mächten, vor allen 
Deſtreich, als ein weſentliches Beduͤrfniß anerkannt; 
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Cwer mochte «8 auch ‚bezweifeln? wer, nah ſolchen 
Aufopferungen, e3 Preußen ftreitig machen?) aber fie 
mußte größern Schwierigkeiten ausgeſetzt feyn, ſchon 
weil bier weit mehr zertruͤmmert war, und nicht Alles 
ſich auf den Fuß von 1805 wieder herftellen ließ. Ans 
ſpach und Baireuth Eonnten wegen ihrer Lage nicht zus 
rüdgegeben werben, ohne Baiern zu zerftädeln; hier 
half jedoch Gleve und Berg aus. ber bie größte 
Schwierigkeit machten die Anfprüche Rußlands auf bad 
Herzogthum Warſchau. ‚Der Fluch der Polnifchen Theis 
lungen laftete nocy immer auf Europa. Preußen, an 
Rußland ſich anfihliegend, verlangte für feine Aufs 
opferungen in Polen ganz Sacfen, gegen eine Ent 
ſchaͤdigung feines Königs in Weſtphalen. Oeſtreich, 
England, vorzuͤglich aber Frankreich fprachen- für das 
Saͤchſiſche Haus, (Dis Sädhfifhen Volks gefchah 
jedoch kaum Erwähnung). Es gab Momente, wo 
man, bei weniger friedliebenden Fuͤrſten, "das Aeußerfte 
hätte erwarten müffen. So warb endlich von der Pos 
Litid ein Mittelweg gefunden. Das Land, das für 
Deutfchland gelitten hatte, ward leider! getheiltz fo 
wie auch ein Theil bed Herzogthums Warfchau an 
Preußen fam. Damit war der Hauptknoten gelöft, 
oder. zerhauen; bad Weitere Fonnte Feine bedeutende 
Schwierigkeiten machen... So trat Preußen mit etwa 
zehn Millionen Einwohnern (feitdem bis auf dreizehn 
angewahhfen) und einem in zwei große Hälften getheils 
ten Gebiet, wieder in die Reihe der erften Mächte; 
deren gefchloffenes Gebiet und Bevölkerung meiſt das 
dreifache beträgt. Will es fich Darin erhalten, fo muß 
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‚ber Geiſt erfeßen was ber Maſſe fehlt. Daß er es 
kann, bat er bewiefen; mit zehn Millionen fiel, mit 
fünf Milionen fland Preußen wieber auf. Wohl aber 
Europa, daß es einen ſolchen Staat in feiner Mitte hat! 


Durch den Zilfiter Frieden hatte Preußen etwa bie Hälfte 
feines Gebiets und feiner Bevölkerung verloren, Es erhielt 
das damals abgetretene wieder, verzichtete jedoch auf den. gxößs 

_ ten Theil von Sübpseufen, und Neu: Dfipreugen, ber az 
Rußland „tom, auf Anſpach und Baireuth ‚ das bei Baiera 
ieh, lieb, auf. Hildesheim,” Dſtfrießland und einen she don 
"Lingen und dem Eichsfeld, das an Hannoper fi. Zür des 

N Beriorne -gebährte ihm Erſat. Es erhielt diefen in einem 
Theil von Südpreußen (Herzogthum Pofen); faft der ‚Hälfte 
bes Königreichs —— er 


des linken ‚Rheinufers bis an bie Saar, wodurch Deutilond 
bier zugleich eine fefte Bormauer eihielt, Bon den zehn Pro- 
vinzen ber Monardie gehören fieben: Brandenburg, Pom⸗ 
& mern, Sadıfen, Schleſien, Weftphalen, -Sleves Berg, unb 
Niederrhein, mit faſt zehn Millionen Einwohnern dem Deut: 
hen Bunde an; bie brei übrigen: Oft r und Weſtprenßen 
nebſt Pofen,, nicht. Eine konkitutionelle Form ſou an 
7 Stelle E Autofratie treten; man läßt aber bie Organifa- 
tion ber Verwaltung bei ber Einführung von Provinciak 
fländen 1823 Zul, der dec Verfaffung vorausgehen; die im 
einem fo zertheilten Staat nit ohne große Schwierigkeiten 
e feyn kann. | 


Zur Geſchichte der Verhandlungen über Scäfen. — 
Jen S 410, angeführten Merken, noch beſonders der Aufſatz in 
= ! ter Minerva 1817 1. Bands mit den BLUES Um 

{ Be — — 
a 4 die Särif:; 


Wie wurben wir was wir fü nb? Bon einem Sadhſen. 1815. 8 


um Fr 
x 
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12. In der Zerritorialauögleihung ber .T 
eößern Staaten Deutſchlands erhielt 1. 
n als Erſatz für feine Xbtretungen, an Oeſtreich: 
beit des Hnfen Rheinufers, Würzburg, Aſchaffe 
rnD einige Parcelen von Fulda. (Seine weite 
yrüche auf den Main= und- Zauber: Kreis, ui 
en Heimfall bed Nedarkreifes, an Baden find 
riedigt geblieben), 2. Würtemberg und 2 
‚en blichen unverändert. 4. Hannover erh 
Rönigswäürde; von Preußen Hildesheim, C 
and, bie niedere Graffhaft Lingen, Meppen u 
Stüc des Eichöfeldes, nebft einigen. Enclaveı 
Churheſſen; cedirte aber an Preußen Lauenbur 
feit der Elbe (wofuͤr Diefed von Dänemark de 
Schweben erhaltene Pommern mit Rügen [©. 
eintaufchte), nebſt einigen Enclaven. Die Terr 
ausgleichungen der kleinern Staaten giebt die! 
Congreßakte. Die daſelbſt Art. 13. verſprochen 
führung der ſtaͤndiſchen Verfaffung iſt i 
ern, Wuͤrtemberg, Hannover, Baden, im G 
zogthum- Heffen, in Braunſchweig, Naſſau, € 
Weimar u. a, bereit, zu Stande gefommen; in 
fen wie im Chur= Heffen und in Medlenburg 
noch die alte Form; in den andern wird die ( 
rung erwartet. 

Die bisherigen Sonftitutionen ber Deutichen Staate 

‚men bei manden Mobifitationen fowohl in Rückſic 

Organiſation, ald der größern ober geringern Deffe 


ihrer Verhandlungen, doch darin überein, daß 1. das 
fe Princip, ſewohl durch die Grtdeilung ber Gon 


— 


— 
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dur bie Negenten , als duch die gehörige Beftimmung ber 
ihnen ‘im Verhältniß gegen die Stände gebüyrenden Rede, 
. allenthalben aufrecht erhalten if, 2, Die Ständes Berfanme 
Iung in: den größeren Staaten aus zwei Kammern beftcht, 
3. Diefen der ihnen gebüprende Antheil an der Geſetzgebung, 
befonders in Beziehung auf das Gteuerweien, eingeräumt ifl.. 


Expose du droit public de PAllemagne par E. H. ne S. 
(Schwarzeopr). ä Paris et Géênève. 1821. 8 Wenn gleich 
zunähft fir Ausländer gefchrieben, doch auch, neben ber 
Deutſchen Sammlungen der Gonftitutionsurtunden, zur Allges 
meinen Ueberſicht für Deutfche ſehr nuͤtzlich. 


43. Die Wiederherftellung ded Staats 
der Niederlande war einer der Hauptpunkte bei ber 
bes Europäifchen Staatenſyſtems. Wie eng an ihr 
Schidfal, der Belgifchen nicht weniger ald ber Batas 
vifchen Provinzen, das feinige. gefnüpft war, wie Bel 
gien in Frankreichs Händen zuerft den Weg zur Allein 
berrfchaft bahnte, hat die Gefchichte gezeigt. Man 
fühlte das Beduͤrfniß hier einen maͤchtigen Staat zu 
gruͤnden, der, wenigſtens in Verbindung mit Preu⸗ 
gen, ſtark genug iſt ſich zu ſchuͤtzen; und die Verei⸗ 
nigung ſaͤmmtlicher Niederlande zu Einem Koͤ⸗ 
nigreich ward in Wien beſchloſſen. Der  fouveraifie 
Fuͤrſt nahm alfo den Königstitel an; und das 
Haus Dranien, diefelben Provinzen wie einft ba3 
Haus Habsburg beberrfchend , gab ihm eine freie Wer: 
faffung flatt Philipp’s Tyrannei. Das Bebürfni einer 
feften „Grenze warb zugleich eingefehen, und auch dafür 
geforgt. Konnten zwei Voͤlker, durch Herkunft, Spras 
che (wie ſchon vor 2000 Jahren) und Religion vers 
fhieben, nicht fofort gu Einem verſchmolzen werden ; 


! ) 
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ar es nicht moͤglich, ihrem Handel und ihren Fabri⸗ 


ra beiden zugleich den Markt zu eröffnen, ben fie 


ünſchten, fo iſt doch der Grund zu einer dauernden 
serbindung gelegt; bie Z:it und die Meisheit dei 
>ranifchen Hauſes muß dad Uebrige thun. 


Beftandtheile des Königreichs der Niederlande -nah bem 


Traktat zu Wien 3, Mai 1815: die fämmtlihen Batavis . 


—Taen "us Beigiihen Staaten, nebft Lüttih, eingeteilt in 
ſtebzehn Provinzen, außer dem ‚abgefonderten, dem Deutfchen 
Bunde angehörigen, Großheric: thum xufemdbur Conſti⸗ 
tution: en des a. in dem Damian Daufe, 
Der König mit voller ausübender Macht, und der Initiative 
der Geſetze, doch tönnen die Kammern Vorſchlãge machen. 
Ihm zur Seite ein, von ihm ernannter, Staatsrat, Ein 
gefeggebendes Gorpe, die Generalftaaten, in zwei Kam⸗ 
mern. Die erfte aus 40 bis 60 Mitgliedern auf Lebenszeit 
vom König ernannt; bie zweite aus 110 Gliedern gewählt 
von den Provinzialftänden. Diefe, in jeder Provinz, 
aus Ritterſchaft, Städten und Landdeputirten, zufammenges 
fegt. Freiheit des Cultus, und politifche Gleichheit der Reli⸗ 
gionsparteien. — Befeſtigung der Grenzen durch eine Reihe 
von Beflungen auf Koften Englands für bie Abtretung der 
GSolonieen Effequebo, Demerary und Berbice, ( Sonvention 
vom 13. Aug, 1814). — Burücderhattene Golonieen,, vom 
König abhängig: Surinam, Curagao und &t. Euflade mi 
St. Martin; Batavia_ mit Banca, Malacca ı und die Molucken 
mit ihren Dependenzen (. oben ©, 39. y5 ſeitdem noch er⸗ 
weitert durch die Beſiegung des Sultans von Palembang 
auf Sumatra 1820 ; nad) frühern vergeblihen Verſuchen. Die 
noch Übrigen VBefigungen der Niederländer auf der Halbinfel 
des diesfeitigen Indiens wurden gegen einen Tauſch der Brits 
tiihen Beſidungen auf Sumatra dem Engländern überlaffen 
17, März 1824 5 die für das Weggegebene bald an ber Heinen 
Inſel Sincapur, am Eingange ber Malaccas Straße, bie 
zum Freihafen erllärt warb, ‚nicht ohne Widerfprud ber Nies 
derländer , einen reihen Erfag fanden, 





— 
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14. Der Staat von Sroßbritannien, ur 


verſehrt aus den Stürmen der Zeit bervorgebend, be 


durfte Feiner Wieberherftellung feines‘ Gebiets und fer 


'ner Verfaffung. Die Grundfäbe von Pitt waren be 


bauptet und hatten geſiegt; auch die Errichtung 


70. de er Regentfhaft hatte nichts. darin geändert; noch 
Jan. weniger die Thronbefteigung bed Königs. Aber 


nicht bloß der Glanz feiner Siege und fein Einfluß auf 
bie Politik verherrlichten Großbritannien; noch mehr fein 
Einfluß auf die Civilifation der Welt. Der Geift der 
freien Verfaffungen ging von ihm aus. Beine Ber 
faffung war das Vorbild, — nicht zur blinden Nade 
ahmung, aber zur Belehrung für Andere. Sin Ein 
fluß und ernfter Wille verbot den Sklavenhandel; und 
das Licht des Chriftentyums, das Vehikel der Euros 


‚päifhen Cultur, verbreitete fih durch feine Inſtitute 


Uber alle Welttheil. Eine neue Methode des Bolfs: 
unterrichts Chüßli fo Tangenfie in Dief an Grenzen 
fi) haͤlt),“ ſchon nicht weniger tet, ging von 


bier aus; faft zugleich mit der Erfi indung ber Edhub: 


1799 blattern, welche den Menfchenverluft der Kriege faſt 


mehr ald gut zu machen ſcheint. Selbſt die großen 
Fortſchritte des Fabrikweſens, welche die Manufaktur: 
inbuftrie anderer Länder jest zum Theil niederdridten 
mögen, werden fie nicht, wie jeder Fortjchritt des 
menſchlichen Geifted, zule&t auf das Ganze vortbeils 
haft wirten? Als die Buchdruckerkunſt auffam, ſank 
bad Gewerbe der Ab⸗ und Schönfchreiber. Sollte man 
deshalb die VBuchdrudereien verbieten? : 


Wieberherf. & Eur. Gtontenfoll. - 1829: - 429. 


Mie Wergrößerunigen - bes Brittiſchen Staats belchrankten ſich 
a Europa auf Malta und auf Helgoland. In den Colonjeen 
Uumfaßten fie in Weſtindien: Tabago, St. Lucie und Berbice, 

‚"Demerary nebft Eſſequebo; in Afsita das Cap⸗Land; in Ofts . 
indien Jole de Trance, Cochin, und die Eroberungen Yon den 
Maratten (f. oben S. 357. 402.) 


Das Brittifhe Miatfterium beftand felt ber Auflöfung bei 
von Srenville und Bor 26. März 1807 fortdauernd, aud bei 
‚dem Wechſel einzelner Stellen, aus Kreunden und Schülern 
von Pitt, Lord Liverpool, Hawksbury, Ganning, Perceval, 
Lord Caſtlereagh, van BSittart u, a. gehören Alle in biefe 
Stoffe. Nach dem Meudelmord des eriten Lords der Schatz⸗ 
kammer, Spencer Perceval 11. Mai 1812, trat Lorb Livers 
pool an feinen Plad, der mit Lord Gaftlereagh, als Staats⸗ 
fefretaiv der auswärtigen Angelegenheiten, ſeitdem an ber 
Spite bes Minifterii fland, bis nad) der Gelbftentleibung bed 
Lesten (12, Aug. 1822) Sanning feine Stelle 16. Sept., und 
nad) dem Abgang von Lord EINETRENT felbft den erften Plag 
erhielt 12, April 1827, 


15. Mit dem Eintritt von Canning in bad Mis 
niſterium, und noch mehr ſeit ſeiner Erhebung zum 
erſten Miniſter, fanden hier mehrere Maaßregeln Ein⸗ 
gang, welche als Beweiſe einer freien Anſicht, der in‘ 
nern ſowohl, als der auswärtigen Pelitit betrachtet 
wurden, Durch eine Reform bes Zollweſens wurden 
die firengen Cinfuhr- Verbote, biöher den Grundfägen 
bes Merkantilſyſtems gemäß, gemildert. Die Anerken⸗ 
nung. ber neuen Amerifanifchen Freiftaaten (f. oben ©. 
393.), bie Theilnahme an ben Händeln des Orients, 
ben. Sriechen zu Gefallen, war fein Werk. Als aber 
die Reform der Korngefebe ihn in Conflict mit den 
großen Landeigenthuͤmern im Parlament brachte, erlag 


430 IL Per. C. 111. ©rfä.t Ci. Sure. 


er bei Haß und der Verfolgung ber Gegenpartei, — 

ohne daß ſein Geiſt und ſeine Beredſamkeit maͤchtig auf 

ſein Zeitalter einwirkten. Man ſah in England ſo viel 

ein, daß nicht Alles immer bleiben konnte wie ed war. 
"Vertrag mit Rußland und mit Frankreich zur Beilegung 
der Griechiſchen Sache duch das Protocol vom 6. Zuli 1827. 
Einbringung ber Getreidebii ins Unterhaus 18. Jan., durd 
Herzog Wellington im Oberhauſe vereitelt, Tod von Canning 
‚8, Aug. 1827, 


16. Die wichtigſte Veränderung erfuhr England 
in feinem Innern, durch die fogenannte Emancipa: 
tion der Katholifen, und bie dadurch bewirkte 
Beruhigung von Irland, wodurch der Herzog von 
Wellington, an die Spige ded Staats geflellt, in 
Verbindung mit Herrn Peel, dem Minifter des In 
nern, fein Minifterium verewigt. Den Katholiken 
ward der Zutritt ind Parlament und zu ben Staats: 
würden (wenige auögenommen) ertheilt, wovon fie bie: 
ber auögefihlaffen waren. Die Zubunft muß lehren, 
ob fie fich damit begnügen werden, 

Erhebung des Herz:38 von Wellington zum erfien Minifter 

25. Ian. 1828. Die Emancipationsdill, veranlaßt durdy die 
Wahl von D’Gonnell zum »Parlamentsmitgliebe in Irland, 


"ging durch im Unterhaufe 31. März, und ward angenommen 
im Oberhaufe 13, April 1829, 


17. Die Wiederberftellung bes Franzdfi 
ſchen Staatd war bie Bedingung der Wiederherſtel⸗ 
lung Europas. Daß auch Frankreich ald Glied Dicfes 
Staatenſyſtems groß und mächtig ſeyn mäffe, hatten 


EDEL SDIIT Vo be NIEAUMLENTUTE © I0L2I 


Verbuͤndeten mitten im Lauf ihrer Siege laut 
rochen. Auch nach feiner Beſchraͤnkung auf feir 
rengen bleibt ed durch Lage, Umfang, Bert 
id den Geift feiner Bewohner, der mächtigfte 
n Europa. Seine Grenzen beftimmten die Ve 
ine Verfaſſung überließ man ihm felbfl. Ein f 
efchäft! Aber die Borfehung gab Frankreich 
m Augenblid dad Größte was .fie ihm geben 
inen Weifen zum König; und Räthe, ı 
yerzog von Nichelieu, ihm zur Seite. Aus € 
cachte Er feinem Volke das größte Geſchenk, d« 
veien Berfaffung. Es ift jegt an der Na 
eigen, daß fie — die Zreiheit ertragen kann. | 
yre Sefchichte blidt, mag zweifeln; aber wen: 
ermag, welde Zukunft flieht Frankreich Bevor 
‚at keinen Feind mehr in Europa, wenn ed feiı 
en will. Der Bau feines fruchtbaren Bodens 
zfle. Quelle feines Erwerbs; ohne daß die ber 
aktur⸗-Induſtrie vertrodnet wäre. Seine mäßig 
lonieen erregen nicht mehr die Eiferfuht, und 
ibm doch feinen Antheil an dem Welthandel, A 
einer freien Berfaffung bat ed noch eine au 
[che Verwaltung. Werden biefe neben einan 
fteben koͤnnen? und wird bie Umformung ber 
nicht noch fchwieriger ſeyn als die ber erflern? 
Die von dem Senat conservatenr vor der Rüdh 
Königs entworfene Gonftitution, in der ſich der Sen 
am beften bedacyt hatte, warb vom König verworfen: 
gen aber eine Gonftitution von ihm gegeben, und d 


vom Senat (der aufgehoben warb) und von ber Dey 
Kammer angenommen. 


W 





U 
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Die jetige, buch bie Gharte gegebene, Kerfaflung bat 
viel mit der Brittifhen gemein, aber nigt Allee. Ein con⸗ 
ftitutionelleer König mit der Fälle der ausübenden Macht, und 

: bie Quelle ber Geſetgebung; veramtwortlihe Miniſterz eine 
Kammer erbliger Pairs, vom König ernanrt, und eine 
seite der Deputirten. Aber der König Bat allein ben Bcr- 

‚ flag ber Geſetze; die Erblichkeit der Pairies iſt an Majorate 
geknüpft, und die Minifter haben als ſolche Sig und Bortray 
in den Kammern, Das Wahl, Gefek und bas Alters Brick 
(dreißig Jahre für den Pair, vierzig für den Deputictn) 
müffen bie Stügen biefer Verfaffung ſeyn. Aber kaum fcheint, 
nach fo vielen Auftritten in den Kammern, das letztere zujus 
reihen; und in dem erften haben fhhon wiederholte Abänbes 
zungen gemacht werden müffen, bie doch nicht hinreichten, 
den. Miniftern den Sieg zu fihern. Daß aber kein Miniſte⸗ 
rium mit der vollen Preßfreiheit bier beftehen könne, fehen 
felbft die Vertheidiger der Preßfreibeit ein. Doch warb nur 
wiederholt eine temporaire Genfur bewilligt; die endlich einer faR 
noch firengern Einrihtung bat Play machen müſſen. — „Bon 
feinen Solonieen find Frankreich zurüdgegeben: In Weit 
indien:s Martinique, Guabeloupe, Marie Galante, Defira: 
de, lee Saintes nebft feinem Antheil an St, Mertin, und 
Gayenne. In Afrita: Senegal und Gorée. In DOftindier: 
Tele Bourbon, TEN Mahe und Ghandernagor, ©. 

3 oben ©, 357, 


18. Die Wiederherſtellung des Schwei— 
zerbundes ward auf dem Wiener Congreß in einem 
eignen, von den fuͤnf Hauptmaͤchten niedergeſetzten, 
Ausſchuß mit Eifer betrieben. Das Reſultat deſſelben 
war eine Territorialvergroͤßerung des Bundes durch drei 
Cantone, und die Anerkennung ſeiner beſtaͤndigen Neu— 
tralitaͤt. (Welch' ein Gewinn fuͤr Frankreich, deſſen 
ſchwache Seite dadurch gedeckt if!) Die Wiederher⸗ 
ftellung feiner Berfaffung, nah ber Aufhebung ber 

‚" Vermittelungs- Alte, überließ man ihm ſelbſt. 
Durch 
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Durch die Erklärung ber Mächte 20. März 1815, mit. 

erklärtem Beitritt des Bundes 29, März, werden bie getrenne : 
ten Cantons Wallis und Neufchatel, und bas Gebiet von 
Senf, mit einiger Erweiterung don Frankreich und Savoyen, 
"als drei neue Gantons zu ben beftehenden, und in ihrer Ins . 
tegrität anerkannten neunzehn, hinzugefügt; das Bistyum 
Bafel aber meift zum Canton Bern, etwas zum Ganton Bas 
fel, geſchlagen. Ber Bund befteht feitbem aus den 22 Gans 
tons: 1, Zürich. 2. Bern. 3, Lucern. 4, Uri, 6. Schwyz. 
6. Unterwalden. 7. Glarus. 8. Zug. 9 Freiburg. 10. 
Solothurn. 14, Bafe. 12. Schafhaufen. 13. Appenzell. 
14, St. Gallen. 15. Graubünden. 16. Aargau. 17, Thur⸗ 
gau. 18. Zeffin. 19, Waadt. 20, Wallis, 21, Neufchatel. 
22. Senf. Die neue Bundesakte, von den 22 Gantone 
unterzeichnet und beſchworen 7. Aug, 181%, 1. Alle Cantons 
garantiren ſich ihr Gebiet und ihre Verfaffungen, Es giebt‘ ' 
feine Untertbanenlande mehr, und ber Genuß der politifchen 
Rechte Tann nicht das ausſchließliche Privilegium einer Glaffe 
der Staatsbürger ſeyn. 2. Die gemeinfchaftlihen Angelegens 
beiten des Bundes werben in einer Tagſatzung verhandelt, 
die fih alle zwei Jahre abwechſelnd in den drei Vororten 
Züri, Bern und Lucern, verfammelt, (In der Zwiſchenzeit 
beforgt fie dee Vorort). . Sie befteht aus den Gefanbten der 
22 Cantons, die nad ihren Inſtruktionen flimmen, Jeder 
hat eine Stimme; die Wehrheit entſcheidet; bei fremden 
Bündniffen find zweidrittel nöthig. Der im Amt ſtehende 
Bürgermeifter ober Schultheiß bes Vororts führt den Borfig. 
3. Die Tagſatzung beforgt die Angelegenheiten bes Bundes z 
erllärt Krieg und Friedens; errichtet allein Bündniſſe mit auss 
wärtigen Staaten. 4, Beſtimmung ber Gontingente von 
Truppen und Geldbeiträgen u. ſ. w. 


(P. uſteri) Handbuch bed Gchweizerifchen Staatsrechts, Aarau. 
1816, 2 Thle. 8, 


w 
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19. Die Wieberberfkellung ber Spanis 
ſchen Monarchie in Europa war zwar auch eine 
Geeren's hiſt. Schrift. o. B. Ee 
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Bolge des Falld von Napoleon, nahm jeboth eine andere 
Wendung ald in ben andern Staaten. Das Staatsge⸗ 
biet hatte bier zwar innerhalb Europa keine Veraͤnde— 
zung erlitten; allein von den, während des Kriegs 
und der Haft ded Königs verfammelten Cortes, war 


4812 eine Gonftitution entworfen, bie, auf Volksſouveraͤni⸗ 


i 


| 


tät gegründet, den König nur zum Diener der Gorte3 
machte. Bei der Rüdkehr des Königd ward jedoch ihre 


14 Annahme nicht nur von ihm verweigert, fondern auf 


gegen die Urheber derfelben mit äußerfler Strenge vers 
fahren. Aber ftatt den Beitpunft zur Einführung einer 
verbefferten VBerfaffung, wie nach einem ſolchen Kampfe 
und ſolchen Aufopferungen bie Nation fie zu erwarten 
berechtigt war, zu benugen, warb das andre Ertrem 


beliebt, und bie Bönigliche Allgewalt, geftüst auf In⸗ 


quifition, Preßzwang und Iefuiten, wieder eingeführt. 
Seitdem viele Symptome einer dumpfen Gaͤhrung, bei 
dem tiefften Verfall der, Finanzen, und gänzlihem Mans 
gel an Credit. Und dennoch Zufammenziehung einer 
Armee zu Cadir, gegen bad infurgirte Amerika, die 
man weder bezahlen noch einfchiffen konnte. 

20. Die Folge biefer politiſchen Mißgriffe war 
ein Aufftand unter der Armee, von Riego und 
andern ihrer Anführer angefaht, mit ber Proflames 
tion der Gonftitution ber Cortes; deren Annahme von 
bem König ertrogt ward. - So fah Europa zum erften: 
mal dad boppelte verberbliche Beifpiel (das leider! bald 
nicht ohne Nahahmung bleiben folte), eines Heers, 
das flatt zu gehorchen, befiehlt; und einer Verfaſſung, 
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bie flatt einer wahren Monarchie zu einer Aftermonars 
chie ward. 


Ausbruch des Aufflandes bei der Armee zu Cadix 1. Jan, 
3820, der fih aud bald, Febr., nad) Ferrol und nad Co⸗ 
runna ausbreitet. Grilärung des Königs zur Annahme der 
Gonftitution der Cortes, und Cibesleiftung darauf 8, März. 

Zufotge der Conftitution vom 18, März 1812 find 1. 
die Cortes in Rückfſicht ihres Beſtandes, ihrer Korm und Vers 
fammlung , gänzlich unabhängig von dem König, 2, Sie bes 
fteben nur aus Einer Kammer, 3. Gie haben die Znitiative 
und Gebung der Geſetze. 4. Der König hat nur den Vor⸗ 
ſchlag dazu, und ein temporaires Beto, 5. Ste beflimmen 

jährlich den Beſtand der Landmacht und der Seemacht. 6. 
Sie haben die Veftätigung ber Allianzs und Handelsverträge. 
7. Sie 'fchlagen dem König die Mitglieder zu feinem Staats⸗ 
rath vor. 8. Sie beftimmen bie Gehalte von dieſen, wie von 
den ſieben Miniftern (Staatsſekretairs). 9. Alle geiftlihe Bes _ 
neficien und alle Richterſtellen innen don dem König nur 
nah dem Vorſchlage des Staatsraths, vergeben ober befegt 
werden, 10. Der König darf fi nicht vermählen nod aus 
dem Reihe gehen, ohne Erlaubnig der Cortes, bei Verluſt 
des Throns. — Was nah biefem Allen dem Könige noch für 
Macht und Rechte Übrig blichen, mochte Jeder leicht felbſt ve⸗ 
rechnen. 


21. Die Folgen fo fehlerhafter Einrichtungen konu⸗ 
ten nicht ausbleiben. Es bildete fi balb eine Gegens 
partei unter dem Schuß eined Sranzöfifchen Grenz 
Gordons zu Urgel; und da die fremden Mächte die 
Herabwürdigung bed Königs nicht glaubten ertragen zu 
koͤnnen, warb auf dem Congreß zu Laibach bie 
Wiederherſtellung der königlichen Gewalt mit gewaffne⸗ 
ter Hand Frankreich uͤberlaſſen. Aber ſtatt einer con⸗ 
ſtitutionellen Monarchie ward die unumſchraͤnkte Gewalt 

Ee2 
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eingeführt, unb mit großer Härte in Ausdbung gefekt. 
Ein gereister Zuftand im Innern, und zahlreihe Aut 
wanderungen waren die Felgen davon. Die Geiſtlich⸗ 
lichkeit und ihr Anhang, die apoftolifche Partei fich 
nennend, herrſchte, weil bei dem tiefen Verfall ber 
Sinanzen fie im Beſitz des Geldes war, Erft die Zeit 
Tann lehren, ob aus biefer Spannung ein E andere 
Buftand hervorgehen wird. 

Errihtung einer @egenregierung zu Ged d'urgel 15. Aug. 
1823 mit der Proclamation des unumfchränkten Königs. Gin- 
züden einer Kranzöfifhen Armee in Spanien unter den Bes 
fehlen bes Dauphins April 1823, worauf der König don bem 

Gortes nah Sevilla, und bei dem ſchnellen Borrüden ber 
Franzoſen nad Cadix geführt wird, Juni. Belagerung von 
Gabdir, und ‚nah ber Erflürmung bed Trocadero 31. Aug. 
Sapitulation, Aber nad ‚der Befreiung bed Königs fofort 
fein Decret 1. Och, woburd alle Handlungen der conflitus 
tionellen Regierung vom 7, März 1820 bis 1. Oct. 1823 für 
ungültig erflärt werden, unb die unumſchränkte Gewalt wies 
derhergeftellt wird, Go rächt fih durch den Uebergang von 
emem Extrem ‘zum andern ber Mangel politiſcher Aufllärung. 


22. Die große Veränderung der Portugiefe 
(hen Monarchie, wodurd eine Colonie Hauptland 
und Sig der Regierung ward, ift oben gezeigt. Stand 
auch in dem Titel bed Königs des vereinten Reichs 
Portugal noch vor Braſilien, ſo konnte doch der go | 
Iuft des Hofes, fo empfindlich für die Hauptſtadt, | 
durch nicht erfegt werben; und ber durch den Krieg gi 
ber Nation fo mächtig geweckte militaͤriſche Geiſt machte 
die Folgen des Mißvergnuͤgens doppelt bedenklich, ſo⸗ 
bald das benachbarte Spanien das Beiſpiel gab. Auch 
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bier brach ber Aufftand zuerſt unter ben 
Zruppen aus; eine Zwifchenregierung mußte bie. 
Cortes zufammenrufen, welche fi fortdauernd mit der. 
Verfaſſung der Conftitution befchäftigten; doch war. fie 
ſchon weit genug vorgeruͤckt, um bei aus Braſilien 
zuruͤckkehrenden Koͤnig nur den Schatten einer Gewalt 

uͤbrig zu laſſen. 


Ausbruch des Aufſtandes unter den Truppen zu Oporto 
24. Aug. 1820, mit ber ſfich bald die von Liſſabon vereini⸗ 
‚gen 15. Sept. zur Errichtung einer proviforiihen Regierung, 
und Zufammenberufung der Cortes. Gröffnung von biefen 
Mai 1821, und Rüdkehe des Königs Juli. Die von den 
Korte entworfene Gonftitution, vom König 1. Oct. 1822 bes 
fhworen, kommt in ben wefentlichen Yunkten mit ber Spanis 
hen überein, und beſchränkt in einigen ben König noch mehr, 


23. Wie Fonnte ed alfo anberd feyn, als daß 
Ahnlihe Folgen, wie in Spanien, ſich daraus entwik | 
Teln mußten, bie aber durch perfönliche Verhältniffe 
und durch ben_zerrlittefen Kamilienzufland des Haufes 
Braganza noch verfchlimmert wurden. Die kaum eins 
geführte Conflitution ‘warb wieder aufgehoben. Der 
jüngere Sohn bed Könige, Don Miguel, verfuchte 
felbft, wiewohl vergeblih, feinen Water zu dethronifis 
ren. Unb nad dem Tode bes Königs brach Liber bie 
Nachfolge felbft ein Bruberzwift aus, der noch nicht 
beendet ift, und Portugal unter eine Zyrannei brachte, 
die feine Grenze zu kennen fcheint. 

Aufhebung ber Sonftitution durch einen Aufftand bee Zrups 


pen unter Don Miguel 5. Juni 1823, Sein fehlgefchhlagener 
Berfuc feinen Vater abzufegen 9, Mai 1824, worauf er Yogs 


J 
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tugal verlaſſen muß. Rad dem Tode Zohann’s VI. 10. 
März 1825 ernennt Dom Pedro, Kaiſer von Braſilien, feine 
minderjährige Tochte Maria dba Gloria zur Königin uns 
see der Regentſchaft der SInfantin Ifabella bis 26. 
Febr. 1828, und darauf von Don Miguel, der aber dur‘ 
die Gortes fi ſelbſt zum König erklären läßt 30. Jun., ohne 
ledoch von den auswärtigen Höfen biäher anerkaunt zu ſeyn. 


24. Jedoch nicht blog auf die Pyrenäifche Halbins 
fel ſollte fih die neue Spanifche Lehre befchränfen; fie 
fand bald auch ihre Anhänger in Italien. Die Wie— 
derherftellung der frühern Orbnung ber Dinge würde 
bier vorzüglich in dem Koͤnigreich beider Sici— 
lien Hinderniſſe gefunden haben, waͤre nicht Murat 
durch ſein Betragen zu Huͤlfe gekommen. Nach feinem 
Sturz (oben &, 366.) hatte es Feine Schwierigkeit, 
daß Neapel an König Ferdinand von Sicilien zuräds 
gegeben ward; worauf beide Länder wieder zum Koͤ⸗ 
nigreich beider Sicilien, nach feinen alten Grenzen, 
vereinigt wurden. Aber bie innere Ruhe zu erhalten 
war ſchwer unter einem unruhigen, an fo viele Um 
Tehrungen gewohnten Volle, in bem bie Keime ber 
Neuerungen in einer Gefellfhaft, die der Carbonari 
genannt, bie bald zu einer auägebreiteten Sefte er 


wuchs, wahrfcheinlich ſchon feit lange, gepflegt waren; 


aber erft durch den Eingang bei ber Armee bem Staat 
gefährlich wurden. So war e3 auch hier bie bewaffnete 
Macht, weldhe dem König die Annahme einer Gonfli- 
fution, und zwar einer fremden Gonftitution, ber 
Spanifchen, vorfchrieb und ertroßte. Die weitere Ver: 

breitung des Aufſtandes konnte nicht zweifelhaft feyn, 


— 
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jedoch den Koͤnig Victor Emanuel zur Nieberle 


‚gung feiner Krone zu Gunften feined Bruders Kal 


Belir bewegt. 
Aufſtand dee Garaifonen von Aleſſandria und von Zurit 
10. u, 12, März 1821. _ Bereinigung der Deflreihifhen Trup 
pen mit ben bem König treugebliebenen 8. Aprilz und nad 
einigen Gefechten Unterbrüdung bes Aufftandes, 


26. Der Kirchenſtaat ward in feinem Umfang 
vor der Revolution, felbft mit Einfhluß von Bologm 
und Ferrara, wiederhergeftelt. Nur bedung fich Det⸗ 
„reich das Beſatzungsrecht in Zertara, mit dem kleinn 


4815 Diftrict diesſeit des Po; und Granfeeid) | behielt Log⸗ 


— — — 
[1 
. 


* non. Aber ſelbſt dagegen proteftirte € ber Römifche Hf; 


wiewohl vergeblich. 


27. Die Wiederherſtellung ber beiden Secundoge 
nituren Oeſtreichs in Italien, in dem Großhe rzog⸗ 
thum Zoftana, ‚(vergrößert durch die Inſel Elba 
und bem Stato degli presidi) und- dem Heryog 


thum Modena nach feinen dltern Grenzen, vard 


noch durch eine dritte in Parma und Piacerza, 
zu Sunften der Gemalin Napoleon's, der Erzhetogin 
Marie -Luife vermehrt: Aber nicht ohne Wideypruch 
Spaniens, das deshalb bie Unterzeichnung der Diener 


Congreßakte verweigerte, indem ed Parma und Pacenza 
fir Don Carlos, den Sohn der Infantin Maris Luiſe, 


‚gewefenen Königin -von Etrurien, in Anſpruch nahm; 
dem bei dem Verluſt diefed letztern, für Parma erhal 
tenen Landes (oben S. 296.) kein Erſat zu Thel 


— 
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geworden war. | Die Billigkeit dieſer Forderung ward | 
anerkannt, und erfi durch einen fpätern — die / 
Sache beigelegt. = 


Vertrag zwifhen Deftreih und — zu Pa⸗ = 
zis 10. Juni 1817. 1 Die Erzherzogin Marie Luife bleibt 
für ihre Lebenszeit im Befit von Parma und Piacenza, 2, i 
Nach ihrem Zobe fällt es an bie Infantin Marie, Luiſe ‚und 
ihren Sohn Don Carlos. Nach der Erlöſchung feiner männs .. 
Tiden Defcendenz aber fält Parma an Oeſtreich und Piacenza 
‚ an Earbinien. 3. Die Infantin erhält unterbeß bad Herzog⸗ 
" thum Lucca, bas im Fall der ‚Bucceffion in, Parma ober ® 
des Ausfterbend an Toſcana faͤllt. 


= 


28. Die, während der Stürme ber Kriege gebil: 
dete, Republik der fieben Infeln, deren Befie 
in den funfzehn Sahren ihrer Dauer (oben ©. 257. 
308.) fhon mehrmald gewechfelt hatte, warb durch 
“einen Vertrag der vier Haupfmächte unter den Schug . 
Großbritanniens, mit dem Befagungsrecht, der Zuſi⸗ | 
cherung einer freien Verfaffung, und der Anerfennung | 
feiner Dandelöflagge gefegt. So iſt fie gefihert; ob . 
Griechiſche Cultur hier wieder unter Brittiſcher Bor: 
munbfchaft ihre Wiege nase wird, mag erft die Zeit 
entfcheiden. 

Vertrag Über bie fieben Joniſchen Infeln zwis | 
fhen Groß⸗ Britannien, Rußland, Deflreih und Preußen zu : 
Paris 5.Nov, 1815. Die Republik befteht aus den Infen ° 
Corfu, Gephalonia, Zante, San Mauro, Ithaka, Paro und + 
Serigo mit ihren Dependenzen. Gonftitution vom 1817 
29, Dec. Ein Lord ⸗Kommiſſair vertritt die Stelle des Königs 
von England als Protektor. Gr ernennt den Präfidenten des 


Senats, beftehend aus fünf Gliedern, genommen aus ber ges 
feßgebenten Verſammlung, die durch die adelichen Wähler ges 
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wählt wird, Der Senat bat bie andübende Gewalt und bie 
Snitiativeg aber jeder Geſetz-⸗Vorſchlag und jede Verordnung 
muß durch den Lord: Sommiffair gebilligt werden. Jede Jn⸗ 
fel hat nody ihre befondere Regierung und Gerichte, Für alle 
ein. Appellationsgeridt. : Griehifhe Kirche und Griechiſche 
Sprade find hereſchend. | 


29, Auch der Norden von Europa war, mie bie 
obige Gefhichte gezeigt hat, von den Erfihütterungen 
ber Zeit nicht verfchont geblieben; und alie, zu dem 
. felben gehörenden, Staaten. erlitten Veränderungen. 
Dänemar?f mußte auf Norwegen verzihten, uud er 
hielt als Erfas nur Schwedifch- Pommern; gegen wels 
ſches ed von Preußen das Herzogthum Lauenburg. bis 
an bie Elbe eintaufchte (f. oben S. 425.). Nah dem 
Slicheninhalt berechnet, ein ſchwacher Erſatz; aber 
durch Lage und innern Werth keineswegs unmichtig. 
Ob Norwegens Verluft für Dänemark wahrer Berluf 
fey? kann man bezweifeln. Norwegen bedurfte Düne: 
marks; Dänemark, die Marine abgerechnet, nicht Nor 
wegend. Und eine Marine nach früherm Maaßſtab 
wird Dänemark fehmerlich wicderherftelen wollen. Die 
Verfaſſung Dänemarks iſt unverändert geblieben. Die 
Einführung einer. ftändifhen Verfaſſung in Holſtein, 
dad, von Dänemark wieder getrennt (oben ©. 425.) 
zum Deutfchen Bunde gehört, iſt noch nicht zur Reife 
gediehen. Re 


v 


30. Die Skandinaviſche Halbinfel fleft 
burch die Bereinigung Norwegens und Schwedens 
jest unter Einem Herrfcher (f. o ben ©. 367.). Schwe 





t 
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den ſucht darin Erſatz fur das verlorne Finnland; und 
findet ihn in politiſcher, wenn auch, nicht vollkommen 
in ſtatiſtiſcher, Ruͤckſitht. Unter einem König, ber 
nicht erft feinen Ruhm im. Kriege zu fuchen braucht, 
fteht wahrfcheinlich beiden Reichen eine lange Periode 
bes Friedens bevor. Sie wird die Wunden heilen, 
welche unndthige Theilnahme an frühern Kriegen fchlug; 
wenn dad, von ber Natur fo fliefmütterli behandelte 
Norwegen nur Erfag für das findet, was ihm dieſe 
verfügte; und dem König einräumt, was des Königs 
feyn fol. Sm Befig einer freien Verfaffung hat das 
eine und das andere Reich in diefer Beziehung Nichts 
zu wuͤnſchen übrig. Beide genießen ‚ihrer Ruhe. 


Schwediſche und Norwegifhe Verfaffung find barin verfchies 
ben, daß in Schweden ein mächtiger Erbabel als erfter Stand 
des Reihe, in Norwegen fo gut wie kein Adel vorhanden ift, 
auch nicht errichtet werden barf, Die Schwediſche Gons 
ftitution erlitt au bei dem Wechſel der Dynaſtie eine 
Veränderung Das Grundgefeg Norwegens in 112 
Artikeln vom 17. Mai und 4, Nov. 1814 begründet Die erbs 
lihe conftitutionelle Monarchie als in einem felbftftändigen, 
unabhängigen und untheilbaren, Reich, mit Schweben unter 
Einem König vereinigt. Der König hat die ganze ausübende 
Macht, Beflätigung der Gefege (aber — dem monardifchen 
Princip entgegen — nur beſchränkt); ernennt feinen Staats⸗ 
rath, erMlärt Krieg (mit Beobachtung einiger Bormalitäten), 

- Fehließt Bündniffe, Hanbdelstraktate und Frieden. Die Stäns 
beverfammlung (Storthing) befteht aus gewählten Mitglies 

bern, und theilt fich ſelbſt durch Wahl in zwei Abtheilungen, 

das Lagthing, ein Viertel, das Odelsthing, Dreis 
viertel !ber Mitglieder enthaltend, Der Storthing bat bie 

Gefeggebungz der König theilt die Initiative mit dem Odels⸗ 
thing, aus dem die Geſetvorſchläge an das Logthing gehen. 
- Die Mitglieder find auf drei Jahre gewähltz und der Stor⸗ 


s 
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thing wirb alle drei Jahre in ber Hauptſtadt gehalten, umb 
vom König eröffnet; dod Tann er ihn auch außerordentüch 
aufammenberufen, 


Das volftändige Grumdgefet im Polit. Sournal 1815, I—5, 
Stück. 


31. Kein Staat ging aus jenen Stuͤrmen mehr 
vergrößert und mehr geſtaͤrkt hervor — Kraft waͤchſt 
durch Kampf — als Rußland. Im Norden war es 
durch ganz Finnland, im Süden durch Beſſarabien 
: 4814 und einen Theil der Moldau; durch den Friedensſchluß 

mit Perfien im Oſten durch mehrere Provinzen erwei⸗ 
tert; durch die Wiener Verhandlungen ward ihm Pe 
len zu Theil. Mehr. noch wirkte dad erhöhte Nationab 
‚gefühl durch ben ruhmvollen Ausgang ded Kampfs; 
am mehrften ein Herrſcher, deſſen Geift und befien 
Thätigleit feinen ganzen unermeßlihen Wirkungskreis 
Tannte und umfaßte; aber auch niedergebrüdt von Die 
> fer Laft ihr. zu früh erlag. So ſteht Rußland, zwei 
Decc., Welttheilen angehoͤrend, und im dritten eine Herrſchaſt 
gruͤndend, auf einer Stufe, wo — Vergroͤßerung kein 
St mehr iſt. Seine Verfaſſung iſt im Ganzen nicht 
verändert; aber einzelne Reformen fcheinen nur bie 
Vorbereitungen zu einer Veränderung zu feyn, welde 
erſt die Zukunft enthülen wird. " 
ukas vom 16. Gept, 1821, durch welden Rußland bie 
Nordweſt⸗Küſte von Amerika von der Behriugsfirake 

vis SION. B. und die Kurilen biß zur Jnſel Urup 45° 

N, B. fih zueignet, und alle fremde Scifffaßrt in der Nähe 

der Küften wie an ber Küfte verbietet; durch den Zraftat vom 

17. April 1824, mit Aufbebung des Verbots fremder Schif 
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fahrt fo mobifieirt, ‚da ber 540 N. B. die Grenze — 
welche von beiden Seiten nicht überſchritten werden darf. — 
In Alien warb durch den lepten Brieben mit Perfien 
22. Febr. 1828 das Muffiihe Gebiet durch die Chanate Eris 
‚van unb Naſchitſchevan vergrößert und zugleich geſichert. 


3%. Die Wiederherftellung. des König 
reichs Polen war gas endliche Refultat der fo oft 
mechfeinden Schidfale und ber Leiden dieſes Staats, 
Dad Gebiet beffelben umfaßt ben größten Theil bes 
vormaligen Herzogthums Warfchau, mit Ausnahme bed 
an Preußen gelommenen Herzogthumd Pofen, und ber 
Stadt Crakau mit ihrem Gebiet, bie für eine 
freie Stadt erflärt. ward. Ward gleich Polen auf 
immer mit dem Ruſſiſchen Reiche vereinigt, fo erhielt 
63 doch feine eigne rvepräfentatine Verfaffung, und bik 
det alfo einen von Rußland verfchiedenen, aber unter 
demſelben Herrfcher vereinigten, Staat. 


Das Schickſal des Königreichs Polen warb in Wien durch 
die Verträge vom 3. Mai 1815 entſchieden. Die ihm ges 
gebene Sonftitution 25. Mai ließ die Haupteinrigtungen, 
wie fie im Herzogthum Warſchau beftanden, unverändert. 
1, Der König hat die ganze Fülle der ausübenden Gewalt. 
Er läßt fie ausführen burd einen von ihm ernannten Gtatts 
halter ober Vicelönig, Staatsrath, und Miniſter. 2, Der ' 
Reichstag befteht aus Idvem Senat, und’ der Kammer ber 
Landbothen. Der Senat befteht aus breißig Mitgliedern 
(morunter zehn Bifhöfe), vom König auf Lebenszeit ernannt. 
Die Kammer ber Landbothen aus ſechzig von ben Landtagen 
gewählten Mitgliedern; wenigftens vierzig Jahre alt. Bie 
bleiben neun Jahre in ihren Stellen, und werben alle brei 
. Sabre zu Einem Drittel erneuert. Die Mitglieder bes 
Staatsraths haben darin Sit und Stimme. 3. Der Reiches 
tag kommt alle zwei Jahre zu des vom König beſtimmten Zeit 
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sufammen, und beratbiälagt Über bie ihm vorgelegten ®:: 
ſete; feine Sitzungen dauern nicht über vierzehn Tage, Die 
weitern Beflimmungen ſ. im Polit. Zouraal 1816, St. 11, 


Die freie Stadt Grakau mit rem Gebiet, ber tie 
Wiener Gongtefakte Beilage Nr. III. Unabhäng:gkeit, fer 
Verfaſſung und abfolute NReutrulität (ald zu wichtigem Miti: 
tairpunkt?) mit größter Sorgfalt zufichert, gehört jegt neben 
bee, noch im Kirchenftaat, fo viel befannt iſt, unverändert 
beftehenden und beftandenen Republit &t, Marino, zu ten 

SGtaatsmerkwürdigkeiten von Europa, 


33. Die Pforte hatte fih, dis auf den Krieg 
mit Rußland (oben S. 323.) aus dieſen Stuͤrmen 
entfernt gehalten, der ihr Beſſarabien nebſt einem Theil 
der Moldau koſtete. Die Grenzen in Vorderafien ſchei⸗ 
sen noch nicht genau beſtimmt zu ſeyn. Sie war, 
duch Hülfe des mächtigen Paſchah von Aegypten Me 
hemed Ali, der — faft unabhängig — mit Einführun; 
Europäifcher Givilifation da8 Reich der Pharaonen wie 
berherftellen zu wollen fchien, thätiger in Arabien ge 
gen die Wechabiten, als in Europa. Aber in ihrem 
eignen Gebiete erhob fich bald ein Sturm, von bem es 
ungewiß warb, ob er fich auf ihre Grenzen befchräns 
fen würde. Die Griechen erinnerten fich ihrer alten 
Freiheit und ihres alten Ruhms; und faſt in allen 
Theilen des Gebiet3 ‚brach zugleih ein Aufftand aus, 
der von beiden Seiten auf dem feften Lande und auf 
dem Deere mit einer Erbitterung geflhrt warb, bie 
faum eine Ausföhnung zuzulaffen ſchien. 

Ausbrud des Aufftandes in der Moldau unter Ypfilanti, 


und faft zugleih in Morea April 18215 fo wie auf den meis 
fen Inſeln des Archipelagus, deren Gelhwader ben Türken 
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meift Überlegen waren. Am Ende bes Jahrs 1821 waren die 
Türken aus Morea und den Zufeln vertrieben, bi8 auf die 
Befagung mehrerer feften Pläses aber eine große Ruſfſiſche 
Macht hatte ſich ſchon, ſchwerlich umfonft, an ben Ufern bes 
Pruth znfammengezogen. Den weitern Erfolg. ſ. unten, 


34. Zur Nollendung des Werks der Monarchen, 
Toweit fie durch dußere Formen möglich war, fehlte noch 
Die volle Ausföhnung mit Frankreich, durch 
die Zuruͤckziehung der Befabungsarmee (oben S. 365.). 
Sie warb nad Vollziehung der von Frankreich uͤber⸗ 
nommenen Geldverpflichtungen (hauptſaͤchlich unter Wels 
tington's — des Staatsmanns — Vermittelung) auf 
dem Congreß zu Aachen beſchloſſen und ausgeführt, 1818 
wovon ber Eintritt Frankreichs in ben Bundag, 
ber birigirenden Hauptmädte bie Folge war. 


35. So marb bad Europaifihe Staotenfoftem in 
feinen einzelnen Theilen wiederhergeftellt; Feine bedeu⸗ 
tende XZerritorialfragen waren unentichieden geblieben, 
Daß ed ein freies Staatenſyſtem, eine Wieberherftel: 
lung des politifchen Gleichgewichts feyn fole — 
iſt von den Wieberherftellern felbft laut und wiederholt 
erflärt worden. Man hat gefragt: ob bei ber Ungleich⸗ 
heit, felbft der Hauptglieder, ein ſolches Gleichgewicht 
flatt findet Man hat geforgt, daß durch Polens Ver⸗ 
einigung mit Rußland das Webergewicht biefer Macht 
auf dem Gontinent zu groß fey; während Broßbritan: 
nien Fein Gegengewicht mehr ald Seemacht habe. Aber 
Seekriege wie vormals find in Europa nicht mehr zu 
fuͤrchten; da England hier wie in ben Eolonieen feinen 
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Rival mehr hatz und was das Erſte betrifft, ſo wif: 
- fen wir. jegt, daß nicht bloß die Maſſe entfcheidet, for: 
bern der Geiſt, der die Maffen belebt. Der’in den 
Voͤlkern des weitlichen Europas allgemein gewedte Sins 

für politifhe Freiheit ift ein flärkered Bollwerk, al3 
eine Reihe Feftungen ed ſeyn würbe; wie wuͤnſchens⸗ 
werth diefe auch’ wäre. | Zu 





36. Gleichwohl hat fih in dem wiederhergeſtell 

ten Stastenfoften Europas eine Arifiofratie der 
u Haupt maͤchte faktiſch und diplomatifch gebildet, wie 
fie in dem alten Staatenſyſtem unferd Welttheild, we 
nigftens nicht Öffentlich, flatt fand. Die ging faktiſch 
fhon aus der Art der Wicderherftelung von ſelbſt her: 
vor; denn wie war ed anderd möglich, ald daß bie 
Leitung der allgemeinen Angelegenheiten in die Hände: 
der Herrfcher kam, deren gewaltigen Anfttengungen auch 
die Schwächern ihre Wiederherftelung verdanften? Diefe 
aus ber Natur der Verhältniffe hervorgehende Ariſtokra⸗ | 
tie warb dach den Traktat zu Chaumont, eine 
Duabrupelallianz der vier Hauptmaͤchte: Oeſtreich, Ruß 
land, England und Preußen auf zwanzig Sabre 
fefifegend, (oben ©. 352.) diplomatifh gegründet; 
durch die Form der Wiener Verhandlungen, un 
burch bad Wiener Bündniß (oben ©. 362.) befe 
fligt; und endlich durch den Beitritt Frankreichs auf 
1818 nem Aachner Congreß vollendet. Doch bildete ſich 
"in ber Ariſtokratie auch ſofort ſchon zu Wien eine Ab 
ſtufung; indem bier die allgemeinen Europaͤiſchen An 
gelegenheiten zwar von jenen fünf Hauptmaͤchten ver 
| ! bandelt, 








+ 
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handelt, bie Alten: bed Congreſſes aber auferbem von 
Porfugal und‘ Schweden unterzeichnet wurben, benen en 
nachmals auch beitrat. — 


37. Wer mag eine ſolche Ariſtoratie tadeln, 
lange ſie, auf die allgemeinen Angelegenheiten ſich be⸗ 
ſchraͤnkend, ſich, ſoweit es dieſe erfordern, ihre Gren⸗ 
zen ſelhſt vorfchreibt ? Sie ift dann nöthig und nuͤtz⸗ 
lich, weil fie aus der Natur der Dinge hervorgeht ;, 
unverbäctig, weil fie, oͤffentlich iſt; fie bildet gewiffers 
maßen einen Europäifhen Senat, dem e3 nur noch 
an einer feflen Form fehlt. . Die. perfönlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte der Monarchen koͤnnen dieſen Mangel nicht 
immer erſetenz daß er ſich fuͤhlbar macht, haben ſchon 
einige Vorfaͤlle gezeigte Auch. bier bleibt es ber Zeit 
überlaffen zur. Reife zu bringen, was fie am beſten 
zur Reife bringen kann, Wie wohlthaͤtig Tann ein ſol⸗ 
her Verein, zur Beilegung entſtehender Streitigkeiten 
unter ben Mächten felbft, oder als vermittelnde Be⸗ 
hoͤrde auch unter den uͤbrigen werben! Aber auch aller: 
dings wie bedenklich, wenn man, wäre es auch nur | 
aus Übertriebener Beſorgniß, die Senn &iberfchrittel 


Die politiſchen Grunbfäge biefes Wereins wurben in bem 
Drotokolt und in der Deklaration gu Aachen (f. d. 
Beilage) klar ausgeſprochen. Bolgen biefer Einrichtung waren 
bie Gonvente ber Monarchen und ihrer Minifter zu 
gaibad Ian. bis Mai 1821, und zu Verona Dct, 1822, 
Die Aufrehthaltung des Ruheſtandes, geknüpft an bie Legitis 
‚mität, war die Veranlaffung zu beiden; da derfelbe in Ita⸗ 
lien, fowohl in Neapel ale in Sardinien, fo wie in Spanien - 
und in Portugal durch bie Militeirrenolutionen (ſ. oben) 


Heeren’s hiſt. Schrift. 9. ©. Sf 
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oeflärt war. Daß hier bie Beſorgniſſe nicht übertrieben 
waren, lehrte bie Erfahrungz anderwärts mochte es freilich 
anders feyn. Daß aber und weßhalb ber Begriff ber Legitis 
mität im Europäiſchen Sinne des Worts nicht auf die Pforte 
anwenbbar war, ift oben &, 413, gezeigt, 


38. Jedoch eine höhere Sanktion, als bie bloße 
Diplomatie fie gebert konnte, follte der Politik gege— 
ben werden, indem man bie Religion zu Dülre rief. 
Aus Alerander’8 Geift und Herz ging der "heilige 
Bund hervor, mit Deftreihd und Preußens Monar: 
chen perfdnlich abgefchloffen, dem nach einander ſaͤmmt⸗ 
liche chriftlihe Staaten unfers Welttheils, (England 
nur nicht formell, aber feine Grundfäge anerfennend,) 
beitraten. Die‘ drei Monarchen verbanben ſich darin: 
„gemäß ben Worten ber’ Heil. Schrift, bie allen Men 
ſchen befiehlt ſich als Brüder zu lieben, durch die Ban⸗ 
de der wahren und unauflöslichen Bruderliebe verbun: 
ben zu bleiben; fich ſtets Beiſtand und Huͤlfe gu lei⸗ 
ſten; .ihre Unterthanen als Familienvaͤter zu beherr⸗ 
ſchen; die Religion, ben Frieden, und bie Gerechtig⸗ 
keit aufrecht zm erhalten. Sie betrachten fih nur als 
Glieder Einer und derfelben chriftlihen Ration; von 
ber Vorfehung beauftragt, bie Zweige Einer Familie 
zu regieren. Sie fordern alle Mächte auf, bie gleiche 
Grundſaͤtze anertennen, — heiligen Bunde beizu⸗ 
treten.“ — 


\ 

Abſchluß des Heiligen Bundes, zwiſchen ben Kaifern 
von, Deflreih, Rußland, und dem König don Preußen zu 
Paris 1815. 26. Sept, — Die Politiler, nur an bie neuere 
biplomatifhe Sprache und Bormen gewöhnt, flaunten ob bier 
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der Behauptung ihrer Anfprüche galt. Eine ber er 
fien Maaßregeln war die Herftellung der Sefelt 
fhaft Jeſu, ald eine Hauptitüge des Roͤmiſchen 
Stuhls. Die Zeit muß lehren, inwiefern fie es noch 
feyn kann; ‚ob fie, fo wie in Stalien, in einem Theil 
"von Deutfchland und der Schweiz, auch in Franfreid 
und in dem Jıbrigen Deutſchland gefeglihen Eingang 
finden, unb hier, fo wie vormals, das Feuer bed 
Haffes und ber Zwietracdht wieder anfachen wird? Dem 
dieß vermag fie immer, auch wenn ihr politifcher Einfluß 
nicht wieder auflebt; daß ed aber auch dazu an gutem 
Willen und an Mitteln nicht fehlt, bat man in Frank 
reich, in Spanien und in ben Niederlanden ſchon hinrei: 
chend erfahren. Aus Rußland wurde fie bereitö vertrieber. 
Nur Ein Staat, Portugal, bat fich fogleich beftimmt 
gegen ihre Aufnahme erflärtz; wird aber der Wibers 
fland dauern? werden andere, werben Deutfche. Stans 
ten, nicht nachfolgen? Sollten die furchtbaren Lehren 
der Vergangenheit an denfelben Höfen, die einft nur 
in ihrer Aufhebung ihre Sicherheit fahen, ſchon fo 
gänzlich vergeffen feyn? — Gegen ‚bie Peſt der Bis 
beigefellfchaften‘’ erging ein päbftliches Schreiben; man 
glaubt ſich wieder in die Zeiten Gregor's VII. verfegt! 
Das wichtigſte war indeß unſtreitig die Abfchliegung 
von Verträgen: über die Firchlichen Verhaͤltniſſe mit 
den weltlichen Zürften. Aber nur zwei Goncordate, 
das mit Neapel und mit Baiern,. find bisher mit ka— 
tholifchen Fürften zu Stande gekommen; letzteres fchon 
nicht ohne Widerfprug, Dad mit Frankreich verhan⸗ 
delte ſcheint ſtillſchweigend von der Regierung zurüdge 


x 
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nommen; und dad bereitwillige Entgegenfommen pro: 
teftantifcher Zürften mit Tatholifchen Unterthanen, wie 
bei Preußen, den Niederlanden, und Hannover, hat 
nur theilmeife Erfolg gehabt. 


Wiederherſtellung der Zefuiten durch die Bulle: 
in omnium, 1814 7. Aug. — Das merkwürdige 
Päbſtiiche Schreiben (ſeine Aechtheit iſt nicht widerſpro⸗ 
chen,) gegen die Bibelgeſellſchaffen, vaferrimum in- 
.. ventum, pesten, quoad fieri potest (ja wohl!) delendam, 
an ben Erzhiſchof von Gneſen, Primas von Polen f. im Pos 
lit. Sournal 1817 Sun. Sefuiten» Srundfäge und Zefuitens 
Latein find doch gleich unverbeſſerlich! 


40, Neben der Sorge für die Erhaltung der wies 
Derhergeftellten Ruhe war ed hauptfächlic die Erhaltung 
oder Wiederherſtellung des Geldcredits der Staaten, 
welche die Regierungen beſchaͤftigte. Die ſo ſehr vers 
mehrte Schuldenlaſt faſt aller Staaten, und das Be⸗ 
duͤrfniß für die Zinſenzahlung, oder wo möglich der 
Abtragung ded Capitals ſelbſt, durch neue Anleihen 
unter billigen Bedingungen zu forgen, führte bei ber 
dadurch veranlaßten Ausftelung von Staatöobligationen 
zu einem Spetulationd s Handel mit biefen, der faft 
vorzugsweife die merkantilifhe Thaͤtigkeit befchäftigte, 
und bei der Leitung berjelben einzelnen großen Wechfel- 
haͤuſern felbft einen politifchen Einfluß verfchaffte, wie 
man ihn noch nie gefehen hatte. Leider! ein unpros 
. ductiver Handel; gleich verberblich für den Erwerb und 
für die Moralität! 


Der öffentliche Credit dargeftelt in ber Gelhihte und in ben . 


Zinanzoperationen der großen Europäiſchen Staaten feit Here 


\ 
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fiellung bes allgemeinen Friedens, ihrer Maßregelm zur Be⸗ 
gründung ober Befeftigung dffentliher Greditanftalten, und 
der Begebenheiten in der Dandelöwelt, deren Wirkang tamit 
aufammengetroffen, von Sr. Nebenius. Großherzogl. Badiſchem 
Geheimen Referendar, Karlsruhe. 1820. 8. Das beiehrenbfte 
Merk über den Begenftand. Die zweite noch unvollendete Auds 
gabe wird bis auf die gegenwärtige Zeit gehen. 


41, Aber indem der Dccident beruhigt war, 308 
ber Orient fortdauernd bie Augen der Politik auf ſich. 
Der Aufftand der Griechen dauerte fort, mit abs 
wechfelndem Gluͤck; aber mit einer Theilnahme ber Völker, 
wie man fie kaum bei ihren eigenen Angelegenheiten 
größer gefehen hatte. ie warb durch die ebelften Ge 
fühle Und durch die fchönften Hoffnungen für die Zus 
Funft aufgeregt. Die Cabinette betrachteten fie natuͤr⸗ 
lih aus dem politifchen Geſichtspunkt; und die Ber 
bandlungen darüber, bis man wenigftens barin Über: 
einfam, daß Griechenland ein Staat werben folte, 
Tonnten ſich nicht anders ald in die Länge ziehen, ba 
auch die Pforte ihre Einwilligung hartnädig verweigerte. 

uUnabhängigkeits » Erflärung des Griehifhen National» Gone 

oreffes zu Epidaurus 27. Jan. 1822. Unter ben einzefnen 
Kriegsvorfällen zeichneten fi die Fühnen Seegefechte de: Gries 
chen, befonbers durch Brander, fo wie zu Lande der Sieg bei 
den Thermopylen (Zeitun) 20, April; aber auch die greuclvolle 
Zürkifche Eroberung von Scio 12, April 1822 und von Ipſara 
3, Zul. 1824 aus, Allein erft dur die Landung einer Aegyp⸗ 
tifch = Türkifchen Flotte und Armee unter Ibrahim Paſcha auf 
Morea 5. Nov. 1825 wurde ber Krieg auf dem feften Lande durch 
die Verwüſtung der Halbinſel und durch die Belagerung fefter 
Plätze, vor allen des heldenmüthig vertheidigten Milfolungi 


vom November 1825 bis 23, April 1826 mörberiih. — Doch 
Tonnte Ibrahim fih nie in den Befiz von Argos und von 


> 
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in dieſem Felbzuge ben Balkan nicht ‚Überfteigen. Aber im 
Sommer 1829 unter Anführung bes &enerald Grafen Dies 
bitfh nah "dem Biege vor Schumla 11. Juni Ueberganz 
über den Balken, Ginnahme von Abrianopel, und Abſchluß 
bes Friedens daſelbſt 14. Sept, 1829. . Bebingungen:. 1. 
- Zn Europa bleibt der Pruth die Grenze, fo wie vorher, AI: 
led Eingenommene wird zurüdgegeben; jedoch Siliſtria ges 
ſchleift. 2. In Aften eine Srenzberichtigung ; fo daB die ganze 
Oſtküſe des ſchwarzen Meers von bem Ausflug des Kuban bis 
su dem Hafen St, Nikolas mit den Feſtungen Anapa urdb 
Poti Rußland verbleibt. 3. Die Fürſtenthümer Moldau urb 
Wallachei werben in ihren Rechten beftätigt; die Hospodare ater 
auf Lebenszeit ernannt, Keine Türken bürfen in ihnen wohnen, 
4, Volle Handelsfreiheit auf dem ſchwarzen Meer, und Durh⸗ 
. fahrt durd) die Meerengen für bie Bandelöfchiffe ber Rufen urb 
aller mit ber Pforte im Zrieben ſtehenden Volker. 5. Tie 
Pforte bezahlt eine noch zu beſtimmende Summe für die Kriegßs 
koſten. 6. Sie tritt den zu London gefchloffenen Traktaten in 
-Beziehung auf die Griechen bei, ' 
Untergändler: Die — Orlof, Pahlen und Diebitſh, 
und Sadik 


43. So ward durch dieſen Friebden zugleich der 
Eintritt Griechenlands in die Reihe der Europaͤiſchen 
Staaten im voraus begründet. Welche Folgen die Ent: 
würfe haben werben, wofern die Pforte fie annimmt, 
ihn unter monarchiſchen Formen und ‚unter der Herr⸗ 
‚ haft eines Deutfchen Prinzen in das Europäifche Staa: 
tenſyſtem aufzunehmen, Tann erfl die Zeit lehren. Wels 
he fie aber auch feyn mögen, eine neue Zukunft er: 
öffnet fich für den Orient. Denn dad große Drama 
ber MWeltgefchichte kennt Feinen letzten Alt; und ben 
Gebäuden der Politit warb nie gänzlihe Vollendung 
und Unveränderlichkeit zu Theil: 


‘Denn was wir ald Menſchen bauen, 
Bleibt nie fehlerfrei ! 
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legenheiten, inſofern ſie mit den Gegenſtänden ihrer gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen in Verdindung ſtehn, gemeinſchaftlich 
zu berathſchlagen, der Zeitpunkt und der Ort ſolcher Zuſam⸗ 
mentünfte jedesmal durch diplomatiſche Rückſprache vorher be: 
ftimmt werben; falld aber von Angelegenheiten, die auf bas 
Intereffe andrer Curopäifher Staaten Bezug hätten, bie 

: Mebe wäre, bdergleihen Zuſammenkünfte nur in Folge einer 
förmlidhen Einlabung von Seiten ber babei intereflicten Staa: 
ten, und mit Vorbehalt des Rechts ber leztern, unmittelbar 
oder durch ihre Bevollmägtigten daran Theil zu nehmen, 
Statt haben fol; 5. Daß die bier verzeichneten Belchläffe, 
vermittelft ber angelchloffenen Deklaration zur Kenntniß 
aller Europäiſchen Höfe gebracht werben follen, Aachen am 
15. Rov. 1818, Metternid. Richelieu. Gaftlereagh. 
Wellington. Hardenberg Bernſtorf. Reſſel— 
zobe, Gapobiftria, 


Detlaration 


In dem Augenblicd, wo ber Eutihluß, die fremden Zrups 
pen von bem Branzöfifhen Gebiet zurüdzuziehen, auf bie 
Wieberherftellung des Friedens in Europa das letzte Giegel 

drückt; und bie Vorſichtsmaßregeln, bie eine traurige Noths 
wenbigkeit geboten hatte, aufhören , find die Minifter und 
Bevollmägtigten Ihrer Kaiferl, und Königl. Majeftäten bes 
Kaifers von Oeſtreich, des Königs von Frankreich, des Könige 
vo Großbritannien, bes Königs von Preußen, und bes Kais 
fers von Rußland, von Ihren Souverains beauftragt, die 
Reſultate Ihrer Vereinigung zu Aachen zur Kenntniß ſämmt⸗ 
licher Europäiſcher Höfe zu bringen, und zu dieſem Ende fols 
* gende Erklärung abzugeben: 


Der Vertrag vom 9. Oct., durch welchen bie Bollziefung 
der in dem Friedenstraktat vom 20, Rov, 1815 (oben ©. 
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365.) ausgefprochenen Verpflichtungen ihre lette Richtung er⸗ 
Bielt, wird von ben baran Theil nehmenden Souverains ale 
‚ber Schiußftein bes Friedenswerks und als die Vol⸗ 
lendung bes politiſchen Syſtems, bas dieſem Werke ſeine Dau⸗ 
er verbürgen ſoll, betrachtet. 
Die lenge Verbindung der Monarchen, die jenem Syſtem 
durch ihre Grundfäge, wie burd das Intereffe Ihrer Völker 
geleitet, beitraten, bietet Europa das heiligſte Unterpfand feis 
ner Tünftigen Rude bar, 


DODer Zweck biefer Verbindung ift eben fo einfach, als wohls 
thätig und groß. Bie {ift auf Leine neue politifche Unterneh⸗ 
mungen, auf feine Störung ber durch bie beftehenden Ver⸗ 
träge geheiligten Berhältniffe der Mächte gerichtet, In ihrem 
feften und ruhigen Gange ftrebt fie nach nichts, ald nad) Aufs 
rechthaltung bes Friedens, und Gewährleiftung aller ber 


Verhandlungen, durch welde er geftifter und bekräftigt wors 
den ift, 


Die Souverains erfennen ald Grundlage des zwiſchen ihnen 
beftehenden erhabenen Bundes den unmandelbaren Entfchluß, 
nie, weder in ihren wechfelfeitigen Angelegenheiten, nod in 
ihren Verhältniffen gegen andere Mächte, von ber ſtrengſten 
Befolgung ber Grundfäge bes Völkerrechts abzugeben z 
weil die unverrüdte Anwendung biefer Grundſätze auf einen 
dauerhaften Friedensftand, die einzige wirkſame Bürgfhaft für 
die Unabhängigkeit jeder einzelnen Macht, und für bie 
Sicherheit des gefammten Staatenbundes, gewährt. 


. Diefen Grundbfägen getreu, werben bie Souverains fie nicht 
minder bei den Zufammentünften, bie in der Kolge der Zeit 
zwifhen Ihnen felbft, ober Ihren Miniftern flatt finden kön⸗ 
nen, beobachten; fey es, daß diefe Zufammenkünfte einer ges 
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. meinfhaftlihen Berathung Über ihre eignen Angelegewheir 
. gewibmet wärenz ſey es, baß fie Kragen beträfen, wer 
. andere Regierungen -förmlich ihre Vermittelung -verlangt 4 
-. ken; berfelbe Sinn, ber ihre Rathſchläge leiten und ihre tz- 
matifhen Verhandlungen regieren wird, foll aud in NE 
Zuſammenkünften ben Borfig führen, und die Ruhe ber Bi 
ihr immerwährendes Augenmerk ſeyn. 


: In folchen .Geftinnungen haben die Sauverains bas Ex 
vollbracht, zu welchem Sie berufen waren. Sie werben 21 
aufhören, an. deffen Befeftigung Ind Bervollfiommmunz 
- arbeiten, Sie estennen feierlih an, daß Ihre Pflicht sea 
- Gott unb gegen bie Völker, welche Gie beherrſchen, Zört 
gebietet, ber Melt, fo viel an Ihnen ift, das Beüpiel de 
- Gerechtigkeit, ber Eintradht, der Mäßigung zu geben; glüd 
- U, daß es Ihnen von nun an vergönnt ift, alle Ihre £: 
müdungen auf Beförderung bei’ Künfte des Friedens, «ı 
Erhöhung ber innern Wohlfahrt Ihrer Staaten, unb :: 
Wiebererwedung jener religiöfen und fittlihen Gefühle zu «ii 
ten, beren Herrſchaft unter dem Unglücd der Zeiten nur x 
fehr erihättert worden war. Aachen ben 13. Nox, Ih 
(Die obigen Unterjoriften, Ad mandatum Geuz). 
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1. P aͤb'ſt e. 
Todesjahr ober Abs 
fetzung. 
1503 18. Aug. 
1503 18. Oct. 
1513 24. Febr. 
15211 1. Dec. 
1523 14. Sept. 
1534 25. Sept, 
1549 10. Nov. 
1555 22. März. 
1555 30. Aprik, 
1559 17. Aug. 
1565 9: Der. 
1572 1.Mai, 
1585 10. April, 
1590 - 26. Xug. 


Alexander VI. (Borgia) von 1492- 
Pius IH. (Piccolomini)... 
Julius II. (dee Rovere) . 
Leo X. (Medi) „, » +» 
Hadrian VE as 5 
Clemens VII. (Medici) . 
Paul IH. (Farneſe) ... 
Julius III. (Giocchi) .. 
Marcellus II. (Cervini). 
Paul IV. (Caraffa) ... 
Pius IV. (Medighi) .. 
Pius V. (Ghisleri) .. 
Gregor XIII. (Buoncompagni) 
Sixtus V. (Montalto)... 
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Urban VII. (Eaflagni) - - » 1590 28, Sept, 
Gregor XIV. (Sfondrafi). . 1591: 15. Oct. 
Innocenz IX. (Fachinetti) .. 1591 29. Der, 
Clemens VIII. (Aldobrandini) 1605 5. März 


Leo XL (Medici) „oo. 
Paul. V. (Borgheſe) .. 
Gregor XV. (Ludoviſi) . 

Urban VIII. (Barberini) .. 


1605 27. April. 
1621 27. Jan. 
1623 18. Jul. 
1644 29. Jul. 
1655 7. Jan 
1667 21. Mai. 


Innocenz X. (Pamphili) 
Alexander VII. (Chigi). 
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Clemens IX. (Rofpigliofi) . 
Clemens X. (Altieri) 


Sunocenz XI. (Obefcaldi) . _ 


“ 


Aterander VIII. (Ottoboni) 


Snnocenz XIL (Pignatelli) 


Clemens BI. (Albani) . 


Snnocenz XII. (Conti) 


Benedict XIII. (Orſini) 
Clemens XII. (Gorfini) , 
Benedict XIV. (Lambertini) 
Glemend XIIL (Rezzonico) 
Clemens XIV. (Ganganelli) 
Pius VI. (Braſchi). 
Pius VII. (Chiaramonte) . 


Leo XII. (della Genge) 
Pius VIII. (Caftiglioni) 


I. Römifhe Kaiſer. 


+ 


Marimilian I. von 1492 
Karl V. dankt ab 


Ferdinand I. 


Maximilian I. 


Rudolf II. . 
Mathied 


Kerdinond II, . 
Ferdinand IH. 
Leopold I. . . 


Sofeph I. 
Karl VI. 


(Karl VII. von Haiern 
GHaus Lothringen.) 


Franz I. 


Maria Therefi a 


> “ 


® 
® 
4 
v 
+ 
* 
32— 


hl 


« + v [ ‘ @ « o « 


3 


6 


+ 


nö/ ! ’v 3 vv 8 8 83 + 


0 


0 


» 
“ 
+ 


‘ 


+ 


“ 


u tv I 8 93 2 I dr 8 oo 


« 


% 


0 
0 
NG 
o 
0 
® 
® 
oo 
% 
0 
® 
® 
® 
© 


P\ . % ® “ 0 — ) * Pr} 


® 


* 


% ‘ s .” oe + 1 “ 0 — pP 


® “ 2 . ® o o . o 


. —0 ® v ® . 


“ 


(Haus Habsburg.) 


Europ. Regententafel. 


ws sv 2 9 83 9 ey 





1709 2% Lie 
1774 22. Sex: 
1799 29. Arz 
1823 W. Au: 
1529 10 Fr 


1519 12. 
1558 
1564 
1576 
1612 
1619 
1637 15, $ 
1657 23. Rn 
1705 5.8: 
1711 17. X. 
1730 20% 
1743 20, Jar 








48. Luz. 
239, Kos 


1763 
1780 


von :1500 bis 1829. 


Soliman II. 00 0 06 1566 


Tobedjahr ober Abs 
. fetung- 
Joſeph nI. ec 170 20. Febr, 
Leopoid IL... » . 1792 1. Maͤrz. 
Sranz II. ai⸗ Romiſcher Zaiſer "His . 13806 6. Aug. 
: IL Rußland. Ä 
Sman-Bafitjewitfch.d. Große von 1462, 1505 27. Oct. 
Wafiki.. 2 nennen 8533 3. Der 
Iwan Waſiljewitſch IL erfler Gzaar . 1584 28. März. 
Svr ll. nennen. BB 7 Tan. 
Bord .» 2: 2 ee 24008 13. April 
Pfeudo⸗ Demetriuß - - - “+ + 1606 48. Mai, 
Shuſkoin. . ı  r nn eo ‚4610 27. Jul. 
(Haus Romanow.) 
Michael Feodorowitſch 1613... 1645 12. Jul. 
Und |. 00 le 00.0. 41676 8. Febr. 
Seodor II. .. . . 1682 27. April. 
Iwan (mit Peter * Sophia) . . 1689 11. Sept. 
Deter I. allein (Kaifer 1721) .- » - 1725 8, Febr. 
Katharina L. - ce oe 0 0. . 17277 17.Mai. 
Dtrll . oe 2 0. 2. ...1730 29, Ian, 
Unna » 2 2 0 ee... 0. 0. 17409 28 Oct. 
Iwan II. . ee ee... a 1741 6. De. 
Elibetb -. . » . . . . 1762 95. San, 
Peter UL. Gm Goein« Gott) . 1762 9 Jul. 
Katharina II. eo 0 0 0. 17% 17. Nov. 
Paul J. 6 0. 1801 24. Mär. 
Alerander L .e eo 4 — .er 0 oe 1826 1; Der, 
Nikolaus ı 2 2 oe 2 200° 
IV. Großfultane 
Bajazet II. von 1481 abgeſetzt . . 1512 Aug. 
Selim J. 2 2 2 20 0. 135%0 22. Sept, 


4. Sept. 


40% zur. Regententafel 


Selim D. . a R 


Muhameb III: . 
Achmet L. . . » 


Muftapha I. zum zöeitenmel 


Murad IV. ie 
Ibrahim — 
Muhamed IV. abgefegt 
Soliman IH. x . ». 
Ahme I. . » . >» 
Muftapha II. abgefebt 
Achmet III. abgeſetzt. 
Mahmud J.. 
Osman III... 
Muſtapha III... 
Abdul Hamid . 5 - 
Selim III. abgefebt . 
Muſtapha IV. geſtuͤrzt 
Mahmud I.... 


V. Portugal. 


Murad I. . ... 


0 


. 


° “oo. + 0 


* sr ev et. 


. 
“oo . 0 
v 


% 
“ 
[2 
0 
en 


.. .. +. + 


%. 9_ 


thront 


Zobebjahr che Zt: 
fegung. 


1730 2.8. 
1754 13. Eat. 
1757 28. Da. 
177% "21 San. 
1789 » 7. Agiil. 
1807 29. Bü. 
1808 28. Jul. 


(Baus Burgund.) 


Emanuel der Große von 1495 


Sopann Il. . » «» 
Sebaltian » » » » 
Hein un. 


“ 


& 


o 


“ 


% 


“ 


Portugal Spanııg bis 


(Haus Vraganza.) 


Johann IV. Dec. 1640 


Alphons VI. abgeſetzt 
Peter II. 
Johann V.... 
Joſeph Emanuel . 
Maria J... 


+ 0 > 


L 


® 


“ 


& 
0 


+ + + v 


®. 


“ 


j E 
«. 


‘ 


“ 


0 


1521 13. Dec. 
1557 10. Jun. 
1578 4X. 
1580 34 San. 


1640. 


Ei 
0 


[ 


% 


0 


4 


[0 


“ 


1656 28. Ser. 
1667 23. Ron. 
1706 9, Dec. 





von 1500 bis 1829. 
——— 


Johann VI. (Regent 1799) x « 
Donna Maria da Gloria.. 


VI Spanien. 


Serdinand Catholicus von 41479 
Iſabella von 1474 

Philipp I. von Deftreich von 1504 
Karl. von 1516 (danft ab 1556) 
Philipp U.... 
Philipp UII. 
Philipp IV. 
Karl U... 


v 


. ee di 2 » 


.o» >» 0 
0 — 
. 0 o¶ 


0 2 
“ ® 
% 0 


0} ® + 


) 
a 
v © 


(Baus Unjon.) 
Shilipp V.. 2. 2...» 
(Ludwig) 15 Ian. 1724 . 
Serdinand VL . 0... 
Karl III.. — 
Karl IV. danft db ... 
C(Joſeph Bonaparte bis Mai 181 
Serdinand VIL , R 


VII. Frankreich. 


Karl VII. von 1483 
Ludwig XII. . . 
Franz J.. 


® . ® ® 


‘ > 


‘ 
“ 
® 
® 
s 
v 
“ 


. vv 8 5 I. 
e 6 — ».»' 9 .',. 


Heinrich II..- 
Franz L. — 
Karl IX. . . 0 . v 


Deinrich I. 
(Hans Bourbon.) 
Heinrich WW 2a ee... 


Ludwig XIL. % % ® 0 8. ‘ 
SGeeren's hiſt. Schrikt. 9. ©. 


. 1504 


. 1547 


465 


1826 10, — 


( Haus — ). 


1.Ian, 
26. Nov. 
1506: 25. Sept, 
1558 21. Sept. 
1598 13. Sept. 
1621 28, Febr, 


4616 


Fra) 


1700 4. Ron 


1746 9. Sul. 
1724 1. Aug. 
1789 10. Aug. 
1788 13. Der. 
41803 19. März. 


(Haus Balvid.) . 


41498 7. April, 
1515 1. Jan. 
31. Maͤrz. 
10. Jul. 
5. Dee. 
20. Mai, 
1. Aug. 


1559 
1560 
1574 
1589 


14. Nai. 
14. Mai, 


4.610 
1643 
Gg 





4 
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re r Zodetjahr ober Ye 

{rhumg. 

. . 1715 1.Sgpt. 
. + 1774 10. Mai. 

. . 1793 21. Ian, 
® ® 1795 8. Sun. 


Ludwig XV. . ...- 
Ludwig XVL.. .. . 
(&ubwigXVIL) . . » 
(Napoleon Kalfer 1804-1814) 

Ludwig XVII. . . 2 02 0. 1824 16. Sept. 
MU 8 2 


VII. Englant. (Haus Zudor.) 


Heinrich VII. von 1485. . . . 1509 21. April, 
Heinrich VL... 2 2 0 2 0 . 4547 28. Jan. 
Eduard VIJI.413553 6. Jul. 
Mariaa en een. 4558 17. Nov. 
— Eliſabeth11603 3. April. 


2 
“ 
® 


0 


Jakob J. 40 
Karl J. 
(Cromwell)... 
-Karl II. von 1660 . 
Jakob I. vertrieben . 
Wilhelm — 4 
Maria 1695 6. San. 
Anm 20. . 1714 12. Aug. 


( Haus — J 
Georg ..... 7727 22. Jun. 
Georg. 2 2 2 2 2 0 1760 25. Och. 
Georg IL. . . 22° 1820 29. Ian. 
Georg IV. (Prinz Regent 1811 10. Ian.) 


Könige in Schottland vor der Vereinis 
gung. (Haus Stuart.) 
abe. von 1488... . . 1513 9. Sept. 
Jakob . 2 0 2 2 0 0. 12 8 Di 


. +. 1625 6. April. 
« 1649 30. Jan. 
. 1653 3. Sept. 
. 1685 5. Febr. 
. 1688 24. Der. 
-.. 1702 19. Mär; 


0 4 


oe ® © ® ® Le } ® “ 


0 U o o e 








er, d * Nr dene‘ 
De . 
N . 
% 


von 1500 bis 182% 467 
a en Ab⸗ 
Maria... — 1887 u Seht. | 


JakobVI. wird 1603 auchſton. v England. 


IX Neapel. (Hans Aragon.) 
Ferdinand L von 1458. . 2. . 144: 25. Jan. 
Alphons U. dantt ab . » » 2. 1495 22. Jan. 
Ferdinanda . . » 2 2 2 2. 1496 7.8 
Stiedrich enttbront . » . » 1501 i 
NMeapel Spaniſch bis 1718. Ä 
SDeſtreichiſch bis 1735 


(Spanifäpes Sans Anjon.) 
Karl IL. vn 175 .....179 5. Oct. 
Serdinand IV. . 2 2 2 2:0 1825 4 Ian. 
(oſeph Bonaparte 1806 30. Maͤrz — 1808 15. Juli.) 
(Soahim Murdt 2 2 2 2 2. 1815 20. Mai.) 
Franz . 2 2 22 08 00 a 


1 


) 
| X Savoyen. ‚ 
Philibert II. Herzog von 1497 . . 1504 10. Spk 
Karl II. .84z418353 16. Sept. 
Emanuel Philibert.. . 1580 15; Aug. 
Karl Emanuel I. ber Große ..." . 1630 26. Juͤl. 
Victor Amadeus l. . 2 2 2 2.4637 7. 8ch 
Kal Emanuel II. 2 22. 4675 12. Jun. 
Victor Amadeus II. König von Sardinien = 
1720 dantt ab- . 2 2. 2. 1730 2. Sept. 
Karl Emanuel IL . . . 2 2 . 1773 2. Febr: 
Bictor Amadeus IT. . ... 8.1796 16. Dch 
Karl Emanuel IV. dantt ab . . » 41802 4. Sun. 
Victor Emanuel dankt ab. 0. 4821 13. Mär. 
Karl Felix Be ar ee 25 


852. 


TI Europ. "Regententafel 


EN 
Sigismund I. von = — 
Sigismund I. Auguſt. — 


Heinrich von Valois entwich = 
Stephan Bathari . -: « . r 
Sigismund IT. x. . . . . 
Wladislau V. 
Sohann Gaftmir dankt ab. . 
Michael Wisnowd . .» » 
Sohann Sobidy . . . » 
Auguft I. von Sahfen . . 
(Stanislaus Leſczinsky 1704-1709. 
Auguſt III.. 2... 
Stanislaus Poniatowky enſſett 


0 
® 
v 
® 
“ 

“ 


® 
“ 
v 
— 
“ 
v 
® 
« 
) 
% 
“ 


Zobebiadr ober Ab⸗ 
fegung. 


4548 1. April. 
1572 1. Sun. 


1586 12. Dec 
1632 30. April, 


1648 20. Mai.’ 


1668 17. Sept. 
1673 10. Nov. 
1696 17. Jun. 
1733 1. Febr. 


1763 5. Oct. 
1795 


| XIL Dänem art, (Haus Holſtein⸗Oldenburg.) 


Johann von 1431... 2... 
Chriſtian II. abgefegt Ben 
Sriönd. 5 
Chriftian III. 2 
Friedrich I.. u 
Chriſtian IV. » » 2x 2 2 2 0. 
Friedrich OL . . i 

ShriftinV. . . . , s 
Stiedrih IV.) 2 2 2 00m 
Chriſtian VI. ..x :e... ; 
Friedric Vo» 2 2 00. 
Ghriftian VII. : u“ 
Friedrich VI. (Mitregent 1784) ARE: 


'XU1. Schweden. (Haus 


Guſtav Waſa von 1524 
Erih XIV. ee ; 2 
Johann . . . + .”. . ” v 


1513 20. Febr. 


1523 Jan. 


1533 10. April. 
1559 1. Jan. 
1588 4. April. 
1643 28. Febr. 
1670 9. Febr. 
1699 25. Aug. 
1730 12. Dtt. 


. 1746 6. Aug. 


1766 14. San. 
4808 13. Maͤrz. 


i Waſa. ) 


1560 29. Sept. 
1568 29. Sept. 
1592 21. Mai, 





von 1500 bis -1829, 


469 


— es Ab⸗ 


Sigmund abgeſett 1600 


Karl IX. 0 ‘ + 0 ... 0. 0 1611 
Guſtav Adolf.. 0 0. 3632 
‚Chriftina dankt db... . =» — 


( Haus — ): 
KarlX. Suflan . - 2 ee 0. 1660 
KalXL 2200. 1697 
Karl XII. oo ed *- R 0664 1718 
Ulrica Eleonora 


Friedrich v. Heſſen Fa RE “1208 


(Haus Holſtein ⸗Gottorp.) 
Adolf Friedrih.717741 
Guſtav III. 17092 
Guſtav IV. entfeßt . . 0... 1809 


Karl XI. . . ... » . 41818: 


Karl XIV. Johann Bernadotte) 


XIV. Chur⸗ Pfalz 


Philipp Ingenuus Churfürft von 1476 1508 
Ludovicus oo 2 0 0 00 en. 1544 
FriedrichI 2 2 ee ee. 1556 
— Heinrich. er 3 er in ee 009 


(Pfalz : Simmern.) 


Friedrich IL - © 2 2 2 208 .1576 
Zudovieuß VI. : 5 5 8 0 0. 1583 
Stidrih IV. . .. vo. 1610 
Friedrich V. (entfebt — 3 0. 1632 
Karl Ludwig retablirt 1650 . . : 1680 


2. 0 | 0 u ae Ru 0 ar 1685 


30. Oct. 
6. Now, 
16. Jun. 


23. Febr. . 
15. April, 
11. Der, 


6. April, 


12. Febr. 
29. März. 
13. März, 

5. Febr, 


28. Febr. 
16. März. : 
26. Febr, 
12. Febr. 


26. Oct. 
12. Oct. 
9. Sept. 
19. Nov. 
28. Aug. 
16. Mai. 
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Zodedjohr oder Abs 


(Pfalz⸗ Neuburg.) 
Philipp Wilhelm ee. 00... 1690 
Karl Philipp 00. — .. = 1742 


( Pfalz⸗Sulzbach.) 
Karl Theodor (ſ. Baiern.) - . . 179° 

XV. Baiern. 
Albert IV. Herzog von 1473 . . . 1508 
Wilhelm IV. . 2 2 2 2 0 0. 1550 
Albert Vo... 689 
Wilhelm V. dankt ab 1 ie 18897 
Marimilian I. Churfürft 1623 . . 1651 
Kerdinand Maria . 2 0. . . 1679 
Marimilien I. Emanuel . . . . 1726 
Karl Albrecht (Kaifer Karl VIL). „ 1745 
Marimilian IL. Sof . . .'. 1777 
Karl Theodor von der Pfak . . . 1799 
Maximilian Zofeph König 1806 . +» 1825 


Ludwig l. . 2 2 2 20 e 


2. Sept. 
31. Der. 


16. Febr. 


17. März. 


6. Mär. 
24. Oct. 


417. Sept. 
26. Mai. 
27. Febr. 
20. San. 
30. Der. 
16. Febr. 


XVI. EChur:Sadfen Erneſtiniſche Linie.) 


Friedrich III. der Weiſe Churfuͤrſt 1300- 1625 
Johann Conſtans... . 1532 
Johann Friedrich verliert die Chur 1547 


(Alber tinifi de Linie.) 


Moriz Churfürf 1547 . . . . . 1563 
Auf > een een. . 1586 
Chrifin L 2 2 02.00. . 1591 
Ghriftin L. 2 2 2 2 02 2 2. 1611 
Johann Georg 2 2 le 0. . 1656 
Sohann Georggä . . 2. 20: .: 1680 
Zohan Georg DI. . 000. 169 


5. Mai. 
16. Aug. 
4. Zun, 


11. Sul 
11. Febr. 
25. Sept. 
23. Jun. 

8. Dt. 

22. Aug. 

12. Sept. 


von 1500 DW. 471 
Todedjahr ober Abe 
fegung. 


Sobann Georg IV. 1694 27. April, 


Friedrich Auguſt . 2-30. 1733 1. Febr. 
Friedrich Auguſt II..... 1768 50. 
Friedrich Chrifian - 2 oo. . 1763 17. Der. 
Friedrich Auguft III. König 1806 . 1827 5. Mai. 
Ann 2.20 Venen 


XVII. B randenburg. (Baus Hohenzollern.) 


Joachim I. Churfuͤrſt von 1493 .. 1535 11. Jul. 
Soahiml. - 2 2 2. . 1571 3. Ian, 
Johann Sort 1... 
Joachim-Friedrich «1... 
Joachim Sigismund Herzog: in- Dreußen 
1618 en nenn. 1619 23. De 
Beorg Wilhelm . . 2 0 1640 21. Nov. 
Sriebrih Wilhelm der Große . . . 1688 29. April. 
Friedrich II. (I.) König in Preußen 1701 1713 25. Febr. 
Friedrich Wilhelm J. . . . 1740 31. Mat. 
Sieh. .o 2 0 0 2 0 0 e 1786 17. Aug. 
Friedrich Wilhelm II. 0. . . 4797 17.Rov, 
Beiebeig Wilhelm IL. . . . . 


XVIH. Hannover. 


Genf Auguſt Churfärft von 1692 . 1698 28. Ian. 
Georg J. S. England. . 


XIX. Statthalter in Holland, 
(Aeltere Dranifche Linie.) 
Wilhelm L von 1572 . 2 0 x. 1584 10 3. 
Mo 00 18626 23 April. 
Heinrich Zridrich . 0 0.» 1647 14. Mai. 
Bihbelm ll. - 2 2 0 0 0 2. 1650 6. Nov. 
Wilhelm III. Erbſtatthalter von 1674 . 1702 48. Mir; 


. 0 .oe 


1608 18. Sul. 


. 1598 8 Ian. 
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 Xobedjahe ober V 


(Süngere Oraniſche Linie.) 


Wilheim IV. Aug. Erbftatth, von 1747 - 1751 


Wilhelm —J 2122 
m I. König der Niederlande 


‘ 


v 


XX. Toſcana. (Mediceer.) 


Alexander erſter Herzog 1531 
Coſmus I. (Großherzog: 1569) 
Franz* 
Ferdinand L .. 
Coſmus IL... 
Ferdinand UIU... 


0 


...— .» 


Coſmus IL. . 
Johann Gaſto. 


» ve 9 2 vv vv eo. 0 


“ ® ..% 0 v 
0 


Franz Stephan. 
Leopold J 
Serdinand . ... 
Leopold I.... 


oe 3 2» ve. s;.< + 


22. Oct 
179% Jan 
1537 7. Jan. 


157% 21. April 
1587 19. St 
1608 7. Ber. 
16241 28. Febr. 
1670 24. Bär; 
17233. 21. £ıt 
17377 9 Jul. 


1765 
1790 
1824 


18, Arg. 
. 2. Suli 
17. Zur. 


XXI Pröfidenten des verein. Nordame 
rikas feit der Gonftitution don 1789. 


©. Waſhington von 1787 - 
Sohn Adams . . 
Thom. Sefferfon . 


“ « ® 


, o 0 ¶ ® 
James Madifon . » “oe. » 
James Monte 2 2 0 0... 
Quiny Adamd ... 06% «- 
Andreas Saffon Fe vr vr Br 





6. 375, 3, 14. v. u, flatt 1826 I, 1828, 


ae a. Su 2 2 Ze 


‚1797 4. — 
1801 
1809 
1817 
1825 
1829 


— 


Du 
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